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>» W Geſehn, verehrt, hewundert Sat, 

ai dort Dein Ruhm von Stadt zu Stadt” 
Bis auf den hoͤchſten Grad geftiegen! " 

Hier fällt ein Dichter, den dieß Land 

Für feinen Dichter Haupt: erkannt, 

Dir ehrfurchtsvoll zu Deinen Füßen, - 

Ind wuͤnſcht jn feiner deutſchen Tracht . 

Bey Dir des Beyfalls zu genießen, 

Der feinen alten Glanz noch) ungemeiner nu 


. me = . Ze " = 
©, fi eht an Dir den zeſten Comm, Ä 
Den ſeines Herzens Wunſch begehrt: . 
Denn Du, Herr, Eennft der Mufen —* 
Und liebſt ſie, als ein großer Kenner: H 
Ver fo, wie Du, die edle Fruht 
Der Wiffenfchäften felbft verſucht, 
Und ihre Süßigkeit : empfunden, 
Der prägt fie ſieh auf ewig ein, 
Und achtet fich mit Euft verbunden, 
Aus Sr iu ſich ſelbſt ihr wahrer Freund 
zu ſeyn. 
a 3 Wie 


N 





an 22* 


2 
* 





. deutlich zeigt ein ſoich Beginnen 
Die Hoffnung einer goldnen Zeit, | 
- Wenn Finften die Gelehrfamfeit 

- Schon in der Jugend lieb getoinnen® \ 

Ein treues Bo wird. ganz entzuͤckt, 
Wenn ſein geruͤhrtes Aug erblickt, 

Wie ſi ſich ſein Prinz im Denken uͤbet, | 

Und zieht daraus ben froßen St; Ä 

Daß, wer die wahre Weisheit lebe, 
Auch feines u Wohl Bere | .. muß, 


8. freut fich auch, O rin, Dein nähe, 
Das überzeugt ift, wie bey Die 
Fleiß, Wiſſenſchaft und. Lehrbegier 
Erwuͤnſcht mit Deinen Jahren wachſen! 
Du haſt von Kindesbeinen an 
Den ebeln Trieb ſchon dargethan, 
Der Dich zur Muſenliebe neiget, 
Und denen, welche Dich gelehrtt, 
In tauſend Proben angezeiget, | | 
Daß Du den Lehren nicht veadens zugehoͤrt. 
Aus 
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—X Safe, immer nee zu ee, 
Hat fih Dein unverdroßner Sinn | 
Von Welfehland, von der Meiſterim 
Der freyen Kuͤnſte, Ichren lafſen! 
Dieß Land, Sad Duͤ betrachtet sa Ä 
Hat Dich als einen werthen Gaſt v 
Nit froher Ehrfurcht aufgenininen, Bu 
Ind ſeine Schäge mancher Aat 
- Die, wo Du, Herr, nur Hingefommen, " 
Voll Wunderns über Dich; mit Freuden offenbart; 


8. daß es vdieß mit uf ve, 
 Darzu hat dieſes edle Land. 
Das Dein Verdienſt ſchon · ſonſt erkannt, 
Die Dankbarkeit noch mehr verpflichtet: 
Es hat des Kleinods Werh bedacht, tn. 
Das Du ihn damals uͤberbracht,/,// - 
As Du die There Neuvermaͤhlte, 
Die Carl, der Napels Reich vegiet, 
Zu feiner Königinn.ertodhlte, | 
Zum Some Italiens, in ihre Statt veflhet! 
44 Mit 


zum — — — 


M. was fir allgemeinen Zrieben 
Schien nicht das Volt Dich, Hohes Paar, 


Das damals auf der Reiſe war, 
So zu bewundern, als zu lieben! 
Der Tyberſtrom, ‚bie Etſch, ber Po 


Verkuͤndigten einander froh . 

Amaliens Vollkommenheiten 

Und eilten ſchnell, um rund umher 

Durch tauſend Zungen auszubreiten, 

Doß Ibr und Friedrichen Bien dagechen ir, 


RN 


Dersnis hat man tauſend Berben 
Von Deiner milden Guͤtigkeit, Br 
Die den Gelehetenſtand ef, 
O theurer Prinz, mit Dank erhoben! 


Man hat gefehn, daß dieſer Ruhm, 


Der laͤngſt ein koſthar Eigenthum 
Des Saͤchſiſchen Geſchlechts * 
Auch noch auf Dir erneuert ruht, BE 
Und kann fo manches. Zengniß leſen, 
Def, Dein cchobuer Sei wie feine Bater et = 


DS möcht ich ist die Dichtergaben 
Des Tafio, deflen Heldenlied 
Ich nachzulallen mich bemuͤht, 
Mein Prinz, zu Deinem Ruhme haben? 


Wie bald entſchloſſen wollt ich ſeyn, 


Ich raͤum ihm gern den Vorzug ein,. 


Dein Lob der Ewigkeit zu weihn, 
Und klar in reizungsvollen Bildern 


Der großen Eigenſchaften Pracht 
Der Welt zum Beyſpiel abzuſchildern, 
Dee waͤſt Du auch Tein Prim, Dich Kronen wuͤrdig 


macht. 





een die Ehrfarcht Meiner: Schwäche 
Geftattet mir die Kuͤhnheit nicht, 


Daß ich Durch ein zu watt: Gedicht 


Bon Deinem Ruhme ſtrafbar fprechel: 


Drum mag ein gottlicher Virgil 


An meiner ſtatt fein. Septenfpiel - . =: 
So, wie Dein: Lob 'esforbert, ſchlagen; 


Und will nichts mehr, als dieſes, ſagen: u 
Lab Die mein Opfer hier, Herr, wohlgefaͤnis ſeyn! | 
a. Dein 


| Da Ahnherr mütterlicher Seite, ° 
Der große Kaifer Ferdinand, N 
Empfieng mit gnadenreicher Hand 

Den Taſſo / den ihm Werder wei: 2 
Herr, der Du Deinen Vaͤtern steh. 

Und ihnen nicht an Grofmuth weichſht 
| Laß mich ein gleiches Gluͤck afeſren, ee 


pe 


Und ſieh den Dichter: mäbig ati... : :. ve. 
Der itzt, wie der vor hundert afıen; en 


Ein Herz bi Br un Tr dargethan? 


Base ———— 
Mit welchem Augen ohne Zahl un | 
Zugleich. mit mir Anendhfnaf 2. © 
Für Dich, o Herr! gen Himmel fegen!. - ; 
O möchte doch Dein Wohlergehen. | 
Hinfort auf feſten Süßen flehn, = ©" 


Und ung zu Deinem langen Leben 


Darauf fich ſo viel Seelen freun 
Die angenehme Hoffnung geben : . 
© wide Dir und ans fein Bunfhmehenbthig FR 


TUR AE 


! 





Vorrede. 


18 Heldengedichte des berühmten T. 
Taſſo, welches ich iso in einer neuen 

Deuckhen Ueberfesung ans Licht ftelle, 

bisher den Liebhabern der ſchoͤnen 


an den partheyiſchen Urtheilen ‚weiche fie davon ineinigen 
franoͤſiſchen Schriftſtelern gefunden haben, begnügen 
———— 
eruſalem aufmerkſam juleſen, und na 
Den dfegen der Vernunft und der Biligkeit zu beurtheis 
Ich habe demnach bey dieſer Vorrede die Abficht, 
vn Lefer theils von den Lebensumſtaͤnden unſers epiſchen 
Dichters hinlaͤngliche Nachricht zu ertheilen, theils aber 
auch von dem Gedichte felbft und deflen einentlicher Bes 
ſchaffenheit ihm einen richtigen Begriff zu maden und 
endlich hiernaͤchſt auch von meinem Verſuche einer Ueber⸗ 
kaung deflelben einige Worte hinzuzufuͤgen. Das Les 
ben des Taſſo hat fein vertrauter Freund, Johann Bapti⸗ 
ftaManfo, Marchefe di Villa, umftändlich befchrieben ; 
noch weitlaͤuftiger aber ift Die Lebenebefchreibung, welche 
ein 


Verrede zu dem 


ein ungenannter Franzoſe (der nach des Crefcimbeni 
‚Berichte Der Abbede Charnes feyn foll) unter dem — 
‚La vie du Taſſe, Prince des Poëtes Italien 

1690. und 1695 in 12 herausgegeben bat. ud diefen 
beyden Schriften nun will ich dem Lefer zufoͤrderſt Die 
vornehmften Lebensumftände dieſes — * italieni⸗ 
ſchen Dichters zu erkennen geben. 

Torquato Taſſo ſtammte aus einem deraͤlteſten edelen 
Göefähfechter i in Ztalien her. Seine Vorfahren von vaͤ⸗ 
terlicher Seite.hatten den Namen della Torre geführt, 
und waren freye Herren von Valfaffina in der Lombar⸗ 
dey geweſen, als welchen Platz fie fo wohl als verſchlede⸗ 
ne andre Städte im Maplandiichen beſeſſen hatten, bis fie 
endlich von den Vifconten, dienad) u. nach die Herrſchaft 
oͤber dieſes Gebiete an fich gezogen, heruntergebracht, und 
in die feſten Derter des Gebirges Taſſo, welches zwiſchen 
- Bergamo und Como liegt, verjagt worden. Seitdem hat. 
ten fie ihren alten Namen verlohren, und waren von ißfs 
 ermeldeten Gebirge Taſſo die Taffen ‚genannt worden. 
Aus diefem Gefchlechte nun , welcher fich nicht nur in 
Kom, Naeapoli, Benedig und andern italienifchen 


Staͤdten, fondern auch in Spanien und Flandern aus⸗ 


gebreitet, und mit vielen vornehmen Käufern befreundet 
hatte var der Vater unſers beruͤhmten Dichters, Been⸗ 
hard Taſſo, von einer aus dem bekannten Corna 
Hauſe gebohren worden. Dieſer hat ſich durch unter⸗ 
ſchiedliche poetiſche Schriften, abſonderlich aber durch 
zween in Verſen geſchriebene Romane, Amadis und Flo⸗ 
ridant genannt, bekannt gemacht, und iſt als Seeretaͤr 
bey dem Nreapplitamifchen Fuͤrſten von Salerno, Fers 
rante Sanfeverino, in Dienften geweſen. Teil er fich 
nım auf dieſe Weiſe im Neapolitanifchen niedergelaffen, 
fo hatte er ſich daſelbſt mit der Porzia de Roſſi, aus ei 
nem alten adelichen Geſchlechte Diefes Landes, ver 
‚ ratbet, welche ihm denn unter verfchiedenen en 
dern auch unfern Torquato Taſſo zur Welt gebracht: 
. ie 


Taſſoiſthen Heldengedichte. 
Die Seburtsſtadt deeſes großen Dichters iſt, wie Man». 
fo erwieſen, Die Stadt Surrentd geweſen, obgleich ver⸗ 
ſchiedene andere Städte in Italien, als Bergamo, Nea⸗ 
poli und Galerno einander Diefe Ehre ‚ ie vormald 
Auch des Homers halben unter 7 Städten in Griechenland 
geſchehen, nach der. Hand haben flreitig machen wollen: 
In gedachtem Surrento nun. iſt Torquato Taſſo den 
u Mär; des 1544 Jahrs, und alſo nun vor 200 Jahren 
zur Weit gekommen. Im ſechſten Monate feines Als 
ters fol er bereißö geredet, und zwar zujedermannd Vers 
wunderung Die Worte nicht mit Stammeln und gebrochen, 
wie ſonſt Die Kinder pflegen, ſondern gleich fertig und voll⸗ 
kommen ausgeſprochen, auch ſehr ſelten gelacht oder ge⸗ 
weinet, ſondern beſtaͤndig ein ernſthaftes und geſetztes 
Weſen an ſich gehabt haben. Er war kaum 3 Jahralt, 
fo übergab ihn ſein Vater, der -gleich mit feinem Seren 
eine Geſandtſchaft an den Kaiferlichen Hof zu Carln dem 
V verrichten mußte, der Untermeifung eines gefchichten 
Lehrmeifters, Giovanno Angeluzzo genannt, und fand 
ben feiner Wiederkunft mit großer Verwunderung, daß es 
fein Sohn in kurzer Zeit ſchon fo weit gebracht hatte, daß 
er die Öffentlichen Schulen zuibefuchen fahig war. Cr - _ 
ſchickte ihn alfo im 5 Jahre feines Alters zu Den Jeſuiten, 
die nur vor. kurzem fic) erft in Neapoli eingefunden un. 
niedergelaffen hatten, und bey diefen Lehrmeiſtern machte 
fich dee Knabe feine außerordentliche naturliche- Faͤhigkeit 
dermaßen zu Mutze, daB er im 7 Fahre bereits die 
Dicht und Redekunſt zu uben anfteng, und fich ſowohl 
im gebundener ale ungebumdener Rede öffentlich mit Bey⸗ 
; fa hoͤren ließ. Indeſſen betsaf fernen Vater das Uns 
if, daß er in Die Ungnade, worein fein Herr, der - 
Fürft von Galerno, Bey dem Kadfer fiel, mit verroickelt, 
und zugleich mit Denifelben aus Neapoli zu entweithen ges 
mungen wurde, wobey man denn auch den kaum gjahs - 
rigen rungen Totquat vermuthlich wegen feines auberors 
dentlichen fruͤhzritigen Verſtandes, in Anſehen deſſen * 
nn | au 


- auch fehon in feinem 8 Jahre zum: heiligen Abendmahle 
gelaſſen worden, eben fo. wie feinen SBater,. zum Rebel⸗ 
len und Feinde des Vaterlandes erklaͤrte. Er wandte 
ſich hierauf mit feinem Vater vach Rom; und als diefer 
legtere Fury darauf mit dem verbannten Fürften feinens 
Seren nach Frankreich reifen mußte, fo ward er bey ei⸗ 
nem gelehrten Edelmanne, dem Mauritiv Eatanen, der 
Secretaͤr bey dem Eardinal Albaninygr, in Rom zuruͤck⸗ 
gelaſſen. Bey diefem feinem Pflegenater, den er unge» 
wein liebte, nahm er von Zeit zu Zeitin den Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu, und.hatte, noch ehe er fein x2tes Fahr zuruͤckge⸗ 
legt, die griechifche und lateiniſche Sprachenebft der ari⸗ 
fistelifchen Philofophie, wie fie Damals gelehrt wurde, 
ſchon ziemlich inne, fo daß ihn Fur; Danauf fein Water 


nach Padua ſchicken Eonnte, um dort hauptſaͤchlich die 


tsgelehrjamfeit zu frudieren, moben er. denn mitdem 
nachmaligen Cardinale, dem Scipio Gonzaga, der mit 
ihm faft gleichen Alters war, am erfien in Die vertraute 
Sreundfchaft gerieth, Die er hernach bis an feinen Tod 
. mit felbigem unterhalten hat. Auf diefer. hoben Schule 
unterließ nun Taffo fo ivenig, ale vorher, -in feinen Stu⸗ 
dien geſchwinden Sortgang zu haben, -und legte fih mit 
ſolchem Fleiße auf die WBelttveisheit, Rechts⸗und Gottes 
gelahrtheit, daß er in allen dieſen Facultaͤten in ſeinem 
17 Jahre mit großem Ruhme oͤffentlich den Gradum ers 
laͤngte. Wenige Zeit hierauf, naͤmlich im 18 Jahre ſei⸗ 
nes Alters ſetzte er ganz Italien durch Ausfertigung ſei⸗ 
‚nes erſten Heldengedichts, Ninaldo genannt, in Ders 
wunderung, roelches er nach Art der Damals gewoͤhnli⸗ 
chen Romanen einrichtete, und dem Kardinal Ludewig 
von ie zufchrieb, wiewohl fein Vater aus verfchiedenen 
Urſachen Damit nicht zufrieden war, und lieber gefehen 
hatte, dab fein Sohn der, Rechtsgelehrſamkeit geneigter 
als der Poefie gervefen ware. Iedoch es waͤhrte nicht 
lange , ſo ließ Der junge Taſſo nach dem Benfpielefeiner 
berühmten Vorgaͤnger, bes. Petrarchs und "Boezab Di | 
| echte 


} 
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Enten al ed von 

ans Der framſi ſchen Nation wäre, in großen 

Das Jahr hernach Bam ei wieder zuruck nach 
Ferrara, und Ueß das Hirtengedicht, Amyntas genannt 
daſelbſt zum exſten and Licht treten, wodurch er ſich die 
Eher, der Erfindung der ſogenannten Paſtorellen oder 
Schaͤferſpiele uwege gebracht hat. Allein nunmehro 
bahnte ihm die Liebe almaͤhlich den Weg zu den. groben 
Widerwaͤrtigkeicen, die e ihm dorch einen großen Theilfei 
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2 Bee 
ma gnet ſind/ undendlech ar ſoiccen n fohle 
ei met haben Er berlirude ſich nu m⸗ 
ne in. ein he va er, Beiwera: genamit;! 
und hielt wegen Ungleichhoie des Oxandes: ftine :Lirbe-fb‘ 
geheint, dab man auch nicht einmal gewch weis wer dieſe 
Lemwra eigentlich geweſen :ift; indem etliche anf Die Prin⸗ 
eßinu von Ferrara Deb Herzogs Upbedtens: loiblichs 
Schyweſter, andre wiederum auf eine Gruͤfinn von Sarn⸗ 
.  vitale, und endhch: auch auf eine Kanmurfraͤnleinrob⸗ 
gedachter Deinzefitn, Namens Geenora, mithmafen/ 
Es mag nun aber eine Perſon, welche es noolle, ven die⸗ 
ſeen dreyen geweſen ſeyn, wiewohl Die Mermung deredjeni⸗ 
gen, die auf Die Prineßinn Leonora denken, der Wahrhen 
am naͤchſten zu kommen ſcheint, ſo iſt zewiß daß —* 
muthsverwirrung iin welche Taſſo nach der Haud gerathen 
iſt, und die durch — — Schein neben 
Bert hat, ‚von dieſer ungluͤcklichen Liebe herokhret; 
mochte — einer von‘ dr* Hofleuten 
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Theil —2 er — alle viere — *2 biofe 
von einer Menge Pole, welche datzu ‚anf, von einander 
gebracht wurden. Dides multhige ſers Pos 
eten brachte ihm mun zwar uͤberalleinen neuen Ruhem zus 
- wege, indem man oͤ ſprach: daß Daſſo im Degen 
nicht weniger, als in der —— —— ——— allein 
da er hierauf auf ‘Befehl des Herzoge nachdem feine 
Widerſacher entwichen und ihre Sir eiggepgen su 





Taſſaſhen Heldengedichte. 


den waren, in Verhaft genotamen wurde, um, wie Al- 
phenſus vorgab, ihn wider alle fesnere Nachſtellungen 
in Gichyerheit zu fegen, ſo nahm diefes Taſſe tweichernicht 
anders glaubte, als ob der Herzo 8 don feinem Picbeeger 
beimwiffe dachcicht bero men, und eine fo große 
Ungnade aufihn gewerfen hatte, dergeftalt zu ‚u Deren, daß 
er in eine — Teaurigfeit und Anoft gerieth, 
ftandes ausfelng, und und i An einen. —— — * 

‚und i t | 
Zuſtand veriete. Wenige Zeit zuvor, nämlich im Jahre 
157.4. batte ee im 30 Jahre feines Alters das befreyte 
Jeruſalem zu Stande ge bracht, und große Ehre damit 
eingelegt; miches deſtoweniger aber auch verfchiedene Wi⸗ 


der Anno 1575 exfolget war, überaus u Serüthe gezo⸗ 
gen, und war alſo kein Wunder daß uberhäufter Ders 
und eine fo traueige Wirkung in feinem 
ohnedem zur Melancholie geneigten Gemuͤthe hervor⸗ 
beachte. In dieſem verwirrten Zuſtande feiner Seele 
machte er ſich eh — 1577 im 33 Jahre ſeines Al⸗ 
ters auf Die Sache, un begab fich unter einem fremden 
Namen nady woſelbſt er aber nicht Tange verbor⸗ 
gen blieb, ſondern gap bald entdeckt, und vondem Herzoge 
von Savopen ſehr gnaͤdig aufgenommen wurde, in 
die die Melancholie war / ſchon fü *78 ihm eingerourzelt, 
| vB er in befbämdigen Furcht und Sorge —5 und 
bald ſich einbildete, verrathen und ausgeliefert, bald aber 
gar mit vergiſteten Speiſen hingerichtet zu werden. Das 
her entfloh er abermal, und zwar nach Rom, allwo er nach 
unendlichen umerwegens ausgeftandenen Beſchwerlich⸗ 








feiten im Jaher 178 anlangfe, und von feinem alten 


—— Maupitio Cataneo, auf das liebreichſte empfan⸗ 

gen, von dem ganzen Volke aber hohen und niedrigen 
Standes mi grüßt Hochachtung und Verwunderung 
betrachtet ward. Er Wir defekt eine. Reitlangin Id 


Beide zudem. 


licher. Rute, bald drauf aber kam ihm die Luft: an, Feine 
Schweſter, die an einem Edelmann za Surrento verhei⸗ 
rathet war; zu beſuchen, welches er auch: in Hirtenklei⸗ 
dern, um wegen der wider ihn vormals ergangenen Achts⸗⸗ 
erffärungnicht erkannt zu werden, bewerkſtelligte. Kaum 


| hatte er fich Dort‘ 4 Monat Tang’unbefannter Weile auf⸗ 


gehaften, fo bekam er Briefe von der Pringefinn — 
2*— ihn ermahnte, nach Ferrara zuruck jukommen, und 
ob er ſich gleich hierauf mit ſeiner Krankheit Ten 
fo. entſchloß er fich doch, auf nochmaligen feheiftlichen 
fehl von. gedachter Prinzeßinn, ihren Willen zu erfüllen 

und fich, wie er ſagte, in-eine freywillige Sefangenfkdch 
zu a begeben, Fr gieng alſo ber Rom nach Ferrara zus 
rück, doch waͤhrte es nicht lange, fü entfernte er fich aber» 
mal, weil er die Gnade des Herzogs nimmermehr wieder 
zu erlarigen verhöffte, von Diefer Stadt, und degab ſich nach 
Mantua, Padua, Venedig, und erdlich nad) Urbino, wo⸗ 
felbft er von dem Herzoge zwar wohl empfangen, abet 
durch. olimpfliches Zureden endlich doch wiederum dahin 
gebracht wurde, ſich aufs neue wieder nach Ferrara zu ſei⸗ 
nem alten Gonner dem Herzoge Alphonſen zu verfügen 
Er that dieſes auch Anno 1579, war aber Baum in? ete 
rara angekommen, fo ließ ihn der Herzog, der ihn für 
einen vollkommen wahnwitzigen Nenſchen hielt, in das 
Hoſpital S. Annæ bringen, und: übergab ihn daſelbſt der 
ruft etlicher Aerzte, die m su feiner’ vorigen Leibes⸗ 
und Gemuͤthsgeſundheit wieder verbetfen ſollten. Allein 

bierbunh. ward fein erbärtnlicher Zuſtand nur deſto ſchlim⸗ 
mer. Seine lebhafte Einbildungskraft ließ ihm zum oͤf⸗ 
tern Geiſter erſcheinen welche ſich, feinem Vorgeben nach, 
theils von allerhand Materien mit ibm unterredeten, theile 
aber auc) ihm mancherley Verdruß anthaten, und ihn der 
nothrvendigften Bedürfniffe feines Lebens beraubten, wor⸗ 
uͤber er Denn hernachmals in die bitterften Klagen aus⸗ 
brach), wie denn auch das Sonnet anfeine Kaße, darinnen 

er fie wegen Mangel am Lichte bittet, ihm ihre helle Aus 
gm ” leihen, ‚zu. felbiger Zeit von ihm verfertiget rn 
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Taſſoiſchen Heftungklichte. 
Yen allen Dirim ne — 
— Ba nie von ihn, fontern ee fußew 







wirken, and wandte fich detn-Ende In Se 
ben an ran uͤrſten in Serlien, ingleichen wii 








im folgenden 1590 Jahre von dent Großherzog Ferdinan⸗ 
de nach Floren; berufen, kwofeibiter viel Ehre, abſonder⸗ 
lich von der Academia della Crufca genoß, als welche 
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ihn weder gut u: machen mr. Jedoch aus en 
einem 
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en feinen. beruͤhmten Na⸗ 
—— — und als Taſſo dem un ⸗ 
‚fe ſchickte er nochmals zut 
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ai sie einen Ricknuphe madienfah;tnlein · das Bergnis 
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| den Boezug DeB ber 

ſteterr Jeruſ Aenz vor dem miſenden Reland licher. noch: 

in Zurifel lagn wollen, und in dor That auch noch beute zu 
X | ’ er . * 
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obeer@einseehicher, yäuptfüchkich:obeu:tentuere 
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igiedbe gebefen, als die 
—— 0 davon ſie voch nar ſehr: unvottvacmene 
en, hochgeachtet muchen. Erfan⸗ 2 
1, dat dicjenigen ——— bie ſich aicht nach Dieb 
herrichenden Geſchmacke ſeiher Zeuern techtor toolterß 
Ben tiärgfeliber Deirauer ihrer Rogetalaͤhigkeit ungeach⸗ 
— 5* —— — das befreyzee 
ie | *5 Pol —— 
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Materie, Di ee ft, den Virgil 


| sugteich nachmahneen, und ſich wegen —— 





Taſpeſcen / Haden ¶Mdichte. 
22* das hhnſte aus den vorteefflichen Ä 
Meiſter ei wußte 
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meanng Orten tun 
des Amina wereiniget, und Dan RAND eines Bollfonsmenen Ä 





1 ins —— haben, 
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de bringe; Dicen Cap nun de er nlimige Did 


Vernneuuten nu 
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als —e— —— —— ausge⸗ 
führet,, und mich daͤucht das Wurderbare das. et im 










Dielen Materie qus der: —— N eliginm — — 
das Bunderbare 





ſchen Dichtern fin 

groben 2* bischen nicht zu tengnerciit, daß 
bereuen ben Vor⸗ 

——— rd Pie nach ben weiten nicht. fo anf 

— als Die nanrigen waven, ur 





tar Awin, ‚al welchen a: ‚nicht: —* —** 

ehriftiche und heidniſche Bilder untereinanher zu miſchen, 

und den Wabriel und Michael neben Den Phun: und 1. 
in ein 








eivier felchen Eeeliumg anteeffen, Daß inan mches ander⸗ 
als dasenige wg der Port Darunter waeſich verſtan. 


aber:den verliebten ‚.® dem an und 
Reinald, Darinnen in den Drund leget Dieſe hat —** | 
jeau 


— in aD gem el main ge * 
et dann bey vielen ——— zu ſchlechtem Vortheil des Taſſe 
einen ———— gemacht 





Veräm ubi plura ten in arıaine non- «go paucis 

‘ Oflendar inaculis. 

Die häufigen Schönfeiten, Die man außerdem I 
in dieſem weitlaͤuftigen Heidengedichte antrifft/ erſetzen 
dasjenige reichlich wieder, was man in etlichen wenigen 
gekuͤnſtelten Stellen fehlerhaft finden möchte, und unter 
der Heinen Anzahl Der guten Epopeen, Die in fo viel tau⸗ 
fend Fahren den homerſſchen und virgilianiſchen Mei⸗ 
ſterſtuͤcken nachgefolget find, wird das —— ie 
falem, feiner Mängel ungeachtet, noch allezeit wı 

die vornehmſte Stellebehaupten koͤnnen. 

Ich habe bereits oben Meldung gethan baf dieſes 
Heldengedicht des Taſſo ſchon faſt in alle Europaͤiſche 
Sprachen theils in gebundener, heit auch in ungebuns 
dener Rede uͤberſetzt worden iſt. Unter dieſen Uederſe⸗ 
tzungen ſt ver mehr als hundert Jahren auch eine 
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woera⸗ zu den 


ſche and. —— — 
der fruchtbringenden Sefelichaft, namlich dee s rule 
chen Obriſtens Dietriche ven Werder, eines zu dama⸗ 
Age Seit nicht ungefchichten Poeten, geflofien, und von 
ihm · dem roͤmiſchen Kaiſer Ferdinand Dem deitten zugeei⸗ 
gt. worden iſt. Der Fleiß dieſes wackern Mannes,den 
ee auf-eine fo mühfame Arbeit, als eine Ueberſetzung aus 
Verſen in Verſe iſt, gewandt hat, verdiene ‚feinen bils 
ügen Ruhm; allein es iftzu beflagen, Daß er ſich unno, 
thiger Weiſe die Laſt aufgelegt. hat, im Deutſchen eben 
(a wohl —** in einer Strophe zu veimen, als in dem 
iEalienischen Sreundterte, und fich Dabey genau an Die 
Anzahl der Zeilen zu. binden, angeſehen hieraus nothwen⸗ 
dig ein ſo unertraͤglicher Zwang entſtehen wuͤſſen, daß feis 
‚ne Ueberſetzung rauh , dunkel und widerwaͤriig gerathen, 
und nichts weniger als angenehm zu leſen iſt. Dem drey⸗ 
fachen Reime zu gefallen iſt der Verſtand des italieni⸗ 
ſchen Ausdrucks im Deutſchen zum oͤftern ganz und gar 
veraͤndert, N doch verwirrt und undeutlic, gemacht, 
je.au vieley Orten aud) auf eine lächerlicheoder auch nies 
dertraͤchtige Weiſe vorgetragen worden: Ich darf zu Probe 
nur gleich Den Anfang dieſer werderiſchen Ueberſetzung her⸗ 
ſetzen, um denenjenigen, die ſolche noch nicht geſehen haben, 
aan fkleinen Begriff Davon —— und fie zugleich 
von der Wahrheit meines Urtheils zu uͤberzeugen .· 


Von Waffen fing’ ich hier, ich ſinge von dem Held, 

° "Spell Held, der Chriffi Grab, das werthe Grab, erflritten, 
Der mit Berftand und Hand viel Sachen fortgeſtellt, 
Der in dem großen Sieg auch trefflich viel erlitten, 
Dem fl) die Hell umfonft zumider aufgeſchwellt, 
Auf den viel Heiden auch umſonſt zuſammenritten, 

u er die Fürften hat aus Gottes Huld und Macht 
Bey ihr groß Kreuzpanier vereinigt erft gebracht. 


Ich habe mich alſo dieſe mehr als hundertjaͤhrige Ueber⸗ 
ſetzung nicht abhalten laſſen, noch einen Verſuch einer 
voeliſchen Ueberſetzung des befreyten Jeruſalems zu mi 
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fonderngeien, tcbhaft, deutlichund angehensder Weit 
vor 





Vorrehe zu dem 
ſche and: —— — Geeins Mitglieds 
der fruchtbeingenden Sefelfchaft, namlich des kaiſerli⸗ 
chen Obriſtens Dietriche von Merder, eines zu dama⸗ 
ger zeit nicht ungefchichten Poeten, gefloffen, tmd von 
ihm dem roͤmiſchen Sailer Ferdinand Dem deitten zugeei⸗ 
wet worden iſt. Dee Fleiß dieſes wackern Mannes, den 
ex. auf-eine fo muͤhſame Arbeit, als eine Ueberfekungaug 
Verſen in Verſe ift, gewandt hat, verdienes feinen bils 
kom Ruhm; allein ei zu beflagen,. daß er ſich unnos 
thiger Weiſe die Laſt aufgelegt hat, im Deutſchen eben 
(a wohl dreymal in einer Strophe zu veiman, als in dem 
italieniſchen Örumdterte,- und fich Dabey genau an die 
Anzahl der Zeilen zu. binden, angeſehen hieraus nothwen⸗ 
dig ein (p-unerträglicher Zwang entfiehenmäfien, daß feis 
‚ne Ueberſetzung vaub ,. Dunkel und widerwaͤrtig gerathen, 
und nichts.menigeralsangenehmsulefenift. Dem drey⸗ 
fachen Reime re Mu gefallen ift der Verſtand des italieni⸗ 
(chen Ausdrucks im Deutfchen zum üfteen ganz und gar 
veraͤndert, oder doch verwirrt und undeutlich gemacht, 
je an vieler Orten auch auf eine laͤcherliche oder auch nies 
derträchtige Weiſe vorgetragen worden: Ich darf zu Probe 
nur gleich Den Anfang Dieler werderifchen Ueberſetzung her⸗ 
feßen, um denenjenigen,, Die folche noch nicht geſehen haben, 
emen Kleinen "Begriff Davon von bennbringen und fie zugleich 
* Wahrheit meines Urtheils zu überzeugen: 
Von Vaffen fing’ ich hier, ich ſinge von dem Held, 
°: "je Selb, ber Chriffi Grab, das werthe Grab, erfkricten, 
" Ber mit Verftand und Hand viel Sachen fortgeſtellt, 
Der in dem großen Sieg auchtrefflich viel erlitten, 
"Dem fl) die Sell umſonſt zuwider aufgeſchwellt 
Anuf den viel Heiden auch umſonſt zuſammenritten, 
Als er die Fuͤrſten hat aus Gottes Huld und Macht 
| Bey ihr groß Kreuzpanier vereinigt erſt gebracht. 
Ich habe mich alfo diefe mehr als —— Ueber⸗ 
ſetzung nicht abhalten laſſen, noch einen Verſuch einer 
vicuthen Ueberſetzung des ren Jeruſalems zu en 
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Ausdrucks in einer —— a ae von Verſen, fü 

ähnlich als mir — antzu⸗ 
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ner reinen deutſchen gehabt. Bring 


diefe meine ——ù —* ae ho weiter nichts 
7 als daß ein Dichter von mehrerer Faͤhigkeit als ich 
a Fa chen Weit noch eine 


niet. Der. 
— eines Heldengedi 
16. Original/ als welches uns 
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anſehen, did mit Feinem Menſchen 
Geberkrieg, der Beinen Qisiumuph nach fich zu — Dee 
ſedweden „dem 






ung als die: meinige iſt, zu probiven, 
Dlermit ewſehle ich inich meinem Leſer, und finde nichte 

mehr hinzuzuſetzen fuͤr noͤthig, als dieſes, daß ich vielleicht 
mit der Zeit, wenn dieſes mein verdeutſchtes Heldengedicht 
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Inhalt 
Des erfien Geſangs. 


ber Poet fein Vorhaben £ 1.) 

iget, und hierzu die himmliſche 

(. 2, 3.) um Beyſtand angeru 

aud) das ganze Gedicht ‚feinem 

Vwyugperen, dem Herzoge von Ferrara, 

Aphenſen « 4 5 zugeeignet, fangt er ſeine poetiſche Er⸗ 
zaͤhlung an, und meldet, ($.6.) es habe das chriſtliche Kriegs- 
heer bereits im ſechſten Jahre des unternommenen Kreuzzugs 
wider die Ungläubigen in Palaͤſtina, um Tortoſa herum, in 
Winterquartieren gelegen, als ber allmaͤchtige Gott ($. 7.) 
vom Himmel auf die Erde, und zugleich in bie Herzen ber dar 
auf befindlichen Menſchen, abſonderlich aber der vornehmften 
ceiſuuchen Befehlshaber und Fuͤrſten geſehen, und ihre ge⸗ 
A2 heimſten 


4° Inhalt des erſten Sange 

heimſten Gebanten und Abſi chten ($. 8,9, 10) betrachtet habe. | 
Hierauf rufet Gott, faͤhrt Taſſo ($. 11.) fort, den Erzengel 
Gabriel, und befiehlt ihm ($. 2 ) den Gottfried von Bouil⸗ 
(on, ben er zum Dberhaupte der gefammten: chriftlichen Ar« 


mree auserfehen, zut Belagerung der Gtobt Jeruſalem auf 


zumuntern. ‘Der Engel, welcher ($. 13, 14) befchrieben wich, 
machet ſich auf den Weg nach Tortoſa, und erſcheinet da⸗ 
ſelbſt mit aufgehender Sonne dem Gottfried, . 15.) welcher 
in feiner gewöhnlichen Morgenandacht begriffen ift. Er er 
öffnet. ihm den göttlichen Willen, ($.16, 17;) und verfchroim 
det. Gottfried zieht das gehabte Geſicht ($.18;) in Betrach⸗ 
J tung, und verſammlet ($. 19.) die Haͤupter ber zu Felde lie 
genden Chriſtenheit, welche, ($. 20.) bis auf ben einzigen 


Boemund erfheinen, ımd von Gortfried in einer Rede, zu 


Einnehmung der Stadt Jeruſalem und Befreyung des hei⸗ 
| ligen Grabes, ($. 21 bis 28.) bermaßnet werben. Der Ein 
fiedler, Peter, den bie verſammleten Fuͤrſten, ſeiner Heiligkeit 
wegen, und weil er am erſten bie Kreuzzüge veranlaſſet, mit 
in den Kath; genommen haben, tritt ($.29.) hervor, und heißt 
Gottfrieds Vorſchlag gut, raͤth aber hierbey den anweſen⸗ 
den Haͤuptern, ($. 30, 31.) zu deſto beſſerer Beförderung des 
Werfs ein allgemeines Oberhaupt aus ihrem Mittel zu er- 
mählen. Durch göttliche ‚Regierung ber Herzen findet die 
Meynung des Einſiedlers ſtatt, und die Fürften, Wilhelm 


und 


" Znfate bes erſten Sefand. 5 
und Weif, geben am erſten ($. 32.) dem Gottfried ihre Stim- 
men, weichen ($. 33.) bie andern fo wohl, als hernad) ($. 34.) 
die ſaͤmmtlichen untergebenen Soldaten, denen ſich der neue 
Feldherr zeiget, willig beyfallen. Gottfried nimmt: Tags 
darauf ($.- 35.) eine Sauptmufterung feiner Armee vor, und 
der Poet erzählet ſodann ($.36 bis 64.) nad) der Reihe, aus 
was für Völkern ſelbige beſtanden, und was für Befehlsha⸗ 
ber ſo wohl Die Reiterey, als das Fußvolk derſelben ange⸗ 
ſahret. Der Feldherr giebt‘($.65.) Beſchl, ſich des andern 
Morgens zum Aufbruche nach Jeruſalem fertig zu machen, 
weiches in aller Herzen eine muthige Freude verurfachet: | 
5.66.) Nie Gotsfrieb iſt ſelbſt nicht außer allen Sorgen, | 
weil er vernommen; daß der König in Aegypten mit einer 
ſtarken Macht auf dem Wege nad) Gaza ($.67.) vorhanden 
ſey, deflen feindlichen Neigungen er nichts Gutes zutrauet. 
Darum fertige er geſchwind ben Henrich, als einen Geſand⸗ 
ten, (5.68.) nach Griechenland ab, um ſo wohl ben dort be: 
findfichen bänifchen Priszen, Suend, ($.69.) nebft feinen mit- 
gebrachten Leuten, zu ſchleuniger Ueberkunft zu ermahnen, als 
auch den griechiſchen Kaiſer ſelbſt, um Ueberſeudung der ver⸗ 
ſprochenen Huͤlfsvoͤlker zu erſuchen. . 70.) Den folgenden 
Tag tritt die chriſtliche Armee unter Anführung der Kreuzfahne, Ä 
($.71 bis 73.) ihren Marſch an, und Gottfried ſchicket (9.74) 
KRundſcheſe und Parteyen aus, um ſich der Wege und 
A3  Päfle 


6 Inhalt des erſten Geſangs. 
Päffe zu verſichern, welche Die Chriſten überall ($. 75.) offen: 
und ohne Hinderniß antreffen. Der König in Tripoli laͤßt 
fie ($.76.) ungehindert durch fein Sand ziehen, und fendet ih⸗ 
nen Geſchenke; von dem Gebirge Seir aber koͤmmt ihnen 
($. 77.) eine Menge chriſtlicher Einwohner entgegen, und er= 
zeigt ihnen viel Freundſchaft. Gottfried haͤlt ſich in feinem 
Zuge beſtaͤndig nahe zum Ufer des Meers, ($. 78.) Damit 
ihn die vereinigte Flotte ber chriftlichen Schiffe theils be 
ſchuͤtzen, (F. 79.) theils mit nöthigen $ebensmitteln verſorgen 
"möge. ($. 80.) Indeſſen breitet das Gherüchte den Anzug 
- ‚bes heiftlichen Kriegsheers ($. 81.) aus, bis es dem alten 
König Aladin in Jerufalem ($. 82.) zu Ohren. gelanget, wel- 
cher aus Mistrauen ($.83,'84.) gegen bie in ber Stadt woh ⸗ 
nenden Cpriften grauſame Anſchlaͤge faſet, ($.85 bis 87.) fol« 
che aber aus Furcht nicht ins Werk richtet, ($. 88.) fonbern 
allerhand Anftalsen machet, ber hereinbrechenden Macht 
feiner Zeinde, ($. 89, 90.) fih aus allen Kräften 
au wiberfegen. 


Erſter 


w 





Werke! 
vechats wbafinh ibm feioft der Hoͤllen Schaar, 
Umſonſt ſtritt Aliens und Lybiens Barbar; 

Die Gunſt des Hinimels ließ, bey heiligen Panieren, 


Sein irrend Chriſtenvolt durch ip zuſammen führen. 


44 


er Selbhere ift mein Pr fein gerechter . 
Durch den er Chriſti Grab, das große Grab, 
“Das that er nicht, Bu u Se, 
. Bie viel el ne bp Den —— 
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O Mufe, deren Haupt kein welter Lorber ſchmuͤckt, 
Dergleichen man vieleicht auf dem Parnaf: erblickt; 
. Nein, fondern deren Kranz mit guͤldnen Sternen pranges, 
Den die Unfterblichteit der Geligen erlanget! 
Entzände meine Bruſt mit deiner Himmelsglut 
Bieb meinem Liede Kraft, und halte mirs zu gut, 
Dafern. ich Fabelwerk zu deiner Wahrheit fege, - 
Und oft mit andren. Zier, als Peer eufl, ergege. 


Du weiſt ja, daß der Welt ein Blatt am liebften if, 
«Das ihr die Schmeicheley des Helikons verfügt, 
Und daß die Wahrheit oft, wenn fie der Werd verſtecket, 
Auch ſelbſt den Efelften nicht widerwaͤrtig ſchmecket. 
So nimmt ein krankes Rind das Arzeneyglas Teicht, 
Henn man zuvor ben Rand mit etwas Suͤßem flreicht : 
Es trinkt den bittern Saft, den ihm bie Freunde geben, 
And diefer Selbſtbetrug errettet ihm fein Leben. 


. , \ 4 - j 

Du großmuthsvoller Prinz, Alphons, der mich mit Mache 
Der Wuth ded Gluͤcks entriß, und im den Port gebracht; , 
Als mein verirrtes Schiff auf fremden Wellen ſchwebte 
Und unter Wind und Sturm vor Fluch und Klippen behte! 
Betrachte diefe Schrift mit Gnad' und Freundlichkeit, 
Die die’ mein treues Herz; als ein Geluͤbde meiht! 
Vielleicht geſchiehts einmal, dag du noch meinem Helden 
In der Verrichtung si, Di ik Ba neben. - 


& kann ja wohl geſchehn, läge aders Fried und Ruh 

J Der frommen Chriſtenheit das Unternehmen zu, | 

Den ſtolzen Thraciern mit Flotten, Roß uud Wagen . 

Den ungerechten Raub des Grabes abzujagen; 

Daß du ſebam ihr Haupt und allerhoͤchſter Fuͤrſt 

Zu Waſſer, oder auch vielleicht zu’ Lande wirſt: | 
Hör, andres Gottfried, nur die Töne meiner Sayten 
Indeſſen gnöbig an, und ruͤſte * wm Streeiten! 6. 


' | 6. 

Es war fchon faſt ſechs Jahr, feit dem der Orient, 
Des tapfern Chriftenheerd erhabnen Zweck erfennt; 
Nicaͤa war von ihm bereitd mit Sturm genommen, 

Und Antiochien durch Kriegsliſt überfonmen, 

Die Stadt, vor der hernach der Chriften Widerfland 
Den ungezaͤhlten Schwarm der Perſer übersvand ; 

Auch in Toͤrtoſa war bereits ihr Muth gebrungen, 
Wofelbſt fie Schnee und * nun aus zuruhen zwungen. 


Der Winter hatte bald zu iemen aufgehört; | 
Der ihrer Waffen Lauf mit rauher Luft geflört: . 
So wandt der große Bott, der in dem Himmel ehren, -— - ' 
Und deſſen hellſten Theil in Ewigkeit bewohnet, 
Der über das Geſtirn fich noch fo weit erhöht, 

Als unter felhigem die tiefe Höffe ſteht, 
Der Welt Die Augen zu, die unaufhoͤrlich wachen, 
Und ſah auf einen Blick auf Erden alle Sachen. 


= 8 
Er nahm die ganze Welt, und auch die Chriftenfchanr, 

Im Lande Syrien ſamt ihren Haͤuptern wahr: 
Sein allmachtsvoller Blick, der die Gedanken ſiehet, 
Dem auch das Innerſte der. Seelen nicht entfliehet, 

Nahm Gottfrieds Herz in Acht, das recht zu brennen ſchien, 
Den Heiden Gottes Stadt bald wieder zu entzieh; 
Und welches Wuͤrde, Stand, und Geld geringe ſchaͤtzte, 

Bloß, weil es Gottesfurcht und Glaub’ allein ergetzte. 


Hingegen fah Gott auch den flolgen Balduin, 
Eich heimlich um den Glanz der Eitelfeit bemuͤhn; 
Er fah es, wie Tancred, den ſchnoͤde Liebe qualte, 
Bol Unmuth und Verdruß verhaßte Stunden zählte; 
Er fab dern Boemund zu, und merkte fein Bertram, 
In Antiochien ein neues Reich zu haun, 
Und Kuͤnſt und Policep, wie auch nebft andern Dingen, 
Den wahren Gortesbienft dort wieber aufzubringen. oo. 

| . As. 10. Doch 


©. De irn Sernfilene 


IO. 

Doch fiber, wie bieß Weit ein Herz ſo ſchr beſaß 5 

Daß er den beſten Zweck darüber ganz vergaß; 
Er ſah auch ferner noch das kriegriſche Gemuͤthe 
Des jungen Reinalds an: ſein hitziges Gebluͤthe 
War fauler Ruhe gram, und nur den Waffen hold, | 
Sein Wunfch war bloß der Ruhm, und weder Reich noch Gold; 
Gleich war er im Begriff, von Welfen eble Lehren, | 
Und manche große That der Alten anzuhören. 

II. 

Nachdem der Hoͤchſte num ifo wohl, was hiet geſchehn, 
Als andre Triebe mehr der Herzen angeſehn; 
So rief er Gabrieln, den andern von den dreyen, | 
- Die Engelfürften find, und ſtets fein Lob verneuen. 

Das iſt das treue Volk, dad Gott zu denen ſchickt, 


In deren Werken er ein reined Herz erblickt; 


Sie bringen den Befehl des. Heren zu ung hernieber, 
Und fügen ihm mit Luft Der Bronmen Andacht wieder. . 


‚Geh, war des Höchften 85 zu meinem Gottfried hin, 
Und ſag' ihm dieß von mir: wie lange ruht dein Sinn? 
Warum läßt mar den Krieg nicht wiederum erwachen, 

Um mein Serufalem vom Joche frey zu machen? 

“ Huf! Gottfried, halte ſtracks mit deinen Fürften Rath, - 
Und treib die Saͤumenden zu diefer ‚großen That! , 
Ja! Gottfried fol dad Haupt von feinen Helfern werden 
Wen meine Wahl erlieſt den ihn man auch anf. Erden. 


Seo' ſprach er; Gabriel vernafm kaum Gottes Dort, 
So flog er ungefaͤuint zu feiner Bothſchaft fort: 

Ein Körper, den er fich von leichter Luft erleſen, 

Umſchloß auf kurze Zeit fein unſichtbares Wefen, 

Für Menfchenaugen itzt mit menfchlicher Figur, 

Doch wie die Majeſtaͤt die himmlifche Natur: 

Er ſah, ſo wie ein Menkh in feinen Knabenjahren, 

Nur fehien der Stralen Glanz an feinen lichten Haaren. 

= 14. An 


tt 





s ’ , " . R * 
4 . , , - | 
Erſter Geſang. 
" ® i x N IX 
s j , . \ . 
1) 


14. J 

Arn ſeinen Schultern hing ein weißes Fluͤgelpaar, 

Das an den Spigen Gold, und leicht und hurtig war: 

Mit diefen kount er fehnell Luft, Wind und Wolken heilen, 
Und über Erd’ und Meer ganz unermuͤdet eilen. 
In diefer Kleidung flog der Himmelsbothe weg; 
- Der Kreiß der Unterwelt war feiner Reife Zweck: 
Dort Fam er an, und ließ fein ſchwebendes Gefieder, 
Erhabner Libanon, auf deinem if nieder. 


Nach einer urzen Zeit verlieh er Berg. und Ruh, 
Und flog den Gegenden der Stabt Tortofa zu. 
Die Sonne blickte gleich am oftlichen Geſtade; 
Theils wer fie aus der See, theild noch In ihrem Babe, 
Des frommen Gottfried! Mund fing, mie er ſtets getban, 
Erin brünftiged Gebeth am frühen Morgen an, . 
So kam der Sonne Licht, und mit noch größerm Schimmer, 
Der Engel Sabriel in fein verklaͤrtes Zimmer. 

16. 

Eich, Gottfried war ſein Wort, die Zeit, die der Soldat 
Zum Kriege braucht und wuͤnſcht, ifk ſchon herbeygenaht. 
Varum verzieht mar noch, durch bie Gewalt der Waffen, 

Der Stadt Jeruſalem die Freyheit zu verfihaffen? 
Verſammle doch den Rath der Oberſten geſchwind, 
Und treibe die ans Werk, die zu verbroffen find! | 
Gott waͤhlet dich bereit zum Feldherrn unter ihnen, 
Ir Wille wird dir gern und ungezwungen dienen. 

17. 

Gott fendet mich an dich; darum thut dir mein Rund, 
Den göttlichen Befehl in feinem Namen Fund; 

Wie ficher kannſt du fen, dein Werk wohl auszurichten! 

Doch, was gebühren dir von mım an auch fir Pflichten! 

‚Hier ſchwieg er, und verſchwand, flog auf, verlieh den Schein, 

Und nahm ben hellſten Ort des Himmels wieder ein; | 

Hingegen Gottfried war von feinem Wort und.Lichtg, . 

Im Serien gm erſtaunt, verblendet im ' Belkin | 
18. Doch 
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18. 

Doch als er fich- befann, und veiflich nachsctacht, 
Mer, und woher, und mad ihm diefe Poft gebracht, 
So brannte nun fein Herz, (das erſt nur heiß gewefen,) 
Den Krieg zu endigen, ju dem ihn Gott erlefen: 
NRicht, daß fich feine Bruſt durch. dad Gedankenbild, 
Des Hauptd der Chriffenheit mit Ehrbegier erfühe; | 
‚Nein! fondern Gottes Trieb entflammte fein Verlangen, 

. Die Brände voh der Gluth bald lichtes Feuer fangen. 


19. 

Drum lud er ungefänme der andern. Helden Schaar, 
Die Hin und ber zerſtreut, doch in ber Nähe war, 
Durch Brief und Bothen ein‘, bey ihm füch einzufinden: . 
Er wußte Bitt' und Rath geſchicklich zu verbinden. 
Was nır ein edles Herz zur Ehre munter macht, 
Und was nur wirken kann, daß träger Muth erwacht, 
Das alles wußt' er ist fo glücklich anzubringen, . 
Daß fich ein jeder gern Die füße " Macht ließ zwingen 


Die Häupter ſtellten ſich * ihren Völkern ein; - 
(Nur Boemund blieb davon, und fehlte ganz allein,) 
Tortoſa nahm zum Theil die häufigen Perfonen, 
In feine Häufer ein, theils mußten haußen wohnen. 
Die Oberſten des Heers beſtimmten einen Tag 
Zum Rathe, den ‚ich wohl vortrefflich nennen mag; 
Und bier trat Gottfried auf, um erſt gehört zu werden, 
Und ſprach voll Majeſtaͤt in Worten und Geberden: = 

21. 

hr Krieger, deren Schwerdt Gott fuͤr fein Bolt gewetzt, 

Damit ihr den Verluſt, den es gehabt, erſetzt! 

Ihr, die bey Lift und Macht der. feindlichen Barbaren, 

34 Land’ und Waffer ſtets des Himmels Schuß erfahren; 

So daf durch Gottes Kraft ſchon in fo kurzer Frifſt, 

: So manch rebeflifch Land dem Seren erobert, iſt, 
Und bier in Afien auf den erfochenen Höhen, .. 

Die Bahnen unferd Siegs mit. feinem Namen ſtehen! wi 
— 22. ir 
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Bir haben, dancht mich, ja nice umfer Tata, 
Und in demfelbigen manch ſuͤßes Liebespfand, 

Darum bintangefeßt, und mutbig unfer Leben, 

So wohl · der falfchen See, als Kriegsgefahr ergeben; 


AUm und des kurzen Rufs den Ehre zu erfreun 





Und die Eroberer der Barbarey zufepn! 
So wiirde fehlechter Lohn aus umfrer Muͤh entfprießen, 
Und unfer Blut darzu an Seelenfchaden fließen! 


23. 

Kein! unſer letzter Zwech ber uns gereizet hat, 
Gieng damals bloß dahin, die edle Zionsſtadt 
Bon heidniſcher Gewalt ſamt denen zu befrepen, 
Die uͤber hartes Joch und ſchwere Knechtſchaft ſchreyen: 
Es ſollt ein neues Reich in Palaͤſtina bluͤhn, 
Und Glaub und Gottesfurcht in ſolches ſicher ziehn 
Und kuͤnftig Fein Tyrann dem Pilger mehr verſagen, 
Dem Grabe feinen Zoll ber Andacht abzutragen. 


24. 

Was wir bisher gethan, von dieſem haben wir, 
Gefahr und Muͤh genug, doch wenig Ruhm dafuͤr: 
Zum Zwecke dient es nicht, es moͤgen unfre Waffen 
Nun ruhen, ober auch noch andre Beute ſchaffen. 
Zu was wirds nuͤtze ſeyn, daß wir Europens Macht, 
Nach Aſien gefuͤhrt, und dieß in Gluth gebracht, 
Wenn man von allem dem nichts mehr zu ſagen ſindet, 
Als daß wir manches Reich zerſtoͤrt, und keins gegründet? 


25. 

Ber bier nach Art der Welt ein Reich zu Damen fische, 
Und eiteln Grund gebraucht; der bauet ohne Frucht: 
Hier, wo wir Fremde find, wo unter Millionen, | 
Des heidnifhen Geſchlechts fo wenig Ehriften wohnen; 
Hier, wo der Grieche falſch und voller Hinterlifl, 

Der Schutz bed Occidents auch weit entlegen if; 
Hier wird ein folch Gebaͤu zu fehablichen Ruinen, 
Die dem, der-fie gefeßt, zum eignen Grabe dienen. Pe " 
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Der uberwundne Tuͤrk der perſiſche Tyrann, 


Und Antiochien, Das unfer Sieg gewann, 


* 


. Den Misbrauch und Verluft fo eines werthen Guts! 


Itzt, da die Wege frep, und ungehindert find, 


Sind ja nicht unfer Werk, nein! fondern Himmeldgaben, 
Die wir reche wunderbar von Gott empfangen haben: 
Erfült nun unſer Herz durch Leiſtung feiner Pflicht, 

Des großen Gebers Zweck bey dem Geſchenke nicht, 

So fuͤrcht ich, der Verluſt der und geſchenkten Sachen, 


Wird unfern Ruf zuletzt noch ba Gefpötte, machen 


Ach! Gott verhüte doch, buch Benkung unfers Muths, 


Es muͤſſe nun das Werk, das herrlich angegangen, 
Auf gleiche Weiſe bald ein herrlich End erlangen! 


u 


Itzt, da das. Wetter fchon geneigt zu feyn beginnt, . 


Itzt fänmen, wir noch viel? Was zwingt und zu verweilen, 


Und nicht ſtracks an bie Sat, ‚Sei Ziel des Siegs, zu eilen? 
Ihr duͤrſten, hoͤret mich! En euch bezeugt mein Mund: 


_ (Mein Wort‘ wird igt der- Welt, und auch der Nachwelt kaunb, 


Die Engel haben ed im Himmel ſelbſt verſtanden!) 
Itzt iſt die rechte Zeit fuͤr unſer Werk vorhanden! 
Sie wird leicht unbequem, je laͤnger man verzieht! 
Wie bald wird ungewiß, was man itzt ficher ſieht! 
Ich fage zum voraus: - wenn wir und langſam naben, 


So wird ber Saracen Noryen⸗ Huͤlf empfahen! 


So (ſprach e; man vernah? ein ſanft Geraͤuſch hierauf / 
Und Peter ſtund alsdenn in der Verſammlung auf, 


Ein frommer Eremit, ben man zum Rath gezogen, 


Weil er die Chriſteneit zum Kreuzzug erſt bewogen. | 
Was Gottfried, ſprach er, räth, das fagt euch auch mein Rath! 


- Die Gage ſeines Munds find klar, und in der That, 


Des ſtillen Bepfalls werth, damit ihr fie gepriefen; 
‚set ſetz ich noch etwas zu dem, bad er erwieſen. 


30. Er: 


u 
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300. | 
Ermweg ich mit Bebacht die Zwietracht und ben Neib, . 
Dadurch ihr oftermalg euch felbft zumider fend, J 
Die Traͤgheit, das zu thun, was andre vorgeſchrieben, 
Dadurch manch ſchoͤnes Werk unausgefuͤhrt geblieben; | 
So ſeh ich einen Duell, aus welchem aller Swift, 
Und alle kLangſamkeit bisher entſprungen iſt: 
Das macht das Regiment, da viel zugleich befehlen, 
Und niemals einerley Se umd Meynung wählen. 
Da, mo nicht Einer herrſch des Ausſpruch jedermann | 
Nach Würden züchtigen und auch belohnen kann, EEE 
Mo die Gewalt nicht iſt, die pfichten vorzuſchreiben, 
Da kann ein Regiment nicht ſonder Irrthum bleiben. 
So legt, ihr Freunde, doch ein Haupt den Gliedern bep, 
Das klug und maͤchtig gnug, ſie zu regieren, ſey! 
Gebt einem einzigen den Zepter in die Haͤnde, 
Der, wie ein König thut, die Völker Teit und wende! 


32. 

Hier ſchwieg der fromme Greis Wie kraͤftig ſetzteſt du 
Verborgner Geiſt des Herrn, itzt den Gedanken zu! 
Du ließeſt Petern erſt den klugen Vorſchlag melden, 
Itzt ſchriebſt dus ihn ind Herz. der uͤberzeugten Helden! 
Dein Himmeldfener trieb den flörrifchen Affect, 
Der Ehr = und Herrfchfischt aus, der in den Menfchen ſteckt; 
So, daß am erſten Welf und Wilhelm ſich bedachten, 
Und Gottfried, ihren rend, um Dberhaupte machten. 


Die andern fielen bey, und fprachen insgeſamt: 
Das Herrſchen ſey nun fein, und Rathen unſer Amt! 
Er führe Krieg und Heer nach eignem Gutbefinden, 
Und richte, wie er will, die, die wir überwinden ! 
Die Fürften, die bisher, ihm gleich geweſen find, 
Sehorchen ihm nunmehr fo willig, als geſchwind. 
So ward der Schluß gemacht; ſo ward mein Held erkohren! 
Der Ruf von ſeiner N drang bald in ’ aller Dpren, & 
‚34.8 
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& zeigte ach dem Heer, und ieh befand ihn wech, 
Daß ihn der vFuͤrſtenrath zum Oberhaupt erklärt: 
hr Zuruf wuͤnſcht' ihm Gluͤck; man konnt ein frohes Veſen, 
In ihren kriegriſchen und muntern Augen leſen. 

Nachdem ſich nun ſein Dank auch gegen ſie geneigt, 
And ihrer Willigkeit und Tren gemäß erjeigt, 
So gab er den Befehl, es follten alle Seinen. 
Des andern Tags vor ihm ar einem Platz erſcheinew · 


‚Die Some zeigte kaum keüßmorgen? ihren zauf, 

Und gieng weit prächtiger, als fonft gewöhnlich, auf, 

So fah ihr nenes Licht das tapfre Heer der Chriften, 
Sich zur Zufammenfunfe zu feinen Bahnen ruͤſten. 
Ein jeder harte ſich gewaffnet eingeſtellt u 
Sie zogen Schaar auf Schaar rings um ein weite Feld, 
Auf welchem Gottfried ſtund, und ihren Bliedern nahe, 
So wohl die Reiterey, als auch das FJußvolk, ſahe. 


39. - 
N Gaaͤcheniß dad eih Bild von der Dergeffenheit, | 
Und langer Fahre Macht durch Sorg und Fleiß befreyt, 


O D ftärfe meinen Sinn, und laß mich diefe Schaaren, 


Und ihre Führer- ige der Nachwelt offenbaren! 

Zeuch ihren alten Ruf aus jener dunkeln Nacht, 

In welche fie der Neid der grauen Zeit gebracht, 
Und laß mein kuͤhnes Lied von den verborgnen Schägen, 
Ein Denkmaal ihres Ruhms, zus ew Bau fegen! 


Die Jeanken kamen erſt: ef führte dieſe Schar, 
Fuͤrſt Hugo, der zugleich des Königs Bruder wars, 
hr. Vaterland Ing dort, mo Ströme von vier Fluͤſſen, 
Die herrlichſte Provinz von Frankreichi in ſich ſchließen. 

‚Nach Hugons Tod’ erhielt ihr braͤuchliches Panier 


- Der güldnen Lilien, (ber tapfern Franken Sier,) 


Clothar, der wackre Held, dem weiter nichts gefehlet, 
. Aig bi ihn nicht das Sluͤc wm König auserwaͤhlet. 
38 Dieß 
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Dieß Volk mar tauſend ſtark, und feine Ruͤſtung ſchwer; 
Gleich hinter dieſem ritt ein andrer Haufen her, | 
Der ihm an Walfen, Zahl, Natur und Anfehn aliche, 

Und auch an. Muth und Zucht in keinem Stücke wiche: 
Dieß muthige Sefthlecht war aus der Normandie, 

Ihr Landsmann und ihr Haupt, Prinz Robert, führte fle. 
Hierauf Fam Wilhelms Volk und Ademars Schwabronen: 
Die vuͤbrer waren ſonſt zwo geiſtliche Perſonen. u 


39 . 

Sie trieben beyderſeits zuvor das Prieſteramt, 
Bis der gerechte Krieg ihr fuͤrſtlich Herz entflammt; 
Itzt ließen ſie den Helm ihr langes Haupthaar druͤcken, 
Und wuͤnſchten voller Muth ihr Schwerdt für Gott zu alien, 
Des erftern muntres Volk, vierhundert an ber Baht, 
Mar aus Dranien, und von der ſchoͤnſten Wahl; 
Allein das andre war in Poggio erlefen, 
Und glich dem vorigen an a und munterm Wefen. 


Nach diefen fah man gleicht den Fuͤrſten Balduin, 
Mit der beherzten Schaar der Bolognefer siehn: 
Eein Bruder hatte fie nur ist ihm übergeben, | 
Seitdem er fich zum Haupt der Häupter fehn erheben. 
Der nächfte hinter ihm war der Carnuter Graf, 
Ein Held von Rath und That, der hurtig ſchlug und traf: 
Vierhundert führt’ er an, und dreymal ſtaͤrker waren 
Des Fürften Balduins Ba Reuterſchaaren. 


Ihr Nachbar war Fuͤrſt Self, ein Mann, der hohen Sans Ä 
Und wuͤrdiges Verdienſt genau in fich verband; | 
Sein welfcher Vater mar noch aus ber Eften Saamen, 

Aus dem auch unverrückt viel feiner Ahnen famen; 

Allein der Belfen Haus, in welches er gerieth, 

Gab ihm ein deutſches Land, und Namen, und Geblüth: 

Sanz Kaͤrnthen, und der Strich am Iſter und am Rheine, 

20 Soras und Ryatier vordem gewohnt war ſeine. 57* 
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Dad wer fein Wattertheil u dem ihm Gluͤck und wacht 


Noch andre Länder mehr mit Haufen zugebracht; 


Da war die Diannfchaft her, die Krieg und Kampf ergeßte, - 
Die unter ihrem Herrn den Tod geringe fehagte. " 
Das iſt die Nation, die fich zur Winterszeit 
: Bey Wein und Gaſterey in warmen Stuben freut; . 
Nachdem der Perfer Schwerdt fie meifteng ‚anfgerieben, . 
War don fünftaufenden ein Dr kaum geblieben. 


Denn PR dag weiße Volt Volk voll Muth und Kraft, 
Das im des deutſchen Reichs, und Frankreichs Nachbarſchaft 
Den Strand der See bewohnt, wo Maas und Rheinſtrom fließen, 
Und ein gefegnet Land an Korn und Vieh begießen. | 
Auch war dad Volk bey ihm, das kuͤhn die Infeln daͤmmt, 

Und die Gefraͤßigkeit des wilden Meeres hemmt, 
Die nicht allein die Welt um Schiff” und. Waaren bringet, 
Rein! fondern öfterd auch. ein ganzes Land verfchlingee. 


\ 44- 
Dieß tapfre Voͤlkerpaar, Das taufend Köpfe wieß, 
Zog einem Fürften nach, der, gleichfalls Robert hieß; 
Noch einft fo zahlreich war der edle Trupp der Britten, 

Die ımter ihrem Haupt, dem Prinzen Wilhelm, ritten. 
Das Volt aus Engelland fehoß mit dem Bogen wohl, 

Und brachte Leute mit von denen, die der Pol _ 

Am nächften bey fich ſieht, die rauhen Nationen, 

Die von der Welt entfernt in arme Waldern wohnen. 


Hierauf erſchien Tancred, ci Held dem an Geſtalt, 
An Schoͤnheit, Majeſtaͤt, an Großmuth, Kraft, Gewalt, 
Und Unerſchrockenheit, den Reinald ausgenommen,) 
Sonſt niemand in der Zahl der Fürften gleich gefommen. - -. 
Verdunkelt ja ein Fleck noch feines Ruhmes Schein, 
So wird es wirklich bloß der Liebe Thorheit ſeyn, 
Die ſich durch einen Blick im Krieg’ in ihm entſponnen, 
Und immer größte traft durch Gram und Some; gewonnen. 
46. Man 
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46. 
Man fast, denſelben Tag, an dem De en Dun 
Das Heer aus Perfien im Treffen überwand, | | 
War nach der Schlacht Tanereb vom Würgen und Ermmonden 
Des flüchtigen Barbard ganz matt und Fraftlog worden; 
Sein Mund war voller Durſt fein Leib verlangte Rub, 
Drum lief ei ganz erbigt nach einer Duelle zu, 

Und fette fich daſelbſt, zur babung ſeiner Glieder, 

Auf einen kuͤhlen Platz des ar Raſens nieder. un 


Hier ward ihm unverhofft ein fremdes Weibsbilo Kun 
Das bis aufs Angelicht vor ihm geharniſcht ſtund: 
Die ſchoͤne Kriegerinn war von ber Heiden Geite, _ 

Unb kam, wie er, erhigt und durſtig aus dem Streite. 

Ihr Anblick reizt' ihn gleich, und macht’ ihn recht entzuͤcke; 
Sein Herz verliebte ſi ch, ſobald er ſie erblickt. 

O Wunder! Amors Kraft, die kaum ein Blick gebiehrer, 
Wird groß, und gleich ein Be fleucht auf, und triumphiret ! 


Die ſtolze Feindinn zog ben ei um Stirn und beupt, 
Und hatte, wenn es nur das Chriſtenheer erlaubt, 
Das fie von ferne ſah, Tancreden gleich hekrieget; 
So aber floh fiefort von dem, den fie befieget. 
Er aber, deffen Herz ihr Friegerifches Bid 
Aufs Fraftigfte gerührt, blieb ganz mit Gluth erfüllt, 
Und Eonnte nie den Drt, an bem er itzt gefeflen, 
Und, was er da geſehn, nach Ye Zeit vergeffen. 


Sein Angelicht verrietb ben Nnnthsvollen Trieb 

Der innerlichen Brunſt, Die ohne Hoffnung blieb; 

Er zog betruͤbt einher, und ſchlug die Augenlieder, 

So tapfer er auch war, mit Seufzen traurig nieder. 

Sein Volk, das nach ihm ritt, achthundert Koͤpfe ſtark, 

Kam aus der Gegend her, der die Natur das Mark 

Der Fruchtbarkeit verliehn, und aus den fetten Auen, 

Wo die Torrhener ſtets die m des Gegend ſchauen. - 
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Nach dieſen waren noch zweyhundert Griechen de, 
An denen man faft nichts von Stahl ımd Eifen fab; 
. Sie hatten Schwerter um mit krummgedrehten Klingen, 
Und Köcher, die gefüllt auf ihren Schultern hingen. 

Das if ein Volk, das ſchnell auf leichten Roſſen jagt, 
Das nichts nach Ungemach und Durſt und Hunger fragt, - 
Geſchwind zum Angriff iſt, doch auch geſchwind entfliche, 

Und das man oft gerffvent im san echten ſiehet. 


Kr: Führer war Batin; ; es Hatte Griechenland, 

Nur diefe Heine Schaar der Chriftenheit gefandt: 

O Schande, träged Neich! Wie? Sahen deine. Graͤnzen 

- Das Feuer diefed Kriegs nicht in der Nähe glänzen? - 

- Und da, du faßeft ſtill, und ſahſt mie faufer Ruh, 

Dem Lauf des großen Werks bis an fein Ende zu? ur 
Daß wir dich ige dafiir in Joch und Rnechtfihaft ſehen, 
Darüber Elage nicht! es iſt u recht geſchehen! 


Der legte Haufen war vr Chriſten größtes Gut: | 
Der lege in Reih und Zahl, der erfl’ an Ruhm und Muth; - 
Hier zeigte ſich der Kern von niebezwungnen Rittern, | 

Das Schrecken Aſiens, der Big in Kriegdgemwittern. 

Schweig, Argos, prahle nicht von Minos Thaten mehr! 

Das, was ein Artus träumt, verdienet Fein Gehör! 

Bor diefen Helden muß der Alten Ruhm verlieren! 

Allein was fir ein Fuͤrſt war. we fe anzufuͤhren? 


Dudon von Conſa zog als Saupe vor ihnen ber: 
Die Wahl des Wirbdigften von ihnen war zu ſchwer, 
Drum batten fie fich ihm, meil fein beinbrred Leben - 
Bon mehr Erfahrung mar, frepidillig untergeben. 
Er war an Kräften frifch, obgleich dad graue Haar 
Des reifen Alters fchon an ibm zu fpiren war; 
Sein wundenvoller Leib trug lauter Ehrenzeichen 
Don manchen ſeinduchen mit Ruben empfangnen Streicher. 

54 Ihm 
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Tom ritt zuerſt Euſtaz, des Feldherrn Bruder, nach 
Fuͤr den ſo Gottfrieds Ruhm, als auch ſein eigner ſprach; 
Dann zeigte ſich Gernand, der Koͤnigsſohn aus Norden, 
Der zu Norwegens Thron und Reich gebohren worden; 
Der Ruf des Alterthums ſetzt dieſer Heldenreih, 

Auch einen Ruͤdiger von Balnavilla bey, 
Imgleichen den Genton, den Rambald, die Gerharben, 
Die "OR den Engeran-der Del zum unter warden 


Da siert ein Ubald auch und Roſemund die Schaar, 
Der fonft ded Herzogthums Lincaflro Erbe war; 
Wie time ich ben Dbiz, den Tuftier , vergeffen, 
Den die vergangne Zeit ald einen Schag befeffen? 
Mein Lied verſtecket auch drey welſcher Brüder Licht, 
Den Sforza, ben Achill, und Pakameben nicht, . 
Roch Diten, defien Muth das Wappenſchild beſieget, 
In dem ein nackend Kind der — tun Rachen lieget. 


Auch Guaſto wird mit 8 und Rudolph auch bedacht, 
Hiernaͤchſt das Guidenpaar, das ſich beruͤhmt gemacht; 
Imgleichen iſt Gernier der Nachwelt anzuzeigen, 

Und Eberhards Verdienſt von mir nicht zu verſchweigen. 
Wo reißeſt du mich itzt, verliebtes Brautpaar hin? 
Mich, ſag' ich, der. ich ſchon vom zahlen muͤde bin, 
Bildipp mb Odoard? mas ſeh ich. an euch beyden? | 
Ein Band, das weder Krieg, noch ſelbſt der. Tod fol fcheiben! . 


57. 
Was wirkt die Lehre nicht, Die Amors Schule giebt! 
Gildippe zieht in Krieg, Bloß weil ſie zärtlich liebt; 
Ihr Fühner Arm weicht nie von ihres Liehften Seite, 
Ihr beyder Lebensziel gilt nur für eins im Streite: 
Kein feindliches Gewehr, kein fchneller Säbelflreich 
Trifft einen Leib allein; fie fühlen das gugleich, 
Was eins von-beyden fühle, und bey des einen Wunden, 
Hat gleich des. andern Herz den Schmerz davon empfunden. 
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Doch über alle bie, fü ich bisher beruͤhrt, 
Bleng noch der junge Held, dem ist fein Ruhm gebührts 
Prinz Reinald, deſſen Muth und kriegriſchholde Minen 
Die Kraft des ganzen Heerd an flch zu zeigen ſchienen. 
Sein Alter that vielmehr ald man in ihm geficht: 
Es war kaum aufgeblüht, ſo mug es auch ſchon Frucht: 
Der Juͤngling war ein Mars, wenn er im Helme blitzte, 
Ein Amor, wenn Fein Helm * ſchoͤne Stirne ſchuͤtte. 


Dort, wo der Etſchſtrom Met dort zeugten diefen Se 

Sophia und Bertold: Sophia, der die Welt: 

Den Preis ber Schönheit gab, Bertold, ein Schmuck der Fuͤrſten; ; 

Kaum fah man nicht das Kind mehr nach den Brüften durſten, 

So z098 Maspildis auf, und gab ibm von der Pflicht 

- Der Prinzen, und der Kunſt zu berrfchen Unterricht; 

Der Rabe blieb bey ihr, bis ihm bie Briegsteompetit . 

‚ Des fernen Drients der Chriften Ruhm erhöhten. EEE 
60. 


Da ſprang ſein edles Blut; er war kaum funfzehn Iap, 
So floh er heimlich fort, und troßte der Gefahr . 
Des unbekannten Wegs, durchſtrich beherzt Die Wellen, 
Und Fam durch Griechenland zu feinen Diitgefellen. 
D großmuthsvolle Flucht! o ruͤhmlicher Entſchluß 
Der jeden Nachkoͤmmling zur Folge reizen muß! - 
Drey Jahr lang focht er ſchon mit merſchrocknem Sinne, 
Und trug noch baum ein Haar an feinem meichen Kine, 
61. 

Nach Aller Reuterey kam nun bad Fußvolk an: 
Graf Rapmund zog zuerſt mit ſeiner Schaar voran; 
Toulouſe war fein Sitz, wo von den Pyrenaͤen 
Garonn und Ocean nicht weit entfernet ſtehen; 
Sein wohtlgeruͤſtet Volk, viertauſend an der Zahl, 
Mor friſch und dauerbaft, und feſt und hart, wie Stahl; 
Es fchien, als koͤnnte nie ein beſſer Bolt auf Erden, _ 
Und nie ein beffer Haupt darzu gefunden werden di 


62. 

Die Schaar, ſechstauſend ſtark, die Blois und Tours ae; 
Ward nun bey Stephano von Ambois erblickt: 
Ein fehmaches Volk, das nichts zu Kriegsbeſchwerden nuͤtzte, 
Wiewohl es überall von Stahl und Eifen blitzte. 
Sein Land iff angenehm, ja gar zu zart und weich, 
Drum ift die Nation ihm an der Wolluſt gleich: 
Sie fallt erſt hitzig en, allein die Gluth verſchwindet, 


Bent fie viel Widerſtand bey a Beinden findet. 


Alcaſt, der dritte Fuͤrſt, kit ie, wie ohngefehr, 
Bor Theben Capaneus, mit finſtrer Stirn einher: 
Man fah in feinem Zug fechStaufend Schweizer geben, 
Das Fühn und wilde Volk der rauhen Alpenhoͤhen; 
Das itzt fein Eifen nicht zu Senſe, Karſt' und Pflug, 
Rein, Fondern neu formirt zu edlern Dienflen trug, - 
Und deſſen grobe Hand, an ſtatt das Vieh zu huͤten, 
Beherzt felbſt Koͤnigen den wi ſchien anzubietgen. 


Hierauf erblickte man das Ruihe ganler, 
Mit der gedritten Kron' und feiner Schluͤßel Bier; 
Bey dieſem zog Camill mit ſiebentauſend Kuͤhnen, 
Die alle ſchwer gerüffe und wohl bewehrt erſchienen. 
Ihr wackres Haupt war froh, mit bey der That zu ſeyn, 
Und weile entweder ige ben alten Ruhm vernenn, 
Und fiegen, oder doch verfchaffen, daB man fpeäche, 
Daß bloß den Roͤmern Zucht, Bd aber Muth, gebrdche, 


Als mm das ganze Heer ui diefer festen Schaar, 
Bol Ordmung, Muth und Pracht vorbepgegogen war: 
So rief des Feldherrn Mund die Haupter aller Scharen, 
Um ihren feined Sinns Entſchluß zu offenbaren, 
So bald wir, ſprach er, nur die Morgenroͤthe fehn, 
So foll der Aufbruch ſchnell und ungeſaͤumt geſchehn, 
Damit wir unverhofft und fonder Ankunftszeichen, 
So bald es moglich I ar erreichen 
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66. 

Bohlen! fo ſchickt euch denn nun ohne weitre Ruß, - - 
Ä Sur Neife, zu dem Kampf’ ımd auch zum Siege zu!‘ 
‚ Ein fo beherzter Spruch aus Gottfried weiſem Munde, 
Verſtaͤrkte Luſt und Much in jedes Herzend Grunde; 
Das ganze Heer war froh, und auf das neue Licht 
. ‚Des nöchften Morgenroths mit Ungebuld erpicht: 

Nur Gottfrieds Vorficht war nicht ganzlich außer Sorgen, 
So tief er auch die Furcht in feiner Bruſt verborgen. 


67. F 
Es hatt ihm ſchon der Ruf die Nachricht uͤberbracht, 

Daß dort Aegyptens Fuͤrſt mit einer ſtarken Macht, 
Bey jener feſten Burg, bey Gaza, ſo die Wege 
Nach Syrien bedeckt, in ſeinem Lager laͤge. 
Hieruͤber fiel ibm num gleich die Vermuthung ein, 

Es würd’ ein folcher Feind unmöglich ruhig ſeyn, 
Der ſchon manch ſtolzes Werk verwegen unternommen: 
. Drum mußt ein treuer Aue, fein Henrich, zu ihm kommen. 


Nimm, ſprach er, lubcehee ein leichtes Schiff zur Hand, 
Und fahr in aller Eil damit nach Griechenland! 
Dort iſt ein junger Held, (ſo hat man mirs berichtet, 

Und dieſe Zeitung iſt gewiß, und nicht erdichtet;) 
Dort, fag’ ich, iſt der Prinz der Danen angelangf, 
Der als ein tapfred Haupt von einer Menge prangt, 
Die von der Ehriftenheit aus dem entlegnen Norden, 
Wo man den pol erblickt, ung zugeſendet worden! 

69. 

Nun möcht ibm itzt vieleicht des griechfihen Kaiferd Liſt, 
Der heimlich unfer Zeind und voller Bosbeit iſt, 

Wenn er ihn nicht bewegt, gleich wieder heim zu reifen, 

Doch wenigftens zu und den rechten Weg nicht weifen. 

Drum melde dich bey ihm ald mein Gefandter an, 

- Und rath ihm als ich ſelbſt, geſchwind herbeyzunahn! 

Sprich, fein und unfer Wohl ermahnten ihn, zu eilen, 

Die Ehre litte nicht das mindefte Verweilen. | 
70. Du 


- - 720. 
Du aber bleib daſelbſt, und ſorge, daß einmal 
Der griechiſche Monarch die laͤngſtverſprochne Zahl 
Der Mannfchaft, die er ung noch fihuldig blieben, ſende, 
Damit das Chriſtenheer das groß Werk vollende, 
So gab er ihm Befehl, und Brief, und Unterriche, 
Und was nur nöthig war: der Bothe faumte nicht, 


Und veifte ſchleunig fort; und als fie fich gefchieben, 
© gab lich Gottfrieds Geiſt nun wiederum zufrieden. 


71 

Kaum ſchloß der Orient des andern Tags darauf 
Der Sonne wiederum bie güldnen Pforten auf, 
. So hörte man den Lerm der wilden Trummeln vafen, 
Und die Trompeter frifch zum frühen Marſche blafen. 
Der Donner, ber der Welt zum Regen Hoffnung giebt, 
Iſt in ber Hiße kaum auf Erden fü belicht, 
Als igt das Schmettern war, das in dem Lager ſchallte, 
Bo des Soldaten Blut für Breben drüber wallte. 


Staas füßte ein jeglicer den allgemeigen Bug 
Und zog die Waffen an, bie er gewöhnlich trug; 
Ein. jeder war bedacht, an feinen Ort zu laufen ; 
Die Haupter ſammleten in kurzem ihre Saufen. . 
Das ordentliche Heer bewegte fich bereits; 
Die Fahnen rückten fort und flogen alerfeits ; 
Ihr Schmuck, das Hauptpanier, fehien Himmel an zu fleigen, 
Und durch fein Kreuzesbild a und Sieg zu zeigen. 


Indeſſen brach das Licht der Sonne ganz hervor, 
Und flieg je mehr und mehr am Horizont empor ; 
Ihr Feuer und der Glanz ber Waffen Fam zufammen, 
Und ſchwaͤchte das Geficht mit Blitz und hellen Flammen : 
Es fihien, ald ob ein Brand um das geſammte Heer, 
Und die erhitzte Luft voll lichter Funken waͤr: 
Hier ſchwirrten Schild und Schwerdt, dort wieherten die Pferde, 
Das kriegriſche Geraͤuſch betaͤubte ſelbſt die Erde. 
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74 Be 
Der Feldherr dachte dran, es mache ein Hinterhalt 
Ihm etwann ſchaͤdlich ſeyn; drum fehicke er alfobald 
Biel leichte Reuter au, um bie verfteckten Schaaren 
Zur Sicherheit des Heerd mie Fleiß zu offenbaren. 
Auch fande er Leute fort, um zu Befhleunigung 
Des unternommnen Zugs, für die Erleichterung 
Des Wegs beforgt zu ſeyn, Die Tiefen zu bequemen, . 
Die Höhen wegzuthun, die ” in Acht gu nehmen. 


Doc, Gottfried traf itzt —* von Feind und Heiden an⸗ 
Kein feindlich Veſtungswerk verlegt Ihm Weg und Bahn; 
Kein Berg, fein tiefer Strom, kein Wald, noch rauhe Wuͤſten 

Berbinderten dießmal den ſchnellen Zug der Chriften, 
Wie, wenn ein ſtolzer Fluß aus feinen Ufern läuft, 

Mit. fchresklicher Gewalt das hohe Waffer haͤuft, 
Durch Damm und Schleußen fahrt, und alles uͤberſchwemmet, 
Und nichts zu finden iſt, das feine Fluthen hemmet. 

| 76. 

Nur ſchien noch der Monarch in Tripolis allein 
Ein fuͤrchterlicher Feind an Volk und Geld zu feyn: 
Er war auch mächtig gnug; doch durft er es nicht wagen, 
Der tapfern Ehriftenheit ein Treffek anzutragen. 

Er gönnt ihr.alfo gern den Durchzug durch fein Land, 
Nachdem er noch darzu Gefthent an fie gefandt ; 

Er nahm den Frieden an, zu dem man fich erklärte, 
Und ſprach zu allem Ja! was Bortfried nur begehrte. 


- 77- . N . 

Bo Berge Seir her, der nah an dieſer Stadt, 

Wenn man von Morgen koͤmmt, fein Haupt erhoben hat, 
Zog hier ein glaubig Volk in einer großen Menge, 

Bon mancherley Gefchlecht und Alter, mit Gedrange 
Dem frommen Sieger gu, und ſchenkt' ihm reichen Zoll ; 
Es fprach erfreut mit ihm; es war verwundrungsvoll, 
Ihn und fein Heer zu ſehn; mit ihm zog Gottfried weiter, 
Und fand in feiner Treu den nuͤtzlichſten Begleiter. - 
BE | M 78. Er 
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8. 
Er wahue ſtets den Weg der nah am Meere gieng, 
So, daß ſein Lager faſt mit ihm zuſammen hieng; | 
Er wußte nämlich wohl, daß ihm und feinem Heere 
Der Chriſten Macht zur See beſonders nuͤtzlich waͤre. 
Der Flotte Nachbarſchaft verſprach ihm den Genuß 
Von dem, was noͤthig war, im größten Ueberfluß: 
Durch ſie gab Scio Wein; die Traub' auf Cretens Kuͤſten, 
Und aller Infeln A wiche “op für fine Cheiſten. J 


Das nahe Mittelmeer erkenne vonbertat 
Der Schiffe, ‚die ed terug; es ſchwamm fo mancher Maft 
Der -Chriftenheit auf ihm, daß Feiner von den Heiden 
Eich ficher unterſtund, fein Waſſer zu durchſchneiden. 
Hier warb Venedigs Macht, bier ward Die Macht erblickt, 
Die der Ligurier nach Aſien gefchickt; 
Hier ſah man Engellands und Hollandd Segel gehen, 
Und auch Siciliens und Frankreichs Flaggen wehen. 


-80: 

Die alle ſtunden ist einander treulich bey : 
Ihr Wille war verknüpft, ihr Zweck war einerley ; 
Was Wunder, daß durch He den tapfern Bundsgenoſſen 
Das, mad ein Lager braucht, beſtaͤndig zugefloffen? 
So zog nun Gottfrieds Heer, das Teinen Widerfland 
Und nirgends einen Zeind in feſten Paͤſſen fand, Ä 
Schnell durch die Gränzen fort, und kam dem Orte na, 
Bo Chriftus ehemals fein toͤdtlich Leiden ſahe. 


gr. | 

Doch flog der Nuf vorher, der Ruf, der nicht verbeelg, 
Und mit der Wahrheit oft ein falſch Geſchrey erzählt ; 
Er fagte, wie fich ſchon das Chriſtenheer verbimden, 
Wie bald es fich bewegt, wie ſchnell ſichs eingefunden. - 
Er meldete, wie Hark, wie tapfer, unb woher 
Ein jedes Volk bey ibm, und mer fein Fuͤhrer war ; 
Er pries der Helden Rubm, und fein erſchrecklich Drauen 
Schien Ziond Feinden ſchon den Tod zu proppezeihen. —F 
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Das Uebel einer Furcht, Die auf die Zukunft harrt, 


Iſt ärger, als der Schmerz, bey deſſen Gegenwart; 
Das zeigte ſich auch hier: mit zweifelhaften Sinnen 
Vernahm ige jedes Ohr ein ungewiß Beginnen; 

Mon murmelte verwirrt, ſo vor, als in der Stadt, 

Das Schrecken machte fihon das Volk beſtuͤrzt und matt ; 
Mur wollte nicht der Frog bes alten Königs wanken : 
Sein Herz war. ſtolz und is “ zweifelnden Gedanken. 


Der Zürft hieß Aladin. Sein neued Königreich 
Bracht ihm des Zepters Glanz, doch Sorg und Angſt zugleich, 
Sonſt liebe ver Sraufamkeit ; doch nach fo langen Jahren 
Verminderte ſich nun der Blutdurſt des Barbaren. - 

Itzt hatt er kaum gehoͤrt; der Chriſten nahe Macht 
Par auf Serufalems Eroberung bedacht, 
So mußt ihm dieß den Weg zu neuen Gorgen bahnen ; 


Sein Argwohn fuͤrchtete fo Zeind', old Unterthanen. 


| Bi 
Er wohnt in einer Stadt, wo die Religion 
Des Volks getheilet war : . der Glaub' an Gottes Sohn 


Beſaß den ſchwaͤchſten Tpeil von Zions weiten Plägen; 


Allein der ſtaͤrkſte hieng an Mahomets Gefegen. | 
Das arme, Chriſtenvolk war ihm vorlaͤngſt verhaßt; 
Drum ließ er es bisher die allgemeine Laſt 

Der Landsbeſchwerden mehr, als feine Heiden tragen ; 
Das wußt er, und erwog die Wirkung ſolcher Plagen. 


85. 

Die angebohrne Wuth, die nur bisher bey ihm 
Das Alter kalt gemacht, ſchlag itzt mit Ungeſtuͤm 
In neue Flammen aus, und rieth dem wilden Fuͤrſten, 
So ſtark, als je geſchehn, nach Mord und Blut zu duͤrſten. 
So wird in warmer Luft die Schlange wieder kuͤhn, 
Die erſt im Froſte matt, und wenig ſchaͤdlich fehien ; 
So pflegen oftermals auch Loͤwen, die wir zaͤhmen, 
Den eingepflanzten Geimm von neuem anzunehmen. 2 

86. 
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98 nehme, ſprach ſein Pi an —E verworfnen Schar, 
Bey der gemeinen Noch, noch Freudenzeichen wahr ; 
Gie freut ſich unſrer Angft, und lacht noch, wenn bie Meinen 
Bey der Gefahr ber Stadt aus treuem Kummer meinen, . 
Wer weiß, gedenkt ſie nicht ſchon auf Verrätberep? 
Mer weis, fallt ihrer Lift nicht ſchon bie Bogheit bey, 
Wo nicht mein eigned Blut aus Rache zu vergießen, 
Doch wenigſtens bie Stadt ” Seen aufzufepließen ? ? 


Doch das ſoll nicht sefipchn Ich will der Höfen That 
Schon zeitig Einhalt thun! Es ſoll mein ganzer Staat 
Das Blutbad dieſes Volks für ein Erempel achten ! 

Ich will die Kinder felbft bey ihren Müttern fehlachten !. 
Auf ihre Häufer ſoll die. Rache Feuer fpepn, 

Und jegliches davon ein Scheiterhaufen feyn! 

Und ihre Prieſterſchaft ſoll fo, wie Dpferbeerben, 

Bon ihrer Tempel Gluth zugleich verzehret werden! 


88. 

So drohte der Tyrann in der ergrimmten Bruſt; 
Doch er vollfuͤhrte nicht die moͤrderiſche Luſt. 
Das Mitleid war nicht Schuld, daß er die Unſchuld ſchonte, 
Rein bloß die Niedrigkeit, die feinen Geift bemoßnte : 
Erſt rieth ihm große Furcht das laſterhafte Stuͤck; | 
Itzt hielt ‚noch geößre Furcht die Grauſamkeit zuruͤck: 
Er dacht' es möchte fich bernach für fein Verbrechen, 
Des Ueberwinders Zorn an Fr zu ſchrecklich rächen. 


Befänftigte nun gleich der ucich hier fein Herz, 

So tobte feine Wuth hingegen anderwärtg: 

Dan riß auf fein Geboth des Landmanns Haͤuſer nice, | 
Die Gluth verwuͤſtete die Felder bin ımb wieder. Ä 

Es follte vor der Stadt hinfort der Chriftenheit 
Kein Ort mehr nüglich fepn : Fein Brunnen blieb befreyt: 
Ein Theil vergifter er, die andern macht er truͤb, 
Daß den Belsgerern fein Waffer übrig bliebe. BE 

| —— go, Die 
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* Die Vorficht diefer Wuth war ihm noch nicht genung : 

Sein Sinn vergaß auch nicht der Gtadt Befeſtigung. 
¶ Drey Seiten waren feft, nur war bie vierte Geite, 

Die gegen Norden lag, nicht fo gar ſtark zum Gtreite, 

Doch man erweckt ihm kaum / den mindeſten Verdacht, 

So ſtaͤrkt er ungeſaͤumt der ſchwachen Waͤlle Macht, 

Und warb ein zahlreich Heer von kriegeriſchen Schaaren, 

Die theils ihm unterthan, theils fremd und Söldner waren. 


Ende des erſten Geſangs. 
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er ·Zauberer Jemen kdmmt (5.2.) 
zum Konige Aladin, und raͤth ihm 
C(. 3 bis 6.) ein in dem Gotteshauſe 
‚der Chriſten verwahrtes Marienbilb 
wegzunehmen, und eigenhaͤndig in feine Hauptmoſchee zu 
fragen , verſpricht ifem dabey, dieſes Heilige Bild bergeftalt 
zu bezaubern, daß Serufalem nicht follte erobert werden koͤn⸗ 
nen, fo ange folches in bem heidniſchen Tempel aufgehoben - 


bleiben würde, Der Konig bewerkſtelllget ($.7.) biefen Ans 


ſchlag, muß aber ($.8.) Tags darauf erfahren, daß das 
Bild in der Nacht meggefommen fey, ohne zu wiſſen, wie 
ſolches zugegangen. ($.9.) So wohl er, als ber Zauberer, 
bemüen ſich vergebens, den Tpäter auszuforfhen, ($. 10: 
worüber ber König in ſolche Wuth geräch, daß er ($. 11.) 

ö € alle 


| u J 
Bere Inbalt des andern Gefange. 
alle chriſtliche Einwohner der Stat‘ umzubringen, 6 1, » 
Befehl giebt, Sophronia, eine ſchoͤne und ſehr fugendhn 
. Jungfer unter den Chriſten, —8 welche — * 
dem Dünd, einen chriſtlichen Juͤnglinge geliebet wird, ($.15 
bis 17. faſſet, zu Rettung ihres Volks ‚sven großmuͤthigen 
und beherzten Entſchluß, ſich für. die Raͤuberinnn des ver 
lohrnen Bildes bey dem’ Könige auszugeben, (8. 18 bis 25.) 
und wird deshalben von dem ergrimmten Tyraunen (6. 26.) 
zum Feuer verdammet. Indem nun das Urtheil ($. 27.) 
an ihr vollzogen werden ſoll, koͤmmt Olind herzugelaufen, 
($. 28 bis 31.) und giebt ſich ſelbſt fuͤr den Thaͤter aus, um 
feiner Geliebten hierdurch das Seben:yu vetten, worauf. Ala⸗ 
Din noch zorniger wird, und fie'alle beyde zu verbrennen, 
($. 32.) Befehl ertheilet. Die Anſtalten hierzu werden, ($.33 
Bis 36,) gemacht, und der König, der einiges Mitleiden in 
_ feinem Herzen vermerket, begiebt ſich ($.37.) von dem Richt- 
platze hinweg. Indem koͤmmt unverhofft die heidniſche Hel« 
dinn, Clorinde, (F. 38 bis 41.) in Jeruſalem an, und als fie 
. ($. 42 bis 44.) bie vermennte Urfache der Todesftrafe Diefer 
beyden Berurtheilten erfahren, befiehlt fie (S. 45.) mit.deffen _ 
Bollziehung noch inne zu halten, und bittet hierauf .($. 46 
bis sr.) den König um ihr Leben und Freyheit, fo ihnen die» 
fer aud) ($. 52.) ſchenket, worauf ſich Olind und Sophronia 
mit einander ($. 53.) verheirathen. Die Chriſten· werden 
| Ä | alle 
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alle aus Jeruſalem, bis auf die Weiber und Kinder (6.54, 55.) 
vertrieben, Die fich hierauf meiſtens zu Gottfrieds Heere, wel; 
ches ſich bey Emaus gelagert hat, ($: 56.) begeben. Hier 
melden fich zween Abgefandten des Königes in Aegypten, 
G. 57.) nämlich et ($. 58.) und Argant, der- circaßifche 
Rieſe, ($.159.) bey dem Feldherrn ($. 60.) an, und bemühet 
ſich erſtlich Alet, ihmrin einer langen und-wohlgefegten Rede. 
($. 61 bis ge.) durch allerhand Scheingründe, von der vorha- 
benden Belagerung ber Stadt Jerufalem abzurathen. Da 
aber Gottfried hierauf (5. 81 bis 87.) einefo Fluge, als beherz⸗ 
te Antroort ertheilet , ſo kuͤndiget der ſtolze Argant dem ges 
| ſammten chriſtlichen Kriegsheere aufs tolffühnfte (9. 88 bis 91) 
ben Krieg an. Der unerſchrockene Feldherr begegnet den 
beyden Abgefandten aufs glimpflichfte, und befchenfet ($.92.) 
den Alet mit einem prächtigen Helme, und den Argant ($. 93.) 
mit einem koſtbaren Degen. Dieſer laͤßt jenen allein wie⸗ 
der zu feinem Herrn umkehren, ($. 94.) und begiebt ſich 
bey Nachtzeit hinein in die Stadt Jeruſalem, (5. 95, 96.) 

daindeffen bie Ehriften ben Anbruch des andern Tages 
6. 97.) mit Ungeduh erwarten. 
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ndem nun der Tyrann in voller Ruͤſtung war, 
So ſtellte fich Jsmen ihm einsmals heimlich dar 5 


Jsmen, der Zauberer, der bie entſeelten keichen 
And tiefen Grüften zog, und ihnen Lebens⸗ 


zeichen, 
Gefuͤhl und Odem gab; der, wenn er murmelnd 


ſang, 
Den Pluto ſelbſt zur Furcht auf ſeinem Throne 
iwang, 
Ja, der die Geiſter ſelbſt zu feinen Dienern machte, 
Und fie fo leicht vertrieb, —* ſie zu ſich brachte. 


Zee war er Mafomet, Pr Chriſto zugethan ; 
Drum hieng ihn oft noch was vom erſten Glauben an; 
Und beyderley Gefeg, wovon er leins vecht kannte 
Vermiſcht er freventlich, wensi.er die Teufel bannte. 
Itzt gieng er aus der Kluft, wo er fonft einfam blieb, 
Und von der Welt entfernt verborgne Känfke trieb, 
, Und tam, um feinem Herrn, hey. der Gefahr der Staaten, 
So ſchlimm ex ſelber war, noch ſchlünmer einzurathen. Pi 
: . ° 3. Herr, 
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J 3. 

Herr, ſprach er, dieſes Heer der Jeinde, welche wir 
Mit Schresten fiegen fehn, koͤmmt ungeſaͤumt zu bir ; 
Allein, wir wollen thun, was uns zu thun gehören! 
Denn Belt und Himmel Hilft dem, ber fich tapfer wehren, 
Mas einem Feldherrn nun und König ist gebührt, | 
Das alles haſt du fihon gefehn, bedacht, vollführe! 
Und thun nur alle fo, wie du, nach ihren Pflichten, 
So wird bieß Land gewiß ber zen Grab errichten, 


So viel nun mich bereit, fo Ser is zur Gefahr 
Und deiner Arbeitslaſt mich zum Gefaͤhrten dat! 
Dir ſag' ich alle zu, was mein beiahrtes Sehen, 
Und meine. Zauberfunft an Rath und That kann geben ! 
Die Engel, die das Reich des Simmeld muͤſſen fliehn, 
Wird meine Macht mit Zwang auf deine Seite ziehn; 
Doch, wo und anf mas Art ich bald mir dem Beſchwoͤren | 
| Den Anfang machen will, das ſollt du ige erſt horen: . 


5. 

| Bem Cyriftentempel wird ein tiefer Ort bedeckt, 
Der einer Goͤttinn Bild und ein Altar verſteckt; 
Das Bild ſoll Die Geſtalt der Mutter Gottes haben, 
Des Gottes, den dieß Land gebohren und begraben. 
Ein immer btennend Licht erleuchtet dieſes Bild, 
Das ſie aus Ehrfurcht noch in ein Gewand verhuͤllt; 
Umher ſieht man die Wand mit viel Geluͤbden prangen, 
Die Aberglaub und Wahn aus Andacht hingehangen. 

” 6 


Nun werde dieſes Bild von dir mit eigner Hand, 
Wenn dir mein Rath gefällt, von feinem Ort' entwandt, 
Und in das Gotteshaus des Mahomeths getragen! 
Dam foll mein Zauberſpruch ſo ſtarke Worte fagen, 
Daß folches diefer Stadt, weil nur fein Aufenthalt 
Im Tempel währen wird, vor feindlicher Gewalt, 
Sum Gchuße dienen foll, und Zions Neich ımb Mauern, 
Durch dieß Geheimniß ſtets nübervoinbi dauern. € 
nn 3,_ | . 7 So 
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u 0 Te. | / . 
So ſprach er, und bewog des alten Könige Sinn s. 
Er lief mit Ungeduld ind Haus des Höchften bin, 
it unverſchaͤmter Hand das reine Bild zu rauben; . 
Die Priefter mußten es der Macht des Zwangs erlauben 
Er trugs dem Tempel zu, wo Gott erzuͤrnet wird, . 
Wenn der verkehrte Dienſt der falfchen Andacht irrt, 
Und bier entweiht: Jsmen an dem verfluchten Orte 
Das there Wunderbild durch laͤſterliche Worte. 
8. a 
Doch macht Ynrore kaum ben andern Morgen Klar, 
So fah der, welcher dort des Tempels Wächter war; . 
Das Bild niche. mehr daſelbſt, wo es zuvor geflanben ; 
Er ſucht' es, doch umſonſt, denn nirgend wars vorhanden 
Gleich ward dem Koͤnige die Zeitung uͤberbracht, 
"Und der Tyrann hiervon voll Zorn und Wuth gemacht :- 


.. Er bildete ſich ein, daß ganz gewiß bie Chriffen- - 


Das Bild des Nachts ea und bey fich haben müßten, 


Kun Tamı vielleicht die hat. hon einer Chriſtenhand, 
Vielleicht hat auch das Bild der Himmel ſelbſt entwande, 


Der ſeine Koͤniginn, bie man verehren ſollte 





Durch dieſen ſchnoͤden Dre nicht ſchimpfen laſſen wollte. 
Man weis noch nicht gewiß, ob eine hoͤhre Macht 

GHier, ober Menſchenkunſt, die Wunderthat vollbracht; 
Doch läßt. die Froͤmmigkeit dieß Werk vielmehr ein Zeichen 
Der Himmelsallmacht ſeyn, ud Menſcheneifer weichen. 


Auf Aladins Befehl uurchfege man jebes Haus; 
Man ſucht mit Ungeſtuͤm auch alle Kirchen aus; 
- Der König drohet dem, ber Bild und Dieb verfleckte, 
Und fegt ein Großes drauf, wer Bild und Dieb entdeckte, 
Selbſt er, der Zauberer, verfücht fo Kunſt, als Muh, 
Und forfcht ber Wahrheit nach; doch er erfährt fie nie : 
Der Himmel halt die That der Kunſt zum Spott begraben, 
Er, oder nur ein n Menſch, mag ſie begangen haben. 
n. N 


m - 
Als dem Zyraumen nun der Thäter, den ſein Fried 
Sur, einen Chriſten hielt, ſtets feſt verborgen blich, 
So fing er an, vol Wuth das ganze Velf zu baffen ; 
Sein Zorn entbramt ie ihm, und war ganz ausgelaffen. 
Die Rachgier feiner Bruſt hielt nun nicht weiter Man, 
Und-machte, daß er Furcht und Vorbedacht vergaß: - 
Der unbekannte Dieb foll, ſprach er, mich niche äffen, 
Das Blutbad feines Vents vird ibn zugleich mit werfen. - 
12. 

Daß nicht der Bos⸗ entrinnt, fo fließe nur das Bi : - 
Des Suten gleichfalls mit! Allein, wen heiß ng gut? 
Sie haben alle Schuld ; in ihrem ganzen, 
Lebt Feiner, der ein Freund von unfern Namen wire 
Geſetzt, es iſt auch ist von ihnen einer rein, 
So mag der neue Lohn für alte Suͤnden feyn : 
Auf, ihr Getreuen, auf ! Nehme eilends Schwerdt und da, 
Und toͤdtet, und verbrennt Die hatten Ungeheuer! ! 


So ſhrach er zu der Schac bie vor und um ihn ſtund: 
Stracks ward den Glaͤubigen die bange Nachricht kund. 
Die kamen außer ſich! was konnte nicht für Schrerken 
Die nahe Gegenwart bes ſchnellen Tods erwecken! 

Es dachte Feiner drauf, dem Tode zu entgehn, 

Sich zus vertheidigen, zu bitten und zu flehn; 

Doch das verzagte Volk, das keinen Rath mehr wußte, 
Fand Huͤlfe, wo es ſie am mſten boffen mußte. 


Denn eine Jungfer fand Fr in der Chriſtenſchaar, 
Die: Föniglichen Geiſts und hoher Sinnen war : 
Ihr mannbar Alter wied ein Wunder ſchoͤner Glieder, 
Doch war ihr aller Putz der Eitelkeit zumiber ; 
€8 zierte fie ber Schmuck der Keufchheit nur allein, 
Auch ſchloß ein Fleined Haus ihr koſtbar Wefen ein; 
Hier floh ſie ohne Putz in dem verborgnen Orte 
Der Buhler Aemſigkeit, und Bi’, und Sameichelwonn 5 

C4 15 





a Des Sefrpten Jerafaemd 


Doch biele die Eilſamteit fie nicht verſteckt gertung, “ 
Denn folcher Schönheit Glanz verdiene Bemunderungt 
Du, Amor, gabft nicht zu, daß fie verborgen bliebe! - 
Du offenbarteft fie noch eines Juͤnglings Triebe! 
Du, ber du bald ganz blind, bald wie ein Argus biſt, 
Du, deſſen Augenpaar bald zu, bald offen if, 
Du führseft feinen Blick, um ihm, durch danfenb Wache, _ - 
Den Eingang in. das Haus ber Keufthheit ve au machen I 
86, 
Sie hieß Sophronia er aber hieß iind! 
| Dieß Paar war einer Stadt, und eined Glaubens Kind ; 
So ſchoͤn als jene war, ſo ſehr war er. befcheiben: 
Er wuͤnſchte heimlich viel, doch es verſchwieg fein Leiden, 
Das wenig Hoffnung fahı Zwang, ober Schüchternbeit ; ; 
Sie aber merkte nicht auf feine Zaͤrtlichkeit, 
Die fie vielleicht verwarf‘, vielleicht auch gat nicht wußte 
So ſtund bisber bad Do, das er ertragen mut 


Nun drang die Tumuerpoſi lei itzt m beyder Dhr, - 
Es ſtuͤnde Chriſti Volk ein großes Blutbad vor; 
Gleich ſann die Schöne drauf, als die in allen Dingen 

Voll edler Ehrſucht war, den Chriſten heyzuſpringen. 

Die Großmuth ihres Geiſts rieth eine große That; 
Der Wohlſtand und die Scham verwarfen erſt den Rath: 
Die Großmuth uͤberwand die Triebe, die ſich ſchaͤmten, 

Do fie mit ihr angleich zur Aorben ſich bequemten. 


Die junge Heldin teitt 8* unters Volk heraus; 

Verſteckt die Schoͤnbeit nicht, und legt ſie auch nicht 9— 

Ein Schleyer decket halb die ungemeinen Glieder; | 

Sie geht getroff, und ſchlaͤgt die Augen firfam nieder. 

Wer fagt mir hier den Grund ber ungefchmückten Pracht ? 

Hat Zufall ober Kunſt dieß Meifterftück gemacht? 

Natur und Liebe find Die Kuͤnſtler hier gemefen 

Sie, die des Himmel felbft zu Freunden auserleſen. - 
| 5 ' 19. Ein 
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Ein jeder ſieht ſie an, fie niemand, ſondern gehe 
Mit ſtolzen Schritten fort, bis, wo der König, fleht : 
Des Alten Ungeficht giebt ihr ergrimmte Blicke; 
Sie halt fie tapfer aus, und weicher nicht zuruͤcke. 
Herr, fprach ſie, halte noch mit deinem Eifer ein, 
Und laß, ich bitte Dich, dein Volt noch rubig ſeyn! 
ch Fomme her zu dir, des Miſſethaͤters Lehen, | 
Den deine Rache fücht, bir wie Preis zu geben. u 


Raum, daß der keuſche 8* den tapfern Spruch volfügen > 
So wars, als hatt ein Blitz des Königs Herz gerührt : 
Der fehönen Ehriftinn Much fehien feine Wuth zu flillen, 
Sein Antlig minderte hereies den Widertwillen. - . 
Ja, Hate? ihn niche viel Grimm, und fie viel Ernft bewohnt, . 
So hatt’ ihn ist gewiß die Liebe nicht verfihont. 
Hlein, ein raubes Herz liebt Feine rauhe Schöne : 
Nur bolde Frenndlichkeit entzundet Amors Soͤhne. 

2i. 

Beſtuͤrumg Schoͤnheit, kuſt, davon ward er erregt, 
Bent ja die Liebe nicht fein ſchnoͤdes Herz bewegt: 
. Erzähle, ſprach er; nur, wie alles zugegangen ! 
Es foll dein Chriſtenvolk noch keine Straf empfangen! 5 
Sie ſprach: der Thaͤter ſteht vor deinen Augen hier! | 
Der Diebſtahl unfers Bild, mein König, koͤmmt von mie) ' 
Sch bin die Raͤuberinn, die diefen Schatz gefloblen! 
Mich ſuchſt du, und an mir nun ſub dein Zorn erholen! 


So nahm ihr großer Geiſt bie allgemeine Noth 


vuͤr alle nur auf füch, und ſuchte Straf und Tod. 


O Lügen.edler Art! der hoͤchſten Großmuth Zeichen! 

Die ſchoͤnſte Wabrheit iſt mit die nicht zu vergleichen! 

Der Wuͤttrich war erſtaunt: fein toller Ungeflüm 

Erhub fich ige nicht fo fehnell, als ſonſt, in ihm; 

Er firach : entdecke mir, mer Dich darzu verleitet, = 

Daß du dad Bild geraubt, und dich dabey begleitet!  , - 
or 5, 23. Mir, 
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u Deos befreyten Jerufhlems 
Mir, mir, verfeßte We, gebührt der Ruhm allein!,.  ' 
Kein Menſch fol, außer mir, deffelben eheilhaft feyn!- 
Bon mir, und niemand fonft, iſt Rath und That gekommen ! 
Ich Hab’ es von mir felbft und’ heimlich unternommen. 
So wirft du auch allein, verfeßte der Tyrann, 
Mit deinem Schaden fehn, daß ich mich rachen Fan! 
Becht, fprach fie, da der Ruhm auf mich allein gefloffen, - 
Go leid ich auch allein die Strafen unverbroffen ! 


24. 
Gier warb dei Wuͤtrichs Grimm von neuem cfgeredt; 


Mo Haft du, fragt’ er fie, das Bildniß bin verfteckt ! 


Ich hab’ es nicht verſteckt! (So ſprach ſie) Nein! verbrennet, 
Und dieſes noch darzu fuͤr lobenswerth erkennet! 
So wird es wenigſtens nicht wider Billigkeit, 

Von eines Heiden Hand hinfuͤhro mehr entweiht! 

Wenn du den Diebſtahl ſuchſt, den wirſt du niemals finden, 
Doch ſucheſt du den Dieb, De bin ich, laß mich Binden! » 


Wiewohl ich Bin Fein Dieb! Denn das ift wohl erlaubt, 
Daß man das wieder nimmt, was uns das Unrecht raubt. 
Kaum hoͤrte der Tyrann dieß Wort von ihr erwaͤhnen, 

So ward er raſendtoll, und knirſchte mit den Zaͤhnen. 

O keuſch und edles Herz! O ſchoͤnes Angeſicht! 

Nun hoffe weiter nur auf keine Gnade nicht! 

Vergebens handelt itzt an dir die Liebe milde! 
Umſonſt bedeckt ſie e dich mit deiner Schoͤnheit Schilde! 

26. 


Man riß die Schoͤne fort; bed Königs firenge Wuch 
Beſtimmt ihr itzt den Tod, und zwar durch Brand und Gluth. 
Ihr keuſches Oberkleid war ihr ſchon abgeriſſen, 

Es mußt ein rauher Strick den weichen Arm umſchließen. 
Sie ſchwieg; ihr großes Herz war gar nicht außer ſich, 
Nein ! fondern Flopfte nur ein menig- innerlich; 
Ihr weißes Antlitz war ein bloßes Schönheitszeichen, 
Und Feine Todesfurcht, noch aͤngſtliches Erbleichen. 
oo 27. Der 
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27. 
Der ſonder bare Ball verlautete geſchwind; 

Das Bolt Tief haufig zu; darunter war Dlind, 

Der zwar die That gewiß, doch die Perſon nicht wußte, 

Die auf des Königs Wort zum Teuer geben mußte. 

Sollts meine Liebſte feyn? dach ungefehr fir Sinn; - 

Doch er, erblickte kaum Die ſchoͤne Suͤnderinn, " 

Und die bemühte Schaar der Henker ihr zur Seite, 

So flog er recht herbey, und bi ſich durch die Sente, 


Halt ein! ſie hat nicht Pr ſchrie er den König an; 
Sie ruͤhmt füch einer That, bey der fie nichts gethan! 
Wie kann ein ſchwaches Weib auf folche Kuͤhnheit dichten, 
Und ohne Hülf’ allein dergleichen Werk verrichten? - 

Mit mas: für Kunſt und Liſt betrog fie denn bie Wacht? 

Wie ward hernach das Bild von ihr hinweggebracht? 

Mir, mir gebührt dein Zorn! mir, ald dem wahren Diebe? 

So eifrig ſprach fuͤr fie die unvergoltne Liebe, 
29. 

Dort oben, fuhr er fort, wo Mahomeths Moſchee, 

So Luft als Licht empfaͤngt, dort bin ich in der Hoͤb, 
Durch ein ganz enges Loch des Nachts hinein geſtiegen; 
Durch einen ſauren Weg hab ich mich muͤſſen ſchmiegen! 
So iſt ed! Ruhm und Tod gehören mir allein! M 
Rein andrer greife mir in meinen Vorzug ein!- 

Die Ketten find für mich! der Pfahl iſt mein zu nennen! 
Sir mich, und niemand fonft, 5 muß diefer Holzſtoß brennen ! 


Dieß hört Sophronia, und F eht ihn liebreich an, 

Und ſagt, indem fie nicht ihr Mitleid, bergen kann: 
Was hat dich, armer Menſch, an dieſen Ort gefuͤhret? 
Was fuͤr ein Aberwitz hat deinen Sinn regieret? 
Bin ich denn ohne dich zu der Erſaͤttigung 
Von eines Menſchen Wuth allein nicht ſtark genung? 
Mein Herz trotzt ſchon allein den Tod mit tapferm Geiſte, 
Und brauchet niemand mehr, der mir Geſellſchaft Teifte! e 

| | 31.60 
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= a 
Svo fpricht fie zum Dlind, und überredet ihn 
Doch im geringften nicht, fein Wort zurück zu ziehn. 


O Schauſpiel hoher Art, wo Lieb’ und Großmuth ffreiten, 


Um den gefepfen Preis des Todes zu erbeuten! 
Der Sieger nimmt den Tod ſtatt eines Kleinods hin, 
Das Leben aber quält des Ueberwundnen Sinn!” 


Dieß machte, daß der Zorn des Königs fich vermehrte, | 
Je mehr er ibn und ſie ſich De verklagen hörte, 


| Ser Witrich nahm ed an, er wuͤrd er nur verlache, 
Und ihm zum Spotte nicht aus Straf” und Pein gemacht: 
Gut! ſprach er, ſtreitet nicht! ihr follet beyde ſiegen, 

Und beyderfeitd den Lohn, der euch gebührer , kriegen! 


Drauf rief er Henker ber; die ſtellten fich geſchwind, 


AUnd feſſelten vor ihm den redlichen Olind 


Sie wurden beyderſeits an einen Naht gebunden, x. 5 
Daß ihre Rüden bran dicht enander ſtunden. 


Der Scheiterhaufen ward 3 ſie herum gelegt, — 
Die Flammen wurden ſchon vom Blaſebalg erregt; 
Fa fing der Füngling an, in Wehmuth auszubrechen; 
Man hört: ihn voller Schmerz zu feiner Freundinn ſprechen: 


Iſt dieſes nun das Band, womit die Zaͤrtlichkeit, 


Uns zu vereinigen, bisher mir prophezeiht? 


Soll dad das dener feyn das, wie ich hoffen wollte, 
Dereinſt mit gleicher Brunſt uns noch entzünden follte? 


pt Amors Gunſt verfirach und anders Gluth und Bar, 


| -Doch anders zeigt es und des Schickſals flrenge Hand! 
Wie fehr, ach wie fü fehr hats ung vorher getrennet ! 


Mein Schickſal aber nicht! ich ſterb' on deiner Seite! 


- 


Nun iſt es erſt der Tod, der ung. Gefellfchaft gönnet! 
Mein. Trofk iſt, daß das Glück, das mir dein Bette raubt, 
Mir deinen Holzſtoß noch zum wenigſten erlaubt! 
Wir ſterben; doch nur dich, nur dich beklag' ich heute, 


35. und 


7 


l 
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Und v wie mürde mir doch Tod und Schmerz und Pein 
So ſuͤß, fo angenehm, fo hochſterfreulich ſeyn, 
Erlangt ich nur das Gluͤck, in meinen legten Zügen, ’ 
Mit dir noch Bruſt an Bruſt und Mund an Mund zu fügen? £ 
Damit alödenn mein Geiſt aus meinen Lippen flög, j 
Und aus den deinigen die letzten Seufjer zoͤg! 
So fprach er thraͤnenvoll; fie aber nahm bie Worte 
Mit holder. Anmuth auf und ſprach an ihrem Orte: 

36. 


Freund! ibt.verlangt die Zee ein anber höher Wert! 
Mas klagſt du viel? der Tod fen igt bein Augenmerk! 
Warum gedenkſt dit nicht mit Reu an deine Sünden, 
Und an den reichen Lohn, den die Serechten finden ? 
Steh nur beherzt die Bein in Gotted Namen aus, 
Und ſchaue freudenvoll auf fein erhabnes Haus! - 
Wie ift der Himmel fehön! wie fehön der Glanz ber Sonne! 
Mich) dencht, ſie winkt uns u. zu lauter Troſt und Wonne! 


Allhier erhub das gif ein lautes Rlaggefihrey; 
Die Ehriften meinten facht und heimlich mit babey; 
Der König ſtutzte ſelbſt; fein hartes Herz verfpüßrte 
Was ungewöhnliches und weiches, das ihn ruͤhrte 
Er merkte mit Verbruß fein Mitleid innerlich ; 

Er wandt die Augen weg, gieng und entfernte fich: 

Nur du, Sophronia, bliebft einzig unbemeglich ! 

Um dich that jedermann, nur du allein nicht klaͤglich! 
8. 


* 


3 

& weit war die Gefahr, ſo kom von ungefehr 
Ein Ritter, (der fo fihlen,) von hohem Anfehn ber; 
So Kleid, als Ruͤſtung war an ihm nach fremder Weiße; 
Es ſchien als kaͤm er ist von einer weiten Reife, 
Der Tieger, welcher füch auf feinem Helme fand, 
War aller Augenmerk; dieß Zeichen war bekannt: 
Clorinde hatte ſichs zum Schmuck im Krieg’ erwähle,  - 
Drum glaubte man ſie waͤrs, unb Deptauh nicht gefehlet. 
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39. 

Sie wars. Von nat an hatt” ihr beherner Teich 
Nichts weibiſches an ſich, noch Weiberbrauche liesb 

Blachs, Rocken, Nadeln, Zwirn, und andre ſolche Dinge / 
Hielt ihre ſtolze Hand zur Arbeit zu geringe. 
Sie trug kein weiches Kleid, ſie ſchloß ſich auch nicht ei 
Denn Zucht und Erbarfeit kann auch im Selde fepn; - 
Sie waffner ihr Gefiche mit Trog und rauben Minen. 
Und doch gefiel ſie noch auch mitten unter ihnen. 


\ 


Schon als ein zartes Kind regierte ſie ein Roß, 
‚Mit ihrer Heinen Fauſt; fie ritt, fie focht; fie ſchoß, 
Sie führte Spieß und Schmerdt, fie lief dem Ziel entgegen, 
Und übe und haͤrtete die Glieder nach Vermögen, 
Bald drauf.verfolgte fie in mancher wilden Flur, ; 
Durch Berg und Walder friſch der Bar und Löwen Spur; 
Die Thiere mußten fie für einen Dann erkennen, - _ 
Im Kriege war fie ſelhſt ein wildes Thier zu nennen. 


4l. n 
Aus Perſien kam igt die tapfre Heibinn an, 
Wo fie den Gläubigen viel Schaden angehen; 
Sie focht daſelbſt mit Macht für ihre Bundsgenoffen, 
Und hatte fchon gar oft viel Chriſtenblut vergoffen. 
Itzt, als ihr, in der Stadt ein folches Trauerfpiel, 
Ben ihrer Ankunft, gleich erſt in Die Augen fiel: 
So fpornte fie das Pferd, um eilends zu vernehmen, 
Warum die Beyden bier zur Todesftrafe kaͤmen. 


_ Ä 42. 

. Der Haufen mache ihr Pla, der bepeinander war; 
Sie halt, und ſieht mit Fleiß auf das gebundne Paar; . 
Sie ſieht, daß einer feufzt, und Daß die andre ſchweiget, 
Und daß der ſchwaͤchſte Theil die meiſte Starke zeigen. 
Sie ſieht, wie kummervoll der arme Juͤngling fiheint, 
Der feine Nachbarinn, und nicht fich ſelbſt beweint, 

Und wie hingegen fie fill nach dem. Himmel blicket, 

Und ihm den ebein son no vor dem Tode ſchicket. n 
433. Clo⸗ 
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Mlerinden jammerte der Jammer, ben fie ſah; 

Vahr iſts, ſie giengen ihr zwar alle beyde nah, 
Doch gieng ihr die noch mehr, bie nichts erlitt, zu Herzen; 

Ihr Schweigen rührte fie nach mehr, ald jenes Schmerzen, - 
Din Auſtand wandt fie fich nach einem Alten um, : 
Der ihr zur Seite ſtund, und fragt und. bath ihn drum; E 
Ey, prach ſie, fage mir, mer find die, die hier ſtehen? 1 
Bft Unglück, ober Schuld dieß über fie ergehen? 


44- 
Cie bath; ber alte Maan verfüge es ihr auch niches 
Die Antwort war zwar kurz, doch deutlich der Bericht; 
Sie hoͤrt erſtaunend zu, und konnte leicht ergründen, 
Daß deyde fonder Schuld zum Tode fertig ſtuͤnden. oo 
Engleich: entſchloß fie fich, fie, koͤnnt es möglich ſeyn, 
Durch Bitten ober, Zwang vom Bode zu befrepn; 
Cie gab geſchwind Befehl, die Flammen zu verbergen, 
Die man ſchon fertig hielt, und fagte zu den Schergen 1, Ze 


DEE 45. 
Kein Menſch erkühne füch, igt weiter was zu thun! 
kaßt euer ſtrenges Amt noch eine Weile ruhn, 
Di8 ich den König felbft erfi werde forechen koͤnnen; 
Er wird euch auf mein Wort darum nicht träge nennen, 
Die Schergen gaben ihr aus Ehrfurcht gleich Gehör, . 
Ir koͤniglicher Blick bewegte fie fo fehr ; 
Gig aber eilte fort, den Rönig zu erlangen, 
Der ihr entgegen Shin, fie würdig gu empfangen, 
46.. 
Ich bin Corinde, Herr, fing fle zu reden an: 
Sat mich vieleicht der Ruf bereits dir Fund gethan? 
Hier bin ich, deinen Thron mit Macht. zu unterfhügen, 
Ind dein und mein Gefeg ist biefer Stadt zu ſchuͤtzen! 
Ih bin zu allem da! Gebet nur meiner Pflicht! - -*  —- - 
Das großes. fAyeu ich nie, was Heing verſchmaͤh ich nicht! 
Call ich mich in der Stade, fol ich mich Draußen fehlagen, 
defiepf, mein König, nur! ich wili die nichts verfagen! R 
47. Se. 


\ 


Die Chriſten haͤtten dir zulegt das Bild geraubt. 


k . — 
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Sie ſchwieg; der aonig ira: wo / iſt weh wohl ein Land 
So weit von Aſien, ſo fremd, ſo unbekannt, 

Wo, theure Heldinn, nicht der Ruf von deinen Thaten, 

Und-ihr erhabner Ruhm vorlaͤngſt ſchon hingerathen? 

Nun, ſteht mir kuͤnftighiñ dein Schwerdt im Kriege bey: 

So bin ich voller Troſt, und aller Sorgen frey ; - 

Ja, wär ein zahlreich Heer bep mir gleich eingetroffen, - 

35 würde taum ſo viel von ſeiner Huͤlfe hoffen! 


| 48. 

9 Gottfried, duͤnket mich, koͤmmt nun zu ſpaͤt zu mir! 
Du koͤmmſt zu rechter Zeit, und wuͤnſcheſt, daß ich dir 
Woas auferlegen ſoll; nur groß und ſchwere Sachen 
Sind deiner Mühe werth; die, kannſt du möglich machen. 
Dich fol man als das Haupt von meinem Heere fehn ! 
Was du gebiethen wirft, das fol von ihm gefchehn! 

So redet er mit ihr; fie aber nahm fein Ehren 
Mit Dank erſt höflich auf, u Ai fich weiter biren; \ 


Du wirft dich wundern, Pr daß fich-mein —2* ertüßne, 
Und einen Lohn verlangt, noch eh ich dir gedient; 
Doch deine Gütigkeit veranlaßt mein Begehren, 
Du wollſt mir dad Verdienſt der Zukunft ige gewaͤhren! 
Mein König, ſchenke mir Das arme Chriſtenpaar 
Das du verurtbeilt haft! fein Fehler iſt nicht Flar! 
Man thut ihm wohl zu viel; doch dauon will ich fehweigen, 
Ich koͤnnte ſonſt vielleicht ihr anud deudich zeigen, 


Nur dieß erwaͤbn ich itzt: jr höre, daß man glaubt, 


- &o bin Ich nicht geſinnt, indem ich große Gründe, 

Die mich durch ihr Gewicht darzu verleiten, finde, 

Was dich der Banberer gu thun berebet bat, 1 

Daffelbe findet nicht nach unſerm Glauben ſtatt; 

Es ſchickt ſich nicht fuͤr uns, daß wir gemalte Goͤtzen, 

Geſchweig ein Chriſtenbild, in unſre Tempel ſetzen. Drum 
* 51. 
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Drum glaub ich, Doom hat ſelbſt ich drein gemengt, | 
Ind dieſes Wunderwerk durch feine feine Macht verhängt, 
Zum Zeichen, daß er nicht bie Schande leiden wollte, 
Daß ihm der neue Dienft fein Haus "sollte, 
Imen gebrauche nur Beſchwoͤrung, d Bann, 
Weil er ſich außerdem nicht anders waffnen kom; 

Bir Ritter müffen bloß auf Stahl und Eifen ſchauen! 
Denn das iſt ımfre Kunſt! ber iſt allein zu trauen ! 


005% | 

Das fagte fie, und ſchwieg; des Königs harte Bruff 
Verſpuͤrte freplich zwar zur Guͤte wenig Luft; 
Doch wolle er hoͤflich ſeyn: theils warb er uͤberfuͤhret, 
Und theils von der Perſon, die für fie bath, geruͤhret 
Gie leben war fein Wort, dein Fuͤrſpruch muß befreyn, 
E mag num, was ich thu, Recht oder Gnade ſeyn. 
Dofern fie nichts gethan, fo find fie losgeſprochen, 
Und dir find fie gefchenkt, wofern fie was verbrochen. 







| 53. | 
So wurden fie erloͤſt; wie gluͤcklich war Dfind! ⸗ 
Der Zufall fchenke ihm ige fein laͤngſtgeliebtes Kind; 


Vie kieb erweckte num die großmuthsvollen Triche 


Der dein Felſenbruſt zu ſuͤßer Gegenliebe. 

Der Holzſtoß ward nunmehr ins Hochzeithaus vetlehri 
Der arme Suͤnder ward zum Braͤutigam erklaͤrt; 

Rt gab fie zu, daß der, der mit ihr ſterben wollte, 

Beil ſolches nicht erfolgt, me ir nun leben ſollte. 


Allein des Konigs Herz, ba oller Argwohn war, 

etrachtete mit Furcht dieß ungemeine Paar: 

€ konnte ſolchen Muth nicht in der Naͤhe leiden; 

Cie mußten. beyde fort, und Palaͤſtina meiden, 

& fuhr in feiner With nach diefem weiter fort: 
andre Chriften mehr vertrieb er da und dort. 

Vie traurig mußten fie in Zions oͤden Gaſſen, 

Trend, Alben, Weib und Kind, und Haus und Hof verlaffen! 
| D 5. Wie 
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Wie war bie Dercimg bar Der Wuͤtrich jagte nur 
Das Volk von ihnen weg, das kriegriſcher Nathr 
Und ſtark an Kräften war, und wollte bloß die Alten, 
Nebſt Weib und Kindern, noch als Geißel beybehalten. 
‚ Biel irrten num ‚viel, die das Elend zwang, . 
Und mehr ale Furcht und Scheu vor ihrem König drang, 
Begaben fih aus Noth zu Gottfrieds Chriſtenſchaaren, 
Die gleich zu Emaus erſt angekommen waren. 
56. 

Der Flecken Emaus liegt 8* an Zom Stadt, 
Wo Chriſtus ehedem den Tod gelitten hat: 
Geht jemand früh dort aus, fo kann er im Spatzieren, 
Noh eh ed neune fchlage, den Weg dahin vollführen. 
Wie froh erblickten nicht die Chriften diefen Dre! 
Wie eifrig fegten fie nicht ihre Neife fort! 
Doch weil die Sonne ſchon den Mittag weggerragen, 
Befahl der Feldherr, hier das Lager aufzuſchlagen. 


57. 
Die Zelte ſtunden ſchon; das muͤde Heer fand Kup, 
Die Sonne lief bereitd dem Deere wiedel zu, 
So ſah man unverbofft zween große Herren fommen; 
Es wurde frembe Tracht an ihnen wahrgenommen; 
Sie zogen friedlich auf, und gaben zu verſtehn, Ä 
.. Daß ſie zum Feldherrn ige als Freunde wollten gehn. 4 
Aegpptens König wars, der diefe Bothen fehickte, 
Bey denen man zugleich ein er Gefolg erblickte, 


Der eine bieß Alet: ein Din ‚ der ganz und gar 
Von niedriger Geburt und ſchlechter Herkunft war; 
Doch die Beredſamkeit der ſchmeichleriſchen Zunge 
Gab Anlaß, daß er ſich bald in die Hoͤhe ſchwunge. 
Sein Geiſt war voller Liſt, gewandt, betrieglich, ſchlau, 
Auf die Verſtellungskunſt verſtund er ſich genau, 
And mußte ſich fo fein der Lügen zu bebienen, 

Daß feine Schmähungen felbft wie ein Lob erfchienen. 


\ 


59. Der 
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' Der andre dieſes Paars war der Circaß Argant; 
Der kam aus fremder Luft hin nach Aegyptenland, 
Ind wurde; weil ihm dert ber König hoch gefchäger, | 
Den Oberſten des Reichs und Kriegsheers bepgeſetzet. 
Das war ein wilder Menſch, voll kriegeriſcher Wuth, | 
Iniserwinhlich,, ſtark, zu harter Arbeit gut, 
Idoch ein Boͤſewicht, ber Gott und Recht verlachte, - 
Ind nur allein fein Schwerdt zu feiner Regel machte, 

’ . 60 ' 


Nun diefe forderten bey Gottfried ist Gehör: 
Dan führte fie zu ihm; fie wunderten fich fehr, 
AB fie der Chriften Haupt, vor dem ſie beyde ſtanden, 
ey feiner Fuͤrſtenſchaar in fchlechter Kleidung fanden. 
Dad, ſaß er ohne Pracht, fo glänzt an ihm dafür, 

Ein wahr: Heldenmuth als feine größte Zier. 
Argants geringer Gruß erwies ihm wenig Ehre, 
38 06 ihm nicht gar viel an ihm gelegen waͤre 


L, 

Hingegen führt ler, ſobald er ihn erblickt, u 
Die rechte Hand zur Bruſt, und foh ſehr tief gebuͤckt | 
Die Erd aus Demuth an, und gab ihm, nach den Bräuchen 
Con feiner Nation, die größten Ehrenzeichen. | 
Drauf oͤfftzet er den Mund, wo gleichfam Honig floß, 

Das die Berebfamkeit wie einen Bach ergof; . ' 

Und weil das Chriſtenheer das Syriſche verſtunde, 

Shirt es folgendes aus feinem falſchen Munde. 
6 


2. 

D Fuͤrſt, ber du allein vollkommen wuͤrdig biſt, 
uf diefer Helden Bund nur bie geborfam ifk! _ 
Dir, der du fehon vorher in dem berühmten Orden 
ch Rath und That und Glück, bekannt und groß geworden! 
din Ram’ erfchallt.und bringt, Herr, nicht nur durch das Lan, 
Bo Herkuls Säulen ſtehn; er iſt auch ung befannt! 
Lghpten kennet auch, in allen feinen Staaten, | 
den gemeinen Ruf von deinen. großen Thaten! 

02 63 Rein 
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63. oo 

Rein Menſch bewohnt dieß Band, den nicht die Zeitung rührt, 
Was dein gezuͤcktes Schwerdt für Wunder ausgeführt! .. ı 
- Mein König hoͤret felbft den Ruf von beinen Giegen 
So mit Berwunderung, als innigftem Vergmügen; 

& redet oft Davon, weil er in bir das licht, 
Was andern fonft zu Neid und Schreien Anlaß giebt: 
‘Er liebt dein tapfres Herz, und wuͤnſchet in ber Liebe, 
Kanns nicht im Glauben ſeyn, mit bir verbunbne Triebe. 
| ‚64. 

Nun ſo ein ſchoͤner Grund traͤgt itzt bey ihm die Are; 
Daß er den Frieden wuͤnſcht, und deine Sreundfchaft ſucht; 
Die Tugend ſey das Band, bie Eintracht feft zu machen, - 
Verbleibt der Unterfihteb gleich noch in Glaubensſachen! 
Allein, weil et gehört, du waͤreſt, feinen Zreund 
Mit Macht von Reich und Thron zu jagen, igt gemepft: 

So läßt er Dich durch und, eh dieſes dein Entſchließen J 
Noch ſchlimmre Folgen hat, erſt feine Meynung willen. 


65. 
Und dieſe geht dahin, daß, wenn nunmehr dein Muth 
Bey dem, was du bereits erfochten haſt, beruht, 
Wann er Judaͤa nicht, noch ſonſt ein Band erſchrecket, 
Das unſere Nachbarſchaft mit Schutz und Gumſt bedecket, 
Daß, ſag ich, er verſpricht, dein ſonſt noch ſchwaches Reich 
Mit zu befeſtigen; ; o! ſtehet ihr zugleih 
Alsdenn für einen Dann, wenn wird ſich, durch die Baffen, 
Der Perfer und der Tuͤrk aufs neue Huͤlfe ſchaffen 
66. 


Du haſt manch großes Werk in kleiner Zeit vollbracht; 3. 
| Nun läßt dich nimmermehr die Nachwelt aus der Acht ! 
Was du zerfkört, beſiegt, erobert, ausgeflanden, or. 
Das weis ſchon jedermann hier und in allen Landen! . 
- Viel haben diefen Ruf bekuͤmmert und verſtoͤrt, 
Biel Völker: gegentheild erflaunend angehört; 
Nunmehro hoffe nicht, mehr Ruhm an dich zu bringen, 
Du magft auch noch fo viel von neuen Reichen zwingen. - 
| 67. 


l 


Die 
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6; | 

Die Ehre hat "bey bir den Gipfel ſchon erreicht! 
Dean fliche num den Krieg, von dem dag Glück oft weight! 
Du kannſt zwar, wenns gelingt, noch.deine Staaten mehren, 
ein man wird dich. doch darum nicht mehr verehren. 
Hingegen du verlierft, wenns mislingt, Reich und Ruhm, 
Dein erſt mit vieler Muͤh erlangtes Eigenthum. 
Der ſpielt zu kuͤhn, ja toll, der viel an wenig waget, 
‚Und was gewiſſes ſetzt, und nach dem Zweifel jaget 

68. 


Du bildeſt dir vielleicht vom dem Erworbnen ein, 
€ könnte fein Beſitz dich. lange noch erfreu 
Zumal da du bisher beſtaͤndig triumphiret; | 
Vielleicht macht auch der Trieb, den mar bey Helden Mühe, 
Der Trieb, von welchem ſtets die großen Herzen gluͤhn, 
Manch Volk in ihren Dienft, und unters Joch zu ziehn, 
Daß du die Unruh liebſt, und ſtets begehrſt zu ſiegen, 
Und mehr dem Frieden fliehſt, als andre Streit und Kriegen. 
| 69. " | 
Dieß alles macht dich wohl den Weg zu gehn geneigt, 
Den dir des Schickſals Gunſt bisher fo fchön gezeigt! " 
Vieleicht verführt e8 dich, den weltberühmten Degen, 
dem nie der Sieg gefehlt, nicht eher wegzulegen, 
AB bis ganz Afien zu einer Wuͤſten wird, 
Und Nahomeths Gefeg verwaiſt und flüchtig irre? . - 
D man betriegt fich gern ‚mit folchen füßen Dingen, | 
Die oft dem, der ſie wagt, ie ‚größten Schaden bringen! 


Doch, went bein heißer" Zei bie noch zu ſchn erlaubt, 
Und des Verſtandes Licht, Herr, die nicht gänzlich. raubt: 
So gieb wohl Achtung drauf! der Krieg im diefer Gegend 
IR an Gefahr fehr reich, an Hoffnung unvermögend! 
Das Kriegsgluͤck wechfele ab: oft macht fein Wankelmuih 
Die guten Sachen ſchlimm, die ſchlimmen Sachen gut; 
Ei welcher zu geſchwind, und allzuhoch gefkiegen, 

den ſicht man auch gefchwinb oe wieder unten liegen 
D 3 N. Here: 
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Herr, ſage mir einmal, wenn ſich Aegypten regt, 
Das Bolt von Rath und That, das Gold und. Waffen hegt 
Und wenn zu gleicher Zeit die Tuͤrk und Perfer dräuen,. 
Und fo, wie Caßans Sohn den alten Krieg verneuen ;. 

Womit vermeynſt du wohl der Macht zu widerſtehn? 

Wie willſt du der Gefahr mit deinem Heer entgehn? 
Ermuntert dich vielleicht der falfche Fuͤrſt der Griechen, 
Den ein geweihter Bund mie dir zuletzt verglichen? 


Wem iſt der Griechen Treu nicht laͤngſt ſchon offenbart 
Nimm ihre Bosheit doch aus einem Stuͤcke wahr, 
Ja wohl aus taufenden! hat nicht mit tauſend Raͤnken 
Der Geiz bes böfen Volks dein Heer gefischt zu Franken? 
Bas meynt ihr? gäbe ber, der euch den Weg verboth, 
Su eurem Schutze wohl fein Leben in den Tod? 
Wie? wird ſich der, der euch die allgemeinſten Sachen 
In der Natur verſagt, für euch zum Opfer machen 


Allein, es geht vielleicht dein ganzes Hoffen itzt 
Auf dieſe Heldenſchaar, die die zur Seite ſitzt! 
Du glaubſt, die du zerſtreut und einzeln uͤberwunden, 

Sind auch fo leicht beſiegt, wenn ſich ihr Heer verbunden! 
Obgleich dein Chriſtenheer in der fü langen Friſt 
Des unbequemen Kriegs ſchon ſehr geſchmolzen iſt; 
Obgleich ein neuer Feind, Aegpptenland, ſich findet, 
Und ſich mit. Perſien und de Bunte verbindet. 


Wohlan! wenn du vermepnf, es fey ein feſter ei, 
Dog nie ein frembes Schwerbt dich überwinden muß: 
So raͤum ich dir ed ein! ich bin es auch zufrieden, 
Des Himmels Schluß fen fo, wie du dir ihn befthiebens - 
Allein der Hunger wird bein Ueberwinder ſeyn! 
Wenn dieſes Uebel koͤmmt; mas foll dich ba befreun? 
Beflreite Diefen Feind mit Lanz und Degenklingen, . 
Und ſuche, wenn bu denkſt, ven Sieg? davon a bringen! 


75. Der 
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Der Landmann bat das Feld mit votſichtvoller Hand, 
Fings um dein Lager ber verberbt und abgebrannt ; 
Die Früchte find vorlängft in den verwichnen Tagen, 
Eh du gekommen biſt, in Sicherheit getragen ! 
Die Städte find verforgt, das Land iſt wüft ımb leer; 
Vomit ernaͤhrſt du nun bein kuͤhnes Chriftenheer ? 
Du ſagſt, daß fich genug‘ auf deiner Flotte finde: 
Go hoͤr ich, Hänge nunmehr bein Leben an den Winbe? 


on 76. | 

Iſt etwan auch dein Gluͤck der Winde Meiſterinn, 
Und gehn fie, wie fie will, gehorſam ber und bin? 
Sat das ſauſt taube Diem fuͤr Dich allein: mr Ohren? 
Eonſt ift ja Bitt und Angſt bey feiner Wath verloren! 
Die? oder meynft du nicht, daß auch Aegpptens Reich 
Sammt feinem Perſien und der Tuͤrkey zugleich, 
Wohl auch ſo eine Macht von Schiffen auf dem Ruͤcken 
Dir ungeſtuͤmen See bir kann — ſchicken? 


Herr! alfo muß dein Sieg. —e* erſach fen, 
Sonſt kann ſich nie Dein Wert auf Shi und Ehre freun! 
Ein einziger Verluſt kann großen Schimpf und Schaden, 
Dam dich das Glück verkäßt, auf deine Scheitel laden! 
denn hindert unfee Macht nur deiner Flotte Lauf, 

60 reibt Die Hungersnoth bein ganzes Lager auf! 
Und wenn die Deinigen zu Band’ erfl unterliegen, 
So werben fie zur Ste u: OOIEREROORR. 


Sn, eur Dat nie re, u de Denn anf, 
Und meinem Könige den Trieben itzt verſagſt: 
© ift, (erlaube mir; bie Wahrbeit frey zu melden!) 
Gewißlich dein Entſchluß Fein Vorſatz eines Helden? 
Der Himmel gebe doch, daß fich dein Herz bedenkt, 
Und, wenn es kriegriſch ifk, ſich zu dem Frieden lenlt, 
Damit ſich Aſien nach langer Noch erquicke, 
In deine Ruhe ei Di Bruce Ded Sieg erblicke! F 
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Und ihr, die ihr mit ihm zu gleichem Endzweck eite, 
nd Muͤh, Gefahr und Ruhm mit eurem Haupte —5 

O laßt euch nicht dad Stück, das euch zu neuen Kriegen 
Igzt voller Tuͤcke lockt, durch feine Gunſt beiriegen! . 
Thut, wie sin Schiffmann thut, der ben erwuͤnſchten Post 
Nach manchen Sturm erlangt, und eilt nicht weiter fort; ; 

Nein! ſucht zu rechter Zeit die Segel :einzugieben, - 
Und lernt von ihm die Wuth der falſchen Wellen fliehen! 

80. 


aL Hiermit beſchloß Alet; die hohe Fuͤrſtenſchaar 
Ring ſacht zu murmeln an, ſobald er fertig war: 

Wer ihre Deinen ſah, der konnte leicht. draus ſchließen, 
Sein Vortrag muͤßte ſie aufs aͤußerſte verdrießen. 

Der Feldherr aber wandt die Augen erſt mit Fleiß 
Drey viermal rings umher auf feinen Fuͤrſtenkreis, 

Um gleichſam ihres Raths hierdurch fich zus belehren ; 

Alsdenn. nahm er bas Wort, ri ließ ſich alſo Hören: -. 


Geſandter, eine Lunſt hat kat mit ſuher At te 
Bald glimpflich, bald mit Orohn den Vorſchlag offenbart, 
Den uns dein Koͤnig thut; er ruͤhmt den Muth ber Zernten 
Und ſchaͤtzt mich ſelber hoch; das iſt ung lieb! wir banfen! 
Allein, was bag betrifft, daß die verbundne Mat - 
Des ganzen Heidenthums den Krieg ung zugedacht: 

Go will ich dir hierauf mein gaͤnzliches Betragen 
Frepy, ſchlecht, und ohne dns, mie ich gewohnt Sin, Por 


So wiſſe denn: hiermit: 2 wit fo lange Zet 
Zu Land und See bisher kein Ungemach geſcheut, 
And unter heitrer Luft auch manchen Sturm geſehen, 
Iſt wegen dieſer Stadt Jeruſalem geſchehen a 
Wir wollen und bey Gott um das Verdienſt bemuͤhn, er 
Des Heilands theures Grab der Knechefchaft zu entzieht! 
Das ift der edle Zweck, nach dem mir Chriſten jagen, 
Und ohne Ken und. Furcht Beh, Er und Leben wagen! F 
83 ein 
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Ken Trieb, der forgenvoll nach Geld’ und Ehre geist, 


Hat unſer reines Herz zu dieſer That gereizt! 


Der Höchfte laſſe nie in meiner. Chriften Sinnen 

60 eine ſchlimme Peſt die Oberhand gewinnen 

Er gebe ja nicht zu, Daß dieſes ſuͤße Gift 

In und vorhanden fey, dag manchen töbtlich trifft! 

Rein! fondern feine Hand die harter Herzen Triebe 
Dit fanfter Huld erweicht wii auch und mit Liebe! 


Das iſt Die Sand des Seren, die unfer Herz gerübrt, 
Und ung durch viel Gefahr und Noch hieher geführt! 
Di laͤßt die Berge gleich, die Ztüffe trocken werden! 
De ſchmelzt des Winterd Eid, und nimmt und Die Veſchwerden 
Des heißen Sommers weg; die hemmt der Stürme Lauf, 
Und halt die Winde ſelbſt mit Zaum und Zügel auf. | 
Durch fie iſt bis hieher fo manche Stade gewonnen, 


Durch fie fo mancher en geſhlagen und jerronnen ! r 


Gie iſt es, bie uns * mb Troſt und Hoffnung ſchafft! 
Bir trauen nicht auf uns und unfte ſchwache Kraft, 
Richt auf die Macht zur See, nicht auf die Zahl der Streiter, 
Nicht auf der Griechen Bund; nur Gott iſt der Begleiter, 
Dit dem wir freudig ziehn; verläßt und dieſer nicht, 
So liege ung! wenig dran, wenn ſonſt noch was gebricht! 
Lennt jemand feine Hand, und weis, wie ſtark ſie ſchuͤte, 
Dr Hin aller. Doch Sein ꝓmer Dylan ne . 


Doch, wenn es auch vefbiehe, daß fein verborgner Rah 

Und ohne Hiffe laͤßt und unfre Mifethat 

Vielleicht hierdurch beſtraft; wer wird nicht mit Vergnügen 

Du, wo. Sort ſelbſt geruht, begraben wollen Tiegen? 

Bir ſterben ohne Sram, weil wir den Tod nicht ſcheun! 

E wird auch unfer Tod nicht ohne Rache fepn ; 

Gewiß wird Aflen ſo wenig drüber lachen, - 

“ven, As wir und deemchen Summer wachen 
D 5 87. Wir 
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Wir fliehn den Frieden * ſo, wie man wohl die u 
Des mörderifchen Kriegs mit Schreien flieht und haßt; 
Die Freundſchaft iſt ung lieb, Die dein Monarch begehret, 


Das Buͤndniß, das er tüneht, wird ihm auch nicht verwehret; 


Allein, Judaͤa ift ihm ja niche unterthan ; 

Weswegen nimmt er fich denn dieſes Bandes an ? Ä 
Er laß uns mw ein Neich, das ihn nichts angeht, nebmen,. 
Und die, die er. beberrſcht— zur In⸗ ſich bequemen! 


So hyrach der tapfee gie. Argant gerieth hierber 
Fir Wuth ganz außer ſich; er gab bie Raferey 
Yuch ohne Schen an Tag, fprang vor, und blies im Grimme 
Die tollen Backen auf, und rief mie lauter Stimme: 
Der Krieg gehört fir dem, der ‚nicht den Frieden mahle! 
Es bat ja wohl noch nie an Zank und Streit gefehlt! 
Wohlan! Du kehrſt dich nicht an unfer erſtes Sagen; 
| Dieg beißet Klar genug den Frieden ausgeſchlagen! 


89. | 

Hier wandt ee einen Saum von feiner Mantel um, 
Und mache ihm wit der Hand gleich einem Sacke krumm; 
Er hielt ihn Gottfried vor, und fprach mit Trog und Pochen 
Noch viel veraͤchtlicher, als er zuvor geſprochen: . 
O gar zu kühner Held, in aͤußerſter Gefahr ! 
Die ſtell ich Fried und Krieg in dieſem Sacke bar! 
Die Wapt foll deine fepn! Du kannſt dich nur‘ bedenken; 
Und unverziglich dich auf eins beyden lenken! 


Der Dro verdroß die Zunft der Fürften, welche ſchoics; 
Sie riefen insgeſammt mit. einer Stimme: Krieg! Ä 
Der Eifer hatte fie fo plöglich übernommen, | 

“Daß fie niche erſt ihr Haupt zur. Antwort ließen kommen. 
| Er aber fihüttelte den Mantel wieder aus, 

"Und ſprach: bier forbe ich euch auf Krieg und Tod Gert 
Er ſtellte fich hierbey fü graͤßlich in Geberden, Ä 

Als ſollte Janus Thor von ihm eröffnet werben, ' Es 
| N gr. € 


v 








22.2 Anderer Geſang. Ri: 


| ge 
Es fühlen, wie er ben Sack ded Mantels aufgemacht, - 
Als würden Haß und Grimm aus ihm hervorgebracht ; 
Die Augen funkelten, und waren Baum zu kennen; 
In ihnen ſabe man Megärend Fackel brennen. 
So ſhrecklich ſtund vielleiche der unge heure Berg 
Von Kalk und Steinen da, der dort ein tolles Werk 
Des blinden Irrthums war, der Thurm, den Babel baute, 
fi Dad Daupe erh, u an Die ee ſchaute. 


Nun! ſprach der Zeober oc ; 5, fast amem Sänig an 
Daß er, fo bald er will, nunmehro kommen 
Er hat uns Krieg gedroht; . wir. habens —âã— 
Und find, wenn er nicht koͤmmt, bereit, gu ibm zu kommen! 
As dieß gefchehen war, vergalt er ihre Muͤb 
Mit Gnad und Höflichkeit, ehrt und befchenkte fie : 
Alten ward ein Helm voll Koſtbarkeit erlefen, 
Der zu Nicaͤg noch ein Raub des Siegs gewefen. 


93. 
Argant empfieng ein Schwerdt, daran bed Meiſters Hand 
An Knopf und an Gefäß ſo Kunſt, als Pracht gewandt; | 
Inwelenſchmuck und Bold umgaben alle Geiten, 

Doch fihieit Die Kunſt der Pracht den Preis noch abzuſtreiten 
Argant beſah genau der Klinge Seltenheit, 

Die Kunſt an Kreuz und Knopf, und ihre xoſtbarkeit, 

Und fieng zum Feldherrn ar: du ſollſt in kurzem ſpuͤren, 

Zu was für einen Brauch “ bei Geſchenk will fuͤhren! 


Der Abſchied folgte denuf Indeffen aber ſorach 
Argant zu dem Alet; Ich folge dir nicht nach; 
Du kannſt dich Morgen früh allein zur Reife fchicken, 
Ich muß noch Diefe Nacht Serufalem erblicken. 
Das Band, wohin dis gehſt, braucht meiner itzo nicht; , 
Ih ſcheide; Nichte dis nur dag, was Gottfrieb fpricht, 
Dort in Aegypten aus! Hier rufen mich die Waffen ! 
Da giebts für meine Fauſt was Noͤthigers zu ſchaffen! & 
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So ließ fich mm ein Feind ſiatt ded Gefandten ſchul 
Er fragte nicht danach, ob es zu früh gefthehn, 
Nicht, ob das Wölterrecht es wohl erlauben möchte, 
Nicht, 068 der alte Brauch der Welt fo mit fich brachte ? 
Ohn Antwort gieng er fort, und bey ber füllen Ruh 
Der fternenwollen Nacht, nach Ziond Mauren zu; 
Er war vol Ungeduld, umd lief mit ſchnellen Fuͤſſen; 
Auch ließ ſich Gottfrieds Volk ſthon den Verzug verdrießen. 


— 
Itzt war ed Mitternacht : der Schlaf war allgemein; 
Es rubten Meer und Wind ; die Belt ſchien ſtumm zu ſeyn; 
Der Thiere muͤdes Heer in den geſalznen Fluthen 
rag in ber tiefften Ruh ; die Fiſth in Zeichen ruhten; 
Das wild” und zahme Vieh, das Höhl und Stau umſchloß, 
Der Vogel, der den Schuß des grünen Baums genof, 
Das alles Tag nunmehr in einem füßen Schlummer, 
Und ihr zufriebner Schlaf vergaß Verdruß und Kummer, 


9: 
. __ Rue Gottfrieds Chriſtenheer , ind er ihr Oberhaupt, 
Bar igt im Lager noch des fanften Schlafs beraubt: 
Sie hatten Feine Ruh, und wünfchten mit Begierde J 
Das neue Morgenroth und ſeine frohe Zierde. 
Warum? Sie hofften da die werthe Stadt zu ſehn, 
Um derentwillen bloß der große Zug geſchehn: 
Dan fah von Zeit zu Zeit, ob nicht fin Stral mo blicke, 
Mit dem Aurorens Licht die Nacht vom Himmel ſchickte. 


Ende des andern Geſangs. 
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Irdyalt 
des dritten Geſangs. 


ie anbrechender Morgenröthe ($. 1.) 
bricht das chriftliche Kriegsheer von 
Emaus auf, ($. 2.) und erblicket, nach 
Aufgang der Sonne, ($.3.) die Stade. 


Serufalem, welcher es fich mit andaͤchtigem Bezeigen (8. 4 


Bis 6.) und entblößten Häuptern und Füßen ($. 7, 8) noͤ⸗ 
hert. Der Thurmwaͤchter in der Stadt wird die Chriſten 
gewahr, ($g.) und macht $ermen, worauf die Einwohner 
theils in die Mofcheen, ($. 10, 11.) theils zu den Waffen 
eilen. Der König Aladin feige mit der Prinzeßinn von 
Antiochien Erminia ($. 12.) auf einen Thurm, um Gott« 
frieds Soldaten in Augenſchein zu nehmen; Clorinde aber 
und Argant thun mit den Heiden ‘($. 13.) einen Ausfall, und 

- jene 


| Myelt des dritten Seonge 

| jene F am erſten auf den Gardo, welcher mit einer erbeu · 
teten Heerde Vieh zu den Chriſten zuruͤck will; ($. 14.) Dies 
fer wird von Elorinden ($. 16.) erleget, und bie Beute 
den Seinigen wieder abgenonimen, welchen Tancreb hier- 
auf zu Huͤlfe herbey eilet. Aladin fraget Erminien ($. 17, 
18.) um den Nomen biefes Ritters, welche aus innerlicher 
| Siebe gegen denfelben ($.19, 20.) mit zweydeutigen Worten 
antwortet. Tancred und Clorinde treffen auf einander, und 
wird dieſer legfern von jenem der Helm vom Haupte geſtoßen, 
($. 21.) worauf er in ihrer Perſon feine Geliebte, bie er 
ehemals bey dem “Brunnen gefehen, ($. 22.) erfennet. 
Er wendet fih im voller Beſtuͤrzung von ihr weg, 


G. 23.) machet ſich aber, da er von ihr verfolget und heraus⸗ 


gefordert wird, ($. 24.) nebft ihr auf bie Seite, ($. 25, 26.) 
und giebt ihr feine Liebe ($.27,28.) zu verfichen. ‘Der fechten- 
be Saufen der Chriſten und Seien fömmt barzu, und Tan⸗ 
creb wendet den Streich ab, ben ein Soldat dem bloßen Haup⸗ 
ee der Clorinde, (9.29, 30.) verfeßen will, verfofget auch den⸗ 
“  jenigen, ber fie verwundet, ($. 31.) in vollem Eifer. Die - 
Heiden werden bis an die Mauern Jerufalems zurücgeja- 
get, ($. 32,33.) worauf Argant mit einem nenen Haufen 
herbey eilet, - und nebft Clorinden amterfchievene Chriften 
($. 34, 35.) niebermachet. Indeſſen kehret Tancred,, der 
dem flüchtigen Soldaten vergebens weit nachgefeget, wieber. 
| um, 
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und fällt, nebft ber Schaar der freywilligen Ritter, bie 
Dudon von Tonfa anführet,- ($. 36, 37.) die Seien aufs 
neue an. Erminia zeiget dem Könige Aladin auf dem Thur- ' 
me den Reinald, und verſchiedene andere Helden unter den 
Chriſten, ($.38 bis 40.) und meldet ihm ihre Namen und ihr 
Herkommen. Keinald und Argant treffen auf einander, und 
wirb biefer von einem geroaltigen Sanzenftoße zur Erde ges. 
worfen , ($ 41.) jener aber ſtuͤrzet zu gleicher Zeit mit bem 
Pferde. Die Heiden müffen in die Stade zurück fliehen, 
und werden von’ den Chriften tapfer verfolget, von Clorinden 
und Arganten aber ($. 42.) muthig vertheibige. Dudon 
von Conſa erlegt verſchiedene vornehme Heiden, (9. 43, 44. . 
bis ihm Argant durch einen unverſehenen Streich mit dem 
Degen, welchen ihm Tages vorher Gottfried geſchenket, das 
Leben raubet. ($.45, 46.) Argant frohlocket daruͤber gegen 
die Chriſten aufs trobigſte, ( . 47, 46.) und begiebt ſich, 
nebſt den Heiden, in die Stadt, aus welcher mit Steinen 
und Pfeilen ($: 49.) auf die Chriſten geſchoſſen wird. Rei⸗ 
nald ermuntert die Seinigen, Dudons Tod zu rächen, und 
‚will die Stadt Augenblicks ſtuͤrmen, ($. 50, 51.) wird aber 
durch einen Bothen, den der Feldherr an ihn ſchicket, nebſt 
den Chriſten, zuruͤck berufen, ($. 52, 53) welche ſodann Du⸗ 
dons Seichnam mit von der Wahlſtatt nehmen. (9. 54.) 
Indeſſen erkundiget Gottfried von einem Huͤgel die Lage 
| ER (SE und 
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und Befchaffenheit der Stabt Jeruſalem, welche von dem 
Poeten ($.55 bis 57.) befehrieben wird. Erminia zeigt ihn, 
nebſt etlichen andern, dem Könige Aladin, und untervebet 
ſich ($. 58 bis 63.) mit demfelben von ihnen. Gottfried 
ſchlaͤgt fein Sager vor Yerufalem auf, ($. 64.) und ſchneidet 
der Stadt alle Zufuhr ab, (S- 65.) läßt auch ſein Lager wohl 
befeſtigen. (S..66.) Hierauf begiebt er fich zu dem Körper 
des gebliebenen Dudons, ($. 67.) und hält ihm in Gegen« 
wart der Vornehmſten feiner Freunde ($. 68 bis 70.) eine 
kurze Seichenvede. In der Nacht ſinnet der Feldherr auf 
Anfhaffung der Mafhinen und Bereitſchaſten zum Suur 
me, ($. 71) und laßt früßmorgeis Dudons Leichenbegäng 
niß halten, ($. 72, 73.) hierauf aber einige Mannfhaft in 
den benachbarten großen Wald gehen, um das nöthige Bau- 

bolz zu dem erforderlichen Sturmzeuge ($. 74 bis 76.) 
daſelbſt zu fällen. 
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1. ’ 


urora that nunmehr die muntern Augen auf; 

Ihr Blick verfündigte des neuen Tages Lauf.: 

Man fah ihr guͤldnes Haupt, dad mit den Ro⸗ 
fen prangte, 

Die fie zu ihrer Bier aus Edens Garten 
langte. 


Dan ruͤſtete ſich ſchon im Lager überall; 
Das murmelnde Geraͤuſch gab einen lauten Schall, 
Noch eh die Chriſten früh in die Trompeten fließen, 
Die deſto freudiger ihr Zeichen hören liegen. 

E 2 3. Der 
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. 2 “ ' . 

Der kluge Beldherr nahm fein hitzig Volk in Acht; 
Er lenkt und führe es itzt mit angenehmer Macht: 
Faſt leichter laſſen ſich Scyll und Charpbdis lenken, 
Wenn dieſe Strudel was in ihren Schlund verſenken; 


Ja leichter noch der Wind, der manches Schiff begraͤbt, 


Bor dem der Appennin, wenn er ihn ſchuͤttelt, bebt. 
Der Chriſten Zug gieng ſchnell, doch ordentlich, von flatten. 
So weislich führte fie dee Führer, den fie harten ! 


_ | 3. 
Ein jeder war geſchwind: fo Fuß, als Seele, flag, 
Und niemand ward gewahr, daß er fo hurtig zog; 
Doch ald die Sonne num die dürren Felder brannte, 


Und ihren heißen Stral ſchon gegen Mittag wandte, 


Eich da! fü ward das Heer Jeruſalem gewahr! 
Ein jeder wies die Stadt dem andern in der Schaar; 


Ihr Anblick veizte fie zu folchen fügen Luͤſten 


Daß fie fie auf einmal mit ud Stimmen grüßten. 
So machts ein kuͤhnes Bolt das auf dem Meere faͤhrt, 
Und ſeines Schiffes Lauf nach fremden Ufern kehrt; 


Ein Volk, das es gewagt, den ungetreuen Wellen, 


In unbekannter Luft ſein Segel bloß zu ſtellen! 

Wie froͤhlich gruͤßt es nicht das Land, das es erblickt! 
Sein Jauchzen wird ihm ſchon von ferne zugeſchickt; 
Der zeigt es Jenem an, und weil der Troft vorhanden, 


| Vergißt ein jeglicher DaB; was er ausgeſtanden. 


5. 
Auf dieſe große Luſt, womit das ſuͤße Bild 
Der neuerblickten Stadt das Chriſtenheer erfüllt; 
Kieng nun bie Ehrfurcht an, die Herzen zu bewegen; ° 
Sie fühlten fich den Trieb der frommen Andacht regen; 
Sie feheuten füch, Die Stadt aus Demuth anzufehn, 


In welcher fonft fo viel mit Gottes Sohn gefchehn: - 


Die Stadt, mo .er gemohnt, mo er ben Tod empfangelt, 
Wo er fein Grab gehabt, wo er Dasaus gegangen. 
| ö 6. Aus 
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Ars Worten, welche man gebrochen hören ließ, u 
And Seufgern ; die der Schmerz mit Schluchzen von ſich ſtieß, 
Erhub fich in dee Schaar, die Freud und Leid vermifchte, Ä 
Ein murmelndes Getön, das in den Lüften ziſchte; 
GSo, wie e8 ungefehr in Dicken Wäldern brauff, 
Dam ein gelinder Wind in ihren Blättern ſauſt! 
IK) wie fich etwann dort ein heifchres Rauſchen veget, 
Do die erzuͤrnte See Fels ober Ufer fchläger. 


x 
\ 


T« 
Mit bloßen Füßen trat ein jeglicher herein; 
Die Haͤupter thatens erſt, und alle ſtimmten ein: 
Ein jeder nahm den Putz, den ihm ſein Stand erlaubte, 
Gold, Kleinod, Federſchmuck und Seide von dem Haupte. 
Zugleich legt· jedermann den Stolz des Herzens ab: 
Es floß ein Thraͤnenbach von ihrer Stirn herab ; 
Und dennoch hörte man, wie fie ſich felber feholten, 
A ob die Thraͤnen nicht vecht reichlich fließen wollten... 


Herr! ſprach man bier und dar, der bier fein Blut vergoß, 
Das bloß fir meine Schuld auf diefes Erdreich flog! 

Vie? Sollt ich heute nicht, zum bittern Angedenken 

GSo bittrer Sehmerzen, dir zwo Thränenguellen ſchenken “ 
Varum, o kaltes Herz, zerſchmelzt dein Eis doch nicht, 

Und läuft in Thraͤnen itzt mir im das Angeficht 2 

Stich, beich, mein hartes Herz !_ Hör auf, ein Feld zu fheinen ! 
DT weinſt du igo nicht, verdienſt du ſtets zu weinen 


Indeſſen fieht ein Mann, der in der, Zionsſtadt 
Von einem Thurme fhaut, und da die Wache hat, 
Vie fih ein dicker Staub von weitem hoch erhebet, oo. 
Bie etwann in der Luft ein groß Gewoͤlke ſchwebet. 
st ſieht er, wie es dort bligt, brennt und Funken ſchießt, 
Und gleichfain Diefer Staub von Flammen ſchwanger ifl ; 

t fängt ihm an der Glanz der Waffen kund zu werden; 
It ſieht er eigentlich Die Menſchen mit den Pferden. 

En E3 . 10.8! 
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9 fhrept er, welcher Staub ſteigt in der Bft empor". 
Was bricht. für heller Glanz zugleich in ihr hervor! Ä 
Auf, auf, ihr Bürger! auf! Sucht ech zur Wehr zu flellen Y 

Lauft! Ruͤſtet euch geſchwind, und eilet nach den Wällen ! 
Die Zeinde find fchon da! «fährt er zu eufen fort, ) 
Ein jeder mache ſich bewehrt an feinen. Ort! | 
Der Feind ift bier! feht, feht, was fich für Staub dort zeiget, 
Der einem Nebel gleicht, und bi an Himmel: ffeiger ! 


Das unbewehrte Volk, bie 6 blöde Weiterfihaar, 
Und mas noch theild zu jung, theils fchon veraltert war, 
Lief traurig und beſtuͤrzt in Mahomeths Moſcheen, 
Weil ihm die Kraft gebrach, mit an den Kampf zu gehen; 
Allein, wem die Natur mehr Muth und Kraft ertheilt, 
Der war ſchon ungeſaͤumt in das Gewehr geeilt : | 
Ein Theil Tief. unterd Thor, ein Theil ſtund auf ben Waͤlen; 
Der König gieng herum, um alles anzuſtelen. 
12. 

Zuerſt gab er Befehl, dann gieng. er und erkohr . 
Sich einen hohen Thurm, bey welchem fich ein Thor 
Auf jeder Seite fand, wo er im Notbfall nahe 
Bey feinem Volke war, und alles uͤberſahe. 
- Die Schöne, die mit ihm ben Thurm. zugleich beſtieg 
War die Erminia, die durch der Chriſten Sieg 
Um Antiochien, ihr Koͤnigreich, gekommen, 
Nachdem ihr Vater ſelbſt fin Bat dort genommen. 


% 


Indeſſen fiel bereits Stoeinde tapfer aus; 

Es giengen viel mit ihr; fie aber z09 voraus; - 

Argant hingegen hielt auf einem andern Plage, 

Woſelbſt ein Ausfall war, fich fertig zum Entſatze. 

Die edle Ritterinn ermuntere ihre Schar, 

Und wies ein Angeſicht, das unerfchrocken war: ü 

Itzt, ſprach fie, koͤmmt ung zu, das Werf ht anzufangen, 

Soll anders Aſi ien das, was es hofft, erlangen! 
| 14. Indem 
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Indem fie dieſes ra, fo am von ungefäbe 
Nicht allzuweit von ihr ein Haufe Chriften ber, 
Die fich voraus gemacht, und mit geraubten Heerden, 
(Wie man im Kriege pflegt) it wieder rückwärts kehrten. 
Stracks forengte fie drauf zu; ihr Führer, ber fie ſah, 
War gleichfalls ungeſaͤumt zum Widerflande da; 
Er, welcher Gardo hieß, war zwar von viel Vermögen, 
Allein Clorindens Kraft fam . zu ſchwach entgegen. - 


Den guten Sarbo traf ihr Marker Arm fo feharf, 
Daß fie ihn augenblicks zur Erbe niederwarf; 
Die Heiden jauchzeen baut ; fie fahn Die Chriſten weichen, 
Und hielten es umfonft für ein beglücktes Zeichen. 
Allein der Heldinn Fauſt, die mehr als taufend galt, 
Schlug nun die andern auch mit fiegender Gewalt, 
Und brach füch eine Bahn Durch ihres Degens Thaten, 
Auf die Die Ihrigen mit muntrer Kühnpeit traten. 

16. 


Der kaum erlangte Raub warb wieber frey gemacht ; 
Der Ehriftenbaufe wich, und zog fich facht und ſacht 
Nach einem Huͤgel zu, der ihm in etwas nuͤtzte, 
Weil die Gelegenheit des Orts den Muth beſchuͤtzte, 
Doch wie, wenn ſich ein Sturm geſchwind zuſammen gzieht, 
Man einen ſchnellen Blitz die Wolken trennen ſieht: 
So Fam anigt Tancred, nebfk feinem fehnellen Heere, 
Dem Gottfried zugewinkt, mit eingelegtem Speere, 


17. Ä 
Der junge Ritter trug den großen ſchweren Spieß 

Nach Friegerifcher Art, fo leicht und fo gewiß, 

Daß Aladin, der gleich auf ihn Die Augen wandte, 

Nach diefem Helden fragt‘, indem er ihn nicht kannte. 

Prinzeßinn, ſprach fein Mund zu der, die bey ihm fland, 

Und Die das Klopfen ſchon in ihrer Bruſt empfond, 

Da wirft die Chriften wohl aus der Erfahrung kennen, 

Benn ihre Waffen gleich nur halb ihr Anfehn goͤnnen 

| | E4 80er 
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| 18. 

Mer iſt denn ber, der dort fo fehön zu Pferde ſitze, 
Und dem fo muntrer Stolz aus beyden Augen blige 2. 
Anſtatt der Antwort ſtieg ein Seufzer auf die Zunge; 
Sie fühlte, daß ihr Schmerz ihr in Die Augen drunge:; 
Gie hielt den Seufzer auf, fie hielt Die Thraͤnen on, 

Doch nicht fo, daß die Angſt fich nicht fehon Fund gethan; 

Ein ſchoͤner Purpur fland auf den gefärbten Wangen, 
Und der gehemmte Schluck war auch fehon halb entgangen: 


10. u 
Doch fie verftellte gleich die innerliche Gluth 
In einen Schein.von Haß und äußerlicher Wuth; 
Sie fprach: ich kenn ihn wohl, und wolle aus ſichren Gründen. 
Ihn unter taufenden mit leichter Mühe finden! ' 
Ich habe leider! ja das Blutbad oft erblickt, 
. Wie er mein armes Volk dem Tode augefchickt! Ä 
Wie grauſam ift er nicht! Was ſchlaͤgt er nicht für Wunden! 
"Kür fie wird weber Kraut, noch Kunſt, bewaͤhrt gefunden! 
20. 
iſt der Prinz Tancred! O folle er nur bey mir 

Und mein Gefangner fepn! Tode möcht ich ihn. nicht bier, 
Nein! fondern lebend fehn, um meinen füßen Trieben | 
Der Rache gnug zu thun, und fie an ihm zu üben! 

So ſprach fle, und betrog des alten Könige Wahn; 

Er nahm, mas er gehört, in andrer Meynung an ; 

Sie aber ließ zuletzt nach einen Seufzer hören, 
So ſehr fie ſich auch zwong, ipm feine Flucht zu wehren. 


Indeſſen ritt Tancred feiſch F Clorinden ber; 

Sie wies ihm ebenfalls den eingelegten Speer; 

Der beyden Lanzen Holz zerbrach an den Viſieren; 

Die Splitter flogen auf; er ſchien ſich nicht zu ruͤhren, 

Und ſie verlohr den Helm; der wunderbare Stoß 

Riß ihr die Baͤnder auf, und macht ihr Haupt ganz bloß; 

So gleich ſah man den Wind ihr guͤldnes Haar durchwehen, 


Und alle konnten itzt die junge Schönheit ſehen. 


22. Die 


.- 


. 
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Die Ygen Funke, und Slitten ungemein; 
O! war ihr Zorn fo ſchoͤn, wie mußt ihr Lachen ſeyn? 
Tancred, was denkeſt du? Wie biſt du fo verſtoͤhret 7 
Erkennſt du die Perfon, die du ſchon laͤngſt verehrer ? 
Das iſt Die Schöne ja, die dich in Brand geſteckt! 
Dein Herz verwahrt ihr Bild, und hat es Dir entdecke! 
Das iſt die, deren Macht.dein Geift ſchon damals fühlte, 
Als bein erhigter Mund füch „ der Duelle fühlte, 


Zancred, der Helm und Sci, und alle Zeichen ſah, 
Die er erſt nicht bemerkt, ſtund ganz verſteinert da; 
Sie aber deckt ihr Haupt, und ſchuͤtzt es nach Vermoͤgen, 
Und fiel von neuein an; der Ritter wich hingegen, 
Und wandte ſeinen Stahl den andern Heiden zu; 
Mein er hatte nicht vor feiner Feindinn Ruh: 
Eie fihrie ihm drohend nach: Fehr um, mit mir zu ffreiten \ 
Und ſchien ibm feinen Tod sammelt anzudeuten. 


Der oft geſchlagne Held —* nicht mit gleicher Macht; 
Er hatte weniger. auf ihren Degen Acht, 
Als auf den hellen Stral, her in den Augen brannte, 
Borinnen Amor nie umfonft den Bogen ſpannte. - 
Ad! ſprach er bey fich ſelbſt, ihr rechter Arm bringt mar 
Dir, fo bewehrt er ift, nicht eben viel Gefahr: 
Alein ihr Angeficht mit feiner fehönen Bloͤße 
Shut keinen Streich umſonſt, w giebt mir Herzensſtoͤße. 


Zulett entſchloß er ſich, wiemoßl ihm fein Bemuͤhn 
Nicht viel Barmherzigkeit von ihr zu ſchaffen ſchien, 
Von ſeiner Liebe doch nicht bis in Tod zu ſchweigen, 
Und, daß er ihre waͤr, ihr erſtlich anzuzeigen. 

Drum ſprach er fo zu ihr: o du, die keinen Feind 

In diefer großen Schaar, als mich, zu haben fiheine! | 

Laß und bey Seite gehn, um leichter unfre Sachen, 

Als im Sedrange hier, zuſammen ausnmachen! N 
Es 26. So 
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26. 

So wird mas beffer.febn, ob deiner Tapferkeie 
Mein Muth die Wage haͤlt! Sie war ſogleich bereit, 
Verachtete den Helm, und ritt mit ſchnellen Schritten; 
Er folgt' ihr ganz verwirrt, und mit verzagten Tritten. 
Die ſchoͤne Kriegerinn fieng ſchon den Zweykampf an, 
Und hatt' aufs neu auf ihn ſchon Streich auf Streich gethan, 
So rief Tancred: halt ein! und laß uns, eh wir ſchlagen, 
Die Regeln unſers Kampfs Fee erfllich fagen! 


. Sie ſtund, und hielt ſich it. die Furcht Tancreds et weg: . 
Die Liebe macht ihn igt Durch Die Verzweiflung keck; 
Beil, ſprach er, du nicht willſt, daß ich in Frieben bleibe, 
‚ So reiße mir nur gleich Das Herz ans meinem Leibe, 

Das nicht mehr mein gehört! Es ſtirbt ohn alle Schen, 

- Wenn du nicht leiden kannſt, daß es lebendig ſey! 
Es ift ſchon ‚lange dein! Du kannſt es ige nur nehmen! 
Ich will nicht widerſtehn, und mich ganz gern bequemen! 


28. Ä 
Schau her! Hier finkemein Arm! Hier iſt die Bruſt! Stoß zu! 
Ich wehre mich nicht mehr! Stoß ber! Was faumeft du ? 
Ich bin fd gar bereit, (dich minder zu bemühen,) 
Wenn dir es fo gefällt, den Harnifch auszuziehen! . 
Es hatte wohl Tancred vielleicht noch mehr gefagt, 
Und feine Liebespein noch ſchmerzlicher geklagt ; 
Allein es hindert? es fo wohl der Heiden Menge, 
Als auch fein eignes Volk nn fechtendem Gehränge 


Die Ehriffen fiegten ie; ; ꝰder Schwarm der Heiden wich, 
Aus Zagheit, oder Lift, ſchon eilends hinter fich; 
Ein zorniger Soldat, ein Chrift von rauhem Sinne, - 
Ward das zerffreute Haar der fihönen Heidinn inne; 
Gleich nahm er einen Streich auf diefe Blöße vor: 
Er hob ſchon Fauſt und Schwerdt von hinten zu empor; 
Hier konnte ſich Tancred des Schreyens nicht entbrechen, - 
Und hielt den Degen vor, den ſtarken Streich zu ſchwaͤchen. 
30. Allein, 
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Allein es ward ihn doch Die Kraft nicht ganz geranbt:, 
Er traf den weißen Hals, und flreift ihr ſchoͤnes Haupt; 
Die Wunde war ganz Hein; die güldnen Haare nahmen 
Das Roth der Tropfen an, die aus ber Oeffnung Eamen. 
So röthlich ſpielt das Gold bey der Rubinen Pracht, 
Wenn fie des Künftlerd Hand zu deſſen Nachbarn macht! 
Tancred war voller Zorn, und wollte dad Verbrechen 
Der angeſchliffnen Fauſt mit Kinen Schwerbte raͤchen. 


Der Thaͤter flieht; der pe verfolgt ihn in der ei, 
Und fie entfernen fich geſchwinder, als ein Pfeil, 
Clorinde war erſtaunt, und wolle es doch nicht wagen, 
Den beyben, die fie kaum mehr fab, noch nachzujagen. 
Drum zog ſie ſich zuruͤck, und wich mit ihrer Schaar; 

Bald wandt fie ſich, und both "ihr Schwerdt von neuem har, 
Bald floh, bald jagte fie; ihr Hin = und Wiederrennen : 
War weder eine FSlucht, noch Jagd zu nennen. 
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Wie, wenn ein wilder Etie fi in ben Schranken wehrt; 


Sobald er fein Gehoͤrn frifch zu den Hunden kehrt, 

So ſtehn und ſtutzen fie; hingegen flieht er wieder, 

So find fie wieder kuͤhn, fo folget ihm ein. ieder. 

Elorinde hielt den Schild im Fliehen über fich, - \ 
Und ſchuͤtzt ihr bloßes Haupt damit vor Hieb und Stich; 
So, wie man ungefehr in Mobrenfpielen fiehet, 

Daß der fein Haupt bedeckt, der vor den Ballen fliehen. 


33. 

Der Kampf der Jagenden und derer, die da flohn, 
Bieng fort, und näherte ſich Zions Mauern ſchon, 
So ließ das Heidenvolk ein groß Geſchrey erfchallen, 
Und wandte fich plöglich um, von neuem anzufallen. 
Gie ſchwenkten fich geſchwind in einen weiten Kreis, 
Und machten Gottfrieds Schaar von allen Seiten heiß, 
Indem zugleich Argant von feinem Plage rückte, 

Und fich von vorne ber fie anzugreifen ſchickte. 


34 Der 
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Der grimmige Circaß fog ganz alfein ‚vorher, - oa 

Damit der erſte Stoß unfehlbar feine wär: en 
Den erſten, den er traf, ſtieß er famt.feinem Pferde, 

Mit ungeheurer Macht, in einem Nu zur Erde. 
Und eh der ſchwere Spieß Argants in Stuͤcken brach, 
So fielen | jenem noch viel andre Chriften nach; u 
Dann wuͤtete fein Schwerdt, das er voll Grimm gezücket, 
u Und, wen es ſchlug, der warb tobt ober wind erblide. 


3. - | 
. Elorinde that es ihm recht um die Wette gleich: 
Eu Sie macht? Ardelio, den alten Helden, bleich, 
‚Bey dem ein flarfer Much des Alterd Schwachbeit fügte, 
Der fich noch außerdem mit zweenen Söhnen ſchuͤtzte. 
Doch alles half ihm nichts; Alcander ward verwundt, 
EGSo hieß fein größter Sohn, der ihm zur Seite ſtund; 
Der jüngre, Poliphern, Eonnt’ auch nicht viel gewinnen, 
Und hatte felber Roth, bem Tode zu entrinnen. 
36. 
Junmittelſt da Tancred das Feld umſonſt durchſtrich, 
Weil des Verfolgten Pferd mit ſchnellern Fuͤßen wich: 
So fah er ſich ige um, und merkte feine Schaaren, 
Die auf der kuͤhnen Jagd zu weit gegangen waren. 
Er ſah ſie ganz umringt; er gab den Augenblick 
Dem Roſſe friſch den Sporn, und wandte ſich zurück; 
Zugleich erfihien mit ihm der Kern ber tapfern Leute, 
Der niemals die Gefahr der ihn Shaten ſcheute. 


Das war das Volk Dudon die eble Ritterſchaft, 
Der Helden Blum’ und Zier, des Lagers Mark und Kraft: 
Der ſchoͤne Reinald flog vor andern voller Hitz, 
- Sein Rennen übertraf den Glanz der fihnellften Blitze. 
Gleich kannt' Erminia Helm, Zeichen, Barben, Schild, 
Das himmelblaue Feld, des meißen Vogels Bild, 
Und ſprach zum Könige, der ihn genau beſahe: 
Schau be! hier koͤmmt das Haupt der größten Kine nahe? ! 
\ | ’ 38. Er 
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& ficht, daß wenig mehr im zu verglechen ſind, 
Und iſt an Jahren doch beynahe nur ein Kind! 
Wenn unfte Feinde noch ſechs folche Ritter hätten: 
So truͤge Syrien gewiß ſchon Sklavenketten; 
So waͤr unfehlbar ſchon das ganze Morgenland, 

Ja wohl der groͤßte Theil der Welt, in ihrer Hand; 
Vergebens wuͤrde ſich der ferne Nil bemuͤhen, 
Sein unbelanntes Haupt dem oe au entziehen. 


Spin Reinald heitt der Held; es wird fein Arm allein 
Der Stadt gefährlicher, als alles Sturmzeug, fern! 
Nun fich auf jenen hin; ben meine Finger zeigen, 
Der grüm und goldne Schmuck iſt feinen Waffen eigen! 
Das iſt der Fuͤrſt Duden, das Haupt der Ritterſchaar; 
Er ift von hohem Stamm, er bat fihon graues Haar 
Und viel Erfahrenheit; er gebt Dem Alferfühnften 
An reifen Aler vor, und weicht nicht an Verdienſten. 
40. 

ESchau jenen braunen dort! es iſt der Prinz Gernand; 
Norwegens Koͤnigreich iſt ſeines Bruders Land; 
Kein ſtolzrer Menſch, als er, lebt auf dem Erdenkreiſe; 
Nur dieß verdunkelt was von. feinem Heldenpreiſe. 
Hingegen jenes Paar, das man zugleich erblickt, 
Das einerley Gewand, und weiße Ruͤſtung ſchmuͤckt, 
Iſt Braut und Braͤutigam von ungemeinen Trieben, | 
Sildipp.und Odoaid, die ar und Waffen lieben. . 


So forach Erminia, und Pr zugleich, wie hart 
Und groß von Zeit zu Zeit das Blutbad unten ward, 
Weil Reinald und Tancred ſchon burch den Kreis der Schaaren, 
So dicht und feſt er war, mit Macht gedrungen waren. 
Die Ritterfihaft Dudons Fam diefen beyden nach, 
Und focht, bis fie beherzt durch die Barbaren brach; 
Argant, ja ſelbſt Argant, den Reinalds Speer getroffen, _ 
Fiel bin, und konnte kaum ſich zu erboblen hofffae. 

N. Ä 43. Das 


73. ; Des befrenten Jeruſalems 
Das Aufſtehn war ihm auch gewiß genug vermehrt; 

Allein es fiel zugleich des tapfern Reinalds Pferd, 

Und weil es einen Fuß des Ritters eingeklemmet, 


So ward fein voller Sieg durch den Verzug gehemmet. 


Stndeffen war der Schwarm ber. Heiden fehon zerſtreut, 

Und ſuchte Durch die Flucht nach Zion Sicherheit;  ; ' 
Nur fchien Clorinde noch nebſt dem Argant dem Wuͤten 
Der Sieger, wie ein Damm. den Wellen, Trog zu bierhen, 


43. 

Sie wichen ganz zufeßt, und hielten Feck ben Lauf | 
Des Volks, Das überwand, mit ihren Waffen auf, 
So daß die Fliebenden vor ihnen Zeit gewannen, 

Und mit geringerer Muͤh der Chriften Zorn entrannen. 
Der fiegende Dudon gieng hinter drein drauf los; . 
Das Feuer feined Muths ward igo Doppelt groß: 
Den flüchtigen Tigran ereilt er mit dem Pferde, 

Und fine ihn ohne Kopf einen Hieb zur Erde. 


Algazarn half vor ihm fein Jatter Danzer nicht, 
Vergebens trug Corcan des fihweren Helms Gewicht: 
Dudons gefchärftes Schwerdt drang durch Genick ımb Rücken, 

AUm Angeſicht und Bruft an beyden zu zerſtuͤcken. Ä 
Durch feinen Heldenarm ward auch, wie man erzähle, . 
Almanzor, Amurath und Mabomerh entfeeit; 
* konnte ſelbſt Argant nicht vor den ſchweren Streichen 

Des hitzigen Dudons mit Nie Schritten weichen. 


Sein tapfrer Muth verbroß den Heiden innerlich: r 
Bald blieb er ſtehn, und ſtritt, bald kehrt er um, und wich; 
Zuletzt fieng er ſich an auf einmal umzuwenden, 
Und hieb ſo ſchnell und ſtark nach ſeines Feindes Lenden, 
Daß der geſchliffne Stahl bis in die Daͤrme kam, 
Und ploͤtzlich dem Dudon ſein edles Leben nahm: 
Er fiel; der Todesſchlaf, der num erfolgen follte; 
Schloß ihm die Augen zu, bie ex noch Öffnen wolkte. | 
u ‚ 46. Drey⸗ 
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Dreymal that er ſie auf, des Zages füßen Saal 
Noch laͤnger anzufehn; ; er flüste fich dreymal 
Auf feinen muͤden Arm, und fiel auch dreymal wieder; 
Ein ſchwarzer Flor umzog die matten Augenlieder ; 
Den blutbefprigten Leib durchdrang ein toͤdtlich Eis; 
Die Glieder wurden flarr, und trugen falten Schweiß; 
Run hate’ Argant nicht Luft, bier länger zu verweilen, 
Dan fah. ihn ungefäumt von Pi Körper. eilen. 


Doch unwachteg er mit Deuen Schritten fie; 
So wandt er ſich noch um, und wies fein Schwerdt, und rief: 
Geht, Chriſten, dieſes Schmwerdt, an dem die Tropfen Fleben, 
Iſt das, das euer Haupt mir geftern erſt gegeben! 
Nun macht ihm nur von mir die Nachricht bald bekannt, 
Wiewohl ich das Geſchenk von ihm igt angewandt! 
Ich wei, er hört es gern, daß ich Die fehone Babe, 
Durch rühmlichen Gebrauch, nebft ihm geehret habe! 


48: 

Bermelder ihm zugleich, es ſollte bald geſchehn, 
So würd’ er ſelbſt dieß Schwerdt in feinem Leibe ſehn, 
Und, möcht? er ſich nicht bald zu Sturm und Kampf entfchließen, 
So wolle ich unverhofft ihn ſelbſt zu finden willen. 
Der Trotz entrüffete die Chriſten ungemein: 
Sie ftürmten voller Grimm auf ihn einmürhig ein; 
Allein er war ‚bereits, nebſt feinen :Mitgefellen, 
Zu nahe bey. ber Stadt , “ ann ihren Ballen. 


Don Steinen fleng ſich ir iA dicker ‚Hagel. an, 
AB die Belagerten die Chriſten kommen fahn; 
Die Köcher ruͤſteten zugleich. die krummen Bogen 
Mit Pfeilen ohne Zahl, die von der Mauer flogen. 
Das hielt die Chriften auf, und ließ den Türken Zeit! 
Sie flohen in die Stadt , und fanden Sicherheit. 
Indem war Reinald auch num wieder aufgelprungen, 
Nachdem er feinen Fuß vom Roſſe losgezwungen. 9— 

60. 
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gur Race kam er ict zur Idhe wider ben, 

Durch deſſen wilde, Fauſt der Mord Dudons geſchehn: 
Kaum ſah er feine Schaar, fo ſchrie er voller Hitze: 

Was ſoll doch der Verzug? Was jſt das Zaubern nuͤtze? 
» Wie? unfer Haupt iſt tobt, der Fuͤrſt, ber uns geführt! 
Wie koͤmmts doch, daß man ihn zu rächen Zeit verliert? 
Soll diefe Mauer wohl den Zorn von dem wir brennen, 
Mit ihrer ſchwachen Kraft hie halten koͤnnen 7 


Nein! fellte fie auch ish, wie Diamentgpflein 
Ja noch einmal fo feft, als Stahl und Eifen, ſeyn: 
So wird fich Doch Argant, der hinter fie gewichen, 
‚Bor eurer Tapferkeit gewiß umſonſt verfriechen ! 


+ Nur frifih den Sturm gewagt! kaum fpricht er dieſes Bart, 


So läuft er auch voraus vor allen andern fort; 

Sein unerſchrocknes Haupt fcheint keinen Schlag zu ſcheuen, 
Es mag auch noch fo flarf Stein oder Pfeile ſchneyen. 

. >. 2. — 

Er ſchuͤttelt und erhebt den Kopf mit kecker Wuth; 

Sein ſchrecklich Angeſicht iſt fo voll Zorn und Gluth, 

Daß die Belagerten, die auf der Mauer harren, 

Fuͤr ungewohnter Furcht daruͤber ganz erſtarren. 

Indem er ſich nun ſchickt, hier anfriſcht, und dort droht, 

So hemmt den Heldentrieb ein unverhofft Geboth; 

Denn Siegherr ließ ſich ſehn, der Bothe, den man kannte, 

Den Gottfried an das Heer un zu bringen ſandte. 


Der Zeldberr, rief er, ſi * ihr Ritter ſeyd zu kuͤhn! 
Darum gebiethet er, euch gleich zuruͤckzuziehn! 
Kehrt um, und maßiget die Triebe, die euch regen! 

Denn weder Ort noch Zeit iſt itzt darzu gelegen! 

Gehorcht! denn Gottfried heißts! ſo bald er dieſes ſprach, 
Gab Reinalds Muth fofort dem hohen Worte nach; on 


u Doch fah man wohl an ihm, mit was für Widerwillen 


Sein Herz fich beimlich wand, die Vorfchrift zu erfüllen. 
2 Die 
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54. 
Die Shriffen yogen fich nun wiederum zurück; 
Der Feind verfolgte fie nicht einen Augenblick: 
Dudons entfeelter Leib blieb auch nicht unbegraben; 
Der Held verdiente wohl die letzte Pflicht zu haben. 
Von treuen Freunden ward die ehrenvolle Laſt 
Mit redlichem Bemuͤhn in Hand und Arm gefaßt. 
dem mar Gottfried dort auf einem Berge nahe, 
o er bie feſte Stadt vollfommen liegen ſahe. 


55. 

Er fiebt Jeruſalem auf zweenen Huͤgeln ſtehn, 
Die ihre Haͤupter nicht mit gleicher Größ’ erhoͤhn: 
Ein Thal geht mitten durch, das beyde Berge feheibet, 
Und gleichfam Berg und Stadt im zween Hälften ſchneidet, 
Die Stadt iſt äußerlich an dreyen Seiten fell, 
Mo. fich der fleile Berg faſt nicht beſteigen laßt, 
Und Nordwaͤrts, mo ein Theil fich in der Ebne jeiger, 
Steht eine Mauer vor, die boch gen Himmel ffeiget. 


56. 

An Brunnen fehlt es nicht in dem Bezirk der Sabt 
Auch hegt ſie manchen Ort, der Regenwaſſer hat; 
Allein von außen her iſt in den wuͤſten Gruͤnden 
Kein Bach, kein ſuͤßer Quell, kein Gras, kein Kraut zu finden. 
Da ſieht man Feinen Baum, der ſtolz im Felde grünt, 
Und in der heißen Zeit zum Schirm und Schatten dient; 
Nur wirft-ein dicker Wald des finſtern Schatteng Drau, 
Sechs Deilen weit davon auf Palaftinens an. - 


57 
Zur Seite bey der Stadt, Die gegen Morgen iſt, 
Erblickt man, wie der Strom des edlen Jordans fließt; 
Hingegen. Abendwaͤrts find die geſalznen Wellen ‘ 
Des großen Mittelmeer, die an die Kuͤſten prellen. 
Die Stadt Samaria liegt gegen Mitternacht, 


| Und Bethel, mo man fonft der güldnen Kälber Pracht 


Altaͤre bauen ließ; und, mo der. Mittag regnet, | 
Liegt Bethlehem, das Gott durch feinen Sohn geſegnet. 
5 | 3» In⸗ 


3. De este Jeruſlems 


Indem nun Gottfried Reif * Land und Mauern PR 
Und Lage, Stand und Macht wohl in Betrachtung zieht, _ 
Und bald. den fehwachften Ort der Stadt fücht zu entdecken; 

Und bald den Plag erwaͤhlt, fein Lager abzuſtecken: 

So hat Erminia dad Aug auf ihn gewandt: . 
Eie zeigt ihn Aladin vom Thurme mit der Hand, 

Und fpricht: ber Fuͤrſt, der dort im Purpurmantel ſtehet, 
Iſt Gottfried! ſiehe num, wie Pr er gehet! — 


Gewiß, zum Regiment auf — gebohren fepn! 
Denn er verſteht die Kunſt zu herrſchen ungemein! 


| Er fuͤhrt vollkommen an, er ficht auch ſelbſt volllommen! 


An ihm wird Witz und Muth gedoppelt wahrgenommen! 

Das große Chriſtenheer hat keinen Rittersmann, 

Der groͤßre Tapferkeit und Weisheit haben kann. 

Nur Raymund gleichet ihm allein in Elugem Narben, 

- Mur Rainald und Tancred in Uebung tapfrer Spaten, 
60. 

Er iſt mir wohl bekannt, erwiebert Aladin: 
Am Hofe zu Paris in Frankreich ſah ich ihn, . - 
Als mich Aegpptens Fürft dorthin vor Zeiten fandte; 

Da fah ich, wie beherzt er im Turniere rannte, 
Wiewohl er damals nun fat noch fein einzig Haar 
An ſeinem Kinne trug, und num ein Juͤngling var, 
So prophezeihten doch ſchon Anſehn, Sprach und Augen, 
Er wuͤrde mit der Zeit zu großen Dingen taugen. 


Itzt trifft das leider ein! er pandt auf dieſes Wort 

Die Augen traurig weg; boch fuhr er wieder fort, 

Und fragte: wer iff der im rofenfarbnen Kleide, 

"Der nabe bey ihm ſteht ? Sie fehn einander beybe 
Sehr ahnlich an Geſtalt, nur daß ihm, wie mich deucht, 
Der andre noch etwas an Leibeslänge weicht, 

Du wirft, verſetzte fie, den Balduin vermerken! 
Er gleicht dem Bruder faſt an Anſehn und an Werfen. 4 

0 tn | 62. Run 
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Nun ſchaue f jenen an, der gleichſam wie ein Rath 
An ſeiner Seite ſteht, und ſich ihm oͤfters naht! 
Das iſt der kluge Greis, des Lob ich ſchon beruͤhret! 


Graf Raymund, deſſen Haupt der Schnee des Alters zieret; 
Kein Menſch, als er, verſteht die Kriegsliſt ſo genau, 


5 


Kein Welſcher, fein Franzos iſt mehr verſchmitzt und fhlaut 


Und der dort, heffen Helm vergüldet, in der Mitten, 
Iſt Wilhelm, Erb’ und Sohn Koͤniges der Sitten! 


Dort ift auch Welf bey m der ihm an Herkunft ste, 
Und wenig oder nicht an großen Thaten weicht! 
Ich kenn ihn eigentlich, auch in der größten Weite, 
An der gemölbten Bruſt, und an der Schultern Breite. 
Doch meinen größten Feind erblickt mein Angeficht, 

So fehr es ihm gefischt, noch bey den Feinden nicht ! 
Den Boemund meyn ich, Herr! den Mörder meines Blutes, 
Den Räuber meines Throns und väterlichen Gutes! 

64 

So rebeten fie bier; der Feldherr aber dort 
Bieng zu den Seinigen vom Berge wieber fort; 
Und weil er wohl erwog, Daß mit dem größten Here 
Der fleile Theil der Stadt nicht zu erobern wäre: 
So zog er ihm den Plag der ebnen Geite vor, 
Und Ingerte fein Volk gleich vor das Norderthor, 
So, daß das Lager fich, fo weit man es entdeckte 
Bis an den Winkelthurm, (wie man ihn hieß,) erflrectte. 

oo | 65. ’ 

- Der Zelte weiter Kreid umzingelte boch kaum 
Den dritten Theil der Stadt, und ihren großen Raum; 
Dam Gottfried’ Fonnt es nicht mit feinem Heere zwingen, 
Den völligen Bezirk derfelben zu umringen. 
Jedoch bemüht’ er fich, der Wege Herr zu fepn, 
Schritt alle Zufuhr ab, ließ niemand, aus und ein, 
Rahm alle BAR in Acht, und Tief fie wohl bemachen, 
Um den Belngerten die Huͤlfe ſchwer zu machen. 

... J 3 2 
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Des efeete Series | 


66. 
&: gab hierauf Sefehl, mit em igem Bemuͤhn 
Das Lager ſeines Heers mit Graͤben zu umziehn, 
Theils den Belagerten den Einfall zu verbiethen, 
Theils um die Streiferey der Feinde zu verhuͤten. 
| Nachdem der Anſtalt nun hierzu genug gefchehn,! 
So’ wollt er noch Dudons entfeelten Leichnam fehn, 
und wandte ſich dahin, wo die getreuen Schaaren 
| In großer Zahl um ihn betruͤbt verſammelt waren. 


Die Bahre, wo er lag, war hoch, und ſchoͤn gemacht; 
Die Freunde zierten ſie mit ritterlicher Pracht. 
Alls Gottfried nun erſchien, erhob das Volk von neuen 
Ein klaͤgliches Getoͤn und jammervolles Schreyen 
0 er, der fromme Held, besäumte-Schmerz und Reid; 
Er ſchwieg; fein Angeficht Tieß weder Heiterkeit, | 
Noch trüben Kummer fehn; er fah den Dann der Ehren 


Wit fleifen Augen an, und lie And alſo Hören: 


Kein Ach! Fein Speänengug bellage deine Ruh! 
Auf Erden ſtirbſt du, Freund! im Himmel lebeſt du! 
Und hier, wo du den Rock der Sterblichkeit verlaſſen, 
Wird jeder deinen Ruhm ſtets ins Gedaͤchtniß faſſen! 
Du lebteſt als ein Held und Gott geweihter Chriſt! 

Kein Wunder, daß du auch alſo geſtorben biſt! | 
Nun ſchaut dein theurer Geift vor Gottes hohem Throne 
Beglückt fein Angeficht, und prangt mit Palm und Krone! 

69. 


Genieße nun den Lohn. ber Tugend ewigih! _ 

Wir weinen über und, ‚nicht aber über dich | 

Weil uns der Tod mir dir, den wir zu frub vermiflen, - 

Ein fo vortreffliches und tapfres Glied entriffen! 

Doch, wenn ung gleich der Tod, wie ihn der Pöbel nenmt, 

Den Beyſtand deines Arms nicht mehr auf Erden gönnt, 

So kann ung dein Gebeth dafür im Himmel nüßen; 

Und ung mit ſtaͤrkrer Kraft von oben her beſchuͤtzen! Zu 
a 70, Und 
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Und wie du ſonſt ſo oft fie unfer Heif gekämpft. 
Und mit beglückter Fauſt fo manchen Feind gedämpft, 
. So hoffen wir nunmehr, du werdeft und mir Waffen, 
Bon himmliſcher Natur nicht minder Nutzen fchaffen ! 
Erbsre nun dein Volk in deiner Geligfeit, 

Penn es in feiner Noch zu dir um Hülfe ſchreyt! 
Gewähr und Glück und Sieg! fo wird das Heer der Branten 
Dir, wenn es triumpbirt, ale feinem Engel danken! 


71. 

- &o ſprach er; und indem vertilgte ſchon die Nache 
Den Glanz des lichten Tags und feiner Stralen Pracht; 
Sie wiegte Freund und Beind in forgenlofen Schlummer, 
Und unterbrach hiemit Schmerz, Thranen, Angſt und Kummer. 
Der Feldherr ſchlief nur nicht, und dachte hin und ber, 
Was zur Belagerung für Sturmzeug nöthig wär, 
Auch auf mad Art hierzu Die Balfen zuzuruͤſten, 
und wo die Staͤmme Holz werden muͤßten. 


Des Morgens ſaͤumt· er 8*— fruͤh wieder aufſluſtehn, 
Und wollte bey Dudon ſelbſt mit zur Leiche gehn. 
Sie hatten ihm ſein Grab von koͤſtlichen Cypreſſen 
An einem Berg erbaut, und keinen Schmuck vergeſſen; 
Ein Schrankenwerk umſchloß den auserwaͤhlten Raum, 
Und über dieſem ſtund ein hoher Palmenbaum; 
Hier ward er hingelegt, indem der Prieſter Zungen 
Sur feine: Seelenruh Gebeth Lieder ſungen. 


N 


Die Zweige dieſes Baums Gehing man bin und ber 
Mit Zeichen feines Siegs, und mancherley Gewehr, 
Das der erblichne_Held den Feinden abgenommen, 
AB er in Syrien und Perfien gefommen. 
Sein Kuͤraß, Helm und Schild, und ganze Ritterpracht, 
War mitten um den Stamm des Palmbaums feſt gemacht, 
Und oben ſchrieb man hin: Hier liegt Dudon begraben, 
Ein Kriegsheld, der verdient, ein ewig Lob zu haben. 

a 83, 24. Als 
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— 74. 
Als aber Gottfried nun fo, wie es ſich gebuͤhet, 

. Ein ſolch betruͤbtes Werk der Freundſchaft ausgefuͤhrt, 
So ſandt er eine Schaar von allen Zimmerleuten 


Des Lagers in den Wald, und ließ ſie wohl begleiten. 
In tiefen Thälern lag, ver ſchwarze Wald verſteckt; 


- EinMann aus Syrien hätt’ ihn nur erſt entdeckt; - 


Dort war ed, mo man Holz zum Baue fallen mollte, 
Dem die beftürmte Stadt nicht wiberfichen follte, 


75. 
Man frifche einander an; ber Wald ward nicht sefiponf: 
Und war doch des Verluſts bisher ganz ungewohnt; . 
Das Eifen bieb drauf los, und ſtuͤrzte Hin und wieber 
Den beilgen Palmenbaum, nebft wilden Efihen nieder; 


Cypreſſen fanten hier, und Buch’ und Fichte dort; 


Die grüne Tanne fiel, die Weiden mußten fort; " 
Auch fiel der Ulmbauım hin, der Mann, um den die Reben 
Die krummen Züße ziehn, und fich durch ihn erheben, 

76, 


Itzt mußten Eichen dran, an welchen Schmuck und Haar 


Bereits wohl tauſendmal erneuert worden war, 


Und die wohl tauſendmal, wenn fie der Wind beſtritten, 
Mit unbewegter Kraft deffelben Zorn erlitten. 


Hier bog ein feharfes Beil der Birken ſchlankes Haupt, 
Dort warb ber Ceder felbfk ihr Eöftlich Holz geraubt ; 
Das Lermen ward fo groß, daß in den regen Brüchen - 


Die Voͤgel und das Wild aus Neſt und Höple wichen. 


Ende des dritten Gefanged. 
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Sufalt 
des vierten Geſangs. 


er Satan laͤßt in der Hoͤlle aus Ver⸗ 
druß (5. 1.) über die von den Chris 
ſten unternommene Belagerung der 
Stadt Serufalem ($.2.) den Schwarm 
feiner böfen Geifter verſammlen, ($. 3 bis 8.) und vermaß- 
net fie in einer Rede, ($. 9 bis 17.) benfelben allerhand Hin: 
derniffe in ihrem Vorhaben inden Weg zulegen. Die Teufel 
füegen ($. 18, 19.) hierauf aus, und geben zuerſt dem Zau- 
berer Hydraot, Könige zu Damafee, falſchlich ein, ($.20, 21.) 
daß der Chriſten Feldzug ein unglüdliches Ende nehmen . 
würde, Diefer läßt aus ehrgeiziger Begierde, mit Theil 
an ihrem vermeynten Untergange zu nehmen, ($. 22.) feine 
55 Anvere ⸗ 
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90 Innhalt des vierten Geſangs. 
Arverwandtinn, bie ſchoͤne Zauberinn, Armide ($.23.) zu fi ich 
keommen, und veranlaſſet ſi ſie, (6. 24 bis 26.) fich in das dager 
| . ber Chriſten zu verfügen, und dafelbft Gottfrieden, oder an⸗ 


dere von den vornehmſten Haͤuptern in ſich verliebt zu ma⸗ 
chen, und ſie dadurch ins Verderben zu locken. Armide fe 
get ihrem Better, und macht fi ($. 27.) mit einbrechender | 
Nacht auf den Weg in das chrifttiche Soger, woſelbſt fie auch 
in wenig Tagen ($. 28.) anlanget. Ihre außerordentliche 
Schoͤnheit, welche der Poet ($. 29 bis 32.) beſchreibt „ wird 
von jedermann bewundert, abſonderlich von dem Euſtaz, 


u Gottfrieds Bruder, ber ihr (% 33.) ungefehr begegnet, und - 
ſich mit ihr ($. 34 bis 37.) unterredet, auch fie auf ihr Ver⸗ 


langen, ($ 38.) zu dem Feldherrn begleitet. Dieſen bittet 
Armide in einer langen und beweglichen Rebe, ($. 39 bis 64.) 
um Schuß und Benftand, wider den unrechtmaͤßigen Beſi⸗ 


tzer ihres väterlichen Königreiche, deffen Gewaltſamkeit und 
| Tuͤcke fie mit vielen erdichteten Umfländen aufs lebhafteſte 


beſchreibt. Gottfried iſt über ihr Begehren ($: 65.) zwei 
felhaft, und ſchlaͤgt ihr endlich folches, weil er eine Liſt der 
Heiden darunter vermuthet, ($. 66 bis 69.) ‘mit höflichen 
Worten ab. Armide ſtellt ſich darüber ($. 70 bis 75.) un- 


_ gemein troſtlos an, fo, daß Die ganze Verſammlung dadurch 
zum Mikleiven ($. 76, 77.) beweget wird. Inſonderheit 
tritt Euftaz hervor, und bittet feinen Bruder ,(& 8bis 81.) 


wenig- 
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wenigſtens dein freywilligen Rittern zu erlauben, biefer um 
glückfeligen Prinzeßinn wiederum zu dem Ihrigen zu verhel⸗ 
fen, worinnen ihn auch der Vorſpruch der ſammtiichen An · 
weſenden ($. 82.) unkerftüget. : Gottfried williget in ihe 
Verlangen, ($. 83.) warnet aber zugleich bie Rittet, ihren 
Affect zu mäßigen. Euſtaz troͤſtet ($.84-) die betrübt ſchei⸗ 
nende Armide, welche ſich über den glücklichen Anfang ihres 
liſtigen Vorhabens intierlich erfreuet, (F. 85.) und durch vie⸗ 
lerley Künfte und Verſtellungen ($. 86 bis 96.) ſich einen 

Saufen Liebhaber, unter den chriſtlichen Fuͤrſten, zuwe⸗ 
ge zu bringen ſuchet. zu 


Dierter 


Vierter Geſang 


L 
dem man nun ben Bau des Werkzeugs 
unterfieng, 
Das auf den nächften Sturm ber Mauern 
Zions gieng, 
So ließ der große Zeind der Menſchen 
voller Grauen 
Sein triefend Augenpaar auf Gottfried Chriften ſchauen. 
Raum fah er, wie ber Fleiß der fehönen Arbeit fund, 
So biß er fich fir Wuth die blauen Lefjen mund ; 
Er brach in Geufjer aus, uhd fieng mie Widerwillen, - 
Wie ein verlegten Stier für Sämergn an zu brüflen. 


Er farm im Eifer.nach, mb dachte hin md ber, 
Wie noch der Chriſtenheit zulegt zu ſchaden wär; 
Er gab hierauf Befehl, es ſollten ſtracks die Seinen 
(Das Heer, das ſchrecklich iſt,) vor feinem Thron erſcheinen; 
Als wär es noch fo leicht, (o naͤrriſches Vergehn!) 
Dem göttlichen Entſchluß aus Trotz zu widerſtehn! 
Der Thor verglich fich Gott, und mar aus Stolz vermeflen, _ 
Und hatte feinen Zorn und Donner ſchon vergeffen. 


3. Gleich 
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Gleich blies ein biſe Bei fein Hölfifches Detail, 
Und rief den Teufelsfchwarm durch einen beifchern Schall: 
Der fürchterliche Ton drang durch die dicken Lüfte 
Des Reichs der Finfternif, und feine weiten Grüfte, 
So ſchrecklich raufcht es kaum, wenn aus der Oberwelt 
Ein ſchwerer Donnerſchlag mit Macht herunter falle! 
So bebt die Erde Faum, wenn fie die Dumfl beweget, - 
Die dieſes ſchwangre Weib in ihrem Bauche traͤget! 


4. 

Das Volk des Abgrunds kam von allen Enden an; 
Der Hoͤllen hohes Thor ward allen aufgethan ; 
O wie entfegliche, wie gräuliche Geſtalten! 
In ihnen fehien ſich Tod und Schrecken aufzuhalten !' 
Mon nahm an etlichen ein giftig Schlangenhaar, 
Ein menſchlich Angefiche, und feharfe Klauen wahr; 
Ein ungeheure Schwanz war unter ihrem Rücken, 
In einen Frummen Kreis ser uucen zu erblichen. - 


Harpyen fülften hier zu taufenben den Ort; 
Centauren, Sorgonen und Sphingen waren dort; 
Pittoͤen hörte man, nebfk vielen Hybren zifchen, 
Der aufgefberrte Schlund der Scyllen boll darzmifchen. 
Ton den Ehimaren flieg die ſchwarze Gluth empor ; 
Hier ragt ein Polyphem, dort ein Geryon vor, 

Wobey noch bier und dar viel fheußliche Figuren, 
Als man noch nie gefehn, ist durch einander fuhren: 


Zur Rechten nahm ein — ‚ein Theil sur linken Hand 
Des Königsthrones Plag, der in der Mitten fland: 
Auf dem faß Rucifer, der Fuͤrſt, der hier regierte, 
Der in ber rechten Fauſt den fehweren Zepter fuͤhrte. 
Kein ſteiler Alpenberg, kein Felſen in der See, 
Kein großer Atlas ſteigt fo mächtig in die Hoͤh, 


Daß er nicht gegen ihn mir einem Huͤgel gleichet, 


Beil fein gchcenes Haupt weit uͤber alle reichet. | 
7. Der 


u Den fihnöben Erdenklos, den Staub und Koth gebohren! 
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7. — 
Der wilden Majeſtaͤt ergrimmter Ungeſtuͤum 
Vermehrte Schrecklichkeit, und Stolz und Wuth in im : . 
Die Augen fiengen. an vom Gifte zu errötben, 
Ihr Blick war wie der Glanz der fehädlichen Kometen. 
Ein dickgewachsner Bart umwickelte fein Kinn, 
And hieng bis auf.die Brufk des rauhen Körpers bin; 
Sein Maul, das ſchwarzes Blut und Geifer unrein machte, . 
Stich einer tiefen Kluft, wen feine Stimme krachte. an 


So wie der Echeeſeldamp den dort der Aetna näßet, 
Mit Praffeln und Geſtank und Flammen aufwärts fahre: 
So flieg ein ſchwarzer Hauch aus feinem ſtolzen Munde, 
So giengen Funken, Stank und Rauch aus feinem Schlunbe 
Er winfte ; Cerberus bielt ſtracks mit bellen ein; 
Die Hpbren zifchten nicht, und ſchienen ſtumm zu feyn ; 
Der Abgrund zitterte; der Acheron ſtund flille ; 
Drauf fing ran, und rief " donnerhbem Gebruͤle: 


Ihr Hoͤllengoͤtter ihr, die der Seligkeit 
Des Orts, daher ihr ſtammt, des Himmels wuͤrdig ſepd! 
Ihr, die der große Fall aus den begluͤckten Reichen 
In dieſen Schreckenspfuhl mit mir hat heißen weichen! 

Der Argwohn und Verdruß des Feinds, der und verbannt, 
Und unfre Heldenthat find mehr, als zu bekannt; 

Er aber herrſcht nun frey an den geftirnten Stellen, 

Und richtet, und verdammt, ‚nd ſtraft und ald Rebellen. 


Anſtatt des reinen Lichts bh Zags, der uns begluͤct, 
Anſtatt des Sonnengolds, das wir vor dem erblickt, 
Hat er uns in die Kluſt der Dunkelheit verſchloſſen, 
Und alles Ruhms beraubt, den wir zuvor genoſſen! 
Hernach co bittre Noch! Erinnrung voller Schmerz! 
Die martert doppelt ſtark mein ſtets gequältes Herz! ) 
Hat er zur Seligkeit den Menfchen auserkohren, 
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Das war noch nicht genug! Zu Haͤufung unſrer Pein 
Mußt auch ſein eigner Sohn ein Raub des Todes ſeyn! 
Der kani, und öffnete mit Macht das Thor der Hoͤllen 
Und feste feinen. Fuß kuͤhn über unfre Schwellen ; 

Biel Seelen nahm er mir, die. mir mit Recht gebührt! 

Die reiche Beute ward dem Himmel zugeführt, . 

Und von dem Sieger dort, nachdem er und gebeuget, 

Als Zeichen des Triumphs und unſers Hohns gezeiget! 
12. | 

Doch was erneur ich viel den Schmerz in meiner. Bruſt! 

Wem iſt nicht unſre Quaal und Schande laͤugſt bewußt? 

Und wenn und wie bat der, ben wir beſtaͤndig hafſen, 

Die Rache wider ung feitbem noch unterlaffien? — 
An das Vergangne wird nicht mehr von mir gedacht; 
Nehme nur das Herzeleid, das itzt erfolgt, in Acht! 

Ach ſeht und merkt ihr nicht ſein ſchaͤdliches Bemuͤhen, 

Den ganzen Kreis der Belt in Finn Dienft zu ziehen ? 


Mie ? ſollten wir hierbey sch lange fehläfrig ruhn, 
ls waͤrs der Muͤh nicht werth, darum beſorgt zu thun ? 
Wie? Sollten wir fein Volk, das unter unſern Heiden 
Alltaglich ſtaͤrker wird, in Afien noch leiden ? 

Ja zufehn, wie.fein Joch Judaͤa drückt und zwingt, 
Wie feined Namens Ruhm das ganze Land durchdringt, 
Wie ihn.fo manches Volk in fremder Sprach erhebet, 
And fein verneutes Lob in und Marmor gräber $ 


Soll unſrer Gögen anche. man umgeworfen ſeyn 2 
Soll die bekehrte Welt mm ibm Altaͤre weihn, 
Die unfer eigen ſind? Soll ihm allein auf Erben 
Geluͤbde, Weihrauch, Gold und Myrrhen Beilig werden? 
Soll künftig niemand mehr in unfre Tempel gehn? - 
Soll ımfern Künften nicht der Weg mehr offen ſtehn? 
Soll ich den alten Zins fo vieler Seelen miſſen ? ? 
Soll meinen Roulgachrne ein leeres Reich umſchließen? Rein! 
15. Nein! 


De betreylen Reruſelems 


Rei! Ew ſoll nicht. — fo Jange.noch bie es 
Der erften Tapferkeit in unfern Geiftern ruht, | 
Womit wir ehemals auf Stahl und Flammen pochten, 
Und wider die Gewalt des Himmels felber fochten! . 
Wahr iſts, (ich leugn es nicht! ) der Feind gewann den Streit; 
Doch fehle und bloß das Glück, und nicht Die. Tapferkeit: 
Woard von dem Gluͤcklichſten der Sieg mit. Müh erjaget,” _ 
So blieb uns doch der Ruhm des Det ‚ das. wir gewaget. 
16. | 
Jedoch, was halt ich euch noch, ihr Getreuen, auf ? | 
Geht Stügen meiner. Macht! Beſchleunigt euren. Lauf! 
Eilt fort, und unterdrückt die böfe Chriſtenheerde, 
Damit fie nicht für uns m. ſtark und mächtig werbe! 
eößht, wenn es möglich. ift, eh der Hebräer Land, 
In volle Gluth geraͤth, den neu entſtandnen Brand! 
Begebt euch unter fie, und laßt daſelbſt bey ihnen 
Bald Liſt, und bald Gewalt zu ihrem Schaden dienen! 
Ä ! 17. oo 
Macht, daß mein Wil erfolgt! daß einer flüchtig irre, 
Der andre durch Dad Schwerdt des Feinds getötet wird: 
Gebt andern Wolluſt ein, daß fie ein füßes Lachen, 
Und einen geilen Blick zu ihren Gößen machen! 
Verleitet Gottfrieds Heer zu Zwiſt und Menterey, 


Daß der Rebellen Stahl auf ihn gerichtet ſeyl 


Bertilgt ihr Enger ganz, und ſucht fie aufzureiben !-- 
Ja laßt nicht eine Spur von allen übrig bleiben! 


18. . 

Es faumte nicht einmal der boͤſen Geiſter Schaar, 
Bis ſeine Rede ganz zum Ende kommen war; 
Sie flogen haͤufig aus, und wollten nach dem Grauen 
Der tiefen Finfterniß die Sterne wieber fchauen. 
Sie fuhren ungeſtuͤm, fo wie aus feiner Gruft 
Ein ſchneller Sturmwind bricht, mit Saufen durch die Luft, 
Durch ihre große Zahl den Himmel zu bedecken, “ 
Und Erd und Meer. mit. Krieg. und Zwietracht zu erſchrecken. 
19. Der 
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De She zertheile —* nachdem der ſchnelle Eu 
=. Den einen Teufel hier, den andern dort bin trug; \ 
Alsdann begonnten fie auf neue Liſt zu finnen, oo. 
Und tünfklichen Betrug und Bosheit anzuſpinnen. 

Du, Muſe, ſage mir, durch wen, und auf was Art 

Ihr ſchaͤdliches Bemuͤhn zuerſt ſich offenbart! | 
Du weißt das ja genau, wad,und die Zeit genommen, 
Weil Faum ein ſchwacher he fie zu und gekommen. 


Der Zaubrer Hpdraot war Dmals welchelannt; 
Damaſco und fein Staat war fein ererbtes Land; 
Er hatte feine Kunſt von Jugend an getrieben, 
Und Hörte noch nicht auf, Die Zauberep zu lichen. > 
Allein, was half fie ihm; da Bote nicht ließ gefchehn, 
Des ungewiſſen Kriegs Erfolg vorher zu fehn ? N 
Er durft und folle anigt-fo wenig aus den Sternen, 


Als von der Hölle ſelbſt, die Wahrheit kennen lernen. J 


21. 

Er bildete ſich ein, @ Binder Menfchenwahn, 
Was hänge für Eitelkeit nicht deinem Urtheil an! ) 
Daß Tod und Untergang dem unbeflegsen Heere 
Des fernen Decidentd von Gott befchieben ware. 


Indem es ihm nun fhien, ald wär Negpptend Mache ..- 


Ein Feldzug voller Gluͤck vom Himmel zugebacht, 


So wuͤnſcht er fich :. fein Bolt möcht auch mit Ruhm erlangen, 


Und gleichfalls feinen Theil von Bent und Sieg empfangen. 


Doch weil der Franken Such in großen Anfehn war, 
So furcht er einen Gieg voll blutiger Gefahr ; . 
Drum ſann er bin und ber; mie bie verbunbnen Chriſten 
Durch Argliſt und Betrug getrennet werden muͤßten. 


Denn, dacht er bey ſich ſelbſt, wenn mir mein Sun glich, 


So werden fie hernach viel leichter unterdruͤckt 

Ein boͤſer Engel kam zu dieſem Ueberlegen, 

Und reizt ihm inmerlich, und half fein Gerz bewegen. 
. , ' G — 


23. Er 
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& blies ihm Mittel ein; und ab. ibm manchen Bad 
Zu der Erleichterung der laſterhaften That: u 
Armide warb von ibm zu feiner Lift erlefen, 

Ein Weibsbild, derem Reiz und anmuthsvolles Wefen 

Say Morgehland erhob’ ein Weibsbild voll Verſtand, 

- DaB in der Zauberkunſt nicht ihres gleichen fand. 

Die rief er insgeheim, weil feine Bosheit wollte, _ 

Daß fie fein tuͤciſch Werk befoͤrdern helfen ſollte. 


24. 
Er ſprach: geliebtes Kind, du, deren reifen Wig | 

Ein blondes Haar bedeckt, bey welcher feinen Sig 
Ein mehr, ald maͤnnlich Herz in zarten Glisbeen findet! 
Du, bie in meiner Kunſt mich ſelbſt ſchon überwindet! 
. oh Hab’ ein Großes vor; verfprich mir bepzuflehn, 
So wird dad Werk gewiß erwünfche von flatten gehn! 
Bollziehe nur beherzt das, was ich angefbonnen, - - 
Und als ein Finger Greis mit Vorſicht ausgefonnen ! 


euch in das Lager hin, das unſer Feind befigt, 
Und übe dorf Die Kunſt, die zu der Lich erhige! 
Laß deinen fügen Mund der Chriften Herzen locken ! 
Gieb Thränen, feufge laut, und laß die Rebe ſtocken! 
Thu ängfllich und betruͤbt, bis beine Schönheit ſiegt, 
And durch verſtellten Schmerz auch Felſenherzen biegt! 
Bemaͤntle den Betrug durch ein verſchmitztes Schaͤmen, 
Und laß die Liſt den Sein ber Wahrheit an füch nehmen! / 


Entzuͤnde Gottfried ſelbſt —E es möglich iſt,) 
Mit Blicken füßer Kraft, mit Worten ſchlauer Lift! 
Daß der verliebte Held der Waffen Unluſt haſſe, 
Und den erregten Krieg daruͤber ruhen laffe! 
Gluͤckts nicht, fo kirre doch Die andern Häupter an, 
Und führe fie wohin, da Feind entrinnen kann ! 
Zuletzt befchloß er fo, wie er füch ganz erkläre: _ 
Fuͤr Glaub und Vaterland iſt alles unwerwehrer! 

on 217. Armi⸗ 
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Armiden hatte ſchan der muntern Jugend Pracht, 
And ihrer Schönheit: Blanz fo ſtolz, als Fühn gemache; 
Sie unternahm das Werk igt abgerebter maßen, 

Ind 309 ded Abends fort durch abgelegne Straßen. 
Die Hoffnung pries ſie, ſchon in ihrer Eitelfeit, 

Als Veherwwinderinn ber tapfern Chriftenheit ; | 
Indeſſen aber warb ein falſch Geſchrey exbichtee, 
Und ihrer Reife Grund dem ui nicht berichtet. 


Nach wenig Sagen kam die Fieflim auf dad Feld, 
Bo Gottfried und fein Heer Ihe Lager bingefielle: 
Raum zeigte fich allbier die neue Schönheit nahe, 

So gieng ein Murmeln · an, und jeder ſtund und fahe ; 
Wie etwan, wenn ein. Stern, ein feltener Komet, 
Den man fonft nie erblickt, am Himmel glänzend ſteht. 
Man lief und ‘drängte ſich in dem bewegten Heere, 

Zu fehn, woher, und ger bie an Fremde ware. 


Ä Dergfechen gracht und Sch, als der, der ſie gerät, 
Hat weber Cyperns Band, noch Delos je erblickt ! . 
Ihr Haar ſah aus wie Bold, und warf fein fihimmernb Feuer 
Bold unbedeckt umber, bald burch den weißen Schleper ; 

ie, wenn ein fehöner Tag den Himmel heiter mache, 

Die Sonne bald verſteckt durch Tichte Wolken lacht, | 

. Bald aus den Wolken. koͤmmt, die Strafen frey verſchwendet, 
Und der verflärten Welt den 3 gedoppelt ſendet 


. Die Binde kraͤuſeleen noch ieh ihr fliegenb Haas, 

Das von Natur bereits voll runder Locken war ; 

hr glaͤrzend Auge tbat nur eingezogne Blicke, 

Und hielt noch. feine Macht, und Amors Schatz zuruͤcke. 

Ihr Angeſicht durchſtrich ein roſinfarbner Schein, 

Und miſchte ſich daſelbſt in weißes Elfenbein; 

Allein ihr ſuͤger Mund, der lauter Liebe hauchte, 

War bloß der Roſe Thron, den Kr allein gebrauchte, PR 
SL 
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Es wies die ſchoͤne Seit den Kömserfäen Heerd 
Auf dem ſich Amors Glut entzuͤndet nd eraͤhrt 
Man ſah nur einen Theil der ſtolzerbabnen Ballen, 
Den andern ließ ihr Kleid niche in das Auge fallen, 
Doch, hemmt der Neid auch ſchon verliebter Blicke Bauf, 
> &o hält er doch Darum nicht die Gedanken auf, | 
Die auch das Innerſte der Schoͤnheit ſelbſt agrinden; 
Und ihr Genuͤge mie am Acanerichen finden. . ... 


& wie ein Sonnenſtral Dien und Waſſer zwingt, 
And beybes unverfepet mit feiner Keaft darchdringt: 
So dringt der kühne Blick der luͤſternen Gedanken “ 
Durch ein verſchloßnes Kleid in die verbothnen Schranken 2 
Da geht er frey herum, und fieht von Stuͤck zu Stuͤck 
Die Wunder alle durch; dann melbet er fein Gluͤck 
Und fagt, mad. er gefehn, dem brünfkigen Verlangen, . 
Daß ſeine Regungen neh ſtorkre Flammen fangen. 


33. —— 
Armide fa, und ward von der entzuͤckten Shane 

Geruͤhmt, und theils geliebt; ; fie wards auch bald gewahr, 
Doc fie verſtellte ſich wiewohl fie heimlich lachte, * 
Und ſich auf Beut und Sieg ſchon große Rechnung machte 
Sie hielt, und ſah, ob nicht ſich jemand finden ließ 
Der ihr den naͤchſten Weg zu Gottfrieds Zelte wiss 
Indem kam ihr Euſtaz, ein Prinz von viel Vermoͤgen, 
Der Gottfrieds Bruder wer, 7 ohngefehr entgegen. . 


Kaum ct den Echmetteling fo Kart der Schein des Dh, 
Als ihn der heile Glanz des görtlichen Geſichts 

Durchdrang und an ſich 308, wie er bie Schön erblickte, 

Die fich fo fort vor ihm mir holder Demuth buͤckte. 
Gleich fieng fein wallend Herz aus ihren Augen Gluth, 

Wie Speife, die man kocht, am nahen Teuer thut; 
Er vebete fie an ; denn Munterkeit ımd Liche, - 

U Jagen mir Haß Des pe hie Zei Ä 
35. Mein 
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| 


- Pine era, = 0.20 


Sin deiaten fprach aa, (isenn du ein Bräutein biſt, 
Und nicht was Goͤttliches in dir zugegen iſt, 
Weil ich doch giemals wohl’ an einem Adamskinde 

So himmliſche Geftalt, fo helle Stralen finde! ) | 
Bon wannen koͤmmſt bu her? Was wit und A du vet 
"Was fin ein ſeltner Tall begluͤckt ung ist, mit. die 

Eröffne, wer du fest, daß ich bir Ehr erpeige, 

Und wenn es bir Daphne, mi DB Dur Ede ndige · 


Dein 806, Har, ft’ apche mnd Rheninge ach 
Reit über mein Verdienſt, umd if zu boch für mich! 
"Denn ich bin nicht allein ein ſterbliches Gebäude! 
‚Nein! gne zur Freude todt, und lebe bloß zum Leide! 
Mich arme Fluͤchtige, die in ber Irre ſchwebt, 

Mith treibt mein Ungluͤck her, die Noth, die ich erlebt! 
Dep Gottfried hoff ich Schutz und Huͤlfe zu erlangen; 
Eo weit iſt hen der Auf von ‚ir Sub gegangen! 


Megiert dich, wie es Rein, ein großmuthavoller Sinn, . 
So führe, bitt ich, mich zu deinem Felbheren pin! 
Ey, ſprach er, es iſt recht, Daß mich dein Janmer rüfeet, | 
Und daß ein Bruder Dich ist zu dem andern führer ! | 
Du,Haft; o Schöne!. ‚wicht vergebens Troſt gefinht ! .. 
Mein Fürfpruch iſt bey ihm gewiß nicht ohne Frucht ! | 
Sein Zepter und mein Schwerbt find Bir bereit, zu biewen ! 
Secraude, ad du si, ba Paf.bir Wahl von ihnen! 


Er ſchwieg, und fuͤhrte ſie dorthin, wo in der Schau 
Der Helden feines Volks der teure Gottfrieb war. . 
Sie neigte ſich vor ihm; drauf ſtellte ſie füch bloͤde, 

Und unterließ vor Scham: mit Fleiß erſt ihre Rde. 
Allein ber fromme Fuͤrſt ſprach ihrer Schwachbeit zu, 
Benahm ihr Roͤth und Furcht, und ſetzte ſie in Ruh, 

So, daß ihr ſuͤßer Mund den Angriff endlich wagte, 

Und bie Fabieee 4 sit t biefen Worten ſagte. 
G 3 .39. Un: | 
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39. | I 
+ Mnübermunöner Fuͤrſt! Fuͤrſt, den die ganze We 
Die deinen Namen kennt, in folchen Ehren hält, .. 
Daß auch die Laͤnder ſelbſt, die du dem Feind entriſſen, 
Sich unter dir noch viel. mit ihrem Joche wien" — 
Dein Muth if weltbekannt; und wie es ihm gelingt, © 
Daß er die Zeinde ſelbſt zu Lieb und: Ehrfurcht zwingt: -' 
So wirkt er auch fo gar in Ihnen das Vertrauen, 
Daß ſie in Ines Bach nad beiner Hulſe ſhauen 


Ich, die ich von Geburt Deffelben Glaubens bin 
Den du fo ſehr geſchwaͤcht, und den du auch forthinn 
Ganz zu vertilgen fischfk, ich Hoffe mit Verlangen 
Mein vaͤterliches Reich durch dich noch zur empfangen! ' “ 
Ein andrer ruft den Schu der, Blutsverwandten an: Ez 
- Denn ibm ein freinder Feind ein Unrecht angethah ; ” 
Mur ich, die allen Haß der Meinigen erlitten, : " - | 
Drug wider eignes Blut das wrade da 96 oki ! . 


Auf dich vertrau ich, Sen ! N und meine Hoffnung glaube 
Daß du allein das Gut, das mir das Unrecht rautht DE 
- Mir wieber ſchaffen Fannft ! Dein’ Arm wird ja mit nichten 
Zu flürgen ſchneller ſeyn, ald wieder aufgurkhten  : 
‚Der Großmuth hoher Ruhm hat nicht geringern Preis, 
Als der, von dem ein Held Hey Inhter.Giegen weis!  : 
— Sewiß wird beine Macht, die manches Reich genommen,. 
Wenn ſie mir meins gewährt, Mr gleicher Ehre Iomment..-. : : 


Allein wenn dir vielleicht des Glaubens naterſthein 

Mir Aermſten beyzuſtehn, dem Scheine nach, verbeut: 
So wirds doch billig ſeyn, daß dir der feſte Glaube, 

Den ich auf dich geſetzt, das Mitleid noch erlaube! 

Der Gott, den jeber ehrt, ſey ist mein Zeuge bier a e 

Dein Schuß iff nirgendswo gerechter, als bey mir ! - 

Doch, um dir alled nur vollftandig vorzutragen. 
So laß dir meine ver und andrer Bosheit ſagenn 


43. Ich 
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Ich Hin airbilans and, BE tie — 
Damaſco fonft befaß, ob feine Herkunft gleich 
Nicht groß und fürfklich war ; die Fuͤrſtinn Charielee 
Vermaͤhlte ſich mit ibm, und. bracht‘ ihn in bie Höhe, 
Sie, meine Mutter, flarb, indem fie.mich'gebabr ; 
Ihr Tod kam faſt noch eh, als ich.gebohren war! 
Verhaͤugniß voller Tag, der mir mein banges Beben, . 
Und meiner Mutier, ach! Bu ben Zub ehem 

/ 


Kaum war dad fühfte —* nachdem die Koͤnigiun 
Das Kleid der Sterblichkeit verlaſſen hatte, him, a 
So ſtarb mein Vater nach, und Fam in reinen Flammen 
Im Himmel wieberum. vielleicht. mit ihr zufammen. . 

Zu meinem Vormund ward fein Bruder eingefege, - 

Den er fo fehr gelicht, fo eifrig hochgefihagt, - 

Daß, wenn nur gleiche Tren fein Herz bewohnen weile, 
Er lauter Redlichkeit von ibm ven follen.. 


Run, dieſer ͤbernahm das ament, und mich; 
Er zeigte ſich hierbey auch erſt fo vaͤterlch, 
Und eifrig auf mein Wohl, daß er das Volk bethoͤrte, 
Das ihn als einen Mann von groͤßter Treu verehrte, | 


3 


Der Henchler.bat vieleicht gleich anfangs vor ber Weit. 


Die Bosheit ſeiner Bruſi durchs Gegencheil verflellt ; ... > 
Vielleicht iſt er auch erſt mein wahrer Freund gemein — 
Indem er feiten Gohn mir‘ u Gemahl erleſen. 


Ich mache; Ain Seha wud ach bey ba fig ein Berka, | 
Kein ritterlicher Trieb, Tein edles Weſen fands .. - - " 
Er hatte Feine Luft zu. fürftfichen Manieren, . °. | 
Und ließ nichts Löhliches, nichts Hohes an ſich ſpͤren. 
Der rohe Mienfch beſaß, nebft Baßlicher Geſtalt, 
Ein niebertrachtig Herz, in dem der Aufenthalt. | 2 
Bon Geiz und Hoffart war, und achien an Grobheitszeichen, 
Und Bat nientand mehr, als nur ſich ſelbſt, zu gleichen. 
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N 47. u 
So einen Gegenſtand und wuͤrdigen Gemabl 
Beſtimmte nun dereinſt mir meines Vormunds Wahl; 


Det ward ‚it dem ich Sheon und Bette theilen folte, 


ie mich fein Vater oft darzu bereden wollte.  - ı 
Gewiß, er wußte fich nicht wenig zu bemuͤhn, | 
Durch Worte, Lift und Kunſt mich in das Net zu ziehn; 
Doch ich verfpeach ihm nichts, ſo ſehr er mich auch plagte, 
Teil ich vielmehr bald is bald ihm es ganz verſagte. 


⸗ Mei Vormund zog zuletzt ni Anflen Augen ab, 
Durch die fein boͤſes Herz ſich zu erkennen gab: 


u Jch merkte Zorn und Wuth in feinem ganzen Weſen 


Und Eonne an feiner Stirn mein künftig Unglück leſen. 

Ich hatte nach der Zeit im Schlafe keine Ruh; . 
Viel Träume fegten mir mit Schreckenbildern zu. 
Und die verborgne Furcht in meinem bangen Herzen 
Verkuͤndigte mir ſchon im — bittre Schmerzen! 


Oft ſah ich, wie der Geiſt de De in 
Und als ein bleich Geſpenſt betruͤbt und klaͤglich that J 
O welcher Unterſchied war zwiſchen ihren Minen 
Und denen, die mir ſouſt auf ihrem Bilb-erfihienen! 


SFleuch, Tochter, fagte fie, fleuch einen böfen Tod! 


Entferne dich geſchwind, weil dir ein Unglück moht! 
Ich fehe ſchon die Wuth des falfchen Witrichs gliminen, 
Und dir durch Gift und Subl den Untergang befkinimen! 


Doch abi wi Half mic ie Die Mpabung ber Geſahr, 
Bomit von Zeit zu Zeit mein Herz beſchaͤfftigt war? . 
Mein Alter war zu zart, und nicht genug gelaften, . 
. Um einen feften Schluß in ſeiner Furcht zu faſſen/ 
Mein liebſtes Vaterland, und Reich und Thron zu fliehn, 
Und nackend, bloß und arm ind Elend hinzuziehn, 
Das fiel mir gar zu ſchwer! .Zu Haufe zu erbleichen, - | 
Schien mir erträglicher, ald außer Land zu weichen! — “ ' 
| | . 51.39 
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sch furchte meinen 06; un war doch nicht fo tihn 
(Ber glaubte ſolches wohl?) dem Tode zu entfliehn! 
Ich furchte mich fü gar, mich jemand zu vertrauen, 
Aus Furcht, ich möchte fonfl den Tod noch eher ſchauen. 
So bracht ich kummervoll und ohne Troſt und Ruh, -- 
In einer ſteten Quaal mein banges Leben zu! 
Wie einer, ber die Angſt Des nahen Todes fühlet, 
Denn ein entblößter Stahl “ feinen: Nacken zielet! 


Daeſſen myche 8 man and anf des Che geben, | 
Ach! oder weil michs noch zu groͤßrer Noch verfehn, 

So war mir noch ein Mastn am Hofe fü gemogen, 

Weil ihn mein Vater ſonſt von Kindheit an erzogen,) 

Daß er mir Nachricht gab, daß mein beffimmter Tod 
Nunmehr ganz nabe war, und daß ihn Das Gebothh 
Des Wuͤrtrichs ſelbſt erwaͤhlt, damit ich möcht erbleichen, 
VNir noch wenn ng ein Mate it au veichen. 


Gi ſete noch Bing, e3 finde me alle — 

Durch eine fehnelle Flucht mein Leben ſicher ſeyn, 

Und, waͤre niemand ſonſt, der mir zu helfen daͤchte, 

So wolle er ſelber ſehn, wie er mich retten moͤchte. 
Sein Zuſpruch ſtaͤrkte mich, und machte mich fo kuͤhn 

Daß. alle Furcht in mir ganz gu verfihwinden ſchien; 

So, daß ich mich entſchleß, des Vetters Zorn zu meiden, - - 
Und bey ber Nacht mt ihe an weine Gab iu Fheiben.. 


Die Dunlelheit der Macht one ungenöhth ſtark, 
Die mich und meine Flucht aus milder Gunſt verbarg; 
Und fo ensfernt ich mich mit zweyen Dienerinnen, 

Die ich erwähle, mit mir ein Schickſal zu gewinnen. 

Allein ich wandt noch oft der naffen Augen Blick 

Auf meine Vaterflabt mit banger Angſt zurüd, 

Und ward, indem ich ſchied, nicht fatt, die werthen Auen, 
Wo ich die Welt erblickt, mie Schmerzen anuſchauen! M 
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u! "Des befreyten Jeruſũlems 


Von mir gieng Ang mib- er) guet Aar einen Ort, / 


Und der gezwungne Fuß gieng ungern’ vormärts.fort. 


So wie ein matted Schiff das Weiter, Wind und Ben. . 


Mit unverhoffter Wuth von feinem Ufer prellen. 
Wir zogen dieſe Nacht, und noch ben andern Tag 


Durch Gegenden, mo nichts von fremder Spuren lag, ' 


Big wir an meined Reiche bebannte Grenzen kamen, ” 


Und unfre Zuflucht dort zu einem Schloſſe nahmen. 


Dad war das Schloß Aroncs; denm alſs hieß Deren: 


Durch deffen treuen Schuß ich der Gefahr entrann; 
Andeſſen hatte kaum der Wütrich wahrgenommen, : 


J 
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Daß ich durch meine Flucht dem Todesneg’ —— 


So brannte feine Bruſt für Grimm und Raſerey; 
Er maß und unverfchamt fein eignes Laſter bepy, 
Und ſuchte nun die That, die er doch ſelbſt zu uͤben 


Gemeypnt geweſen war, mie un und zu ſchieben. 7° 


Aus Bosheit gab er vor, N ich durch wand Gehen 


Aronten angereist, ihm unter fein Getränk 


Ein eödtlich Gift zu hun, um, wenn man ihn. begraben, 


Ginfuͤhro keinen Zaum noch Zügel sehr zu haben, : 
Und dann aus. geiler Brunſt, der ich ergeben fchien, 


Ein zahlreich Buhlerheer in meinen Schooß zu ziehe. | | 
DI! daß mich doch die Gluth des Himmels eher ge j 


Als daß ich, keuſche Zucht; — vergaͤhe! 


¶ Der Darf des Bifemiched Auch meiner unſchuld Slut, 


Sein Hunger iſt zugleich begierig auf mein Gut! 


Das thut mir weh! doch Das gebt mir noch mehr zu Herzen 
Dog mir fein Laͤſtermaul mein’ Ehre ſucht zu ſchwaͤrzen! 


Er mochte wohl mein Volk und einen Aufruhr ſcheun, 
Drum leider er fein Stück in folche Rügen ein, 


So, daß mich such Die Stadt nicht gerne fehügen wollte, . 


Beil m man in Zweifel a was man. gedenken follte, 


J Noch 
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Noch a: wlewohl er a mn nteinen Senhl beſitzt, 
Und meiner Krone Gold an ſeiner Stirne blitzt, 
So will er doch aus Wuth noch an kein Ende denken, 
Mich zu beleidigen, zu ſchimpfen und zu kraͤnken! 
Aronten brober er, wenn er auf fein Geboth 

Sich nicht gefangen Felle, Verwuͤſtung, Brand und So 
Dir aber, carh das fehmerjt!) ſamt meinen Mitgeſellen, 
Uns brobt er feinen Krieg, vn I Marten als Nebellen! 


x 


Das, ſpricht er, lea m. damit der: Schimpf, der ie 
Das Fönigliche Hans und. feinen Thron befehmigt, 
Durch meinen Tod vertilgt, und alſo dem Gefchlechte 
Gein Stans, den ich gernubt, erneuert werben möchte. - 
Doch dieſes iſt dran Schuld: er fürchtet. kuͤnſtighin on 
Nur den Verluſt des Reiche, von bem ich Erbinn bin; ? 
Hingegen, Tom ich um, fü Fann er mit Vertrauen 
Auf meinen Untergang den Grund des Throns erbauen, 

61. 

AUnd ach! es trifft wohl, mas der Tyrann begehrt, 
Sein ungerechter Wunſeh wird ihm gewiß gewährt! 
Mein Blut wird feinen Zorn noch endlich loͤſchen muͤſſen, 
Beil meine Zaͤhren doch vor ihm vergebens fließen, 
Wenn anders nicht-dein Schuß, Het, feinen Vorfag benme!  _ 
Ich aͤlternloſes Kind, das flüchtig zu bir koͤmmt, 
Sch Aermſſte netze bier mit Thraͤnen —* Fuͤße! 

Ach hilf mir, daß ich nicht mein veined Blut vergieße! 


um dieſer Küfße Macht, die — und Bosheit bampft, 
Um dieſer deiner Hand, die ſtets mit Rechte kaͤmpft, 
Um deiner Siege Ruhm, um dieſer Tempel willen. 
Die dich mit heilger Gluth zu ihrem Schutz erfuͤllen, 
Um dieſes bite ich dich: erbulte mir zugleich Ä 
(Denn, Herr, du kannſts allein). mein Lehen und mein Reich! 
Aus Gnaden thu ed nur! doch nein! in allen Dingen 
Muß dich wann vas Ace deinen Elitzeꝛ .. 
Ir u, 


. Des Seesen Seen 


Om, de des hauneis Gunf ein hichet Bar-Wekhet, 
Das thun Tann, was es will, und nichts ald Recht begebre? _. 
Du kannſt dir ige durch mich ein neues Reich erwerben!  - 
Mein Staat wird Deine ſeyn; verhindre nur mein Sterben! 
Laß aus der Helden Zahl, die haufig min Dich ſtehn, 

Nur. zehn Der’ Tapferſten mit mie von binnen gehn ! ’ 
Ich hab' ein. treues Bolt, und Fremde, die mich ſchaͤtzen; 
‚Drum find fo viel genug, nich wieder einuſeten. 


64. 
Es bat mir ohnedem ein Mann, der in der Stode 
Ein ganz geheimes Thor in ſeiner Obſicht hat 
- Mur neulich zugeſagt, durch deſſen offne Thuͤren 
‚ Uns heimlich bey ber Nacht bis in das Schloß zu führen. 
Nur wünfche er, daß ein Het, es ſey auch noch fo Klein, | 
Aus beiner Ritterfchaar mit bey mir möge ſeyn; F 

Denn dieſe ſchaͤtzt er hoch, und hofft von ihren Waffen, 

Sie wuͤrden mir weit mehr, als fremde, Nutzen ſchaffen. 


Hier ſchwieg Armide ſtill; doch auch ihr Schweigen ſchien 
Sich noch um Troſt und Schutz mit Bitten zu bemuͤhn. | 
“indem flritt Gottfrieds Herz mit zweifelnden Gebanfen : 
Bold faßt er einen Schluß, bald fieng er an zu wanken. 
Din Heiden traut*er nicht, und fah wohl überhaupt, °: 
Daß der nicht Glauben haft, der ſelbſt an Gore niche glaubt; 
Doch ward auch anberntheilß fein Trieb der Großmuush rege, 
Dem bier zeigt ſich mie in ebeln Eecln trase. — 
66. 


Auch rieth ihm wirklich nicht ſein liebreich Ser allein, 

= Der Schönen, die ihn bath, befoͤrderlich zu ſeyn; 

Nein! auch der Nuten ſelbſt, den er für fich verfbührte, 
Wenn er durch biefen Weg Damaſcons Reich regierte, 
Denn, dacht’ er, wenn dieß Land mir ſeine Huͤlfe reicht, ' 

So wird das ſchwere Werk, darum ich bier bin, feichts. 

Und wenn Aegyptens Macht fich wider mich erfühnet, . 

So wird mir dort rei mit Volt und Geld — w 
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. 67. . , 
Indbem er nun fo ſann, und doch Bedenken ug, 

Und ſtill und zweifelhaft die Augen niederfihlug: 

So gab bie Zauberinn mit unverwandten Sticken . 

Auf feine Minen. Acht, ob ihr es möchte gluͤcken; u 

Und da die Antwort niche d bald zuruͤcke kam, 0 

So ſeufzte fie für Angſt und Imnerlichem Gram: 

Hingegen er befthloß, das, was fie vorgetragen, 

Wie ale Höfichkei ie * abzufcplagen. 


Er ſprach: waͤr unfer Eher ist nicht ir Sc et, 
Für Gott, der und allhier zu feinem Dienſt erwäßlt, 
So ſollceſt du gewiß dir Hoffnung machen Einen, 
Bir würden die den Schutz aus Ritleid gerne gönnen. 
Allein fo lange noch die unterbrückte Stadt 
Des ihm getreuen Volks nicht ihre Freyheit hat: | 
So wär es wohl nicht vecht, mein Kriegsheer zu vermindern, : 
Und den geſchwinden Bauf des Siegs dadurch zu hindern. 


69. 
Doch ich verſpreche dir, ſo wahr ich redlich bin! 
Nimm dieß mein fuͤrſtlich Wort zum ſichern Pfande hin! 
Steht uns der Himmel bey, daß Diefe werthe Mauern 
. She unanflandig Joch dereinſt nicht mehr bee 
So fol dein Königreich bernach dich. wiederſehn, 
Und der Gerechtigkeit von un genug geſchehn; 
Itzt aber würd’ ich ſelbſt dem Rechte widerſtreben, 
Venn ich nicht eifrig waͤr Gott erſt ſein Recht zu geben! 


70. 

Armide hieng das Haupt as cr dieß kand gethan, 
Und ſah die Erbe ſtarr und unbeweglih anz 3 

Dann heb fle wiederum bie naffen Augenlieder 
Mit tauſend Thraͤnen auf, und fagte Häglich wieder: 
Ic) Yeruibe‘, men verfolge bad CABiE Doch fo, wie ip 
Das Schickſal, Das mich quält, iſt unveränberlich! 
Ep feh ich, daß ein Herz Ratur und Trieb verwandelt 
Als daß wein Bag (Bekannt gelinber Banbeie!. -. ae 
71 ein | 
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mo i Des beſreplen Jeruſlems 


N. 
Mein Hoffen iſt nun au, mein lager ohne Sraſt, 
"Beil Feine Bitte mehr bey Menſchen Huͤlfe ſchafft! 
Vielleicht nimmt der Tyrann den Nachdruck meiner Eihenenen, 
Der beine Zruft mice vüßet, mod eb ald du, zu.Gemen! 
Amir ich befchulbige dich Feiner Graufamfeit,  .. 
Daß mir dein Ausſpruch nicht den kleinen Beyſtand ke 
Den Himmel klag ich an! der martert mich auf Erben“. 
Der laͤßt dein goͤig Herz itzt meoiniih werden! 


Nicht, Herr, dein großer Bei verfage mir Schuß und Troſt! 
Sein! mein Verhaͤngniß nur iſt wider mich erboßt! 
Verhaͤngniß! wilder Feind, vor dem die Denfehen Sehen! | 
O raube mir doch nur das mir verhaßte Leben! 
Daß ich durch deinen Grimm die Aeltern jung verlobr, 
Das koͤmmt die (ach Verluſt!) nur ald was Kleines vor! 
Ich muß noch, weil du zürnft, aus meinem Reiche fliehen,. 

: Und als ein Opferthier dem —3 entgegen ziehen! 


Ach! es 5 gefkattet mir der Keufehfeit reine Mliche 
Den längern Aufenthalt an dieſem Orte nicht! 

Wo ſoll ich aber hin? wo werd’ Ich mich verſtecken? 
Bo wird mich der Tyrann nicht miffen zu entbecten ? 
Auf biefer ganzen Welt iff Fein verborgned Loch, 
Das er nicht finden kann! Allein was ſaͤum ich’ noch? 
Ich fehe ja den Tod, und, flieh ich ihm vergebeng, 
©o ve if Da des be uch Shen 


Hier ſchwieg fie, und. es Kin, als macht’ ihr —R 

Das Herz voll edeln Zorn, Das Angeſicht voll Gluth: 
Sie ſtellte ſich zu gehn, und wandte fich weg mie Deinen, 

In welchen Harm, Verdruß und Traurigkeit erfchienen; 

Ihr ſtarker Thraͤnenſtrom floß ist and aller. Macht, 

Wie einer pflegt, den Schmerz ımb Unmuth vorgebracht; 
Man fab ihr Zahrenfalz wie Perlen und Kryſtallen, 

Auf die die Sonne ſtralt, aus ihren Augen fallen. Di 
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Die Mangen, deren Glanz die Feuchtigkeit Beöofl, 
DE mit belebter Kraft bis auf bie Kleider ſchoß, 
Die fahen Blumen gleich, wo roth und weiß fich miſchet, 
Wenn fie das füße Naß des Morgenthaus erfrifihet, 
Und ihr verſchloßner Schon, wenn fie die Daͤmmrung weft, 
Sich aufthut, und mit Luft der Luft entgegen ſtreckt, 
Bis Daß Aurora koͤmmt, bie neue Pracht erblicket, nt 
Und voller Zaͤrtlichkeit ihr Hear mit. Ipaen ſchmuͤcke. 

6. 


7 
Auein der klare Bach, der ihr in Bufen ram, 
Davon die ſchoͤne Bruſt noch größern Reiz gewann, . 
Drache eine Gluth hervor, Die, ohne Daß mans merkte, : 
In tauſend Herzen ſcblich, und ſich daſelbſt verſtaͤrkte. 
HD Wunder Cypripors! o ſeht, was Amor kann! 
Aus Waſſer zieht er Gluth, und zuͤndet Herzen an! 
Waͤhr iſts, er uͤbertrifft ſtets die Natur an Staͤrke, 
Doch ige gieng feine Macht beſonders ſtark zu Werke. 


Der Kummer, dent fie ſich dem Scheine nach ergab, 
Zwang vielen in der Schaar wahrhafte Thranen ab; 
Faſt ieder nahm dran Theil, und ſprach in feinem Herzen: 
Hilfe unfer Feldherr nicht dem Flehen folkher Schmerzen: 
&o hat ihn wohl gewiß ein grimmig Thier gefängt, 

Ta gar ein rauher Fels fein hartes Herz gezeugt! 
Das wilde. Meer kann nur die Grauſamkeit verrichten, 
© ein vortrefflich Bild, als Be zu zernichten! 


Indeſſen trat Ef, der Mr der. Fuͤrſtenſchaar 
Abſonderlich geruͤhrt, verliebt und hitzig war, 
Mit Ungeduld hervor, indem ſchon aller Orten 
Ein heimlich Murmeln gieng und ſprach mie kaͤhnen Worten: 
Mein Bruder und mein Herr, du biſt zu hart geſinnt 
Wenn dieſe ganze Zunft ige nicht fo viel gewinnt, 

Daß du auf unfern Wunfch, und aller Bitte ſieheſt, 
Und bem gefoßten eng darnach vie zieheſt! 


79. Die 
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Die meynung ifE ja nicht, Daß die, bie Säupter Find, 

Und die das Regiment an ihre Völker Binde, rn 
‚Eich von der Zionsſtadt, die wir erobern wollen, = 
Zuruͤckziehn, und hierdurch ihr Amt verſaͤumen ſollen. 
Nein! aber unſrer Schaar, die nicht aus gleicher. Pflicht 
In deinem Heere dient, und bloß freywillig ficht, 
Wird ja zum wenigſten dein Wort erlauben koͤnnen, 

Zehn Ritter, die das Dept beſchuͤtzen, zu ernennen! 
8 80. 

Wird Sort nicht ach gebient, wenn man die unſthuld hät, 
Und einer Fuͤrſtinn hilft, auf die das Unglück blige? | 
Sieht nicht der Himmel gern, daß wir Tyrannen fihlagen, 
nd den erjagten Raub in feine Tempel tragen? 

Ja, reigte mich auch ſelbſt hierzu kein Vortheilan, 
Dergleichen man jeboch gewiß verboffenfam: 

So reizt mich doch die Pflicht von unferm Ritterorden, 
Den Schönen beyzuſtehn, bie frech beleidigt worden! 
8i. 


Bey Bote! dag minß nicht ſeyn, daß Frankreich, ober u 
er fonft noch Höflichkeit und ritterlichen Brauch 

In Werth und- Ehren hält, von ung erzählen möge,. 

Daß jemand für das Recht fich einer Muͤh entzöge! 

Viel lieber will ich Helm und Kuͤraß von mir thun, 

Eh fol hinfort Fein Schwerdt an meiner Seite ruhn, 
Eh will ich weber Roß noch Lanze mehr. regieren, 

as wider mein Verdienſt ver Riseenamen führen! 


"& ſprach * Prinz —* gleich fiel ein laut Ber 
Der ganzen Ritterſchaft dem jungen Helden beyp: | 
Man nennte'feinen Rath ein nuͤtzliches Begehren, 

Und -bach den Feldherrn fehr, die Bitte zu gemahren. 
Wohlen! war Gottfrieds Wort, der aflgemeine Schluß: 

So vieler zwinget mich, daß ich euch weichen muß! 
Sie mag nur, weil ihr wollt, den Bepſtand nach Verlangen 
Ton es und nicht von mir, als ein Geſthent empfangen! 
‚® Je⸗ 
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gedoch, w wenn Gottfrieds 5 bey euch noch ames gilt, 
So maͤßigt ja den Trieb, der euer Herz erfuͤllt! 
Mehr hielt er itzo nicht für noͤthig bepzufuͤgen. 
Ein jeglicher vernahm den Ausſpruch mit Vergnügen, 
er ift, ben nicht der Schmerz betrübter Schönheit rührt, 
Wenn Amor feloft Das Wort der füßen Zunge führe? 
Da zwingt ber Lippen Reiz das Herz mit guͤldnen Ketten! 
Man wird ihm unterthan, und kann fich nicht erretten 


84 
Euſtaz rief ungeſaͤumt die Zauberinn zurück 
Und fprach: Tag, Schönfte, nun nicht einen Augenblick 


E 


Dein Herz mehr traurig ſeyn! laß alle Furcht verfchwinden ' 


Du ſollſt in kurzer Zeit bey ung hier Hülfe finden! 
Sie heiterte fogleich ihr truͤbes Angefiht 

Mit neuen Stralen aus, und macht: ed fo vol Licht, 
Daß fie den Himmel ſelbſt ganz in Entzuͤckung brachte, 
So bald ipr zarte Tuch die Augen trocken machte. 


85. 

Dann fing fle ihren Dant mit holden Worten an: 
Sie prieß die hohe Gunſt, Die man ihr kund gethan; 
Sie fprach, fie würde fie auf Erden wieberfagen; 

Und ihr Gedaͤchtniß ſtets in ihrem Herzen tragen. 

Der Zunge half die Kraft der ſtummen Minen na, 

Wenn die Berebfamfeit ja noch zu wenig ſprach, 

Und ihr verflelle Seftcht, wo fich die Freude regte, 
Verbarg ihr Herz fo wohl, u. niemand Argwohn bhegte. 


Der Anfang des Vetrugs 8 gluͤctlich gnug gemachtz 

Die ſchlaue Zauberinn nahm dieſes wohl in Acht, 
Und faßte den Entfchluß, ihr Werk bald auszuführen, 
Aus Furcht, man möchte fonfk ihr wahres Abfehn ſpuͤhren. 
Ihr anmuchsvoller Blick, ihr Heizen füllte num 
Mehr ald Medeend Macht und Circens Künfte thun, 
Und ihr Sirenenmund mit feinem füßen Singen 
Die größte Wachſamkeit in rigen Schlummer bringen 

FB — 87. 
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87. 
at fücht die Zupferinn mit kuͤnſtlichem Bemůhn 
Die Helden Haufenweis ins Liebesnetz zu ziehn: 


Sic reizt, doch reizt ſie nicht mit einerley Gebehrden; 
Sie laßt fie allen recht, bald ſo, bald anders werden. 


Bald hat ihr Blick den Schein der Eingezogenheit, . 
Bald ift er frey, verliebt, und voller Ueppigkeit; \ 


Bald braucht fle Zaum, bald Sporn bey den erhitzten Trieben, 


Nachdem die, ſo fie ck ſchnen oder langſam lieben. 


So Halb ſ e einen merkt, der eine euͤſte zaͤhmt, 
Weil ſich fein bloͤdes Herz vielleicht aus Mistraun ſchaͤmt, 
So ſucht ihr füßer Blick, ihr Scherz, ihr freundlich Lachen, 
Und klares Augenlicht ihm einen Much zu machen. 

Sie ſtaͤrkt die fehmache Furcht, erweckt Die träge Luſt, 
Und ſtuͤtzt den Hoffnungsbau der zweifelhaften Bruſt, 


Und macht, wenn ihre Gluth ein kaltes Herz entzuͤndet, 


' 


Daß augenbliccs das Eis der wchernhei verſchwindet. 


Hingegen wenn ſie ſieht, wo ein entflammter Muth, 
Der blinder Liebe folgt, gleich zu verwegen thut, 
So ſparet fie den Scherz in Worten ımd in Blicken, 
Um der zu kuͤhnen Brufk die Ehrfurcht einzudruͤcken. 


Dooch ſorgt fie ſtets, daß noch ein kleines Gnabenlicht - 


Durch die erzuͤrnte Nacht der finſtern Stirne bricht, 
So daß man zwar in Furcht, doch auch in Hoffnung lebet, 


Und immer ſtaͤrker liebt ‚ je mehr fie widerſtrebet. 


| . 90. ” 
Bisweilen macht fie füch beyſeit' an einen Ort, 


- Berftelle fich mit Bedacht, und nimmt zum Scheine dort. 


- Ein traurig Wefen an, vergießt gezwungne Zahren, 


Und thut, als Fönnte fie nicht ihrem Kummer wehren. _ 
Sie macht durch diefe Kunſt, die ganz natüvlich ſcheint, 
Daß Manches gutes Herz mit ihr aus Einfalt weint: - _ 
So fiegt denn Amors Gluch auch in den ſtaͤrkſten Geiſtern, 
Und tann He durch ben Weg des Mitleids uͤbermeiſtern 
gı. Zald 


— 
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Bald aber ſtellt fie fich, als gäbe fle nicht mehr, 
Rachdem fie Muth gefihöpft, der Traurigkeit Gehör: 
Sie wendet Fuß und Mund zu denen, die ſie lichen, 
Und ſchmuͤckt ihr Angeficht mit neuen Freudentrieben 
Ein heitrer Blick verklaͤrt ihr laͤchelnd Angeſicht; 
An dieſem Himmel glaͤnzt ein doppelt Sonnenlicht, 
Bor dem die dicke Dunſt des Kummernebels flicher, 
De die verliebte Bruſt der nle erſt umziehet. 


Allein indem ihr Reit, won fie fpricht und lache, 
Mit doppelt füßer Kraft die Sinne trunken macht, 
So reißt der Ueberfluß von umgemohnten. Lüften 
Die Seelen gleichfam weg aus Den entzückten Bruͤſſen. 
Ach Amor, du Tprann!. was machft du und für Roth! 
Dein Wermuth töbtee und, dein Honig wirft den Tod? - 
Denn toͤdtlich tft der Schmerz, mit. dem du und erfülleff, 
Und eödtlich die Argnep, durch welche du ihn ſtilleſt! 


93. 

Solch Thun, das wunderbar und widerſprechend ſcheint, 
Und Troſt und Angſt erweckt, weil ſie bald lacht, bald weint, 
Macht alle zweifelhaft, die ihrer Schoͤnheit dienen; u 
Doch die Betruͤgerinn sreibt ihren Spott mit ihnen. 
Und wenn e8 einer wagt, und zitternd und verliebt 
Bon feiner Marter ihr mas zu verſtehen giebt: 
So ſtellt fie fich fo fremd und ungeuͤbt im Lieben, 
AS hörte fie von nichts ald unbekannten Trieben. 


Gleicht färbt fie fich aus Schaam und falfcher Erbarkeit; 
hr keuſches Augenpaar, das alle Liebe Tebeut, 
Blickt zuͤchtig unter fich, und netzt Die ſchoͤnen Wangen, 
Die gleichfam aus Verdruß mit neuen Rofen prangen. 
Sie zeigt ſich, wie fich früh die Morgenroͤthe zeigt, 
Wenn fie in kuͤhler Luft auf ihren Wagen ſteigt 
Theils ſtelit fie ſich beſchaͤmt, theils auch erzürnt darnriſhen 
So daß ſich Schaam und an in ihrer Roͤthe mifchen. 
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. 9. 5 
Erſt aber, wenn fie merkt, daß jemand , ber fie ſieht, 

Sich fein entflammtes Herz ihr kund zu thun bemüht, 

So flieht fie bald vor ihm, und geht aus dem Gehege, 

Bald ſchafft fie wieder ſelbſt Gelegenheit und Wege, 

Sie äfft ihn, daß er ſtets in eitler Hoffnung irrt, 
Bis er zulegt erfährt, Daß er betrogen wird, 
VUnd einem Jäger gleicht, der früp was ausgefpühret, 
. Mn end bp geb fü un eym u TI verlieret. 


Eo U Sl ec me Sinn ofne St, 
Daß fie, viel taufenden dadurch Die Herzen ſtahl; 
Mit folcher Waffen Macht mußt’ ihr ed wohl gelingen, 
Zu Amors Sklaverey ben färkften Held zu zwingen. 
Was Wunder iſt e8 mın, Daß ſonſt dad große Paar, 
Achill und Herkules, ein Raub der Liebe war, - 
Da ſich die Ritter ſelbſt in ihren Stricken fangen, 
Die fuͤr des Heilands Grab die Schwerbter umgehangen? 


Ende des vierten Geſangs. 


— — — — — 
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Inhalt E 
des fünften Geſangs. 


ndem fich Armide viel Siebhaher in 
chriſtlichen Lager zuwege zu bringen 

fuchet, iſt Gottfried Darauf bedacht, 

($.1,2) die ſreywillgen Ritter zu: Wahl eines neuen Obere j 
Haupts an Dubons von Confa Stelle zu veranlaffen, damit 
Son bemfelben hernach bie zehn Begleiter er Zauberinn aus« 
gelefen werden möchten. Er läßt fie vor fich fommen, und 
eröffnet ihnen ($. 3 bis 5.) feine Gedanken. ‚Sein Bruder 
Euftaz antreortet ($: 6,7.) im Namen aller, daß es für 
ſamtliche Ritter rüpmlid) wäre, bie verfprochene Hülfleiftung . 
zu beſchleunigen, wodurch er feine heftige Liebe gegen Armir. 
ben zu bemänteln ſuchet. Indeſſen treibt ihn eine heimliche 
Eiferſucht ($. 8) gegen den Reinald an, den Ehrgeiz bies 
ſes jungen Helden tege zu machen, und ihm ($, 9 bis zi.) 

Bu 54 om, 
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zu verſprechen, daß er ihm zu Erlangung der Warde, welche 
Dubdon beſeſſen, behuͤlflich ſeyn wollte, daferne er ihm im 
| Gegentheil verſpraͤche, ihn in ſolchem Falle mit zu der Be⸗ 
gleitung der ſchoͤnen Armide zu ernennen. Reinald merket 
(. 12, 13) feine verliebte Neigung, und giebt ihm ($.14, 15.) 
‚eine großmüthige Antwort, verheißet ihm aber auch zugleich, 
ſeinem Begehren eine Genuͤge zu leiſten. Indeſſen ſtrebet der 
norwegiſche Prinz Gernand auch nach iätgebachter Ehren⸗ 
ftelle, ($. 16.) und fiehet den jungen Reinald aus Hoch⸗ 
muth (. 17.) mit misguͤnſtigen Augen an, wird auch von 
einem boͤſen Geiſte ($. 18 bis 22.) in feinen Gedanken ger 
ſtaͤrket, und fo weit gebracht, daß ee ($. 23 bis 25.) an ei⸗ 
"nem Mffentfichen Orte im Sager die ſchimpflichſten Reben wi 
der denfelben ausſtoͤßt. Reinald hoͤret ihm heimlich zu, 
{$. 26.) und ergrimmt über feine Schmähungen dermaßen, 
daß er ihn affofort fügen ſtraft, und mit bloßem Degen auf 
thn 108 gehet, ihn auch in kurzem, ungeachtet alfer feiner. und 
ber Seinigen Gegenwehr, ($. 27 bis 31.) ums Leben brin⸗ 
get. Gottfried koͤmmt ($. 32.) felbft zu dem Tumulte, und 
da er den Gernand in feinem Blute liegen ſiehet, erzählet 
ihm Arnold, ($. 33, 34.) was vorgegangen, und firchet ihn 
zur Rache wider den abweſenden Reinald zu bewegen, wor⸗ 
innen aber Tancred ($.35,36.) ſich ihm widerſetzet. Der er⸗ 
zuͤrnte Feldherr ſcheint — 37, 38.) zur Beſtrafung des an⸗ 
| „ geklagten 
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geklagten Prinzen geneigt zu ſeyn ‚und wird von dem alten 
eenfthaften Raymund (5. 39.) in ſeiner Strengigkeit beſtär⸗ 
Pet. Tancred aber begiebt ſich geſchwind ($. 40.) zu ſeinem 


Freunde, dem Reinald, und meldet ihm (S. 41.) die ver | 
muthliche Abſicht des Feldherrn, ihn gefangen nehmen zu. 


faffen, worauf aber jener ($. 42, 43.) eine fühne und beherzte 


Antwort giebt, und fich (F. 44.) zur Gegenwehr in Bereit⸗ 


ſchaft ſetzet. Endlich bewegen ihn Tancred und Welf, C.45 
bis 50.) durch nachdruͤckliches Zureden, daß er ſich aus 
dem Lager weg, und nach Aegypten auf die Reiſe machet. n 
C. 5u, 52.) Hierauf begiebt ſich Welf ($. 33.) zum Feld⸗ 
herrn, welcher ihm das Verbrechen ſeines Vetters ($.54 
bis 56.) vorſtellet, und verlanget, daß er herbey kommen, 
und ſich ſeinem Urtheile unterwerfen ſolle. Welf entſchuldi⸗ 
get ($ 57 bis 59.) den jungen Reinald aufs befte, und fagee 
enblich, daß er fich ſchon aus dem Sager wegbegeben habe, 
worüber fich Gottfried, der feinen Friedensſtoͤrer in der Naͤ⸗ 
be leiden will, ganz zufrieden bezeiget. Armide faͤhrt mitler⸗ 
weile (F. 60.) beſtaͤndig fort, bie chriſtlichen Helden zur fie 
be zu reizen, kann aber weder Gottfrieds, ($. 61 bis 64.) 
noch Tancreds ($. 65, 66.) Herz gewinnen. Sie bittet den 
Feldherrn (5. 67, 68.) aufs.neue um bie verfprochene Huͤlfe, 


: welcher enblich die Wahl der zehn Ritter, die mit ihr ziehen 


Pillen, wel ein jeglicher dabey zu ſeyn Luſt hat, (9.69 bis zu) 
| 95 0 aufs 
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aufs Looß ankommen laͤßt, worauf: die Namen dererjenigen, 
"die es getroffen, ($. 72 bis 76.) von dem Dichter etzaͤhlet 
werben. Die ernennten Ritter nehmen ($. 77.) von Gott- 
fried Abſchied, und reifen mit Armiden ($. 78.) davon, wel- 
her bey Nacht unterfehiebliche andere, ($. 79.) inſonderheit 
ober Euftaz ($. 80.) heimlich nachfolgen. Diefer wird an 
fangs von dem Rambald ($. gı’bis 83.) vergebens abgehal- 
* gen, ber Zauberin zu folgen, abet auf ihr Zureden, ($.84, 
85.) nebſt noch unterſchieblichen andern mitgenommen. Zn« 
beffen bringt ein Boche (S. sis 88.) die üble Zeitung ins 
Lager, daß fich eine große ägpptifche Flotte auf dem Meere 
ſehen ließe, und die asabifchen Räuber eine Menge Proviant, 
foden Chriſten zugefüßret werden ſollen, weggenommen, 
und die. Begleitung erfchlagen hätten, worüber die chriſtli⸗ 
chen Soldaten ($. 89.) ſich traurig bezeigen, von dem große 

muͤthigen Gottfried aber aufs Eräftigfte (S.90 bis 92.) 

getröftet werben. . 


Fünfter 


Fünfter Geſang 
PP Gr 


ndem Armide nun bie Ritter ſo betrog, 
Und fie buch Netz der kiebe 


ABl fe no mehr al m die Gottfried be 
erlaubte, 


Mit diebither Manier Davon zu führen glaube o 

J —S—— 
Ben ſolch Vegleitungswerk wohl aufzutragen wär, 
ben be a ——— 

Beim er Verbienft laden jeglichem bedachte.. 


tree loß ar ſich, Den Ben Kun zu um, 
Es folkte diefe Wahl allein auf dem beruhn, 
Den fie an ſtatt Dudons, ber kurz zuwor geblichen, 
Durch einen frepen Schluß zu ihrem Haupt erhüben: 


Denn, fi ihm gleich bierbey aus kluger Vorſicht ein; 


So kann. ein jeglicher mit mir zufrieden fepn ! 
Und jedermann wird ſehn, wie hoch die edle Heerde, 
Die Ruhm und Preis verdient, von mir geRpäget werde! & 
i % 
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j 3. u 
Sco dacht' er, unb berief die Ritter allerfeitd, 


| Und fprach: was ich gefagt, das wiſſet ihr bereitd! 
Ich rieth euch nicht, den Schuß der Fuͤrſtinn zu verfogen, 


. Nein! fondern nur das Werk zu rechter Zeit zu wagen. 
Den Vorſchlag thu ich noch , ben ich zuerſt getan! 


\ 


Itzt koͤmmt es noch auf euch, den Schluß zu andern, an! 
Ein kluger Unbeſtand kann oͤfters hier auf Erden, 


Wo lauter Bel herrſcht, ii ‚größten Tugend werben ! 


Doch, wenn ihr ja vermegmt als litt es eurer Schaar 
Erhabne Wuͤrde nicht, daß ihr euch der Gefahr 

Noch kurze Zeit entbraͤcht; wenn ihr den Rath verachtet, 
Den eure Tapferkeit, als gar zu klug betrachtet; 

So halt ich euch alsdenn nicht wider Willen auf! 


Ahr habe mein Wort! Ich halts! Veriaßt euch feſt darauf! 


Ich mag nicht über euch mit ſtrenger Fauſt regieren, 
Und will mein Zepter nur mit fanfen Handen führen. 


Drum fell ich euch hiermie das Werk vollkommen frey: 


Tyuts, ober ſchiebt es auf! Mir iſt es einerley! 


Nur wuͤnſch ich, daß ihr erſt, nachdem Dudon euch ſchlet, 
Ein neues Oberhaupt an ſeine Stelle waͤhlet; 


Dieß Haupt verrichte dann der zehn Begleiter Wahl! 


Nur uͤberſchreit' es nicht die erſt beſtimmte Zahl! 
Denn ſo weit will ich mir die Herrſchaft vorbehalten; 


Ich muß mein Regiment uneingefprän verwalten ! 
6, 


So ſprach der meife Held; fein Bruder nahm fo fort 
In aller Gegenwart für ſaͤmmtliche das Wort ; 
Herr, fügt er, da man Dir das Regiment vertraueh, 
Koͤmmt die Behutſamkeit die in die Ferne febanet, 

Dir ohne Zweifel zu; Hingegen unfee Pflicht 
Erfordert einen Muth, der ſchnell und feurig ficht! 
Was man an andern Wig und reife Vorficht nennet, 


”Y 


Das wird an und für Schimpf: und feige Furcht erfennet ! r- 
7. Und 
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Und ba der Nuten auch, ber und vor Augen liegt, 
Die Größe der Gefahr bey weitem überwiegt, 
So laß nur. immer bald zum ruͤhmlichen Bemühen, . 
Zür einer Fürftinn Gluͤck Die gehn Erwaͤhlten ziehen! 
So flog er, und ſo ſchlau verſteckte feine Kunſt 
Die innerliche Gluth in eine falſche Dunſt 
Verſtellter Ehrbegier; und ſo gewann die Liebe 
Auch bey den übrigen Das ande tapfver Triebe. 


Indeſſen ſah Euſtaz, voll ſeſugt und Neid, 
Da Sohn Sophiend an, an dem er Tapferkeit ' 
Und reizende Geftalt in gleichem Grade fpurte, 
Wodurch der junge Held ein Herz geboppelt ruͤhrte. 
Sein forgenvoller Trieb gab ihm dad Wünfchen ein, 
EGs moͤchte jener nicht bey ber Gefellfchaft ſeyn, 
Die mit Armiden zoͤg; und folches zu verwehren, - 
So zog er ihn bey Seit, und ni ſich alſo hoͤren: 


O0 Gelb, der ſchon fo hung. der Waffen Preis genieht, 
Und noch ein größter Sohn des großen Vaters iſt! 
Wen wird die tapfre Zunft, zu welcher wir uns zählen, 
Nunmehro unter uns zum Oberhaupt erwählen ? 
ch, der ich dem Dubon, dem Führer unfrer Schaar, 
Bioß alteröhalben wich, und ihm gehorſam war, 
Wen werd: ich außer dir, nummehro ferner weichen? 
Iſt Gottfrieds Bruder wohl fonft jemand zu vergleichen $ 
10. 
Dich hebt Verdienſt und Ruhm noch uͤber deinen Stand; 
Drum laß ich auch nur dir allein die Oberhand ! 
Mein Bruder würde ſelbſt ſich nicht beſchaͤmt erfennen, 
Den Vorzug über Sich im Fechten dir gu gönnen ! 
Run! ich will unter dir, als meinem Haupte flehn, 
Wenn du mur anders nicht willſt mit der Fremden gehn ! 
Es wird dir fo nicht viel an einer (Ehre liegen, 
Die man nur durch das Gluͤck der dunteln Nacht ſoll Fe 
>. u. D 
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Bu folgen, ober nicht? Und. Si bm eb zufrieden ? 
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Das Shi jeigt auch Sie dir zu Beſchaͤftigung 
Des kriegeriſchen Muths Gelegenheit genung; Ä 
Wohlan dann, wem du willſt, fü foll mirs ſchon gelingen, 
Kür dich den Platz Dudons in kurzem auszubringen. 
Jedoch damit mein Herz des Zweifels ledig ſey, 
Der mich noch irre macht, ſo ſage mir nur frey: 
Erlaubſt du mir hernach, wie mirs gefaͤllt, Armiden 


Hiermit —* Eufſta Pi md ſah ihn an, md ſhwieg: 
Das Blut, das ihm hierbey zugleich ind Antliß ſtieg, 


Verrieth die heiße Gluth, die ihm im Herzen brannte: 


— 


Der andre lächelte, der feinen Trieb erkannte, 
Doch, weil ihm Amord Macht noch wenig zugefeßt, 


Und damals feine Bruſt noch nicht zu tief verlegt, 
So formt ihn ige noch nichts zur Eiferfücht bewegen; 


Auch an Armiden ſelbſt war ihm nicht viel’ gelegen. 


13. . 
Dudons betrübter Zeh, der feinen Sorn erregt, 
Bar ihm noch gar zu feſt ind edle Herz geprägt: 
Er meynte, daß es ihm bie größte Schande brachte, - 
Denn er den frechen Mord nicht an Arganten rächte, 


Theils höre ev auch mit Luſt den Redner, der ihr pried, 


Und feiner Ehrbegier die hohe Würde wies; 
Sein junges Herz war froh, und hörte mit Gefallen 
Den angenehmen Ton des wahrn bobes ſchallen. 


Drum hieß die Antwort * F wünfehe nicht ſo ſchr 


Den wirklichen Beſitz der Hoheit, als vielmehr 


Nur ihrer werth zu ſeyn! Ein Thron ſcheint mir geringe, 


Wenn ich durch. mein Verdienft mich in die Hoͤhe ſchwinge! 


Doch, wenn du glaubſt, daß ich der Ehre wuͤrdig bin, | 
So ruft man auch in mir nicht einen trägen Sinn; \ | 
Es muß mir allerdings ein folches ſchoͤnes Zeichen 
Bon eurer Schägbarkeit zur größten Luft gereichen ! 

— ’ 15. Drum - 
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Sram fü und mehr Fr ich, mich ige erwaͤhlt zu febn ; . 


Doch, wenn man mich erwäplt, fo fol dein Wunſch gefchehn. 
Euſtaz gieng alfo fort, um weiter nachzufitnen, 

Und wegen Reinalds Wahl Die andern zu gewinnen. 

indem war noch ein Prinz auf diefen Platz erpicht: 

Das war der Prinz Gernand; den ruͤhrt Armide nicht, 

So fehr. fie auch auf ihn mit füßen Blicken ſpielte, 

Weil feine ſtolze Bruſt ſonſt nichts als Ehrgeiz fuͤblte. 


Von großen Koͤnigen —8* der Prinz Gernand; 
Norwegens weites Reich war ſeiner Vaͤter Land; 
So vieler Ahnen Glanz, die Kron und Thron aſſen, 
Das konnt er bey ſich ſelbſt nicht ohne Stolz ermeſſen. 
Hingegen Reinald ſah vielmehr auf eignen Ruhm, 
Und hielt der Ahnen Preis für fremdes Eigenthum, 
Wiewohl die Seinen auch, fehon feit fünfhundert Jahren, 
Zu Kriegs: und Friedengzeit beruͤhmt geweſen waren. Ä 


| 17. 

Allein der wilde Fuͤrſt, der das Verdienſt vergaß, 
Und alle Würbigfeit nach Macht und Reichthum maß, 
Indem er Witz und Muth zu ſchlechten Dingen zaͤhlte, 
Wenn ihrer Koſtbarkeit der Koͤnigstitel fehlte, 

Ward mit Verdruß gewahr, daß jener junge Helb 
Sich einerley mit ihm jur Abſicht vorgeſtellt, 

Und Das that ihm fo weh, wenn er daran gedachte, 
Daß ihn ſein toller Zorn gan aus fich felber brachte, 


18. 

Ein boſer Hoͤllengeiſt (ab kaum bie offne Bahn, | 
Zu der ergrimmten Bruft des flolzen Prinzen an, 
So fihlich er fich hinein, und unterwarf darinne 
Der Herrfihaft feines Triebs die aufgebrachten Sinne, 
Sein Rath verbitterte fein Herz ohn Unterlaß, 
Verſtaͤrkte mit Gewalt Wuth, Feindſchaft, Neid und Haß, 
Und machte, daß ſein Ohr ſtets eine Stimme hoͤrte, 
Die feine Seelenruh mit dieſen Worten ſtoͤrte: 

j oo 19. Prinz ! 


{ D 


8 Det en Zeruſens 


19. 
Heinz! reinal kaͤmpft mit dir! et wohl ir ſeinen det, 
De alten Helden Zahl ein tuͤchtiger Beweis? 
Er ſag' und rechne doch, wenn er fi ch will erkuͤhnen, 
So viel zu ſeyn, als du, was ihm für Voͤlker dienen! 
Er weiſe Kronen auf! Ja er vergleich’ einmal 
Dein lebendes Geſchlecht mit feiner Todten Zahl! 
Was iſt das nicht für Stolz von,diefem jungen Thoren, . 
Den ſo ein ſtlaviſch Land, als Welſchlanb if, gebohren!_ 
20. 
Dein Gegner mag auch nun gewinnen, oder nicht; 
Er fiegt, weil er mit dir nach einem Ziele ſticht! 
Wird nicht die Welt von ihm zu feiner Ehre fagen: 
Der bat mit dem Gernand den Wettſtreit dürfen wagen 
Der edle Pla Dudons, der bir mit Necht gebührt, ' 
War deiner Hoheit gleich, und hatte Dich gegiert, 
Sein Glanz hätt" auch durch dich noch herrlicher gefunfelt ; 
Nun aber bat ihn fehon bein Diderpart verdunkelt! 


Geſetzt, ed ſiebt auch hier ein jeglicher mit Kup” 

- Und ohne Widerfpruch bey diefer Sache zu, , 
Was meynſt du, muß ed nicht den Greis, den wir vermiffen,  . 

- Den reblichen Dudon im Himmel felbft verdrießen, 

Wenn er fein Augenlicht auf diefen Stolzen lenkt, 

Und voller. edlen Zorn an feinen Frevel denkt, 

Daß fich der Knab erkuͤhnt, felbfk ihm fich gleich zu achten, 

Und Alter und Verdienſt ve zu betrachten ?— 


und gleichwobl wagt er * und wird noch drum verehrt, 
Anſtatt der Züchtigung, Die ihm dafür gehört! 
So gar giebts etliche, die ihm zu ſolchen Thaten | 
OO Schande für dieß Volk!) mit Lob und Beyfall rathen! 
Doch, wenn auch Gottfried felbft dag Werk gelaffen fi eht, 
Und dir durch ſeinen Glimpf, was dir gebuͤhrt, entzieht, 
So leide du doch nicht das ſchimpfliche Geſchaͤffte! J 
Laß ſehen, wer du biſt, und zeige deine Kraͤfte! 











Fuͤnfter Geſang 


an die Be wuchs bie eumme feiner Wuth, 

So wie der Fackeln Licht bey ſtarkem Schuͤtteln thut: 
Sie hatte nicht mehr Raum im Herzen und Gedanken, — 
Sie fuhr durch Aug' und Mund, und brach aus ihren Schrauken. 
Sein tolles Laͤſtermaul gieng nun auf Reinalds Shmad, 
Und ſagt ihm ohne Scheu die größten Fehler nach; 

Er hieß ihn eitel, ſtolz, verivegen, aufgeblafen, 

Und feine Tapferkeit ein unvernuͤnftig Raſen. 


24. 
Wuas an dem Helden groß und edelmuthin ließ, 
Und was fein hoher Geiſt Erhabnes an fich wied, - 
Das alles wußt er ist mit Bogheit zu verbreben, ' 
Zu tabeln, durchzuziehn, zu ſchimpfen und zu ſchmaͤhen. 
Er redete fo viel, daß bald fein Widerpart | 
Durch ben gemeinen Auf darvon berichtet ward ; _ 
Und dennoch zaͤumt' er nicht den Zorn, der ihn regierte. 
Big ihn fein blinder Trieb in je Verderben fuͤbrte 


Denn der verdammte Bet ı der feine Zunge trieb, 
Und ſtets zur kaͤſterung in ihm geſchaͤfftig blieb, 
Verſtaͤrkte fuͤr und fuͤr das Feuer in dem Herzen, 
Und reizt ihn täglich mehr, die Unſchuld anzufehnwärgen. | 
Es war ein weiter Pla im Lager, wo die Schaar_ 
Der edlen Ritterſchaft oft bey einander war ; - 
Nan fah fie oft daſelbſt turnieren, ringen, fechten 
Daß ihre Glieder Part und ſtreitbar werden moͤchten. 
26. 
Hier ſchalt der tolke Prinz in vieler Gegenwart 
(Sein Schistfal füge es ſo) auf feinen Widerpart; 
Sein lügenhafter Mund ward igt zu einem Bogen, 
Bon dem auf Reinalds Ruhm vergifte Pfeile flogen . 
Doch,diefer war nicht weit, und höre ihn ſchmaͤhn und ſchreyn 
Gleich nahm ein jaͤher Zorn den tapfern Ritter ein: 
-Er fprang erhigt hervor, und rief mit lauter Stimme : Ä 
Du KR und wies zugleich fein bloßes Sqwerdt im Orte. 
x 27 in 
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27. 
Ein Donner war fin Wort, ein Blitz ein dlanker Stahl! 
Sein Glanz verkuͤndigte den nahen Wetterſtral; 
Es zitterte Gernand, er ſah hier ſein Verderben, 
Er konnte nicht entfliehn, er mußt unfehlbar fferben. 
Doch, weil den Handel ſchon fo viele Zeugen ſahn, 
So ſtellt er ſich beherzt und unerſchrocken an; 
Er zuͤckte das Gewehr, und feste ſein Vermögen 
Der Nacht des > großen Feinde mit feflem Fuß entgegen. 
08, 
Mat ſah in einem Nu wohl taufend Klingen bloß, 
Die feurig funfelten; der Zulauf wurde groß; 
Bon allen Seiten. ‚ber kam die beſtuͤrzte Menge 
Des Volks in Eil herbey, und ſtieß fich im Gedraͤnge. 
Man hoͤrte durch Die Luft ein murmelndes Getoͤn, 
Und ein verwirrt Geraͤuſch vermiſchter Stimmen gehn, 
‚50, wie bie Fluth des Meers an ſeinen Ufern brauſet, 
Wenn ein erzuͤrnter Wind zugleich darzwiſchen ſauſte. 
20. / 
Doch: das Geſchrey des: Volks und fein Zuſamnienlauf 
Hielt den Beleidigten und ſeinen Grimm nicht auf? 
Der Held verachtete das, was ihn hindern wollte, 
Daß ſein erhitzter Arm nicht Rache nehmen ſollte. 
Durch alles drang er durch, durch Menſchen und Gewehr; 
Er ſchwang ſein blitzend Schwerdt in einen Kreis umher, 
. Und brach ſich eine Bahn, und trotzt allein Gernanden, 
Und allen, die bey ihm zu feinem Schutze ſtanden. 
30. | 
Sein ſchneller Arm, ber auch im‘ Zorn ein Meifter blieb, 
Griff ſeinen Feind ſchon an, und haͤufte Stoß und Hieb; 
Bald ſtieß er nach der Bruſt, bald galts dem Kopf im Fechten, | 
‚Bald droht er ihin den Tod zur Linken, bald zum Rechten; - - 
Sein ſtarker Ungeſtuͤm war wie der Blig geſchwind, | 
- Und machte mit der Kunſt die ſchaͤrfſten Augen blind, 


So, daß er unverhofft Stoß oder Hieb volfführte, 


So bald er nur an ihm die Feine Bloͤße fpührte. | 
| | 31. Die 
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Die u des wilden Sahle ließ auch nicht eher nach, 
Als bis er ihm zweymal die ſtolze Bruft durchſtach; 
Stracks fiel der arme Prinz auf ſeine beyden Wunden, 
Durch die der ſtolze Geiſt den Ausgang ſchon gefunden. 
Der Sieger aber ließ ſein Herz num ruhig ſeyn; 

Er ſteckte wiederum ſein blutig Eifen ein, 
Gieng von dem Todten weg, und eilte, mit. dem Degen 
Zugleich die Grauſamleit Dee abzulegen. 


Indem kömmt Gottfried — zu der bewegten Schaar, 
Und ſieht das Trauerſpiel, das kaum geſchehen war: | 
Hier lag Gernand erblaßt auf Erden, ausgeftrecker, 

Sein Haar war, wie fein Kleid, mit Blut und Koth beflecket; 
Biel Hagten bier und dar, daß man den Prinz verlohr ; 
Das Seufzen und Geſchrey drang in des Feldherrn Ohr; 
Er fragte ganz beſtuͤrzt: mer hat fich unterfangen, 
Und wider mein Gefeg fo eine That begangen? « 


. 33. I 
Gernands Vertrauteſter, ſein Arnold, nahm das Wort, 
Und ſtellte klagend vor, daß Reinald dieſen Mord 
um einer Kleinigkeit und ſchlechten Sache willen, 
Aus toller Wuth veruͤbt, bloß Rach' und Zorn zu ſtillen. 
Er wies, wie uͤbel er ſein chriſtlich Schwerdt gebraucht, 
Weil er es ohne Scheu in Chriſtenblut getaucht, - 
Und wie vermeflen er fich Gottfried widerfeßet, 
indem er fein Geboth, das er gewußt, verleger. 


44. 

Drum haͤtt' er, fuhr er fort, weil er ſich dieß erkuͤhnt, 
Nach Inhalt des Verboths dadurch den Tod verdient, 
Theils wegen Wichtigkeit des Frevels, der geſchehen, 
Theils, weil er auch den Ort dabey nicht angeſehen. 
Und, ließe man an ihm nicht Recht vor Gnade gehn, 
So wuͤrden ſich noch mehr dergleichen unterſtehn, 
Und kuͤnftig jedermann ſich ſelbſt zu raͤchen trachten, 
Und wenig, oder nichts dad Amt bes Richters achten. | 
| . - "82. 35. © 
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35. » , | 
| So wirbe denn bernach beftändig Zank und Streit - : 
Im Chriſtenlager ſeyn, und Feine Sicherheit ; .- 
Zuleßt vergaß er nicht den Ruhm des todten Helden, | 
Und was ihm Zorn und Schmerz nur eingab, noch zu melden. 
Ihm widerſtund Tancred, und nahm ſich Reinalds an: 
Die Ehre, ſprach er, machts, daß er die That gethan! 
Der Feldherr hörte zu, und ließ aus feinem Weſen 
Mehr Strengigkeit und Furcht, als Glimpf und Hoffnung⸗ leſen. 
| 36. 


Tancreb fuhr weiter fort: bedenke, weiſer Fuͤrſt 
Mas du fuͤr einen Mann am Reinald richten wirſt! 
Bedenke doch, was ihm für Ehr’ und Ruhm gebäßret: 
Was fein berühmtes Haus fir Glanz und Anfehn zieret, - 
. Wer Welf, fein Vetter, iſt! Der Sag iſt allgemein: . 
In Strafen muß ein Fuͤrſt nicht allen ahnlich ſeyn; 
Der Unterſchied des Stands verändert ein Verbrechen ; 
Man kann nicht jedermann: ein u. Urtheil ſprechen. 


Vom Hoͤhern ſprach hierat ber Feldherr mit Verdrut, 
Errlernt der Niedrige, wie er gehorchen muß! 


Dein Rath, Tancred iſt ſchlimm! Wie? Veynſt du wohl den Großen 


Solls frey ſtehn, Recht, Geſetz und Ordnung umzuſtoßen - 
Was hatt’ ich denn hernach noch für ein Regiment, 
Wenn mich der Pöbel nur für feinen Herrn erfennt ? - 
Das wäre mir ein Schimpf, den Zepter fo zu üben! 
Biel lieber wolle ich gar die amade Macht verlchrent 


8 


Die mir gegebne Macht ik Fr und unumſchraͤnkte 


nd leidet keineswegs, daß man mein Anſehn kraͤnkt! 


Ich weis mein Amt gar wohl! Drum weis ich zwar zuweilen, 
Mit Unterſchied, ſo Lohn, als Strafen auszutheilen; 
Doch weis ich auch die Pflicht, die jedermann verbindt, 
Wo Hoh' und Niedrige nicht unterſchieden find! 
So fprach er; und Tancred, der Gottfrieds Wort verehrte, 
| Schwieg ſtill, und ſprach nichts mehr, ſo bald er dieſes hoͤrte. 
— 39. Graf 
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Graf Raymund (ap den Gent ber alten Sqaͤrfe gern, 
Drum rühme er den Entfehluß des ſtrengen Oberherrn. 
. Recht! ſprach er, diefe Kunſt kann bey ben Unterthanen 
Dem Fürften einen Weg zu wahrer Ehrfurcht. bahnen ! 
Die Zucht entfernt ſich fehr von der Vollkommenheit, 
Wenn man Vergebung hofft, und Feine Strafe fiheut ; 
MWie leicht FAIR nicht ein Reich ſammt dem, der es beſitzet, 
Wenn nicht der Grund der sn den Shron der Gnade flüget! 


So ſpricht er, und Tancred hört alles, was er ſpricht, 
Mit großer Achtſamkeit; itzt ſaͤumt er laͤnger nicht; 
Er eilt, ſich augenblicks zum Reinald zu verfuͤgen, 
Und laͤßt ſein ſchnelles Roß wie einen Vogel fliegen. 
Der Sieger hatte ſich zuruͤck ins Zelt gemacht, 
Nachdem er ſeinen Feind um Geiſt und Stolz gebracht; 
Hier findet ihn Tancred; er ſagt ihm, was gefchehen, 


Und was er ſelbſt gehoͤrt, geredet und geſehen. 


41. 

Freund! ſetzt er noch hinzu, daB Antlit machet zwar 
Nicht allemal den Grund des Herzens offenbar; 
Denn unſer Herz verſteckt die heimlichen Gedanken 
In einer tiefen Kluft and feſtverſchloßnen Schranken; 


Doch bringt mich der Verdruß, den unfer Feldherr wieß, 


Und den er fich auch ſelbſt im Reden merken lieh, Ä 
Ben nah auf den Verdacht, er wird dag Urtheil fällen: - 
Man fol dich, andern gleich vor ihn gefangen ſtellen. 


42 

Prinz Reinald laͤchelt Gier, und zeigt ihm ein Geſicht, 
Durch deſſen Heiterkeit der Blitz des Unmuths bricht : 
Ein Sklave, ruft er aus, bemuͤh fich, feine Sachen, 
Nach kuechtiſcher Manier, in Feſſeln aus zumachen! 
Ich aber kenne nicht den ſchimpflichen Gebrauch! 57 
Frey bin ich von Geburt, frey leb' und ſterb' ich auch! 
Für meine freye Hand gehören Palm und Degen, _ 
Und nimmer Iapt fie ſich mit Kett und Strict belegen ! v 

2— 33. 4,3. Doch 
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Be 0 . - 

Doch wenn mir Gottfried ja für meine Tapferkeit 
So einen Lohn beffimmt, und mit Gefaͤngniß draͤut; 
Wofern er einen Prinz dem Pöhel gleich erachtet, 

Und mich zu binden denkt, und einzukerkern trachtet: 


Soo ſchick' er, wer er will! Ihn ſelbſt will ich nicht fhem ! . | 
Hier bin ich! Kampf und Glücd mag unfer Richter fepn! 


Die Feinde follen fihon zu ihres Schwarms Vergnügen ' 
Ein fehrestlich Trauerfpiel n Pi zu ſehen Eriegen ! 


Das fagt er, ımd ergreift ein fläbfernes Gewand; . 
It waffnet er das Haupt, itzt Bruſt, itzt Fuß und Hand; 
Sein Arm traͤgt ſchon bie Laß des ſchweren Schilds zum Streite; 


Das fuͤrchterliche Schwerdt hängt ſchon an feiner. Seite. 


Sein Auge, deſſen Blitz der Waffen Glanz erhoͤht, 


Iſt reich an hoher Gluth, und voller Majeſtaͤt; 


Dir, Mavors, ſieht er gleich, wenn du mit Stahl umgeben, 


a Bom fünften Himmel faͤhrſt daß alle Völker beben! 


45. 
Indeſſen ſucht Tancred mit glimpflichem Bemůhn, 
Dieß floly’ und wilde Herz zur Ruh zurück zu ziehn: 
Er fpricht: o junger Held, von nie bezwungner Stärke ! 
Du thuft, ich weiß es wohl, ganz leicht die ſchwerſten Werke! 
Dein Muth ift mir befahnt, der Feine Waffen ſcheut! 
In Schresten und Gefahr ift er voll Sicherheit; 


‚ Mlein, Gott Iaffe nicht den ungluͤcksfall geſchehen, 


Daß wir ihn beue an bir zu en Schaden feben! 


Ey! Freund, was willſt du an ? Wie? ſuchſt du in ber Wuth, 
Zur Schande deiner Hand, der Glaubensbruͤder Blut? 
Iſts möglich? willſt du wohl dem fihnöden Frevel wagen, 
Und deinen Heiland ſelbſt in feinen Gliedern ſchlagen? 


Soll eitler Ehre Glanz, die fo geſchwind verflreicht, 


ALS die behende Fluth der Wellen koͤmmt und weicht, - 
Bey dir mehr Wirkung thun, als die, Die ewig wahrer, 
Und in ber " Geligfei die Gläubigen verklaͤret ? = 
47. Rein! 
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Nein! das verhuͤte Gott! Fremd, aͤberwinde Dich, 
Und Dampfe deinen Zorn und Ehrgeiz ritterlih! 
Sieb nach! es iſt niche Furcht! Nein! glaube, fo ein Weichen 
Iſt heilig, und wird. die zum Giege felbft gereichen ! 
Kann meine Jugend noch vor dir ein Beyfpiel ſeyn, 
So merte: mir war auch ihr Trieb mit dir gemein! 
Man hat auch mir den Kampf mit Chriften angetragen, 
Ich habe mic). bezaͤhmt, und folchen ausgefihlogen, 


48. 

Denn als ich durch mein Schwerdt Cilicien bezwang 
Und Chriſti Fahnen dort in feinen Stadten ſchwang: 
So ſchrieb ſich Balduin das Reich, das ich erkrieget, 
Auf ſchnoͤde Weiſe zu, als haͤtt ers ſelbſt beſieget. 
Ich hatte mich von ihm des Geizes nicht verſehn, 
Warum? er hieß mein Freund; ich ließ es fo geſchehn, 
Und raͤchte nicht die Liſt durch die Gewalt der Waffen, 
Und konnte doch vielleicht mir en noch Hilfe ſchaffen. 


Wohlan! wenn ja dein Saft der getten ſchnoͤde Laſt 
Nicht gerne tragen will, und das Gefaͤngniß haßt, 
Und wenn du drauf baſichſt die Ehre nach Geſetzen, 
Die bloß der eitle Wahn der Welt beſtimmt, zu ſchaͤtzen: 
So laſſe mich nur hier, daß ich beym Feldherrn bin. 
Und dich vertreten kann, und geh zum Boemund hin 
Nach Antiochien! dort wirſt du Ruhe finden, 
Und bier wird bald her Sn des orſten Zorns vr r 


In kurzem wirds gefehn, wen unfer großer Feind, . 
Aegypten, ober fonft ein heidniſch Heer erfcheint, 
Daß man den Preis bed Arms, den wir in bie vermiffen, . 
Und deinen Heldenmuth erfk wird zu ſchaͤtzen wiſſen! f 
Das Lager wird alsdenn, wenn deine. Hand nicht ficht, 
So, wie ein Körper ſeyn, dem eine Hand gebricht! 
. Hier Fan Welf auch darzu, und billigte die Worte, 
Und ſprach: entferne dich nur bald von dieſem Orte! 
—— 934 51. Das, 
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zi. 
Das, was dieß treue Saar ben jungen Selten Be Ä 
Befanftigte nunmehr fein zorniges Gemuͤth; 
Er faßte den Entſchluß, nicht länger zu verweilen, 
nd ſchickte fich, fogleich vom’ Lager wegjueilen. 
indem verfommelt fich der Freunde Schaar um ihn; - ' 
Eirn jeder trägt ihm an, mit ihm davon zu ziehn; 
‚Er dankt, und giebt nicht zu, daß er begleitet werde, 
Nimmt nur zwey Diener mit, und ſetzet fi ich‘ zu Pferde.’ 


52. 

So siehe er fort, ber Held, der nach der Ehre geizt, 
Die, wie ein ſcharfer Sporn, die edeln Seelen reizt; 
Itzt ſinnt fein großes Herz auf unerhoͤrte Sachen, 

Und trachtet, in der Welt ſich ewig groß zu machen. 
Er ſcheut Aegyptenland, das Land der Feinde, nicht: 
Da denkt er bin, und will nach feiner Ritterpflich u 
Für Chriſti Glauben dort Tod ober Sieg erringen, 
Und kuͤhn big zu des Nils — Quellen dringen. 


Welf ſaͤumt indeffen nicht, nachdem der junge Selb 
Eich fihleunig fort gemacht; fein Fuß verlaßt das Zelt, 
Und eilt mit ſchnellem Schritt und eifrigem Beſtreben - 
Sich wiederum zurück zu Gottfried zu begeben. _ 
Der Feldherr ſah ihn kaum, fo rief er laut und’ fprach 
Du koͤmmſt zu rechter Zeit, Welf, meinem Willen ah 
Ich wuͤmſchte dich zu fehn, und hatte gleich befohlen, 
Es folle ein. Herold gehn, um dich herbeyzuhohlen. 
' | | 54 
Drauf ſchickt er alles fort, was in der Nähe ſtund, 
And that ibm im Vertraun den Ernſt des Willens Fund: 
Wahrhaftig! ſprach er, Welf, dein Vetter folgt dem Sporne 
Der Hitze gar zu fehr, und halt nicht Manf im, Zorne! 
Wie groß iſt fein Vergehn! dis weißt es! und mich deucht, 
Die That, die er verübt, entſchuldigt fich nicht leicht! 
Sch winſthe daß es wohl um feine Sache ſtehe; 
Doch wife, daß ich ſtets ‚gleich durch mit allen gehe! 


m 
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- Bad Recht und Sig iR, 85 iger meine ice j 
Der Fall fey, wie er will; mein Amt erkennet nicht 
Ein Anſehn der Perfon, und läßt in keinen Dingen 
Sich von der Tyranney ber Leidenſchaften zwingen! 
Wohlan! bat Reinald nun das, mas ich feſtgeſetzt, 
Gezwungner Weiſe nur, wie ich- gehört, verlegt: - 
So Tann er fich vor mir als feinem Richter ſtellen, 
Und fich Vertpeibigen! fein Be wird ſchon erbellen! 


56. 

Er gebe ſih demnach nur willig in Verhaft! on 
Ich will auf fein Verdienft, und feiner Thaten Kraft 
So viel nur: möglich ſehn! doch, wenn er widerſtrebet, 
¶ Wie denn fein kuͤhner Trog mir ſchon vor Augen fehwebet,) 
So bring’ ibn ſelber ber, und forge, baf er thut, 
Was ihm zu thun gebührt, dag mein. fonft fanfter Muth 
Nicht, wenn er mich erzürnt, zu einer ſtrengen Rache 
Fir die Beleidigung der ai erwache! 


So ſprach er; aber Weif Rſchee gleich: ein Geiſt, 
Der das nicht leiden kann, was Schimpf und Schande heißt, 
Hat freylich, ohne ſtracks im Zorne zu entbrennen, 
Ein freches Laͤſtermaul nicht ſchelten hören koͤnnen! 
Wahr iſts, fein Feind iſt todt; allein wer iſt der Mann, 
Der dem gerechten Grimm ein Ziel beſtimmen kann? 
Und wer wird in der Gluth der Rache nicht vergeſſen, 
Die Streiche ſeines Arms behutſam abzumeſſen? 


58 . 

Allein daß itzt mein Freund nach feiner Schulbigkeit 
Vor dir ſich ſtellen ſoll, daſſelbe thut mir leid, 
Daß es nicht möglich iſt! er hat ſich nicht verweilen, 
Und iſt vorhin ſchon weit vom‘ Lager meggeeilet. | 
Doch ich erbiete mich, dem, der ihn falfch verklagt, 
In gegen jebermann, der von ihm böfes fast, 
Am Kampfe darzuthun, daß Reinald nichts verbrochen, 
Und mit gerechter Fauſt das Unrecht nur gerochen. 

No 5 . + 59. Mit 
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59. | u 
Mit Rechte, fag’ ich, Herr! hat er ben Stolz gebeugt, 
- Den wider ipn Gernand zur Ungebuͤhr begeigt; 
Und hat er ja gefehlt, fo iſt es da gefcheben, | 
Daß er nicht dein Geſetz des Friedens angefehen. 
Er ſchwieg, und Gottfried fprach: nun mag er flüchtig ſeyn, 
Und zanfen, wo er will! hier raum ich es nicht ein, 
Daß. neuer Streit entfleh, wie du Dir vorgenommen !. 

Bey Gott! es muß einmal ber : Bat zum Ende kommen! 


Armidens Argliſt ließ —8 niemals nach: 
Sie ſorgte für den Schutz, den ihr das Heer verſprach; 
Am Tage ſuchte fie bie Herzen zu entzuͤcken; 
Und fie mit Lift und Kunft und Schönheit zu beruͤcken; on 
Allein ſobald die Nacht dem Tag’ entgegen gieng, 
Und um fin finkend Licht den ſchwarzen Mantel hieng, 
So gieng fie wiederum nebſt ihren Dienerinnen 
In ihr beſondres Zelt, um Ruhe zu gewinnen. 
61. 
Doch diefe Meifterinn in der Betriegerey, . 
-  &o viel fie auch an Wis, Manier und Schmeicheley 
 Nebfk ſolcher Schönheit wies, dergleichen nie auf Erden. 
Des Himmels feltne Gunſt mehr küßt gebohren werben, - 
Gewann durch ihren Reiz zwar manches Helden Sinn, 
. Und riß die Tapferſten mit Macht zur Liebe hin; 
Doch niemals konnte fie mit allen fügen Sachen 
Des frommen Gottfrieds Herz zur Wolluſt rege machen. 
| 62. 


Vergebens lockte fie mit aller ihrer Kunſt 
Voll füßer Schädlichkeit fein Herz zur Liebesbrunſt; 
‚Ein fatter Vogel fieht die angenehmſten Speifen | 
Nicht mit der Sehnſucht an, Die andre Voͤgel meifen: 
So mar auch er der Welt und ihrer Lüfte ſatt; 
Er gab nur der Begier nach Himmelsgütern flatt; 
Umfonft beſtuͤrmte ſtets bie ungetreue Liebe 
Gein ſchoͤnes Angeficht mit hrem Buhlertriebe. | 
| ur . , 63. Rein 
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Rein Stein der Hinderniß focht unfern Helden an, 
Sein Gottgeweihter Geift wich nie aus feiner Bahn; 
Armide war an Kunſt dem Proteus gleich zu halten; 
Sie lockt' ihn taufendfach mit lieblichen Geſtalten. 
Durch ihren füßen Reiz und feine Zaubermacht 
War auch des Kalteften entſchlafne Lich erwacht; 
Hier aber in der Bruſt, die Gottes Gnade ſchuͤtte, 
Bar alle Muͤh muſonſtz damit fie ſ ſich erbiete. 


64. 

Die ſchoͤne Zauberinn, die in der Meynung ſtand, 
Als ſetzt ein Blick von ihr das reinſte Herz in Brand, 
Erſtaunte mit Verdruß, dergleichen wahrzunehmen; , 
Wie legte fich ihr Stolz! wie mußte fie fich ſchaͤmen! 
Gie nahm fich endlich vor, von Gottfried abzuſtehn, 
Und nur mit ihrer Macht auf Schwächre loszugehn; 
So, mie ein muͤder ‚Selb auf andre Siege finnet, 
Bann er ein feſtes Schloß beſtuͤrmt und nicht. gewinnet 

65. 


Nicht minder wies Tancred ein Herz, das in der Saar, 
Die fie verlicht gemacht, unuͤberwindlich war: 
Warum? es brannte ſchon von einem andern Triebe; 
Sein ſchon erfuͤllter Raum litt keine neue Liebe. 
Das eine Gift that itzt dem andern Widerſtand; 
Die erfte Liebesgluth litt Feinen neuen Brand. 
Die beyden konnte nur Armide nicht verführen, 


Sonſt ließ füch jedermann viel oder wenig rühren. u 
| 66. 


Rum gieng es heimlich zwar der ſchlauen Schoͤnen nab⸗ 
Daß fie ihr liſtig Werk nicht ganz gelingen ſah; 
Doch troͤſtete fie fich, weil fie das Glück gefunden, 

Und fo ein zahlreich Heer von Helden überwunden. 

Itzt ſann fie, wie fie bald den Kern der. Ritterfchaft 

An einen fichern Drt gefänglich in Verhaft, 

Und anders dort, als hier, in Feſſeln bringen möchte, 
Bevor man noch vielleicht auf ihre Lift gedaͤchte. u 
. | 67. Drum, ' 
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Denim, at nunmehr die ze zu seen —* erſchien 


Die Gottfried feſtgeſetzt, ſo redete ſie ihn 
Mit Ehrerbiethung an, und ſprach: Herr, mein Verlangen 
Bleibt ſtets noch unerfüllt, ob gleich der Tag vergangen, 
- Den du darzu beſtimmt! wenn ber Tyrann erfährt, 
Daß ich dich angeflebt; und deinen Schuß begehrt, 
So wird er ſich gewiß zum Widerſtande fehicken, 
Und unſer Werk alsdenn un nicht ſo leichtlich gluͤcken. 
68. 


Drum , eh der Ruf davon zu ſeinen Ohren dringt, 
Ach! oder ein Spion ihm folche Zeitung bringt, 


— © goͤnne mir doch bald von deinen beſten Streitern 
Aus Gunſt die wenigen zu Freunden und Begleitern! 
Wenn uns der Himmel nicht aus Zorn zuwider iſt, 


Wenn ſein gerechter Schluß die Unſchuld nicht vergißt: 
So wird mein Erbreich mein, und dir zugleich auf Erden 


Bu Kriegs⸗ und. Briebengzeit berngchmals zinsbar werden. 


69. 

So ſagte ſie zu ihm; und wei das, was fie ſprach, 
Kit auszufchlagen war, fo gab ihr Gottfried. nach: 
Erfah, daß er nun ſelbſt die Ritter wählen follte, 
Weil ihre Fuͤhrerinn nicht länger warten wollte. 
Nun koͤmmt ein jeglicher, und bitter ungemein, - 
"Und will mit in der Zahl der zehn Ermählten fepn; 


Die Eiferfischt macht auf, und macht, daß fie mit Haufen ' 


Und voller ungeſtuͤm den Bde überlaufen, 


Armide nimmt mit Luſt den ieb der Ritterſchaar 
Und das, was draus erhellt, zu ihrem Vortheil wahr; 
Sie flößet Sorg und Furcht in Die erhigten Seelen, - 
Und ſucht fie mit der Pein der Eiferſucht zu qnälen : 


—⸗ 


Sie weis, daß wenn man nicht dergleichen Kunfte braucht, 


Die Liebe traͤge wird, veraltet und verraucht; 
So, wie ein ſchnelles Roß im Laufen bald vermeilet, ; 


Wenn nicht vor oder nach ein andrer- Läufer eilet. 
on u 71. Drum 
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Drum n heile fie. unter: fe 6 Kg. und fo fein. 
Wort, Blicke, Schmeicheley und holdes Loͤcheln ein, 
Daß jeder bey ſich ſelbſt des andern Gluͤck beneidet, 
Und zwiſchen langer Furcht und froher Hoffnung leidet. 
Der tolle Buhlerſchwarm, der nach der Wolluſt geist, 
Und ben ein-trieglich Licht verſtellter Anmuth reizt, 
Kennt alſo zuͤgellos und ohne Scham zur Liebe; 
Der Feldherr aber ſtraft umſonſt die blinden Gebe 
72. 

Sein Geiſt, der jedermann zufrieden ſtelſen will, 

Thut allen, gleiches Necht, und ſteht bey Feinem Mi, 


Zwar wird,er bald von Scham, und bald von Zorn gerühret, 


Wenn er den eiteln Wahn an feinen Rittern fpühret, 
Doch endlich, weil fie nicht mit Flehn und Bitten: rubn, - 
So faßt er einen, Schluß, um ihnen gnug - gu thum: 
Hohlt, fpricht er, ein Gefäß, laßt eure Namen fihreiben,. 
Und legt fie da hinein! das Ba mag Richter bleiben! 


Die. Namen wurden hend in ein. Gefaͤß geiban; u 
Man fehüttelte, man griff, und fing zu loofen an: 
Man zog das erfle Loos, und das war unter allen 
Dem Graf Artemidor von Pembrock zugefallen. 
Der Name Serhards Fam fogleich nach ihm hervor; 
Der dritte, ben das Gluͤck nach dieſen auserkohr, F 
War Wenzel, ſonſt ein Held reif an Verſtand und Jahren, 
Itzt ein verliebter Greis, ein Kind mit grauen Haaren. 


74. 
O welche frohe Luſt, die aus ben Herzen koͤnmt 


Die ein erwuͤnſchtes Glück mit Freuden uͤberſchwemmt, 
Erfuͤllt nicht das Geficht von den erwählten dreyen, 

Die fih auf Amors Gunſt und fernern Beyſtand freuen! 
An denen, deren Loos noch das Gefäß verſteckt, 
Bird Neid und Eiferfiicht, Verdruß und Furcht entdeckt 
Wie ſcharf betrachten fie den, der die Loos erkieſe,, 
Sie von einander nimmt, und denn Die Namen lieſet! 
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75. Der | 


1 Des hefreyten Zeruſuleme 


Der vierte, Guaſto, kam; Die che ac 
Der Name Rudolphs Fund; Ihm folgten Dlderich 
. Und Wilhelm Roneiljon; auf diefe beyde kamen 
Des Bayerd Eherhards, de Franken Henriche, Namen. 
Zuletzt kam Rambald noch, der fein Geſetz verließ, 
Und fich and Liebe noch ald Chriſti Feind erwies; 
So groß war Amord Macht! die Zahl der sehn Begleiter 
Bar nun mit dieſem voll, und niemand hoffte weiter. 
76. 
Die ausgeſchloane Schaar "entönennt für. Neid md Wurf: 
- Das Gluͤck heiße ungerecht, ein Feind, der boͤſes thut; 
Dich, Liebe, klagt man an, daß deine Macht erlaubet, 
Daß dirs dein Richteramt in deinem Reiche raubet! 
Und, weil der Menſch etwas nur deſto mehr begehrt, 
Je mehr ihm ein Verboth das, was er wünfcht, verwehrt, 
So faffen viel den Schluß, bey Nachtzeit zu entfliehen, 
Und auch dem Gluͤck zum —— Armiden nachzuziehen. 


Mit :ihr find fie bereit bey Sag und Rache zu gehn, Bu 
Und ihr auch mit Gefahr bes Lebens beyzuſtehn. 
‚ Sie merktd, und Hilfe dazu: fie feufzt, und faget ihnen 
Gebrochne Worte vor, und reizt fie, ihr zu dienen. 
Sie klagt bey dem und dem, und ſtellt ſich kummervoll, 
Daß ihre Reiſe nun ohn ihn erfolgen ſoll. 
Indeſſen machen ſich die zehn Erwaͤhlten fertig, 

Und find bey Gottfrieb ſchon ne Abſchied gegenwärtig, 


Ihr weiſes Haumt vermapız und warnt fie noch dabey, 
- Stellt vor, wie ungemiß der Heiden Treue fey, - 
Und zeigt die Mittel an, dem ſchaͤdlichen Bemuͤhen 
Bon ihrer Hinterliſt bey Zeiten zu entfliehen. 
Doch er vermahnt umfonft; er redet in ben Wind; 
So Flug der Rath auch ift, bleibt doch die Liebe blind. 
Er laßt fie endlich.ziehn: ihr Zug wird unternommen, ' 
Eh noch das. Morgenroth des neuen Tags gelommen. 
/ 79. Die 
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79. 

Die Siegerinn reiſt fort, und ihrer Buhler Schwarm 
Wird gleichſam im Triumph durch ihren tapfern Arn 
Gefangen mitgefuͤhrt; die, ſo zuruͤckgeblieben, 
uaͤlt ihre Liebespein mit ſchmerzlichem Betruͤbnn. 
Jedoch kaum bat die Nacht die Flügel ausgeſtreckt 
Und Stille, Dunkelheit, und Schlaf und Tram erweckt, 

So Iaffen viel den Weg füch von der Liebe weiſen, 
Und brechen heimlich auf, Armden nachzuretſen. 


Euſtaʒ folgt ihr zuerſt ud Riner Sehnſucht Macht 
Erwartet kaum hierzu den erſten Blick der Nacht 
Er eilt geſchwind davon, und folgt mit regem Triebe 
Durch Blinde Finſterniß ‘der Führung blinder Liebe. | 
Er irrt die Nacht herum; die Nacht war warm und Far; | 
Doch kaum wird er den Glanz Mmorend früh gemahr, 
So fieht er, die er fische, nebſt ihren Reifegatten 
Bor einer kleinen Stade, mo fie geherbergt hatten. 


81. 

Stracks jagt er auf fle zu; doch Rambald nimmt fein Kleid 
Und Ritterzeichen wahr, und kennet ihn, und ſchreyt: 
Was wills du hier bey und? was denkſt du zu erbeuten? 
ch komme, forach Euſtaz, Armiden zu begleiten! 

Sie ſoll mich, will fie fonft die Treue nicht verſchmaͤhn, 
Nicht weniger, ald Euch, zu ihren Dienften fehn ! 

Sprich, war des andern Wort, wer deine kuͤhnen Triebe! 
au diefer Ehre rufe? Euſtaz et: die Liebe! 


Mich hat die kieb cnwaͤhle un dich das Gluͤck! nun ſprich: 

Wer bat das meiſte Recht? du, Rambald, ober ich? 

Die Kuͤnſteln wird dir itzt, fagt jener, wenig nuͤtzen! 

Bergebend willſt du dich mit falſchen Gründen ſchuͤtzen! 

Da kannſt Fein Rittersmann der ſchoͤnen Fuͤrſtinn ſeyn! 

Drum menge dich nur nicht bey ihren Dienern ein, 

Weil dir es nicht gebührt! und wer wird mir es wehren? 

kaͤßt ſich der junge Held hierauf erbittert hoͤren. J 
N on * 83. Das 
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2144 Der beftenten ersten 
Dub will ich fäßer thun! ruf Rambald unverggf, 

Und reutet auf ihn los, indem er dieſes ſagt; 

Der andre ruͤcket auch mit gleich erbigten Sinnen - 

Und gleichem Eifer an, den Zwepkampf zu beginnen. - 


Doch ihre Meifterinm erhebt hier. ihre Hand, 


Und thut Durch ihr Verboth dem Zorne Widerſtand! 
Zum Rambald fagte fie: ey! laß Dich nicht verbrießen, 
Bey mir noch einen Freund und 2. Dean mehr zu wiſſen! 


“ff die mein Wohifepn —* esbalben laͤffeſt du 
Mir nicht in meiner Noth die neue Huͤlfe zu? 
Drauf ſprach ſie zum Euſtaz: du wirſt gern aufgenommen, 
Beſchůͤtzer meines Ruhms und Lebens, fey —— — 


EGs wäre wohl nicht recht; und ſoll auch nie geſchehn, 


So eines edeln Helds Geſellſchaft zu verfihmahn!  _- 
Indem ſie alſo ſpricht, ſo haͤuft ſich immer weiter 
Von Zeit zu Zeit bey ihr die rg ber Begleiter. 


Bald bier, bald bort ehe ein neuer Helfersmann; Ri 
Ein jeder ſtutzt, und fücht den andern fauer an; .. 
Sie nimmt fie fröhlich auf, und zeigt fich gegen ben - . 
Mit ſeiner Gegenwart vergnuͤgt und wohl zufrieden. - 
Allein indeffen ward kaum früh der Morgen klar, | | 
So ward auch Gottfried ſchon der Ritter Flucht gewahrt 
Sein Herz war Sorgenvoll, denn dieſes prophezeihte 
Das Ungluͤck zum voraus, das feinen Freunden braute, - 

* 86 
Indem er nun drauf ſann, fo war ein Bothe da, 

Der ſtaubicht, athemlos, beſtuͤrzt und traurig ſah: 

Er zeigte: Schmerz und Angſt in feinem ganzen Def, 

Und ließ die fehlimme Poſt gleich an der Stirne leſen. 

Herr, fprach er, es erſcheint Aegpptens großes Heer, 

Und ſeiner Flotte Laſt bedeckt bereits das Meer! 

Der Fuͤrſt der Ligurer, der unfre Schiffe fuͤhret, 
Zürft Wildelm meldet dir das, was ich itzt berühren. . | Der 
. ” . - 87. 
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2 87. 

Der Vorrath, fuhr er fort, den juͤngſt au Proviant 
Die Flotte zum Vehuf des Engers fortgefandg, " - 
Iſt unterwegens auch den räuberifchen Horden | 
Der wilden Araber zu einer Beute worben.! 
Cameel und Pferde find in der Barbaren Macht, 
Und die, die fie beſchuͤtzt, theils grauſam umgebrache, 
Theils in dee Sklaverey; man bat fie'eingetrieben, ' 
In einem Thal umringt, und — qufgerieben. 


Nun geht die freche Wuth * die Vermeſſenheit 
Des ſtreifenden Geſinds in Aſien fo weil, - 
Daß es, wie eine Fluth, die nichts im Laufe hemmet, 
Das ganze Land umher verheert, und uͤherſchwemmet! Ä 
Drum muß ein Theil des Volks dem Schwarm entgegen ven, 
Und ibn zu bandigen ſich ungefanmt bemuͤhn, J | 
Damit die Sicherheit. durch dieſe Raͤuberheerde , 
Dom Lager bi au Ger nicht ar gehindert med ....., 


Der Ruf Käufe augenblicks —2X von Mund zu Mund, 
Und wird in kurzer Zeit dem ganzen Heere kund: 
Es zittert der Soldat, und kann nicht ohne Grauen 
Der nahen Hungersnoth im Geiſt entgegen ſchauen. 
Der weife Feldherr nimmt an ber beftürzten Schaar 
Den Abgang ihred Murbs und muntern Wefeng wahr; ; 
Drum ſucht er, ihren Schmerz und Kummer zu gernichten, 
Und fie durch fügen Troſt und Zufpruch aufzurichten. 


| 90; 
O, foricht er, werthes Vol! ihr, die ihr weit und breit 

Durch taufend Ungemach mit mir gezogen ſeyd! 

Ihr Streiter eures Gotts, die er darzu erkobren 

Das Kleinod gut zu thun, das Chriſti Vol verlohren! 

Ihr, die der Griechen Liſt, der Perſianer Macht, 

Das Ungeſtuͤm des Meers, und feiner Stürme Nacht, 

Froſt, Hige, Hunger, Durft, und fo viel andre Plagen 


gi. Wie? 


N 


N 
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vo. gl. 
ie? tichtet euch der Herr, der ſtarke Gott, nicht auf, 
Der, wie ihr ſchon gefpührt, der ſchlimmſten Sachen Lauf 
So wohl regiert und Ienkt? fehn feine Gnadenblicke 
Nicht etwan mehr auf,euch? weicht feine Hand zuruͤcke? 
Gerviß; eö romm die Zeit, in der euch der Verbruß 


* Der überfiandnen Roth ‚sur Freude dienen muß! 


gt haltet tapfer aus, und trachtet, Kraft und Leben 


Bir euer Künfeig Glück ald Helden aufgagehen! 


92%: 
So woͤſtkch rebet.er, und zeigt, indem er feet, 
i efü 


* Gr denkt auf Unterhalt für fein fo zablreich Heer; - 


Der Mangel, der ibm droht, mache ihm bas Serge Rhner; 
Er ſinnt auf Widerſtand in Anfehn jener Flotte, 


Bie auch auf Bänbigung ber raͤuberiſchen Rotte 


Ende des fünften Geſangs. 
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des ſechſten Geſangs. 


ndem ſich die belagerten Heiden in Jeruſalem 

über die ihnen gugeführten $ebensmittel er⸗ 
freuen, und bie eifrigſten Anſtalten zu einer 
” ” beherzten Gegenwehr vorfehren, 1,2) 
% bechwert ſich der ungeduldige Argant, bey dem Könige 
Aladin über die Saumfeligkeit, vermitselft eines Ausfalls bie 
Chriſten in ihrem — — ($ 3 bis 6.) und er» 
ſochet ihn zugleich um Erlaubniß / einen von den tapferfien 
chriſtlichen Helden zum Zweylampfe perauspuforbern, ($:7,8.) 
welches ihm auch Aladin, nachdem er ihn vergebens vermah⸗ 
met, auf gelegenere Zeit zu warten, ($, 9 bis 13.) endlich 
($ "14) geftttet. " Spierauf fertiget Xrgant einen Herold 
ins chriſtũche Soger ab, und läßt dem Feldherrn durch ihn 
entbiethen, daß einer, ja noch mehr feiner Ritter nacheinan · 
der · gerüftet, zwiſchen dem Sager und ber Stade erfcheinen, 
und mit ihm auf biefe Bedin I kaͤmpfen möchten, daß der 
Ueberwundene nad) ru des Ueberwinders Knecht 
3.4 . fen 
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ſeyn ſolle. (F. 15, 16) Der Herold richtet Argants Biel 
. ($.17,18.) bey Öottfried aus, und beinget deffelben großmü- 
thige Antwort ($. 19.) dem Circaſſen ($..20.) zuruͤck. Ar⸗ 
gant begiebt fich gewaffnet h hinaus auf-den Kampfplatz, Clo⸗ 
xinde aber muß ihm mit taufend bewehrten teuten auf Ala⸗ 
dins Befehl von weitem nachfolgen. ($. 21 bis 23.) _ In⸗ 
deſſen wird Tancred in dem chriſtlichen Lager erwaͤhlt, den 
Zweykampf mit dem Argant zu halten, (6. 24, 25.) welcher 
ſich dann mit Freuden darzu fertig macht, und dem Kampf—- 
Plage zueilet. Er wird aber unterwegs ($. 26.) bie von ihm 
geliebte Eiorinde gewahr, und durch Ihr Anfchauen in folche 
Verwirrung gefest, daß er ganz unbeweglich ($.27.) ſtill 
hält, und das Drohen und Scheeyen des vermeflenen Ar- " 
gang, dem die Zeit fchon zu lang werben will, ($.28.) nicht 
vernimmt. Mitlerweile fprengt ber hihige Otto, da ſich 
Tancred nicht reget, auf den Heiden los, und kaͤmpft mit 
ihm, ($.29 bis 35.) wird aber von ihm übertvunben ,‚ und 
unter die Füße feines Pferhs getreten, (.$.36.) über welches 
boarbariſche Verfahren Tanered dermaßen ergrimmet, daß er 
auf den Argant, welchem er ($.37.) fein unmenfchliches ‘Bes 
. zeigen verweiſet, mit größtem Eifer losgehet. ($. 38, 39.) 
Hierauf wird der ſchreckliche Streit diefer beyden Helden von 
dem Poeten (‘$. 40 bis 49.) erzähler, welche fo lange fämpfen, 
bis fie. wegen einfallender Nacht durch zween Herolde von 
einander gebracht werden, ($. 50 big 52,) nachdem fie fich 
zuvor mit einem Schmure verheißen,, den fechften Tag her⸗ 
‚nah N einem neuen Zweykampfe fi) wiederum einzufinden. 
($.53) So wohl die Chriften als Heiden find über das 
vorgegangene gewaltige Gefecht ganz erftaunt, ($.54.) ab⸗ 
fonderlich aber nimmt bie Prinzeßinn von Antiochien Ermi⸗ 
nia daran Theil, ($. 55.) deren Liebe gegen den Tancred 
($. s6 big: :67.) weitläuftig erzählet wird. Sie trägt Ver⸗ 
fangen, ($. 68.) ihren Geliebten von feinen von dem Ar⸗ 
gant empfangenen Wunden ſelbſt zu heilen, und entſchließt 
ſich, nachdem ein großer Streit von Ehre und Liebe ( $. 69 
dis 77.) in ihrem Herzen vorgegangen, ſich heimlich zu 'fm 
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ins chriſtliche aget zu veffügen, ($.78.) und Mon mb dieſem 
Ende der Kleider, und Ruͤſtung ihrer Freundinn der Clorin⸗ 
de, um nicht erfannt zu werben, zu bedienen. ($.79 bis8g.) 
Sie feget ihren Anſchiag ($. 89 bis 96.) ins Werk, und ber 
giebt fich nebft- einem Diener und einer Magd in den Waf 
fen Elorindens des Nachts aus der Stadt, ſchickt aber un. - 
terivegens, nachdem fie ihren Vorſatz beffer überfeget, (9: 

98.) den Diener zum Tancred ins Lager voraus, und läßt 
in die Ankunft einet Freundinn, doch mit Verſchweigung 
des Namens, ($..9g, 100.) melden. Indem aber verbr 


geſchickte das, was ihm aufgetragen worden, im Lager aus» -. 


richtet, ($. 101.) nähert fih Erminia aus Ungeduld den 

chriſtlichen Zelten, und wird ($.102 bis 105.) bey Monden- 
ſcheine von den beyden Brüdern Alcander und Poliphern, 
deren Vater Ardelio von Clorinden umgebracht worden, 
wahrgenommen, und a — ($.106,107.) 
Poliphern fhießet feinen Wurffpieß vergebens nad} ihr, 
($. 108.) und verfolget fie, da fie hierauf Die Flucht nimmt, 
nebft. feinen Soldaten mit großer Hige, ($. 109 bien um.) 
da mitlerweile ihr Diener zu fpät wiederum aus dem Sager 

zuruͤck koͤmmt. Alcander ſchickt indeſſen jemand zu dem | 
Geiger, mit der Nachricht, daß fein Bruder ber Hüchtigen " 
Elorinde nachjage, ($, ıx2, 113.) worauf fich Tancred eilends 

zu Dierde fe$et, und. fine Geliebte auf ber Flucht 
B ($.114.) anzutreffen vermeynet. 
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ie Fifſt in Zion if bingenen beſern Muthe 
Und fein belagert Volk verſpricht ſich lauter 
Gus; 


Sein reicher a ap macht, daß niemand 
Mangel fpühret, 


Und viel wird noch der Stadt bey Nachtzeit zugefuͤhret 
Die Mauern ſind bewehrt, und gegen Mitternacht 
Vornebmlich ſtark befegs, und dick und feſt gemachte 
So daß fie Hoch erhöht mit ihren harten Steinen . 
Der größten Gtöße' Kraft ud ſehr zu fürchten ſcheinen. 


Der König, Den Die Furche: nicht. müde werden Läßt, 
Macht fie alltäglich mehr an allen Geiten feft: 
So wohl wenn Titan glänzt, als bey dem blaffen Schimmer 
Des Mond und Sternenlichts währt die Bemühung immer; 
Der arbeitfame Schmidt, der feinen ſteten Fleiß 
Auf neue Waffen kehrt, iſt mare und voller Schweiß. 
Indeſſen kann Argant die Kup nicht länger leiden, 
Und fpricht mit Ungeduld zum Koͤnige der Heiden: 


, 3 
Wie Tange. fehließeft du uns hier gefangen. ein? 
Soll und die Mauer ſtets ein fehnöder Kerker ſeyn? 
Ztvar hör ich hier und dar den Ambos immer krachen, 
Und Harniſch, Helm und Schild,und Spieß und Schwerdter machen; . 
Doch weis ich nicht, worzu! und jener Raͤuberſchwarm 
Streift, wie er will, herum, und macht die Dörfer arm! 
Kein Menfh iſt unter ung, der feiner Frechhein wehren, - 
Noch feinen fanften Schlaf durch die Trompete ſtoͤret! 
. . + Er 


Sedler Geſang. 


& halt ſein Mirtatenabi 4 mgekraͤnkter 6. 
Und bringe mit gleicher Luft fein Abendeſſen zu; 


Dom Morgen bis zur Nacht, und wieder biS zum Morgen 


Lebt unfer ſichrer Feind vergmüge-und ohne Sorgen. 
rar werdet ihr vom Hunger ausgezehrt, 

And fallt in feine Hand, wenn es noch lange währt! 
Ja, rettet euch nicht bald Aegypten vom Verderben, 
@o migt thr wie mad ale fine Bau ſteren! 


Ith meine? Dres will che, dag mich für alle Muͤh 
Ein Ende fonder Ruhm -in das Vergeſſen zieh! 
Ich will mich morgen nicht verfberre in unfern Gaffen 
Das Licht des neuen Tags hier wieder finden laſſen! 
Das Schickſal thu an mir und meiner Lebensfrift 
Das, was von oben her mir laͤngſt beſchieden iſt! 


Doch will ich noch zuvor mein Schwerdt mit Ehren brauchen, 


Und ohne Rache nicht das Bm von mir hauchen! 


Zwar wenn in euch der SR, den ihr Doch ſtets bieher | 


So tapfer dargethan, nicht ganz erlofchen mar, 

So bürft ich nicht mit Ruhm im Streite fechtend flerben; 
Ich hoffte wohl nach Sieg unb Leben zu erwerben! 
Einmuͤthig wollten wir mit männlichen Bemuͤhn 
"Dem Feind und unferm Gluͤck anitzt entgegen ziehn! 


Denn die Erfahrung lehtts: wenn die Gefahr am größten, 


© iſt der kichnſte Rath oft einer von den teten! 


Doch wenn mein Berfhlag ie dir m verwegen ſcheint, 
he deine Furcht das Volk nicht ganz zu tungen meynt, 
So ſchaffe wenigfiend, daß deine große Gaihe 


Durch zweener Helden Rampf ſich ſelbſt ihr Urtheil mache! 2 


Damit der Franken Fuͤrſt auch fonder allen Schen 
Um deſto williger zu unſrer Fehde ſey, 

So mag er, wie er will, die Waffen ſelbſi ertsäbfen, 
Ja fich zum Vorthei auch das Runpfeett taſehlen 
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War auch mein Bibepan an | Reäften noch #0 J— 
Und ſein ergrimmter Geiſt auch noch ſo wild und arg: 
So fürchte Dich doch nicht, daß ich an deinem Rechte, 
Das ich beſchuͤtzen will, bir was verlieren möchte! 
Mein Arm kann dir fo gut als Glück und Schickfal fm, - 
Und dir an ihre ſtatt den vollen Sieg verleihn! | 
Hier giebt Die meine Hand fich felbfE zum Unterpfande: 
Wenn du auf fie vertrouft, erhaͤlt ſie deine Landes 


9. | 
Er ſchwieg; der König ſprach: erbigter junger Helb! 
Menn gleich mein Alter fchon fehr in die Augen. falkt, 
So führt-mein matter Arm doch Fein fo feig Gebluͤhe, 
So bin ich doch noch nicht ſo zaghaft von Gemuͤthe, 
Daß mir ein edler Tod nicht ſollte lieber ſeyn, 
Als ein beſchimpftes Grab, das große Seelen ſcheun! 
Wenn ja die Hungersnoth, von ber bein Mund ist ſagte, 
. Mich im geringfben nur mis Furcht und Zweifel plagte! 

10. 

Die Schmach verhuͤte Gott! allein hoͤr it was an, 
Das ich bisher mit Fleiß noch niemand kund gethan! 
Fuͤrſt Solymann, der ſonſt Nicaͤens Thron beſeſſen, 
Kann ſein erlittnes Leid zu raͤchen nicht vergeſſen! 

Er koͤmmt aus Libyen, und die zerſtreute Macht 

Der wilden Araber hat er zuſammen bracht! | 
Damit will er des Nachts dem Feind ind Lager dringen, - 
Und Hülfe für die Stadt und von bringen. 


Bald wird er bey und Pi nimmt gleich in folcher Zeit 

Der Feind die Schloͤſſer weg, und in die Dienſtbarkeit, 
So liegt doch wenig dran, wenn mir mein Thron nur bleibet, 
Und mich der Franke nicht aus dieſer Stadt vertreibet! 
Du aber; daͤmpfe doch um Gottes willen itzt, 
Das Feuer, welches dich zur Unzeit fo erhiizt! 
Laß uns den Himmel nur die rechte Zeit erſt ſchenken, 
Und dann an deinen Ruhm und meine Rache denken! $ 
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Der freche bede ward bienrer Unmuthsvoll; 
Er trug auf. Solymann noch einen alten Groll, 
Drum hoͤrt er mit Verdruß, was Aladin gedachte, 
Und daß er ſich auf ihn ſo große Rechnung machte. 
Herr! ſprach er, führe nur, wie dein Belieben will, | 
Krieg oder Frieden fort! ich ſehweige gerne ſtill! 
Erwarte Solymann, und bleib in Ruhe ſitzen! 
Er, ber fein Reich verlohr ws ſchon das beine fhügen! 


€: fon mu, er Gelb ben di De Gimls han | 
Vieleicht zu Aliens Erloͤſer zugefandt! - 
Mir bin ich ſelbſt genug, kaun ich nur dieß erhalten, 
Pit diefer meiner Fauſt zu fihalten und zu walten! 
Itzt, dar die andern ruhn, und wenig ſich bemuͤhn, 
Itzt ſey nur mir erlaube, allein in Krieg zu ziehn! 
Ich will mich nur für mich, nicht als dein Rister, ſchlagen 
Und zu. den Franken gehn, und. einen Zweykampf wagen! 
1 | 


4 | | 
Des Königs Antwort hieß: Zwar war ed wohl gethan, 
Du legteſt Muth und Schwerbt zu befferm Nutzzen an; 
Doch, weil du kaͤmpfen willſt, fo forbre nach Begehren. 
Nur einen Feind heraus! ich will es bir nicht mehren! / 
“ Go redet er mit ihm; Argant verweilet nicht, 
Sieht einen Herold ſtehn, und ruft ihm zu, und ſpricht: 
Geh zu den Chriſten hin, und fag an ihrem Dxte 
Dem Belbheren oͤffentlich die ri geringen Worte: 


" Ein Ritter, dem die Stadt, Die Rinen Muth vecſtectt, 
Mit ihrer Sicherheit nichts als Verdruß erweckt 
Wuͤnſcht durch die Waffen itzt in Beyſeyn aller Schaaren 
Die Stärke ſeines Muths und Arms zu offenbaren. 
Der Ort, auf welchem er zu kaͤmpfen willens hat, 
Iſt jener ebne Platz, der zwiſchen unſrer Stadt 
Und eurem Lager liegt! der tapferſte der Chriſten 
Sol fich daſelbſt wit ihm zu einem Kampfe rüffen! Ä 

16. Auch 


% 
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Auch geht des Ritters Zweck nicht. eben nur allein 
Auf einen ober zween; er wills zufrieden ſeyn, 
Sollt auch der dritte noch, der viert und fünfte fonuhen! - . 
Er fey wes Stands er will, ſo wird er angenommen. | 
Der Ueberwundne wird des Ueberwinders Knecht; ’ 
Denn das ift Kriegsgebrauch, und ein gewöhnlich Recht! 
So war Argantd Befehl ; der Herold aber langte 
Bleich feinen Vappenroc wo Gold auf Purpur prangte· 


Damit begab ir fc zum Gockrich und der Schaar 
Der Fuͤrſten, die bey ihm in feinem: Zelte war; 
. Herr! vief er, darf es wohl ein Abgefandter wagen, 
Das, was er melden fol, euch frey heraus zu fagen? 
. Des Feldherrn Antwort war: die Rebe ſteht bir frep! 
Eröffne, mas du ſollſt, und fag- ed ohne Scheu! 
Kun, mar des Herolds Wort, num fol fich bald entdecken, 
Ob meine Bothſchaft wird Freud’ oder Furcht erwecken! 

18. 

Dann fuhr er fort, und that der Zunft, vor der er ſtund, 
Mit Worten voller Pracht die ſtolze Fehde fund; Ä 
Das Heldewolk vernahm dad Droben feiner Stimme 
Mit. murmelndem Verdruß und einem ebeln Grimme. 

Der theure Gottfried war zur Antwort ſtracks bereit: 

Dein Ritter, fprach er, wagt ein Werk von Wichtigkeit! - 
Ich glaube, daß es ibn wohl bald gereuen möchte, . 

So daf nicht Noth ſeyn wet, N erft der fünfte fechte! 


Doch er erſcheine nur! ibm. wird, wie er begehrt, 
Mit voller Sicherheit der freye Platz gewaͤhrt! 
Da ſoll mit ihm ein Mann von meinen Rittersleuten, 
Ich ſchwoͤre Dir ed gu, ohn allen Vortheil ſtreiten! 

Dieß ſpricht der Fuͤrſt, und ſchweigt; der Wappenkoͤnig eilt, 
Reiſt feinen erſten Weg, und macht ſich unwerweiit 
Zuruͤck in feine Stadt, den troßigen Eircaffen | 
- Die Antwort, die er bringt, geſchwind verſtehn zu laſen F 

err, 
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Hewy fagt æ mache Di ui Baipfe me gi! 
Die Chriſten nehmen an, was du gefordert hafl!- - 

Fe kleinſter Held läßt ſchon ein groß Verlangen fpüheen, - 
(Was thun die Hoͤhern nicht!) mit dir es zu probieren! 
Ich hab an tauſenden ein drobend Ung’ erblickt, 
Fa tauſend haben ſich zum Fechten flugs gefihickt ! 
Der Feldherr will bir. Platz und Gicherheis verfchaffen! 
So ſpricht er; ab. Argan ron gheich nach feinen Waffen. 


Er legt ie an; und eilt wit Jarngem Berk 
Und voller Ungeduld, ind freve Feld zu ziehn. 
35 * ſpricht indeſſen zu Clorinden 
Du mußt dich billig auch- mit bey⸗Arganten finden! 
Drum nimm noch. taufenb Mann von unferm Volke mit, 
Auf daß er. ſicher fen, ‚wenn er den Platz betritt; _ 
Daun: laß ihn nur voraus, und feine Sache treiben, 
und du kgir ſt mit der Ga ein wenig binten bleiben. 


& fihmeigts ber Haufen Hehe au ber verſchloßnen Sudt, 
So bald Clorinde ſich nebſt ihm gewaffnet hat; 
Born an regiert Argant fin. Leibroß, das ihn. träger, 

Und hat die Ruͤſtung an, die er gu brauchen pfleget ! 
Gleich zwifchen Zions Sadt, und da, we Gottfrieds Heer 

Sein Lager hin gefest, da fand fich obngefehr 

Ein weiter ebner Platz, der recht zu einer Bühne 

Des öffentlichen Kampfs wit en erbauet fihiene. 


Auf dieſem kam Argant Rpabe Känpfer, an; 
Hier hielt er trotzig ſtill, Daß ihn die Jeinde ſahn; 
Hier dreht ex voller Stolz das mächtige Gewichte 
Des ungeheuren Leibs mit drohendem Gelichte, . 
So wie Enceladus fich fonft in Phlegra wid, 
Und wie fich Goliath, der Niefe, ſehen ließ! 
Doch fürchteten ihn nicht bie tapfeen Chriſtesſchaaren, 
Bloß, weil “ feiner Kraft 8 nicht recht · klundig waren, 
24. In⸗ 
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Indeſſen war Die Wahl des Helds noch nicht geſchehn, 
Den Gottfried aus der Schaar der Ritter wollt erſehn. 

Doch diente ſchon Tancred zu alleeAugenmerfe: 

Hauptſaͤchlich hielt man ihn geſchickt zu Diefem Werke: - 

Den’ offenbaren. Ruhm gab. ihm das ganze Heer, 
Daß er. der Tapferſte von allen Rittern wär; ae 
‚ Dan hört ein fanft Geziſch in der Verſammlung finalen, 

. And Bortfricb? Augenwink u ieh den Wunſch gefallen, 1. J 


Nun wich hm jeber gern, da In Gotfeieh? Mille Hay, © y 
Und vor der eblen Zunft nicht mehr verborgen wor. - - © 
Geh! ſprach der deldberr, geb! bir wehr ich nicht zu King ! 
Bemuͤhe dich, die Wuth des Boͤſewichts zu dämpfen! "- 

Tanered war hoͤchſtvergnuͤgt; es rührrikn ungemein, - 
Der ausermählte Held der großen That zu ſeyn; 
Gleich ließ er ſich ſein Pferd und Helm, und Harnifch Fine, 
Und zog nebft andern fort; die aus dem Enger giengen. 

2b. 


v 


Allein er war noch nicht der weiten Ebne nah, on 
Auf der man den Argant ihn fehon erwarten fh, 
So ward er ungefehr mit ganz entzuͤcktem Sinne 

Die fehöne Kriegerinn im größter Anmuth inne 
Das prächtige Gewand, mit dem ſie fich geſchmuͤckt, | 
War weißer als der Schnee, der bort bie Alpen druͤckt; 
Ihr Helm war anfgetban, ımb fü warb fie vollfonmen 
Auf einem Hügel groß und De wahrgenommen. 


Tancred Tab itzo nicht 8* da bin, mo Argant 
Die firchterliche Stirn aus Prog gen Himmel wandt; 
Er ließ fein ſchnelles Roß mit fachten Schritte‘ gehen, - 

Und feine Blicke bloß füch nach, bem Hügel drehen 
Dann hielt er ſtill, und fehien ganz fleinern und verflartt; 
Bon außen war er Falt, von innen aber ward 
Sein Blut recht fiedend heiß; er blieb bey dem Betrachten, 
Und ſchien den Zweylampf nun m wenig mehr zu achten. cin 
28. 











Ä Sechſter Geſang. z 159 
28. 

Indeſſen ſchrept Arsant, weil er noch niemand fi F 
Der ſich zum Kqmpfe ſchickt, indem Tancred verzieht : 55 
Wie lange währt es doch? ‘ich bin ja, ſollt ich meynen, 
Ars Fechtend ‚halben hier! wer: wird benn num erſcheinen ẽ 
Tancred bleibe unbewegt, mid ſcheinet fo verſtoͤrt 
Und ſo beſtuͤrzt gu ſeyn, daß werds Schreyn nicht hört. 
Indem ſprengt Otto vor, mit hitzigem Verlangen, 

Den ſchweren Rumpf. zuerſt ſtait feiner anzufangen: ' 


29: 
Ser haite ſthon vorher, inte ander mehr, den Erräit 
Mit Dem Argant gewuͤnſcht, und ſich darauf gefreut, - 
Doch endlich bem Tanered ben Borzug zugeſtanden/ 
Und war nebft andern itzt zugleich bey ihm vorhanden. 
indem ſich nun der Held zum Kampfe träg erwies, -- - 
Und fich mit andrer Luft befchhäfftige merken ieh, 
So trieb Die Ungeduld den Juͤngling zum Erkühnen, 
Sich der Gelegenheit. begierig zu bedienen. . 


30. 
Kein ſchneller Leopard, kein wilder Tieger laͤufe 
Mit ſolcher Hurtigkeit, wenn er den Wald durchfireift, 
Als Otto itzt voll Muth auf feinen Gegner rannte/ 
Der ihm den ſchweren Speer ſofort entgegen wandte. 
Indeſſen wacht Tantred vom Schlafe gleichſam auf, — 
Ermuntert ſich und ſieht des kuͤhuen Ritters Lauf: Zu 
Halt! ruft er gleich, Halt ein! dev Kampf wird mir gehören! 
Doch Otto war ſchon weit, > ließ in nichts mehr ſtoͤren. 


Tancred hielt wieder ſtill weil jener nichts vernahm, 
Und wurde feuerroth für Zorn, Verdruß und Scham: 
Er hielts fuͤr einen Echiinpf, daß. ihn bep dem Gefethte 
Der Ritter um den Rubm bes erſten Rennens brachte. 
Indeſſen fo vollfuͤhrt der Juͤngling mit Gewalt 
Den Stoß, der an den Hehm des Saracenen beat; 
Singegen fährt der Speer Argants gleich einem Blitze 
Durch Shit und Harniſch durch mit ſeiner ſcharfen en 

32. Der 
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‚Der hartgetroffne Chriſt ergittert, ſinkt und falle; 

So heftig iſt der Stoß, ben feine Bruſt erbaͤlt! 
Der Heide, ber mehr Kraft in feinen Nerven fuͤbret, 
Sitzt feſt, ſo daß er ſich auch nicht im Sattel ruͤhret. 
Drauf kehrt er ſeinen Blick mit Trotz und Ungeſtuͤm 
Auf den gefallnen Feind, und ſagt voll Stolz zu ihm: 
Ergieb dich, Chriſt du haft ſchon Ehre grng gefunden, 


Daß du mit mir gekämpft, aun ich dier uͤberwunden it 


Rein! das iſt nicht bey un Rhriche Otte) angeflhet ” 
Daß man ſo bald fich giebt, und Muth und Herz.verliert! 
Ein andrer mag für mich ein beffer Bob erwerben! 

Ich aber will mich bier ige rächen, ober ſterben! 


- Der rafende Circaß wird bier vol Grimm und Wuth; 


Sein ſcheußlich Antlitz brennt, und zeigt Megarend Gluth: 
Kun, fpricht er, ſollſt du erſt von mir noch Proben ſehen, 
Weil du ſo thoͤricht biſt, die a zu verfehmäaben.  _ 


. Hier ſprengt er auf ihn IB, und Rhläge dabey In Wind, = 


Was Ritter. edler Art einander fehuldig find: 


Der Franke weicht ihm aus, als er ihn kommen ficher, 


And giebt, indem er fich dem wilden Koß entzieber, 
-- Dem Heiden einen Hieb, der fo gewaltig. ifk, 


Das ihm das heiße Blut gleich aus der Geite fließt. 


Allein was hilfe der Streich, der auf den Gieger Erachet, - - 


A ur aan ie aber (mie made — 


Argant drehe angebliche fi lauſend of Hera, 


‚Und wendet ſich fo ſchnell in. vollem Jagen um, 


Daß Ottp Faum vermerkt, wie ſtark er in ipn ſetzet, 
Bis ihn zu gleicher Zeit ein harter Stoß verletzet. 


- Der Ehrift empfindet kaum des Stoßes Ungeſtuͤm, 


So wird er blaß und ſchwach; Die Beine zittern ihm; 

Sein Geiſt entfeger fich, er fühlet kalte Glieder, 

Und ſinket athemlos und matt zur Erbe nieder. Ä 
nt nu 36. Der 
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De wuͤtende Barbar ſieht em Zol mit uf: 
Er tritt mit feinem Pferd guf des Beſiegten Bruſt, 
und ſchreyt: wenn doch das Glück mit allen Stolzen chäte, 
Wie es mit diefem thus, dem ich mit Füffen trete) 
Hier aber faumt Tancred, der große Held, nicht mehr! . 
Denn diefe Grauſamkeit verdrießt ihn viel zu fehr; 
Itzt will fein edler Muth den erften Fehler beffern, 

Us feinen Ruhm darum um deſto mehr vergroͤßern! 


37- 

Er jagt hervor, und ruft: o ſchaͤndlicher Tyraun, 
Der auch im Siege nicht die Ehre leiden kann! 
Deig never Herz wird Tich durch ein Beginnen 
Bon folcher ſchnoͤden Art ein fehlechtes Lob gewinnen! 
Bon wilden Arabern, von Räubern, oder auch 
Barbaren gleiches Schlags Haft du gewiß den Brauch! 
Fleuch, Wuͤtrich, fleuch das Licht, und geh zu milden Spieren, 
Um dich mit diefer Brut unmenfchlich aufzuführen! 


38. 
Er ſchweigt; ſein Reden quält des Heiden ſtohzen Geiſt, 
So daß er ſich aus Wuth die Lippen blutig beißt; | 
Er öffnet feinen Mund mit Zorn und Widerwillen; 

Doch ſtatt der Antwort folgt bloß ein verwirrtes Bruͤllen. 
So wie ein Donnerſchlag in dicken Wolken kracht, | 
Wenn er fich mit Gewalt aus feinem Kerker macht; 

So ſcheint fein tobendes und donnergleiches Sprechen 
Aus der entflannnten Bruſt mit Mast hbervorzubrechen. 


39. 
Indeſſen da das Drohn in beyden Kämpfen itzt 

Theils ſtolze Raſerey, theils edeln Zorn erhitzt: 
So dreht ſchon jeglicher von der und jener Seite 
Sein Roß geſchwind herum, und ficht ſich Platz zum Streite. 
Nun, Muſe, mache mich gedoppelt feuerreich, 
Und meine Dichterwuth der Wuth der Kaͤmpfer gleich. 
Daß ich ein würdig Lied von ihren Thaten finge, 
Unb mein Gefang fo heil, als ipre Waffen, Einge! 
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Ein jeder Held erhebt der fehweren Lanze Lafl, 
Und zielt, und macht damit füch zum Turnier gefaßt; - 
So ſchnell iſt nie ein Lauf, fo ſchnell fein Sprung gefchehen, 
So fihneli hat niemand wohl noch einen Flug gefehen, 
.&o groß noch feine Wuth, ald man anigt erkennt, 
Da bier Tantred, und dort Argant zum Treffen vennt; 
"te trifft ein jeber Speer den Helm vom andern Ritter, 

Und bricht, und macht die Luft voll Funken und voll Splitter. 


41. 
Der Grund der Erde bebt durch dieſer Stoͤße Macht, 

Davon der Wiederfihall in dem Gebirge kracht; 

. Und doch vermag die Kraft, die beyde Speere zeigen, _ 
‘Die flohen Haͤupter nicht dich ihren Grimm zu beugen. 

Die Pferde ſtießen ſich zu gleicher Zeit ſo ſcharf, 

Daß jegliches der Stoß zur Erde niederwarf; 

Das große Meiſterpaar kann dieſes nicht bewegen: 

Es macht ſich buͤgellos ſpringt auf, und zieht den Degen. 


. Zr | 
Ein jeder Held vergißt, indem er Eimfklich ficht, 
An Augen, Hand und Fuß die Fluge Vorficht-nicht ; 
Er ändert Stellung, Kunft, und Lager oft im Streite: 
Bald fpringt er hinter fich, bald vor, bald auf bie Seite 
Bald braucht er eine Lift, und droht erſt da und dort, 
Und ſtoͤßt Hernach gefchwind an einen andern Ort; 
Bald laͤßt er auch mit Fleiß den andern Bloͤßen finden, 
Und fucht des Gegners Kunſt durch Kunſt zu uͤberwinden. | 


"23. 
So zeigt Tancred einmal die eine Geite bloß, 

Und frey von Schild und Schwerdt; Argant wagt einen Su, 
Und läßt darüber ſelbſt ganz wider fein Verhoffen 

An fich zur Tinten Hand den freyen Zugang“ offen; 

Tanıred ſchlaͤgt ungeſaͤumt durch einen Degenſtreich 

Den Stahl des Feinds zuruͤck, und ſtoͤßt, und trifft zugleich 

Die Bloͤße, die er merkt, worauf er nicht verweilet, 

Und ſchleunig hinter ſich ind Lager wieder eilet 
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Der wilde Heide ſieht, daß ihn ſein eignes Blut 
Mit warmen Stroͤmen netzt; er bricht fuͤr Schmerz und Wuth 
In laute Seufzer aus, und faͤngt mit Widerwillen 
Und ſchrecklicher Geſtalt entſetzlich an zu bruͤllen. 
Fuͤr Rachgier und fuͤr Quaal, die ſeinen Geiſt verzehrt, 
Erhebt er ungeſtuͤm zugleich ſo Stimm' als Schwerdt; 
Indeſſen wird ihm noch ein andrer Streich verſetzet, 
Der ſeine Schulter trifft, und ibr Gelenk verletzet. 


45. —— 
Wie eine Baͤrinn tobt, und in der Erde wuͤhlt, 
Wenn ſie den harten Spieß in ihrer Seite fuͤhlt; 
Wie ſie den Waffen trotzt, Gefahr und Tod verachtet, 
Und mit erhitzter Wuth ſich nur zu raͤchen trachtet; 
So ſtund itzt der Circaß in größtem Grimme da, 
Nachdem er Wund' und Schimpf an fich verdoppelt (ah! 
Itzt gieng er blind drauf 108, und feine Rachgier machte, 
Daß er nicht an Gefahr und Sicherheit mehr dachte. 


| 46. 
Der freche Saracen, der, was er nur an Kraft 
Und Odem bey fich führt, anite zuſammenrafft. 
Schwenkt feinen fehnellen Stahl mit doppeltem Erhißen; 
Die Erde bebt davon, der Himmel fiheint zu bligen! 
Sein Gegner hat nicht mehr zu neuen Streichen Zeit; 
Kaum bat er Odem gnug und fattfam Sicherheit; 
Die Kechtkunft kann ihn kaum vor den geſchwinden Stürmen, 
Und vor der Riefenfraft des ſtarken Feinds befchirmen. 


477.. 
- Bergebend bleibt Tancred in ben Gedanken ſtehn, 
Es wuͤrde dieſer Sturm einmal voruͤber gehn; 
Bald braucht er ſeinen Schild, bald trachtet er den Streichen 
Mit meiſterlichem Drehn und Springen zu entweichen; 
Doch, da des Heiden Fauſt nicht muͤde werden will, 
So bleibt ſein Eifer auch in ihm nicht laͤnger ſtill: 
Itzt laͤßt er feinen Grimm aus allen Kraͤften ſehen, 
Und fängt, ſo ſtark er kann, fein Eiſen anzudrehen. 
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48. Nun 
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48. 
Nun uͤbermannt der Zorn Wig, aunft und Wiſſenſchaft; 
Die Wuth verſtaͤrkt den Muth, und giebt ihm friſche Kraft: 
Kein Streich geſchieht umfonft von den erboßten Klingen! 
Hier ſieht man ein Stuͤck Blech, dort ein Stuͤck Eifen fpringen! - \ 


Der Kampfplatz liegt voll Stahl, und iſt mit Blut befprenge, 


“ Mit Blut, darunter ſich der Schweiß. der Kämpfer mengt; 


Der Glanz der Schwerdter.bligt, und ihr erzuͤrnt Geſchmetter, 


Das in den Luͤften ſchwirrt, gleicht einem Donnerwetter 


49. 
Die beyden Voͤlker ſtehn, und haben mit Bedacht 


Auf ein ſo ſchreckliches und ſeltnes Schauſpiel acht: 


Sie warten zwiſchen Furcht und Hoffnung auf das Ende, 


Und ſchauen bald betruͤbt, bald froh, auf beyder Haͤnde. 


So groß die Meng’ auch iſt, merkt man doch überall 
Nicht den geringften Blick, nicht den geringften Schall; 
Ein jeber fleht und ſchweigt, und fcheint fich nicht zu vegen, 


- Miewohl fich innerlich die Herzen Kart bewegen. 


— 


50. 
Die gaͤmpfer waren matt, und pätten ige vielleicht 


Ein frühes Bebensziel durch ihren Kampf erreicht; 


Allein die Nacht fieng an mit ihren dunkeln Decken 


- Die nächften Dinge ſchon den Augen zu verſtecken. . 
- Drum lief von jedem Volk ein Herold zwiſchen fie, 


Und hemmte das Gefecht, wiewohl nicht ohne Muß: 
Der Ehrift Arideus, und der verſchmitzte Heibe 
Pinder, der Both’ Argants, das waren dieſe beyde. 


51. 
Sie traten zwiſchen fie, und hielten ſtracks den Lauf 
Der Schwerdter, und der Wuth mit ihren Zeptern auf, 


Weil ſie der alte Brauch vollkommen ſicher machte, 


Den das bejahrte Recht der Voͤlker mit ſich brachte 
Ihr Helden, rief Pindor, beſchließt nun euern Streit! _ 
ihr feyb einander gleich an Ruhm und Tapferkeit ! 
Nun legt die Waffen weg, daß ihr Geräufch der Ruhe 
Der flillen Nacht nicht mehr mit Unrecht Eintracht thue! 
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au ih und: Arbeit iſt allein der Tag genacht! 
Hingegen Fried’ und Rub gehören für die Nacht! 
Und auch der größte Ruhm. rührt keine großen Geelen, 
Wenn Nacht und Finſterniß ihn. vor der Welt verheplen! 
Wiewohl mir, fpricht Argant, der Zufall nicht gefaͤllt, 
Daß mich die dunkle Nacht vom Kampf zuruͤcke haͤlt, 
So moͤcht ich doch auch gern bey Tagszeit uͤberwinden! 
Doch ſchwoͤre mir mein Feind, ſich wieder einzufinden! 
53. j 

Gleich ſetzt Tancred hinzu: Gieb dir mir auch bein Wort, 
Daß du dich ſtellen willſt, ımd bring an diefen Dre 
Auch den -Sefangnen mit, ſonſt wird es nicht gefcheben, 
Zu der gefegtem Zeit mich wieder hier zu fehen! | 
Auf dieſes ſchwuren fie, und das erwählte Paar: 
Der Wappenkönige, dag bey dem Handel war, - 
Beſtimmten ihnen drauf den fechfien Tag zum Rechten, 0 
Daß Ibne Wonden erft indaen Delen wichten. | 


Das ſchreckliche Gefecht, ne. dieſer Tag arblict, 
Blieb allen lange Zeit tief in das Herz gedruͤckt: 
So wohl die Glaͤubigen, als auch die Heidenſchaaren 
Erſtaunten uͤber das, davon ſie Zeugen waren. 
Man redete von nichts, als von der Tapferkeit 
Des großen Heldenpaars, und ihrer Seltenheit; 
Wobey ein jedes Volk verſchiedne Reden führte, 
Wem unter ihnen wohl der größte Ruhm gebuͤhrte? 


55. 
—— erwarteten die Voͤlker beyderſeits 
Dit zweifelhafter Furcht den Ausgang dieſes Streits: 

Man wuͤnſchte bald zu ſehn, ob das Verhaͤngniß wollte, 
Daß Großmuth, ober Wuth den Sieg erhalten ſollte. 

Doch niemand ſorgte mehr, als die Erminia, 
Die mit der groͤßten Angſt dem Kampf entgegen ſah, 
In welchem ihr Tancred, ihr beſtes Theil auf Erden, 
De Dacht. des bliuden Gluͤcks folle unterworfen werden 
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gIhr Vater war ein 1 Fürfk — keſſn, den das Band. 
Bon Yntiochien für feinen Herrn erkannt; F a 
Als nun der Chriſten Sieg dieß Koͤnigreich befommen, Ä 
Ward unter andern auth Erminia genommen. 
Doch damals lieg Tancred fein edles Weſen fehn: 
Er nahm fie gütig auf; Fein Leid durft ihr gefchehtr; 
Und in det Stadt des Reichs, das feine Macht zerſtoͤret 
Ward die Gefangne noch als om verehret. 


Der großmuthsvolle Held Erich ihr vielerley 
Geneigte Hoͤflichkeit: er gab ſie los und frey, 
Und ließ ihr allen Schmuck, und Gold und Roftbarkeiten, * 
‚Und wollte nicht? von dem, was fie beſaß, erbeten. 
Sie aber ſahe kaum aus feinem ebfen. Thun 
Ein Föniglich Gemüch in fihönen Gliedern ruhn, 
So ward fie fo verlicht, daß nie ein Trieb entglommen, : 
Der ihrer Lichesgluch an Stärke bepgefommen. -- . 


| | MT 
Und alfo blieb ihr Herz in füger Dienſtbarkeit, 


Ward gleich ihr ſchoͤner Leib erledigt und befreyt; 


Es kam ſie ſauer an, von ihrem Herrn zu ſcheiden, 

Und die Gefangenſchaft, die ihr gefiel, zu meiden. 
Jedoch die Erbarkfeit, der eine Fuͤrſtinn nie 
Zumider leben fol, trieb und bewegte fe, © 
Mit ihrer Mutter fich vor dannen zu erheben, - 

Und in dag naͤchſte Band der dande zu begeben. 


Die Stadt Jeruſalen wird ihrer Zuflucht Ort; 
Der Koͤnig Aladin empfieng ſie willig dort; 
Bald anfangs mußte ſie in Zions werthen Mauern 
Um ihrer Mutter Tod in ſchwarzen Kleidern trauern; 
Doch weder der Verluſt, den ſie dadurch erlitt, 
* Noch ihres Elends Schmerz, der ihr dad Herz durchſchnitt, 
Konnt' Amors heißen Trieb aus ihrer Bruſt verbannen, 
- Noch ihre Zartlichkeit durch Kummer übermanuen. . ii 
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Die arme Fuͤrſtinn trug den innerlichen Brand, 
Bey welchem fie viel Quaal, und wenig Hoffuung fand, ., 
Verborgen in der Bruſt, und Fonnte fonder Kranken 
Nicht an das Künftige, noch das Vergangne, denken. 
Ihr heimlich Feuer wuchs, und word noch eins fo flarf, 
Je tiefer fie es fletd in ihrer Bruſt verbarg; 
Hieruͤber kam Tancred zu Staͤrkung ihrer Treue 
Hin vor Jeruſalem; da hoffte fie aufs neue. 

61. ‘- 

Das andre Heidenvolt ſchien bey der Gegenwart 
Des tapfern Chriſtenheers beſtuͤrzt, und ganz erſtarrt; 
Sie aber ſah es itzt mit froͤhlichem Geſichte; 

Der truͤbe Kummer wich von ihrem Augenlichte. 

Begierig ſchaute ſie auf das bedeckte Feld, 

Und dachte bey ſich ſelbſt: mo iſt mein liebſter Held? 

Sie ſucht' ihm oft. umſonſt mit taufend regen Blicken, 

Dft aber fand Sie ihn, und kannt' ihn voll Entzuͤcken. 
62. 


Im Koͤnigsſchloſſe ſtieg ein alter Spam empor, on 
Und feine Spige gieng nah an der Mauer vor; ; ) 
Von dieſem konnte man Stadt, Berg und Thal, und Auen, 
Wie auch des Chriftenheerd erbautes Lager fihauen. . 
Da feste fie ich bin, fo bakd die Sonne kam, 

Und ſah ſich, bis die Nacht das Licht vom Himmel nahm, 
Nach Gottfrieds Lager um; und feufste voller Liebe, 
Und unterhielt ſich ſelbſt von ren füßen Triebe. 


Dort nahm fie auch den Pe ber benben Helden wahr: 
Ihr Herz bewegte ſich, ald ihr die Todsgefahr 
Des Liebſten ihrer Bruſt vor ihren Augen ſchwebt; 
Gie zitterte vor Angſt, ihr ganzer Körper bebte. 
Dabep nahm ihre Furcht und zartlicher Verdacht 

Den zweifelhaften Lauf des blinden Gluͤcks in acht, 
Und jeder Streich des Schwerdts das auf Tanıreben zielte, 
Swlus ihre Seele od, als ob fie felbft es fühlte, 
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64. | . \ ⸗ 
Die Poſt, die ſie erfuhr, es ſollte noch einmal 


| Der harte Kampf geſchehn, der ihr ſchon folche Quaal 


Und Bangigkeit erweckt, ſchlug fie faſt gänzlich nieder; 
Ihr ganzes Blut ward Eis; ihr flarrten alle Glieder. ' 
Sie weinte bitterlich in ihrer Einſamkeit, 

Und ſeufzte fuͤr Verdruß und Gram und Herzeleid; 

Sie wurde blaß und ſchwach, und ihr erſchrocknes Weſen 


Ließ Furcht und Schmerz und Fa aus-allen Minen leſen. 


The gan) verwirrter Bi. ben lauter Graus erfüllt, 


| Erblickte fort und fort manch fürchterliches Bild; 


Ihr Schlaf war fehrecklicher, als ſelbſt der Tod zu fihägen, 


So heftig quält’ er fie mit Träumen vol Entfegen! 


Ihr Liebfter Fam ihr vor, der blutig zu ihr trat, 

Ahr feine Wunden wies, und fie um. Hhlfe bath; 

Erwachte fie fodann von ihrem Schlummer wieder, 
So netzt' ein Sprönenflrom ihr Fa Bruſt und Glieder. 


Auch gab ihr nicht die —8 der Zukunft nur allein 
Gedanken voller Angſt, und bittre Sorgen ein; 
Mein! fondern auch das Bild von ihres Liebſten Wunden 
Ward itzo ſchon von ihr mit größter Pein empfunden. 
Das triegliche Geruͤcht, das alles ſagt und hört, 
Und fremde Dinge ſtets vergrößert und vermehrt, 
Bracht ihr die Meynung bey, ihr einziged Vergnügen, 
Ihr Ritter läge krank und nd in letzten Zügen, 


67. 
Weil ihre Mutter nun Ihe die geheime Kraft 


‚Bon Kraͤutern mancher Art, wie auch die Wiſſenſchaft, 


Dadurch man Wund und Schmerz mit fremden Worten heilet, 
Wie damals bräuchlich war, entdeckt und mitgetheilet: 

So wollte fie die Kunſt der wunderbaren Eur, 

Die ihres Lands Gebrauch den Königstöchtern nur 


. 80 lernen vorbehielt, an ihrem Liebſten üben, 


Und, ihm mis eigner Hand zu ven nicht verſchichen 
68. Auf 
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- 68. ’ 
Auf ihres Freundes Heil gieng bloß ihr treuer Sinn; 


Und gleichwohl mußte fie ist eine Pflegerinn 

Bor feinem Feinde feyn; bald wollte fie die Sachen, 
Die er von ihr erhielt, mit Gifte fehäblich machen; 
Bald aber trug ihr Herz, das redlich, fromm und treu, 
Und ohne Tuͤcke war, vor diefee Bosheit Scheu ; 

Doch aber wuͤnſchte fie, es möcht aus allen Zeichen , 


” 


Und Kräutern ihrer Hand igt Kraft und Tugend weichen! 


Der Anſchlag, zu dem Feind ind Lager hinzugehn, 
Lie feine Bangigkeit noch Furcht in Ihr entſtehn: 
Sie war fihon.oft gereift, und hate in ihren Landen 
Den Krieg mit angefehn, und vieles ausgeſtanden; 
So daß ihr zarter Leib der Unluft und Gefahr 
Mach Ianger Uebung fehon gewohnt geworden war, 


Und fie nicht leicht erſchrack, went fie ein Uebel ſpuͤhrte, 


Das fie nur. weniger als Br Piebe růͤhrte. 


Doch nichts benahm ihr mag die bldde Echächtenpei,. 


Als der verwegne Trieb von ihrer Zärtlichkeit: | 
Sie Hätte wohl gewagt, dem Gift und fcharfen Klauen 
Der Thiere Lybiens fish kuͤhnlich zu vertrauen, 

So wenig hatte fie auf Leib und Beben acht; 

Mur ward die Ehre noch dabey von ihr bedacht; 

Und alfe ward ihr Herz ein Kampfplatz reger Triebe: 
Hier ſtritt ein mächtig Paar! a Ehre mit der Liebe! 


Die Ehre forach zu ihr: 9 mein geliebtes Kind, 
Dem meine Pflichten ſtets ſo lieb geweſen ſind! 
Dir hab ich fo Gemuͤth als Glieder rein geſpahret, 
So lange dich der Feind als feine Magd verwahret! 
Und igo wageſt du, da du in Freyheit biſt, 

Was in Sefangenfehaft dir frey geblieben iſt, 


Das Kleinod deiner Zischt? ach! mas giebt deinen Sinnen 


Doch die Gedanken ein? Was hofft doch dein Beginnen? 
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Wie? hat die Erbarkeit, * Schönheit größte Sier, > 
Und keuſcher Seelen Ruhm, ſo wenig Werth bey dir, 
Daß du den Schimpf nicht ſcheuſt, ſo gar bis in den Haufen 
Der Feinde bey der Nacht dem Buhler nachznlaufen? 
ie wenn der Stolze fpricht: Dein Königreich ift hin, 

Und auch zugleich mit ihm dein Eöniglicher Sinn! | 
Drum biſt du mein nicht werth! Geb, geb, du feblechte Beute, 
ch, , und vergnuͤge nur die Bus geringrer Leute!’ ! 


| Dargegen fehmeichelt ihr ber Biebe falfiher Rath, 
Und locket ihre Luft zu der verwegnen That: 
Dich bat ja, Spricht fie, nicht ein wilder Bar gefänget! 
Dich hat kein Falter Stein, kein rauher Fels gegenget! 
Weswegen ſollte fich dein Herz der: Lieb’ entzichn, 
. Und ihre füße Macht, und dein Vergnügen fliehn ? 
Du haſt ja keine Bruſt von. Demant oder Eifen! 
Was ſchaͤmſt du dich denn viel, dich zaͤrtlich zu erweifen? ; 


74. 
Geh nur getroſt den Weg, den Die Die Liebe zeigt! 
Dein liebfter Held iſt nicht zur Grauſamkeit geneigt, - 
Wie du vielleicht gedenkſt! dein Kummer, deine Schmerzen 
Und Thränen rühren ihn, und geben ihm zu Herzen! E 
Du, du biſt graufam, Kind! du, die du noch verweilſt, 
Und nicht mit Hulf? und Troſt zu deinem Treuen eilſt! 
Dein reblicher Tanered-liegt ſchwach und Franf darnieder, 
Und du, du Grauſame, heilſt nen Feindes Glieder? 


Erquick Arganten aus, deh ine Fauſt ſodann 
Den beſten Freund von dir ums Leben bringen kann! 

So wirſt du ſchoͤn die Pflicht der Dankbarkeit bedenken, 
Und ihm den rechten Lohn fuͤr feine Großmuth ſchenken!“ 
Iſts möglich? Fuͤhleſt dis niche Abſcheu und Verdruf, - . 
Daß deine Wiffenfchaft zur Sünde dienen muß? Ä 
Ey, Schönfte, laß es nicht bierbey allein bemenden! 

| Sr, ſleuch! und trachte bald den Ports zu vollenden! 

76. Gewiß 
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Berwiß, bein Liebesdienſt wird weit gerechter fenn, 
And dich zu gleicher Zeit mit größter Luft erfreun, J 
Wenn du dich ſchicken wirft, mit Händen voll Erbarmen 
Die tapfre Heldenbruſt des Kranken zu umarmen! 
Da wird fein Bleich Geficht nach glücklichen Bemuͤhn 
In kurzem wiederum mit frifchen Rofen blühen! - 
Da wird er feinen Reiz, ber itzt zum Theil vergangen, 
Mit neuer Bea von div, als bei Geſchenk, empfangen! . 


Hernachmols ninmiſt du auch durch ſein befördert Heil 

An allem feinem Ruhm und großen Thaten Theil! - 

Und dann. wird dich gemiß. Cdas Glück kann dir nicht ſehlen!) 
Ein keuſches Eheband mit deinem Herrn vermaͤhlen! oo 
Wie fröhlich wirft du ſeyn, went Dich als feine Braut 
Das fchöne Latien mit froher Ehrfurcht ſchaut, J 
Und wenn du denn bey ihm kannſt in dem Lande wohnen, 3 
Vo wahre Tapferkeit und vedrer Glaube thronen! 


ey +. 


So thoͤricht hoffte fie; und: Ye betrogner Wahr | 
Sah ihr vermenntes Stück für lauter Wahrheit an! ” 
Nur war fie darum noch mit Sorgen eingehommen: J 
Sie mußte feinen Rath um aus der. Stadt zu kommen. 
Die Wachen giengen ſtets ben Tag und Nacht herum, 
Und ſahen ſich am Schloß und auf der Mauer um; - 
Auch ließ man ist Fein Thor zur Kriegszeit :offen ſtehen, 
Es mußte, denn vielleicht was großes vor: fich geben. 


4 


U 79. 
Es war Erminien Corinde wohl bekannt 
Sie unterhielt mit ihr ein feſtes Freundſchaftsband: 
Wenn Phoͤbus untergieng, und wenn er Licht und Flammen 
Des Morgens wieder wies, ſo fand er ſie beyſammen. 
Ein einzig Schlafgemach gab beyden Schoͤnen Ruh; 
Es deckte ſie des Nachts ein einzig Bette zu, | 
Und außer Amors Gluth und feinen fügen Sorgen 
Hielt Br vertrauten Sim einander nichts verbergen, m 
80. Nur 
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J Nur dieſes einzige verbebie Erminia; U 
uUnd wenn Clorinde fie bisweilen traurig ſah, 
So ſchrieb ſie ihren Schmerz, den man an ihr erblickte, 
Dem harten Schickſal zu, das ihre Seele drückte. 
Bey ſolcher Freundſchaft nun und ſo beſondrer Treu 
Stund ihr der Zugang ſtets zu dieſer Heldinn frey: 
Clorindens Zimmer war für fie beſtaͤndig offen, 
Ward fie auch gleich nicht ſelbſt darinnen angetroffen. 


gr. ° 

Einft kam ſie auch dahin, als ibre reundinn ſich 

Gleich anderwaͤrts befand, und ſann verſchiedentlich 
Bekuͤmmert hin und ber, ein Mittel auszudichten 
Um ihre Reife bald nach Wunſch ind Werk zu richeen, 
Indem nun Ihr Gemuͤth in Iauter Zweifel fand, 
Und ungewiß bald dieß bald jenes vor füch fand, .. - 1 
So ward fie ohngefehr im: Sorgen ihrer Sinne | 
‚ Elorindeng Oberkleid und m Waffeni inne. 


O ſprach ſie bey ſich eioß m und feufzte laut darzu oo 
Wie glücklich biſt du nicht, du tapfre Heldinn du! 

Wie ſehr beneid' ich dich! doch nicht der Schoͤnheit wegen, . 

Darum bie Männer und fo hoch zu ſchaͤtzen pflegen! 


Nein! daß kein longer Rock dich langſam geben beißt, 


Und daß Fein neidifch Haus: dein kuͤhnes Herz umfblußt! 
Du gehft- gewaffnet weg, und zeigſt dich nach Belieben, | 
Und weiſt hier nichts von Furcht, und Schaam, und bloͤden Trieben?! 


83. 

Ach Himmel! ach Natur! warum hat eure e Mache 
Mir denn nicht auch fo viel an Kräften zugedacht,- - 
Um auch fo leicht, wie fie, Helm, Küraß, Schild und Degen 
An ſtatt des: Weiberrocts und Schleyers anzulegen? 
. Da follte weder Froſt, noch heißer Tage Pein, 

Kein Regen, Sturm noch Wind mir mehr zuwider ſeyn! 
Ich wollte Tag und Nacht mich in das Lager wagen, 
Und dort mich bald allein, bald in Geſellſchaft ſchlagen! 


* ⸗ 
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84. 
Gewiß/ ich hätte dir, unmenſchlicher Argant, 
Sodann den erſten Kampf mit meinem Herrn entwandt! 
Ich wäre ſelbſt auf ihn am erſten losgegangen! 
Ich hatt ihn auch vieleicht fihon durch mein Schtwerbt ange! 
Eit wär er bier bey mir in füßer Dienfibarfeis! 
Er trüg’ ein leichtes och, und Feffeln ohne Leid! | 
Und würde mir darzu in meinen Kümmerniffen 
Durch feine Bande noch die ‚acinigen verfüßen ! 


Doch aber auch gefetst, ö Bit mir fein Arm 
Mein treues Herz durchbohrt, ſo haͤtten Schmerz und Harm 
In mir ihr End' erreicht, und meine Liebeswunden 
In Wunden meines Leibs ihr, ewig Heil gefunden ! 
Itzt könnt.in feiner Gruft mein müder Körper ruhn! 
Itzt hatte mein Gemuͤth mit Sorgen nichts zu thun 
Mein Sieger wuͤrde mich vielleicht auch fefbft begraben, 
Und meinen Aſchenreſt dabey beweinet haben! 

86. Ä 

Doch ach. ich wuͤnſche mas, das bach unmöglich heiße! 
Ein thöriche Bildniß labt vergebens meinen Beift! 
Wie aber? folle ich nun aus Kleinmuth gar verzagen, 
Und, wie ein fehlechtes Weib, mich fürchten und nicht? wagen? 
Nein! nimmermehr, mein Herz! fep nur getroſt und kuͤhn! 
‚Steht mir denn auch) nicht frey, die Waffen anzuziehn? 
Und Mile ich denn in mir nicht fattfam Kräfte fpühren, 
©ie nur auf kurze Zeit, fo ſchwach ich bin, au führen? 


87. 

E ia! das kann ich thun! die Liebe giebt mir Kraft! 
Die Liebe, deren Trieb den Schwächften Staͤrke ſchafft! 
Die Liebe, die fd gar, wenn ihre Regung wachet, 

Das ſchuͤchterne Geſchlecht der Hirſche ſtreitbar machet. 
Zum Streite mag ich zwar ig nicht gerufter ſeyn; 

Mir falle nur eine Lift bey diefen Waffen ein: 

E8. fol mir die Geſtalt Elorindens unter ihnen. 
Zu meiner fichern Flucht zum beſten Mittel dienen, 

. Ä 88. Die 
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88. 
Die Waͤchter unſrer Stadt, die an ben Thoren flehn, - 
Die, glaub’ ich, werden ihr nicht wehren auszugehn; 
Ich finne hin und her, und ſeh in allen Dingen 
Sonft keinen andern Weg, den Anfchlag zu vollbringen ! 
Begluͤcke, Liebe, nur die unſchuldsvolle Liſt, 
Die bloß durch deinen Rath mir eingegeben iſt! 
Auf! hilf mir, ehe mir die beſte Zeit verſchwindet, 
Weil fich-Slorinde noch beym Könige befindet 
| 80. | 
So ward Erminia anf den Entfchluß erpiche, 
Den ihr die Liebe wies! fie ſaͤumte länger nicht; 
Nein !.fondern eilte ſtracks, Clorindens Kleid und Waffen 
Aus ihrem Zimmer weg in ihr Gemach zu ſchaffen. 
Sie konnt es auch leicht thun, denn fie allein war da, 
Und jedermann entwich,- wenn man fie kommen fah : 
Auch deckte ſelbſt Die Nacht, die der verliebten Diebe 
Getreue Sreundinn ift, den — ihrer Liebe. 


Die Schöne fahe kaum, Bap die geftiente Nacht 
Mit ihrer Finfterniß den Himmel ſchwarz gemacht, 
So ward ihr reger Geiſt für Freuden immer kühner: 
Ihr Mund rief indgebeim den treuſten ihrer Diener 
Nebſt einer treuen Magd, der fie gewogen war; 
Sie mache ihr Her zum Theil benfelben offenbar, 
Und fprach, fie müßte fich gefchwind zur Flucht entfchließen, 
Doch ließ fie fie davon ben . Grund nicht wiſſen. 


Gleich eilt ihr treuer Knecht, und mache nach Möglichkeit 

Das allernöthigfte zum Reiſe ſtracks bereit; | 

Sie aber ziehet fich, indem ihr Diener weicher, nn 

Den Rost indeffen aus, der bis zum Füßen reicher; 

Eie macht den fehönen Leib bis auf das Hemde bloß, 

Und. ihre Hurtigfeit iſt ganz unglaublich groß; 

Auch hilft ihr niemand mehr, ſich aus⸗ und anzusiehen, 

als Die, bie fie. erwaͤhlt, zugleich mit ihr zu fichen! en 
.gu.J6 
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Itzt wird ir zarter Hals Far — * Stahl gedruͤcte 
Der Helm bedeckt das Gold, Haare ſchmuͤck! 
Itzt ſucht ihr weicher Arm ben ſchiweren Schild zu faſſen, 

Und dieſer will fich kaum von ihr regieren laffen ! 
Itzt glänzt fie ganz mit Stahl und, Eifen ausethon, 
Und ſtellt ſich kriegeriſch, wie eine Heldinn, an 
Die-Biebe ſteht dabey, und lacht, wie ſonſt gefibabe, 
Da fie ‚den Herkules in Weiberkleidern ſahe. 

93. 

O mit wie großer Můh ertraͤgt ſie das Gewicht, 

Das ihren Leib beſchwert! wie langſam ſchleicht fie nichet 
Wie müde ſtuͤtzt ſie fich auf die, Die fie begleitet, Ä 
Huf die getreue Magd, die fie beym Arme leiter! 
Doch Lieb” und Hoffnung ſtehn der matten Schönen hey, 

Und machen Schritt vor Schritt in ihr die Krafte new, 

So daß fie fie gar bald zur ihrem Diener bringen, 

Der pferde fertig haͤlt, auf er . beyde fchwingen. 


Sie ziehn verkleidet fort, I füchen. fich mit Se 
Geheime Straßen aus, die nicht ein jeder weis; 
Sie finden unterwegs viel Volk, und fehn im Dunkeln 
Den Glanz des blanfen Stahls an allen Orten funfeln. 
Allein kein einziger. halt. die Prinzeßinn an, 
Ein jeder weiches ihr, und laͤßt ihr freye Bahn; - 
Das macht: Clorindens Kleid und-ihr bekanntes Zeichen 
Kann auch bey ſinſtrer Nacht den Augen nicht entweichen. 


95. 
Erminia verſpůhrt zwar wenig Turchtſamkeit 
Doch iſt ihr Herz nicht ganz von Sorg und Angſt befreyt; 
Sie glaubt, es moͤchte ſich bey ſo gar viel Gefahren | 
Ihr Führer Anfchlag doch zuletzt noch offenbaren. 
Indeſſen hindert fie Die Furcht der Geele nicht: 
Sie kommen an dad Thor; fie foßt ein. Herz und fpricht: - _ 
Macht auf! Elorind iſt da! es iſt des Könige Wille, 
Daß ich noch dieſe Nacht ein wichtig Werk erfuͤlle! 


6 Des hefreyten Jeruſcleme 


Die Stimme, deren Ton Thrinden aͤhnlich iſt 
Erleichtert den Beirug, fir Coraben gelingt Die a; ; 
Mer hatte wohl geglaubt, fin Clorinden 
Ein ander ſchoͤnes Kind in Rictertracht au finden? 





Der Pfoͤrtner macht ihr auf; fie aber eilt geſchwind 


Dit den Begleitern fort, die ihr zur Seite find, 
Und wählet vor der Stadt im Thale flatt der. Vese, 
Zu beßrer Sicherheit, bloß erane Stege. 


Kaum ſieht Erminia das N ihr offen ſtehn 

So laͤßt ſie wiederum die Pferde langſam gehn; 
Sie meynet, die Gefahr ſey meiſtens uͤberſtanden, \ 
Und feine Hinderniß der Reife mehr. vorhanden. 
. Doch bald bedenkt ſie was, das fie erſt nicht bedacht: 
Sie hat auf ihren Zweck mit größrer Vorficht acht. 
Und ſieht die Schwierigkeit, ins Lager binzukommen, 

Weit llaͤrer, als ſie erſt fuͤr i wahrgenemmen. 


Itzt ſieht ſie es mit Recht * eine Thorheit an, 
In kriegriſcher Geſtalt den Feinden ſich zu nanmn, 
Und hat doch auch nicht Luft, ſich andern Chriſtenſchaaren, 
Als ihrem Wertheſten allein zu offenbaren. 


ESie wuͤnſcht, es ſoll Tanered fie unvermuthet ſehn, 


Und ihr Beſuch ſoll frey und insgeheim geſchehn; 
Drum laͤßt ſie ſich nunmehr die Klugheit beſſer lehren, 
Halt ſtill, ruft ihren Knecht, und giebt ibm dieß zu bören: 


99. 

Mein treuer Knecht, vernimm! ich fende.dich voraus! 
Doch. richte mein Geboth behend und kluͤglich aus! 
Zeuch in das Lager hin, und laß vor allen Dingen | 
Dich dort zu dem Tancred in feine Wohnung bringen! - 
Sprich, eine Freundinn nahm an feiner Krankheit Theil; 
Ihr frieblicher Beſuch verfpräch ihm Hilf’ und Heil; - 
Aus Liebe Hatte fie fich heute vorgenommen, ' 
Als feine Helferinn zu ihm herauszukommen. 

100. Sie 
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5 100. Ka 
Sie fer. ein pP’ Verträun in feine Reblichkeit, u 
And furchtete bey ihm nicht das gerinafte Lei. 
fag' ihm, und mehr nicht, fo viel er auch mag fragen ! 
balte dich niche auf, mir bald zurück zu fagen, 
Was er zur Antwort giebt! Der Plag bier, duͤnket mich, 
Iſt fücher und bequem, allhier erwart' ich Dich! | 
So fpricht Erminia, mid. ihr Getreuer eiler, 


Als Hätte Sie Natur ihm Flügel mitgetheilet. 


BE (>) A 
Er koͤmme im Lager an, und feine Klugheit macht, 

Daß man ihn alfofort ohn Argwohn und Verdacht 

Frey durch die Wachen läßt, und zu dem Kranken führer, 

Der feine Borbfihaft hoͤrt, und große Freude ſpuͤret. 

Der Diener aber eilt, und geht von dem Tancred, 

Der taufend Zweifel begt, und vol Gedanken ficht, 

Mit ſuͤßer Antwort weg, weil er von ihm vernommen, 


Die Schöne könnte frey und fücher zu ihm kommen. 


102, 

Allein, Erminien wird itzt vor Ungeduld | 
Schon Zeit und Weile lang; fie mepnt, ihr Knecht hat Sat, 
Zaͤhlt ferne Schritte faſt, und denke al Augenblicke: | 
Nunmehro koͤmmt er an, nun kehret ver zuruͤcke! 

Sie klaget uͤber ihn, daß er nur itzt verweilt, 

Und nicht ſo leicht und ſchnell, als ſonſt gewoͤhnlich, eilt; 

Sie macht ſich endlich auf, verlaͤßt ihr Thal, und sicher 

Auf eine Höhe hin, wo fie die Zelte ſiehet. ' 
103. 


\ Die Nacht war heil, und hieng den ſternenreichen Flor 


⸗ 


Dem ·tlaren Himmel frey und ohne Wolken vor; 


Der blaſſe Mond gieng auf, und ſieng mit lichten Stralen 

Und kaltem Perlenthau die Felder an zu malen. 

Die ſchoͤne Reiſende, die voller Liebe war, 

Stelle ihre Flammen ist, fo, wie der Himmel dar, 

Und Tieß durch ihren Mund den Ohren ſtummer Auen 

Und der verſchwiegnen Nacht ihr weh Herz vertrauen. & 
‚104. Ge 
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104 
Sie ſah das Lager an, und ſprach zu gleicher Zeit : 
Ihr, bie ihr mir fo ſchoͤn in meinen Augen feyd, - 
Ahr Zelte Latiens! Wie labet, wie entzuͤcket, 


Wie ſtaͤrkt mich eure Luft, je naͤher ihr mir ruͤcket! 
Der Himmel macht euch nun zu meiner Ruheſtatt, 


Nachdem mich manche Noth bisher verfolget har! 


Ich ſuch in euch allein den laͤngſterwuͤnſchten Frieden; 

Denn ber ift, wie es fcheint, mir nur in euch beſchieden. 

105. 
So nehmet mich denn auf, und ſehet meinen Geiſt 
Mit dem Erbarmen an, das Amor mir verheißt, 
Und deſſen ſuͤßen Trieb mein Liebſter ſchon vor dieſen 
In der Gefangenſchaft an mir genug erwieſen! 

Daß eure milde Gunſt mein altes Koͤnigreich 
Mir wieder ſchenken ſoll, das wuͤnſch ich nicht von euch 
Mein Glück wird außerdem mir ſchon zur Gnuͤge gruͤnen, 
Denn ihr mir nur erlaubt, in euch hinfort zus dienen! . 
106. 

So fprach Erminia, und wurde die Gefahr, E 
Der fie fich näherte, für Liehe nicht gewahr. .. 
Der Glanz des heilen Monde befchien mit feinem Strahle 
Die Waffen, die fie trug, und fpielt auf ihrem Stable, 
So, daß fich weit und breit ihr Schimmer fehen ließ, - 
« Und Elar den weißen Rock, der fie bedeckte, wies; 
Auch fehien des Tiegers Blitz fo hell auf ihrem Haupte, 
Daß man Clorinden ſelbſt an zu lennen glaubte. 


Nun hielt ſich nah —* fr fig des Schictale Bauf! I 
Ein flarfer Hinterhalt verſteckter Chriften auf ; M 
Zween Brüder, Boliphern, nebft dem Alcander, waren 
Die Haupter diefed Volks, und wollten dem Verſahren 
Der Heiden Einhalt thun, die Vieh und Proviant 
Der eingeſchloßnen Stadt zum oͤftern zugeſandt: 
Der Diener war vorhin zu, ſchnell vorbey geſtrichen, 
Und bloß darum entwiſcht, weil er vom Weg entwichen. 
108. Der 
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10o8. 
Her junge Beliphem, dem jungft Clorindens Mache 
In feiner Gegenwart ben Bater umgebracht, 
Gicht kaum das weiße Kleid der Fuͤrſtinn in der Nahe, 
So mepnt er, daß er felbfk die große Heldinn ſahe. 
Stracks wird er voller Grimm, frifche feinen Hinterhalt 
Sum Angriff eilends an, und weil ihn Die Gewalt 
Des Eiferd übereilt, fo kann er fich nicht faffen : . 
Gr Kict ben Spieß nach ihr, und ſchreyt; du mußt erblaffen ! 
109. - 
Be, wenn ein matted Reh, dad Durſt und Hitze früher, = 
Ein ſuͤßes Bachlein ſucht, das klares Waffer führt ; | 
Itzt ſiehts den fchönen Duell ſchon aus dem Felfen rinnen, 
Und denket nun bey ihm Erauickung zu gewinnen ; 
Allein ein Hundeſchwarm, der unverhofft erfcheint, 
Zernichtet allen Troſt, den es zu finden meynt; . 
Es kehret um, und flieht, und laͤßt fir Furcht und Schrecen 
Die Schwachheit aus der Acht, die His’ und Durſt erwecken. 
10. 
So gehts Erminien, die itzund ohne Frucht 
Den heißen Liebesdurſt in ſich zu loͤſchen ſucht! 
Sie fühlt die Mattigkeit, die ſchwache Herzen fühlen, 
Und hoffe, ihr liebſter Freund fol ihre Hite fühlen; 
Doch da ein feinblich Heer itzt ihr Vergnügen flört, 
Und da fie nebſt dem Drohn dad Eifen ſchwirren hört, 
So fihlägt fie Wunſch und Trich auf einmal aus den Sinnen, 
Und ſpornt ihr ſchnelles Roß, um ſchleunig zu entrinnen. 
III. 
Die arme Finſtinn flieht aus Furcht in groͤßter Eil, 
Und ihr geſchwindes Pferd rennt ſchneller, als ein Pfeil; - 
Die Dienerinn flieht auch, und folget ihr von weiten, 
Und Poliphern jagt nach mit viel bewehrten Leuten. 
Indem nun dieß gefchieht, fo koͤmmt den Augenblick 
Der treue Knecht zu fat mit frober Poſt zurück :- . 
Er nimmt die Flucht, wiefie, und ſtreift voll Angſt und Schrecken 
Weit durch das Feld herum, ſie wieder zu entdecken. 
| — M2 12. Der 
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‚Der Weiber Pal unteren fi, 
Beil et den Hinterhalt nicht gern. verloffen will, 
Und auch enufernter iſt; dach da der Fall gefibehen, 
Und er Clorinden auch, wie er hermepnt, gefehen, 
So ſchiett er alfobald dem Feldherrn den Bericht: 
Sein Bruder jagte nach, doch Vieh und Heerden nicht, 
Noch andrer Beute mehr, nein! fondern bloß Clorinden, 
Die gleich vor if geflopn, um Sicherheit zu finden. 
\ m, 
open file ſeines Orts mit Recht zu glauben ſchwer, 
"Daß, da fie ſelbſt das Haupt verſchiedner Schaaren waͤr 
Gie eine ſolche Zeit zur Herkunft wählen wollen, 
Wenn nicht was Wichtiges durch fie geſchehen ſollen; 
¶Doch Gottfried möchte ſelbſt es einzuſehn geruhn, 
Er wollte den Befehl, den er erhielte, thum 
Die neue Zeitung wird im Lager ſtracks erfahren, 
a 


Tancred, Der ohne fon Song und Zweifel hegt, 

Hoͤrt ebenfalls den Ruf, mit dem ſich jeder trägt, 

Und denkt, fie hat vielleicht fich Gutes vorgenommen, 
Und muß nun in Gefahr um meinetwillen kommen ! 

Er ſinnt nicht weiter nach ; er waffnet fich zum Theil, 
Steige ſchweigend auf fein Pferd, und mache in größter. Eil 
Sich aus, dem Lager fort, verfolgt bie neuen Spuren, 
‚Und venns, fo ſtark er kann, durch die betvernen Fluren. 


Ende des fechften Geſangs. 
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des ſiebenten Geſangs. 







ie fliegende Erminia kdmmt in einem dicken 
A Walde ihren Berfolgern aus den Augen, 

— ($,1,2.) und leget fi fich des andern Tags Abende 

an Indem Ufer des Jordans fehlafen. (& 3,4.) Sie wachet 
mit anbrechender Morgenröthe wieder auf, .($. 5.) und trifft 
"einen alten Hirten, nebft feinen Kindern, an, ($. 6.) mit 
welchem fie fich don ber Gluͤckſeligkeit feines $ebens ($. 7 
bis 13.) unterrebet,. und den Entſchluß faſſet, eine Zeitlang 
bey ihm in der Einfamfeit zu bleiben 1, unb das Vieh hüten 
zu been ($. 14 bis 16.) Gie wird alfo eine Schäferinn, 

. m 4 und 
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und erinnert ſich dabey beſtaͤndig ihres Geliebten ($ 7 
bis 22.) Indeſſen verirret ſich Tanced des Nachts im 
Walde, ($. 23 his 26.) und findet früßmorgens einen Poſtil⸗ 
fion, ($. 27.) der in- Das chriſtliche $ager. abgefertiget zu 
ſeyn vorgiebt, und ihn unter dieſem Vorwande gegen Abend 
an ein feſtes Schloß fuͤhret, ($..a7 bis 30.) worinnen ſich 
ihm unwiſſend Armide mit ihren Begleitern aufhaͤlt. Ein 
gewaffneter Ritter fordert ihn auf der Schloßbruͤcke zum 
Kampfe heraus, ($. 31, 32.) welchen er für ben Rambald, 
der, aus iebe zu Armiden, ein Heide geworden ‚ ($. 33.) er⸗ 
kennet. Er permeifer ihm im Zorne ($. 34.) feine Bos⸗ 
heit, und faͤngt einen heftigen Zweykampf mit ihm an, wor⸗ 
zu Armide ihr ganzes Schloß durch ihre Zauberey mit Lam⸗ 
pen beſetzt, und die Dunkelheit der Nacht erleuchtet. & 3 
bis 37.) Rambald wird heftig verwundet, und nimmt 
endlich die Flucht, worinnen ihm Armide durch geſchwinde 
Entzichung ihrer lichter behuͤlſiich it, ($-38 his 44) Tan 
cred, ber ihn im Finſtern verfolget, geraͤth unverſehens 
durch eine offene Thuͤre in das Schloß , und wird dadurch 
Armidens Gefangener. ($. 45 bis 49.) Iudeſſen, Da bes 
fechfte Tag, der zum neuen Zwegtampfe, zwiſchen ihm und . 
Arganten, angefeget worden , erſcheinet, fo ruͤſtet ſich Dies 
fer feßtere mit größer Hige darzu, (5. 50 bis ss.) und laßt " 
. feinen Gegner i im chiſlichen Sager, durch einen Herold, aufs 
. neue 
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A Gerausforern. 9:56,57.) Det Feldhene merke, daß 
niemand von den gegenwaͤrtigen Rittern an des abweſenden u 
Tancreds Stelle ben gefäprlichen Kampf mit dem Circaſſen 
wagen will, ($.58,59.) und entſchließt ſich voll großmuͤthi· 
gen Eifers, folchen ſelbſt auf fich zu nehmen, ($. 60, 61.) 
wird aber Daran von dem alten Grafen Raymund von Tou⸗ 
louſe verhindert, als der durch. feine beherzte Rede (9. 62 bis 
65.) den Rittern einen ſolchen Much macht, daß unterſchied⸗ 
liche ſich nunmehro ſelbſt zum Gefechte aubierhen, ($ 66,67.) 
Gottfried lobet den täpfern Raymund, ($.68.) und läßt bie 
Wahl des. Helden, der Tancrebs Stelle vertreten ſoll, aufs, 
$008 anfommen , ($. 69.) welches hierauf durch Gottes 
Schickung auf den Raymund fällt, ($.70.) der ſich Darüber 
ſehr fröhlich bezeugt, ($. 71.) und von bem Feldheren feinen 
eignen Degen ($.72) zum Geſchenke empfänget. Der 
hochmuͤthige Argant verſpottet indeſſen auf dem Kampfplatze 
(6. 73, 74.) die Saumſeligkeit der Chriſten, worüber ſich 
Raymund im Zorne ($. 75.) auf fein Pferd den Aquilin 
fe, deſen Herkunft su Eigenſchaften ber Poet, ($. 76 
77.) beſchreibet. Auf das Gebeth des alten Grafen (6. 78.) 
ſchhicket ihm Gott ſeinen Schugengel zu Hülfe, ($. 79.) 


welcher einen biamantnen Schild aus der bimmlifchen Rüfte. 


kanmer zu feiner Bedeckung herbeyholet. ($. 80 bis 82.) 
Auf einer Ebene zwiſchen den chriſtlichen und heidniſchen 
NM 5 . 0. Golde:: 
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| Solbaten unter Elorindens Anführung gehet endlich ber bat» 
te Rampf zwiſchen beyden Helden an, ($. 83 bis 86.) darin⸗ 
men der Engel erftlich bie Lanze des Circaſſen von bem- Ray⸗ 

mund abwendet, ($. 87.) und hernach einen gefährlichen 
Schwerdeſtreich mit dem diamantnen Schilde aufnimmet, 


daß die Klinge des Heiben davon in Stüden fpringet. .($. 83 
bis 93.) Argant wirft feinem Widerpart aus Bosheit das 


Gefaͤß ſeines zerbrochenen Degens an den Kopf, ($.94,95.) 


und ſucht weil er wehrlos if, mit ihm zu. ringen, (9. 96.) -. 


wird aber von dem behenden Ritter davon abgehalten, und. 
empfängt viel Wunden, fo daß er, in äußerfter tebensgefaßr 


ſich befindet. (6. 97, 98.) Beethzebub aber laͤßt hierauf | 
dem heidniſchen Schuͤtzen Oradin ein Geſpenſt in der Ge⸗ 
ſtalt Clorindens erſcheinen, ($. 99.) und ihn bereden, zu Er 


| rettung Argants, einen Pfeil auf den Rahmund loszudruͤcken. 
($ 100, 101.) Diefes, gefchiehet, ($. 102.) und ber Graf 
* wird davon, wiewohl nicht tief, verwundet , weil der Engel 


dem Pfeile die Kraft benimmt, worauf die Chriften megen 


des Friedensbruchs der Heiden, ven ihnen Raymund ver⸗ 
| weilt, ($.103.) auf fie losgehen, und den Streit allgemein 


machen. ($.104.) Die beyden Rämpfer werben hierdurch | 
von einander gefchieden, und Argant erlegt mit einer eiſernen 
Keule, die er einem Soldaten aus den ‚Händen reißt , untere 


ſchiebliche Chriſten. ($ 106 bis 108.) Gottfried läge ſei⸗ 


nen 


. ⸗ 
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nen Beuder Balduin mit den ſeinigen zimm Angriffe herbey⸗ 
ruͤcken, ($.109.) worauf die Heiden zu fliehen anfangen, fo 


daß auch Yrgant'von ihrem Gebränge zugleich mit in bie " 


Flucht fortgeriſſen wird. ($. No bis 113.) LUnterbeffen aber 

erregen bie höllifchen Geifter durch Gottes Zulaffen ein ſchreck⸗ 

uches Ungewitter, welches den Chriften entgegen ſtürmt, 

($.114 bis i16.) und fie derraßen aͤngſtiget, daß Clorinde und 

Argant aufs neue mit den Heiden auf ſie zuruͤck fallen, und 

fie mit großem Verluſte bis in ihr Lager jagen, ($.ur7 bis ar.) 
in welchem der Sturm und das Wetter zu gleicher Zeit 
($ 122) viel Schaden thum. = 


| Sieben⸗ 
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L 5 . 
Merd Erminiens eikt unterbeifen bald 
fie feiner Ritterinn in einen bieten Wald: J 
tzt kann fie faſt nicht mehr den Zaum vor Zittern 


pr halb entſeelter Leib läßt kaum noch Beben: ſpuͤhren; 
Allein ihr ſchnelles Roß durchſtreicht fo manchen Steg, 
Und läuft in kurzer Zeit fo einen weiten Weg, 

Daß die Verfolgenden es für vergebend fchägen, 

Beil fie fie nicht mehr fehn, 4 weiter nachzufegen. 


ABie wenn die mühe Schaar der Bunde mit Verdeuß 
Don einer fauren Jagd zurücke ehren muß, 
Wenn ſie nach ge ip ie Op 1 WIDE voran 
Das fich den grünen Buſch zue Zuflucht auserlohren 
So kehrt das matte Volk der Chriſten auch zurüc, 
Und fehilt voll Zorn und Scham fein widermärtig Glück; 
Die, Zürftinn aber flicht, und ſieht vor Furcht und Zagen 
Sich nicht nach denen um, die I nicht weiter jagen. 


Sie ſueeht die ganze Ba und hört auch Tags darauf 
Verirrt und ganz allein noch nicht zu fliehen auf: 
Sie fieht um ſich nichts mehr, als ihre heißen Thränen, 
Und hört ſonſt feinen Laut, ais nur ihr fenfjenb Sehnen. 
Doch als die Sonne fich in Schooß des Meers geivandt, 
Und ihre Läufer fchon vom Wagen abgefpannt, 
So fiehet fie den Strom des fehönen Jordans fließen, 
Und fleige am Ufer ab, der Ruhe zu genießen. ' 

.. u 4. Iet 


. Giebenter Belang. 19 


pe it une trinke fie nich weil ihr gequälter Sei 
Eich nur mit Zähren tränkt, und bloß mit Jammer fpeiff; 
Indeſſen koͤmmt der Schlaf, der die betrübten Herzen | 
Des Kummers ledig macht, und tilgt auch ihre. Schnerin 
Durch feine füge Kraft mit angenehmer Ruh, 
Und deckt fie unvermerkt mit fanften Flügeln. zu, — 
Wiewohl ihr Amors Neid den Frieden dennoch wehret, 
Und ihren ſtillen Sglaf mit nangen Bildern ſtoͤhret. 


Sie wacht nicht eher auf, * bis der kuſtgeſang 
Der Voͤgel mancher Art durch ſeinen muntern Klang 
Die Morgenroͤthe gruͤßt, und bis die Luͤft im Kuͤhlen 
Mit Pflauzen, Blumen, Gras und Haren Wellen ſpielen. 
Sie oͤffnet kummervoll ihr mattes Augenpaar, 
Und nimmt die Einſamkeit der Hirtenhaͤuſer wahr, 
Und mepnt was Hägliches am Waſſer zu vernehmen, 
Das fie von neuem reizt, ſich innerlich zu graͤmen. - 


‚Sie weint; allein ihr Sönter; wird unverhofft gehe, 
Weil ihr ein heller Ton ganz nab zu Dhren fömmt: 
Sie hört, wie ſie bebünft, die frohen Hirten fingen, 

Und ihre Zlöchen laut und ungekuͤnſtelt Klingen. 

Sie geht dem Schalle nach, und findet einen Greig, 

Der figt und Neße mache, und achtſam und mit Fleiß 
Drey Knaben fingen bört, die ſich im kühlen Schatten 

Der Bäume neben ihm mit Kr Herde gatten. 


Das ungewohnte Sild der Waffen, und ihr Schein 
Jagt dieſen Leuten erſt Furcht und Erſtaunen ein; i 
Allein Erminia laͤßt ſtracks die holden Minen 
Der ſchoͤnen Augen ſehn, und macht zugleich vor ihnen 
Die guͤldnen Haare bloß, und gruͤßet ſie, und ſpricht: 

O laß,' begluͤcktes Volk, um meinetwillen nicht 

Dein ſchoͤn Geſchaͤffte ruhn! im deinen fügen Choͤren 

Soll dieſe Ruͤſtung dich nicht im grringſten ſtoͤren! w 
8. Mein 
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8. 
Mein Vater, fährt fie fort, wie kömmts, daß ir anitzt, 
Da doch die Gluth des Kriegs das ganze Land erhitzt, 

An dieſem Orte hier in ſolcher Ruhe lebet, 
“Und vor der Krieger Wuth in keinen Sorgen ſchwebet? 
Mein Sohn, verſetzt der Greis, in dieſer Einſamkeit 
Weis mein Geſchlecht und Vieh von nichts; als Sicherheit, 
Und dieß entlegne Feld iſt Durch das wilde Morden 
Des. fürchterlichen Kriegs. noch nie geflörer worden! .. 


9. | i 
- Der Himmel ficht den Stand der Hirten gnaͤdig an! 
Er ift der Niebrigkeit und Unfihuld zugeban; 
Und wie der heiße Blig, der in der Höhe wohnet, 
Nur hohe Gipfel trifft, und tiefe Thaler fchone, - ' 
So fihlägt ein feindlich Schwerdt auch in der Raſerey 
Nur großen Koͤnigen die ſtoljen Koͤpf entzwey! 
An uns hingegen wird die Armuth ſo verachtet, 
veß des Soldaten Geiz ſie wit zu pluͤndern trachtet: 


Die Armuth, die man ſonſt fir fo geringe bite, 
Ergoͤtzt mich dennoch mehr, denn alles in der Welt! 
Nach Schaͤtzen ſtreb' ich nicht, ich ſtrebe nicht nach Kronen, 
Weil weder Geiz noch Stolz mein ruhig Herz bewohnen. 
Ein klarer Waſſerquell loͤſcht meinen Durſt allein, 
So darf ich keinen Gift in dem Getraͤnke ſcheun! 
Und meinen Tiſch verſorgt mein Gaͤrtlein nebſt den Heerden 
Mit Sbeiſen, die mir nicht Dir Nebrung ſchaͤdlich werden. J 


Ich wuͤnſche mir nicht viel, werde leichelich ſatt, 
Weil unſer Leben auch nicht viel vonnoͤthen hat; 
Ich habe weder Knecht noch Magd bey meinem Viehe, 
Denn meine Soͤhne hier verrichten ihre Mühe. 
So geh’ ich ebenfalls bieg mit Geſellſchaft um: 
Hier tanzt ein ſchneller Hirſch, dort huͤpft ein Reh herum! 
Hier ſeh ich manchen Fiſch in dieſem Fluſſe ſpringen, 
Und tauſend Vögel ſich mit Luſt gen Himmel ſchwingen 
u m. Bor 
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12. 
Bor dieſen warb mir auch einmal das Eitle lieb! 

Die Jugend führte mich auf einen andern Trieb, . 
Und machte mich der Müh der Viehzucht uͤberdruͤfig : 
ch ward mein Barerland und Hays zu fliehen ſchluͤßig 

ch gieng nach Memphis bin, und kam durch freye Wabl 
Im Schloß des Koͤnigs dort in ſeiner Diener Zahl; 
Da hab' ich den Betrug des Hofs mit angeſchauet, 
Mar gleich mir nur die Hut “ Gaͤrten anvertrauet. 


Der Hoffnung Schneichel⸗ trieb erſt mit mir J 
Drum war ich anfangs keck, und litt auch lange viel; 
Allein da bad hernach mit meinen beſten Jahren. 
Die Hoffnung und der Muth in mir verſchwunden waren, 
Da dauerte mich erſt mein ſchlechter Hirtenſtand, 
Und die verlohrne Ruh, die ich nicht, wiederfand! 
, Hof, fprach ich, gute Rache! und kehrte zu dem Gluͤcke 
Der liehften Wälder um, das ich noch igt erblice! 


Indem der kluge Greis ſo ße Reden führt, 
So hört Erminia bem Munde, der fie rührt, 
Mit großer. Andacht zu; fein Wort geht ihr zu Herzen, 
Und ſtillt zum Theil in ihr den Sturm der regen 
Sie ſinnt erſt lange nach, bis ſie zuletzt beſchließt, 
Jũ dieſer Einſamteit, bie ſo geruhig if, 
So lange zu verziehn, bis Ihr das Glück vergoͤnnte, 
Daß ſie mit guter Ant zurücte ehren Fam 


15. 

Drum. fpriche fie wiederum Begluͤckter alter Dann, 
Der aus Erfahrung weis, wie Unglück quaͤlen kann! 
Da dich der Himmel nicht um deine Ruh beneidet, 
So ſieh das Elend auch, das meine Seele leidet, 
Itzt mit Erbarmen an, und goͤnne mir allhier u 
Die angenehme Luft des Aufenthalts bey dir! — 
Vielleicht vermindert noch dein ſtilles Haus die Plage 
Der zentnerſchweren Laſt, die ich im Herzen trage! 

I 16. Ich 
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I 16. 

Ich weis, bu Ser nicht, wie der gemeine Wahn 
Des blinden Poͤbels thut, Gold und Iumelen an, - . 
Sonft wird’ ich io leicht fo viel noch bey mir haben, 
Zu Stillung deines Triebs dich reichlich zu begaben! 
Hierauf benegt der. Schmerz ihr fehöned Angefiht 
Durch das ceryſtallne Naß, das aus ben Augen bricht; 
Gie giebt ihm einen Theil von ihrer Noch zu wiffen, 
Und ber geruͤhrte Hirt läßt gleichfalls Thränen fießen. 


17. 
Dann übe er vaͤterlich an ihr fein Mitlad aus: 

Er ſpricht ihr troͤſtlich zu, und fuͤhet fie m fein Haus 
| Zu feiner alten Beau, die fo, wie er, gedenket, 

Weil ihr der Hinmel auch ein frommes Herz geſchenket. 
Die ſchoͤne Fuͤrſtinn tritt nun in- den Hirtenfland; 
Ihr Haar und ihren Leib verhuͤllt ein grob Gewand, 
Allein ihr Gang und Blick bleibe dennoch auserlefen, 
Und zeigt kein bamwifches und niederträchtig Wehen. —  ° 


18. 
Ihr fihlechtes Hirtenkleid verdeckt das edle Licht 
Des fuͤrſtlichen Gemuͤths und ſeine Hoheit nicht; 
Die Majeſtaͤt erſcheint aus allen ihren Trieben, 

. Gie mag ſich noch fü fehe in ſchlechter Arbeit üben, 
Gie treibt Die Heerden aus, bemacht fie überall; - 

Und führt fie wieder beim in ben verſchloßnen Sul; 

Sie reicht mit zarter Hand den Kuͤhen Streu und Futter, 
Und melkt das vauche Vieh, ” machet Kaͤß und Butter 


Wie oſt geſchah es da, daß fe zur Sommerszeit, 
Wenn ſich ihr kleines Vieh im kuͤhlen Buſch zerſtreut, 
Den Namen des Tamred® in Buchen oder Linden 
An tauſend Stellen gruß, und in der Lorbern Rinden 
Die ſtrenge Liebespein, die ihre Bruſt erlitt, 
Nebſt ihres Schickfals Wuth, das ſie verfolgte, ſchnitt! 
Erblickte fie alsdenn ihr eignes Denkmaal wieder, 
So netzte gleich ein Sm bie ſthone Augenlieder. 

so. Dal 
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Dann ſprach ſie choanenwon Ach hebt nur den Valauf 
Von meiner Noth in euch, ihr treuen Pflanzen, auf! | 
Daß, wenn einmal ein Herz, das Amord Macht beſieget, 
Das treu, das zärtlich liebt, in euern Schatten lieget, 

Daß, fag’ ich, fo ein Herz ein ſuͤßes Mitleid ſpuͤhrt, 
- Wenn ihr mein wibrig Gluͤck ihm zu Gemuͤthe führt, 

Und daß ed fagen mag: Ach ungerechte Liebe, 

Wie ſchlecht belobnſt du oft us bie getreuften Triebe! 


Ber weis, geſchieht es nice, ‚wenn andere noch oil 

Ein eifriged Gebeth des Himmels Herz erweicht, 
Daß ber, der. igo wohl an mich gar wenig Denker, . 

Sich ungefebe dereinſt zu Diefem Walde lenket, 

Und daß er; wenn das Grab ihm in die Augen faͤllt 

Das meinen matten Leib in feinem Schooße haͤlt 

Mir noch den ſpaͤten Lohn fuͤr meine Martern goͤnnet, 

Und neinen Tod beſeufzt und mich mit Spränen: nennet | 

| 22: 

Ä Da wird mein armes Herz nach ſeines Lebens Pein 

Doch noch zum wenigſten im Tode glücklich ſeyn! 


Mein Falter Aſehenreſt wird noch alsdenn im Grabe 


Sich ſeiner Liebe freun, die ich entbehret babe! 

Dieß that, Erminia den tauben Baͤumen kund, 

Wobey ein Thraͤnenquell im ihren Augen ſtund. 

Indeſſen aber Khweift Tancred in fremden Gruͤnden J 
Sehr weit vor ihr herum/ und. kann fie nirgend finden. 


28. 

Er war der Spur geſolge, die er zuerſt erkennt, 
Und in den nachflen Wald mit größter Eil gerennt; 
Doch. bier befand er fich in graͤßlichen Gebüfben: j 
Der Wald war dicht und ſchwarz, und ganz kein Licht Bapeifgen 
Die Spur verfihwand vor ihm: in dicker Finſterniß; 
Er ritt indeſſen fort; fein Weg war ungewiß — 
Oft horcht er hier und dar, ob nichts von Waffen ſchwirrte 
Und ob kein trabend pie etwwan den Wald vr Bu 
Ä iM | 
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24 
Ja, wenn die Rache nur, Die ſanft im Buſche dies, 
Ein Zweiglein ſchuͤttelte, daran ſie faufenb if, -. => 
Wenn nur ein Vogel fich auf einem Afte'regte, 
So ritt er ungefäumt nach dem, Das fich bewegte; 
Am Ende biefes Walds, das er zuletzt ‚betrat, 
Führe ihn bey Mondenfihein- ein unbekannten Pfad _ 
Bis hin an einen Ort, wo er.von ferne hörte, 
Daß ein Geraͤuſch die Ruh der ſtillen Schatten ſtoͤrte. 


25. 
Ein tlarer Waſſerquell erweckte dieſen Klang, 
Indem er mit Gewalt von einem Felſen fprang, 
Und unten nach und nach ſein rauſchend Waſſer haͤufte; 
Und als ein neuer Fluß durch gruͤne Wieſen ſtreifte. 
Hier halt der Ritter ſtill, und klagt, und iſt betrubt; | 
Er ruft, wiewohl ihm nichts als Echs Antwort giebt; . 
Indeſſen fiehet er Aurorens muntre Wagen 


AIm Himmel weiß und roth mit neuer Schoͤnheit pronoen 
26. 


- Er ſeufzt aus Ungeduld, und zuͤrnet misvergnuͤgt 
O⸗ itzt der Himmel nicht fein Gluͤck nach Wunſche fügt; a 
Er ſchwoͤrt zu gleicher Zeit, daß er ſich raͤchen wollte, | 
Wenn feine Liebfte. mo, beleidigt werden follte, 
Zuletzt entfchließt er fich mit zweifelndem Bemuͤhn 
Um rechten Weg und Gteg, ind Lager heim zu ziehn; 
Denn er gedenkt daran, daß bald ber Tag fol kommen, .... 
An welchem fich Argaut zu Paten vorgenommen. 


Er reutet Fon, und koͤmmt auf eisen krummen Mo, 
Und hört indem ein Pferd, das ſich im Zrabe naht; 
Bald drauf erfcheint ein Menſch, der wie ein Poſtknecht ficher, 
Nab durch ein enges Thal ibm ſchnell entgegen ziehet: 
Er führte Peitfch und Sporn, und an der Geite hing - _ 
Nach heutiger Manier des Poſthorns krummer Ring; 
Tancred erkundigt ſich, ob er den Weg nicht wiſſe, 
Den man zum Chriſtenheer ind Lager nehmen muſſe. 


— 


28. Der 
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u 28. a 
Des andre fpricht auf Welſch: dort will ich eben Kim, 
Weil ich vom Boemund itzt dahin befihieben bin! 
Der Ritter: folgt ihm nach, und traut ber falfchen Tuͤcke, 
Und halt für wahr, daß ihn fein großer Vetter ſchicke. 
Sie reuten alfo fort, und kommen zu der Zeit, 
Da fich der Schoß des Moers der Sonne wieder leiht, 
An einen trüben See, wo garflig Waſſer fließet, 
Und beffen tiefer Sumpf ein- 1 Schloß amſchließet. 


Der voſttnecht fisge ing So, und gleich erblickt —2 
Daß eine Bruͤcke ſacht vor ihnen niedergeht; 
Wenn du ein Welſcher biſt, ſpricht der verſtellte Reuter, 
So uͤbernachte bier, und veiſe nur nicht weiter! 
Denn vor drey Tagen nur hat:dieſen Ort bie Hand 
Des Grafen von Coſenz den Chriſten zugewandt. 
Der Held beſchaut den Platz, und ſieht aus allen Sachen, 
Daß ihn Ratur. und Runge avͤberwindlich machen, Zu 


39. 
: Ein Soloß von dieſer Art bringt ihm den Argwohn be; 
Ob nicht vieleicht Betrug mb Lift Dachinter fen? Ä 
Doch da fein Muth noch nie alıch in den ſchwerſten Werfen 
Gefahr und Tod geſcheut folgt er ſich nichts merken; 

Er weis; fein Heldenarm verſpricht ihm jeberzeit, 

Wohin er fich auch wagt, .vollfommme Sicherheit; 

Itzt aber iſt ibm bloß des andern Zweylampfs wegen 

An ‚einer ‚neuen: ana nict Sen viel gelegen. 


+ Drum bill er mit Bedache gleich vor ben Vehcke fi 
Und folgt dem Bührer nicht, der ihn. betriegen will; 

Er gehe nicht in das Mes, und bleibe im Zweifel licher 

Auf einer Wieſe ſtehn, dem Schloffe gegen über, . ' 

Indem wird er gewahr, daß ein ergrimmter Held, 

Der ganz gewaffnet iſt, ſich anf die Bruͤcke ſtellt, 

Den bloßen Degen zeigt, und ihn damit befehdet, 

Vebey og Km mi ſtoher hmm vb: | Du, 

82. 


— 


* 
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32. 
Du, der du itzt durchs Sie auch wohl aus tüene * 
In das beruffne Band Armidens kommen mußt! 
Vergebens trachteſt du dich mit der Flucht zu retten! 

Zeuch nur die Waffen aus, und frag’ Armidens Ketten! _ 
Komm in dieß Schloß herein, wo fie Befeße giebt, 

- Und unterwief. dich dem, was fie an andern übe! - 


Du wirſt nun nimmermehr den Himmel wieder ſehen, 


Es mag auch, was da will, in or Zeit geſchehen! 


Es ſey denn, daß du ehrt, wie bie, bie fie regiert," 
Ein Feind des Volks zu ſeyn, das Chriſti Namen führe); | 
Indem betrachtet ihn Tancred mit fleifen Blicken 
. Und kennt des Ritters Gang und Sprach und Ruſtungsſtůcken : 
Der freche Rambald wars, der mit Armiden zog, 
Und den fein Liebestrieb hernach darzu bewog, 
Daß er ein Heide ward, und den Gebrauch mit uͤbte, 
Der dieſer Zaubering in vn Burz:beliehte, ... - 


Stracks faͤrbt ein heilger rm des frommen Helds Gefüht ; 
Ichh, ſpricht er, bin Tancred, verdammter Boͤſewicht! 
Tantred, der ſtets fein Schwerdt für Chriſti Ruhm getragen 
- Und oft durch feine Kraft das freche Volk geſchlagen. 
Das ſich von ihm getrennt! Das wird auch itzt geſchehn, 
nd du ſollſt gleich davon an dir Die Probe ehn! .. - . ’ 
Denn Gott hat.mich. ermählt, dein ſchaͤndliches Verbrechen, 
Das feinen Zorn verdient, mit ee Hand au rachen. 


Der abgefallne Chriſt wid Sing und ganz verſtort, 
Als er des großen Helds berühmten Namen’ hoͤrt; 
Doch er verhehlt die FJurcht, und ſpricht mit kecken Sinn: 
Wie bifk dir, armer Tropf; zum Unglück bier erſchienen? 
Hier wirft du bald gezaͤhmt und aller. Kraft beraubt. .- 
Den letzten Odem ziehn! ich will dein ſtolzes Haupt 
Den Ehriften zum Geſchenk von deinem Rumpfe reißen, 
4 müßte denn nicht mehr be, der ich fonft bin, heißen! S. 
36. Se 

















4 
N 


% 


" Siesener Gef, en 


36.. 


Se frei des heiten Mau: und weil ſchon ganz und ger 


Das Licht ded Tags vertilgt, und kaum zu fehn mehr war, 
So fiengen unverhofft viel Lampen an zu leuchten,, 

So daß fie fattfam Licht zu dem Gefechte reichten. 

Das Schloß mar voller Glanz, und flralte bey der Rache 


.  Bleichwie ein Schauplag ſtralt, mit Schimmer, Stolz und Pracht 


Ganz oben aber ſaß Armibe felbft, und fahe 
Verborgen alled an, und Pan ‚was geſchahe. 


Der großmutbsvolle Held acht binnen diefer Zeit 
Zauft, Waffen, Muth und Kraft zum Rampfe ſchon kereit: 
Sein Feind erfiheint vor ihm zu Fuße vor dem Schloffe, 
Drum bleibt er gleichfalls nicht auf feinem muͤden Noffe ; 
Mit Helm und Schild bedeckt geht er auf Rambald los; 

- Gein Degen iſt entbloͤßt, und droht ihm Hieb und Stoß ; 
Hingegen jener koͤmmt zu gleicher Zeit im Grimme - 
Mit Augen voller Zres und seele Stimme. 


Sein Schwerde laͤuft kneh berum und macht ein weites Er 
Und winkt bald da, bald- bort, indem er füch ibm naht; 
Tancred iſt zwar noch krank, und fühle noch matte Glieder, 
Doch dringt er frifch auf ihn, und jagt ihn hin und wieder; - 
Und wenn ihm Rambald weicht, und kaum zuruͤcke tritt, 

So fpringt er. plöglich nach, und folgt ihm Schritt vor Schritt; 
Gen Degen iſt geſchwind, in ihn hinein zu ſetzen, 
"Und ſucht oft wie der Blitz ſein Ali zu verlegen. 


39. 
Vornehmlich lenkt Tancred mit Zen und Ungeſtuͤm 
Den ſcharfen Stahl dahin, mo die Natur in ibm | 
Das meiſte Behen hegt, und ſucht nebſt harten Schlägen 


Ihn auch durch Drohn und Schreyn zum Schrecken zu bewegen. u 


Der burtige Franzos ſpahrt igo Fein Bemuͤhn, 

Um feinen leichten Leib den Streichen zu entziehn; 

Er dreht fich hin und Her; und macht behende Sprünge, _ 

und > Pie ſich bald mit Fliehn, und bald mit Schild und Klinge: 
Rz. 40. Doch 
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Doch alles hilft ihm nihe ſein ſchneller Witerann 
Iſt lange nicht fo ſchnell, als feines Gegners Hand; 
- Sein Schild ift ſchon entzwey, fein Helm iſt ganz zerhauen, 
Sein Hornifch iſt durchbohrt, und blutig anzufchauen;  - - 
Hingegen aber ihm hat noch Fein Streich geglüdt; 
Sein Feind iſt unverlegt, und nichts an ihm zerſtuͤckt: 
Das ſieht er ſchreckenvoll, und fuͤhlt zugleich die Triebe 
Von Herzensangſt, Verdruß, Seifen, Scham und liebe. 


Drum ſaut ihm der Entföluf in der Verzwetlung ein⸗ 
Der allerletzte Streich muß itzt gewaget ſeyn! 
Er wirft den Schild hinweg, und faßt mit beyden Haͤnden 
Sein blutverlangend Schwerdt, den Vorſatz zu vollenden; 
Er ruͤckt aus aller Macht an ſeinen Widerpart, 
Und giebt ihm einen Hieb, und dieſer iſt ſo hart, 
Daß ſich der Harniſch ihm vergebens widerſetzet, 
Und er zur linken Hand die Huͤft ihm ſtark verletzet. 

42. 

Er haut aufs neu, und ſchlaͤgt die Stirne mit Gewalt, 
So daß der Helm davon wie eine Glocke ſchallt. 
Der Schlag kann zwar den Helm des Fuͤrſten nicht zerſtuͤcken 
Doch ſchuͤttelt er fein Haupt, und zwingt es, ſich zu buͤcken! 
Darüber wird Tancred für Eifer rorh wie Blut; ° 
Sein zornig Auge brennt, und funkelt voller Wuth, 
Und blitzt durch das Viſier; das ſieht fein Feind mit Grauſen, 
und hoͤrt zugleich von ihm der badanhen brauſen. 


Ein Anblick ſolcher Art —* ihm zu fürchterlich, 

Und fest fein boͤſes Herz vor Angſt ganz außer fh: 
Das fanfende Gewehr Tancreds vermehrt fein Schrecken, 
Ihn daͤucht, er fühl es ſchon in feinen Adern flecken. 
. Er weiche dem Eifen aus, Das ihm zu Leibe gebt, - 
Und einen Pfeiler trifft, ver an der Brücke ftebt: 
. Das Holz ſpeyt Funken aus, das diefer Streich zerſplittert 

Und des Verraͤthers baz wird kau wie Eis, und zitter. 

| 44. Drum 
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Drum kehrt er um, und laͤuft der Brücke zu, und ſucht 
Sein ganzes Heil nunmehr bloß in geſchwinder Flucht. 
Allein Tancred folge nach, und will ihn nicht verlaffen, 

Und ſtreckt die Hand ſchon aus, ihn hinten anzufaffen; 
Sieh da; fo ändere ſich Armidens Zauberey, 
Und ſteht dem Fluͤchtigen mit hoher Huͤlfe bey: 
Die Lichter loͤſchen aus, die Sterne ſelbſt verſchwinden, 
Und in der armen Nacht iſt auch Fein Mond zu finden. 


u 45. | 

Der Sieger ſtehet fill, da Zauberey und Nacht 
Den überwinden Feind in Sicherheit gebracht; 

Er kann nicht fehn, und tapp’e mit zweifelhaften Füßen 
Bald vor, bald hinter fich in dicken Finfkerniffen. 
Im Dunkeln ſtellt fich ihm ein offner Ausgang dar, 
Da gehet er hinein, und wird es nicht gewahr; 
Alein gleich hinter ihm verſchließt fich eine Pforte, 
iind er befindet ſich an einem boͤſen Orte 

46. 

Wie wenn ein Fiſch, der dort in unſerm Meere ſchwimmt, 
Das zu Commachio ſich in dem Buſen kruͤmmt, 
Die ungeſtuͤme Fluth der wilden Wellen fliehet, 

Und nach der ſtillen See, und ihrer Ruhe ziehet, 

Sich aber ſelbſt ſodann in ein Gefaͤngniß ſchließt, 

Aus deſſen Suͤmpfen nicht zuruͤckzukommen iſt, 

Weil man den Wunderbau der Schleußen bier erkennet, 
Der nur den Eingang ſtets, den Ausgang nie vergoͤnnet. 


47. 

So fiel auch ist Tancred in die Gefangenſchaft, 
Die von Armidens Kunſt mit fonderbarer Kraft . 
So zubereitet war; daß menſchliches Bemuͤhen 
Su ſchwach war, wiederum aus Diefer Kluft zu fliehen. _' 
Zwar ſchuͤttelt er das Thor mit feiner ſtarken Hand, 
Doch alle Mühe war vergebend angewandt; 
Er hörte, daß man rief: Umſonſt if dein Verlangen! 
Armide herrſcht allbier, und hat dich:igt gefangen! 

. Na. 48. Hier 


Hier wirft du, weil du if ( F darfſt den Tod nicht Abe) 
Lebendig in dein Grab binfort verſchloſſen ſeyn! 
Der Held ſchweigt ſtill und ſeufzt, und fuͤhlt in ſeinem Herzen 
Verdruß, Bekuͤmmerniß, und bittre Seelenſchmerzen. 


Banld ſchilt er bey ſich ſelbſt auf feiner Thorheit Wahn, 


Bald klagt er Lieb’ und Gluͤck, und bald Armiden an; 
Oft ſpricht er innerlich: die Sonne zu verlieren, 
Das ſollte mich fuͤrwahr fo ſtark nicht eben ruͤhren! 


49- ’ 
Allein mich Aermſten ſchmerzt ein fchönred Sonnenlicht, 
Das ich verlieren muß! Von Diefem weiß ich nicht, - 
Ob jemald wiederum fein füßer Stral auf] Erden ”. 


Zu Lindrung meiner Dr: aal mir wird zu Theile werben! 


Dann denft er an Argant, und graͤmt fich beflo mehr; ; 
Ach! ſpricht ex, meine Pflicht verletz' ich gar zu ſehr! 
Nun wird er mich mit Recht verſpotten und verſchmaͤhen! 
2 unerpörter Schimpf! wie w ich mich verſehen! 


So wird des edeln Helds betrüßtes Herz geplagt, 

An welchem ſtets der Trieb von Lich’ und Ehre nage! 
Indem er fich nun quält, fo wünfcht Argant zu Friegen, 
Und will nicht länger frank auf weichen Federn liegen. - 

- Der Haß des Friedens iſt fü groß in feiner Bruſt, 

So heftig hat fein Geift zu Blut und Ehre Luft, 
Daß er ben fechften Tag fehon wunfcher zu erblicke, 
Ob feine Wunden gleich fich kaum zur Heilung ſchicken. 


51 

Der wilde Heide hat fuͤr Tollheit keine Ruh; 
Er thut die Nacht vorher faſt nicht ein Auge zu, 
Und ſtehet endlich auf noch eb der. Himmel ‚grauet, 
Und eh man noch ben Tag auf hoben Bergen ſchauet. 
Knecht! gieb die Waffen her! ruft er aus aller Macht; 
Die Waffen werden auch ſofort herbeygebracht, 
Doch die nicht, die er ſonſt zum Kämpfen angewendet, 
Kein! fondern ein Geſchenk, das. Aladin gefendet. 0 
W oo . . 52. Strads 
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Stracks nimmt er fie, und Me he das koͤſtliche Gewehr 
Faſt nicht einmal recht an; bie Laſt wird ihm nicht ſchwer, 
Die feinen Körper druͤckt; ige eilt er, feinen Degen, 
Der von dem feinflen Stahl, und alt if, anzulegen.  _ 
@leichwie, wenn ein-Comet, der Zurcht und Graus erweckt, 
Durch die verbrannte Luft fein blutig Haupthaar ſtreckt 
Und als ein ſchrecklich Licht Krieg, Peſt und Hunger draͤuet, | 
Und den Tyrannen Tod und Una prophezeyet; 


‚ & ſchrecklich funkelt er in voller Ruͤſtung ikt, | 
Und dreht fein Augenpaar, mo Grimm und Blutdurſt blitzt: 
Sein wildes Angeſicht giebt Mord. und Tod zu leſen, \ 
Und Mord und Tod erfcheint aus feinem ganzen Weſen. 

So herzhaft iſt Fein Menſch, daß er nicht gleich erſchrickt, 

Wenn ihn der Saracen nur einmal angeblickt; 

Er führe fein Schwerdt entblößt, und ſchuͤttelt es mit Reichen, 
Und fehrept, und ſchlaͤgt die en mit twieberholten Streichen, | 


Nun, ruft er aus, ſoll bad der xaͤuberiſche chriſt, 
Der mir es gleich thun will, und frech und trotzig iſt, 
Mein Ueberwundner ſeyn, und ſich zu meinen Fuͤſſen 
Mit Haaren voller Blut im Staube welzen mitffen ! 
Da fol er, eb er ſtirbt, wenn ihm fein Recht geſchehn, 
Sich feinem Sort zum Trog von mir entwaffnen fehn, 
Und fierbend nicht einmal fo viel von mir erlangen, u 
Daß Hund’ und Vögel nicht fein Aas zur Speis empfangen ! 


55. 

Nicht andere machte der Sir, den geile Brunft erhigt, 
Wenn ihn die Eiferſucht mit ſcharfen Stacheln ritzt: 
Er bruͤllt entſetzlich ſtark, und fein ergrimmtes Bruͤllen 
Vermehrt noch ſeinen Zorn und tollen Widerwillen; 
Er wetzt ſein Horn, und ſtoͤßt vergebens in die Luft, 
Als wuͤrde ſelbſt der Wind von ihm in Kampf geruft; 
Sein Fuß durchwuͤhlt den Sand; er tobt, und droht von weiten: 

Dem Nebenbuhler fihon, mit dem er wuͤnſcht zu flreiten. ' 

U N5 66. So 
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& netad ruft auch itzt une mit ungeſtüm— 

Den Herold ber, und ſpricht ganz ſtammelnd ſo zu ibm: _ 

Geh in das Lager hin, und fage dort den Chriſten, 

Es ſoll füch mm ihr Held zum neuen Kampfe rüften ! 

- Dann fleigt er auf fein Noß, und reutet nus der Stadt, 

Und Otto, welchen er juͤngſthin gefangen hat, - 
Wird vor ihm bergeführt ; ſo rennt er nach dem Hügel, 

Denn feine Wuth macht ibm m feinem Roſſe Flügel, 


Indeſſen tönt das Horn, und feinen lauten Schall 
Vernimmt man rings umher mit Schreefen uͤberal / 
Kaum faͤllt ein Donnerſchlag ſo graͤßlich in die Ohren, 
Kaum kann ſein Praſſeln ſo durch Herz und Adern bohren 
‚In Gottfrieds Zelte ſaß die hohe Fuͤrſtenſchaar en 
Des tapfern Chriſtenheers, die ſchon verfammelt war; 


Da kam der Herold hin, um den gefammten Helden 


& wohl, als dem Tanıred, Br Fehde zu vermelden. 


Der Feld herr wandt mit ag die Augen rund herum⸗ 
Und ſah ſich zweifelhaft und voller Sorgen um: 
Er dachte hin und ber, und Feiner von den Seinen 

Wollt' ihm gefchickt genug zu dieſem Kampfe füheinen. 
Es fehle ihm itzt der Kern von feiner Ritterfchaft : 
Tancred war weg, und faß in mächtiger- Verhaft, 
Auch Boemund war entfernt, und Reinald war verbannet, 
Weil er den flogen Feind Gernanden übermonnet. 


559 . 
Hiernaͤchſt ermangelten die Sehne „deren Wahl 
Juͤngſt durch das Loos geſchehn; auch waren dazumal | 
Die Tapferſten des Heers, die Tuͤck und Lift betrogen, ” 
Armiden bey der Nacht aus Liebe nachgezogen. BE 
> Die andern, deren Muth und. Kraft fo groß nicht war, 
Bezeigten feine Luft zu Prüfung der Gefahr; 
Sie ſchwiegen ganz beſchaͤmt, und Feiner wolle ed wagen, 
Durch ein fo ſchweres Werk der Ehre nachzujagen. | 
Ä . 0 60. hr 
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Ihr angftliches Seite, und ihr verfhloßner Dub | 


That ihre große Furcht dem Feldherrn deutlich kund. 
Seracks mache ein edler Zorn den Helden voller Hitze: 

Er ſtund im Eifer auf, und forang von feinem Site 

So müßt ich, ſprach er, nicht des Lebens wuͤrdig ſeyn, 

WMenn mirs fo koſtbar wär, um Die Gefahr zu ſcheun, 

- Die unfeer Ehre droht, und wenn ich leiden wollte, 

Daß unſern alten Ruhm ein Dei fehanden fol ! 


Mein Bager mag nur ſtill 8 muͤßig unmerhin 
So gieng man augenblicks, die Waffen herzuholen. 


Allein der wackre Greis, Graf Raymund, trat hervor, 
Der noch Im Alter nicht der Jugend Kraft verlohr; 


Hier zufehn, wenn ich dort in Schweiß und Arbeit.bin ! - 
"Hort! gebt die Waffen ber! Raum bat er das befohlen, 


Ein Held von Rath und That, und der bey reifen eKabren : Ä 


Biel weifer war, ald die, ‚bie ist zugegen waren. 
62. 
gHerr ſprach er, er in dir fich unfer ganzes Heer 
Auf einmal wagen fol, das ſchickt fich nimmermehr ! 


Du biſt dad Haupt bes Volls, und fein gemeiner Streiter ! 


Das wär hernach ein Krieg, und nicht ein Zweykampf weiter ! 


Das heilige Panier verläßt fich hoffnungsvoll 

Auf dich, der Babeld Reich dereinſt zerſtoͤren folk! 
Dir, ald dem Haupte, will der Zepter nur gebühren ! 
Ein andrer mag für Dich den Emen Degen führen! . 


Ich aber, ob mich gleich Bi ſchwerẽs Alter buͤckt, 


Will dennoch itzt noch ſehn, ob mir der Zweykampf glück ! ' 


Die andern mögen nur Gefahr und Kriegslaſt feheuen, 


Mich ſoll mein Alter nicht von Muͤh und Pflicht Hefreyen ! ! 


O wär ich nur fo jung, und noch fo frifth, als ihr, 
Ihr, die ihr Ritter heißt, und dennoch itzo hier | 


So furchtfam ſteht und ſchweigt, und ohne Zorn verteaget, 


Daß euch ein Heide ſchimpft, und freche Worte ſaget! 


64. Ja 


— — — — — — — 


» Des men Ieruptems 
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Ja war ich itzt nur weh ve ahe araſt als da, 
Wie mich der große Hof des andern Conrads fah, | 
Woſelbſt mein junger Arm (ganz Deutkhland wirds noch wifen!) 
Dem flarken Leopold die wilde Bruft zerriffen! | 

Er ward son. mir erlegt, und daß ich dieß gethan, u 
Das zeigt gewiß mehr Much und tapfred Welen an, | 
Als wenn ein andrer igt auch einen großen Haufen 
‚Der fehnöden Heiden zwingt, vor ihm davon zu laufen, 
65. . 

Drum ſag' ich, wallte mr in mir noch folches Blut, 
So hätt’ ich igt den Stolz und Die vermeßne Wuth 
Des Heiben laͤngſt gebampft ; doch fol mich dieß nicht hindern, _ 
Noch meine Tapferkeit erfl num im Alter mindern ! 
Gecſetzt, es folk mir auch ber Tod befchieben ſeyn; 
©» foll doch auch mein Feind fich nicht des Siegs erfram! 
- Bohlen, ich waffne mich, und mein bejahrtes Leben N 
Soll heute diefer Tag mit neuem Glanz erheben! 

66. 

So fpricht der alte Held, und feiner Rede Kraft 
Weckt wie-ein feharfer Sporn die träge Ritterſchaft 
Bon ihrem Schlummer auf; die Zungen, die erſt ſchwiegen, 
Eind Furcht und Stummheit fo, und reden mit Bergnügen. - 
‚Richt einer ſcheut nunmehr den Rampf und die Gefahr; 


. Biel flellen fich darzu ſelbſt um Die Wette dar ; 


Itzt will ſich Balduin, ige Welf, ist Stephan ſchlagen, 
| Set will es Rübiger, ige bepde Guiden wagen. 


6. 
Auch Pyrchus, der die BIfE fo glückfich unternabm, 

Als Antiochien in Boemunds Hande kam, ’ 
Begehrt anigt den Kampf; das iſt auch Rudolphs Bitte, 
Das wuͤnſcht auch Eberhard und Round; der Britte 
Drey Helden, die das Reich Britanniens gezeugt, 
Ein Britt, ein Irr, ein Schott, die ſind darzu geneigt; 
Und das verlobte Paar, das Amors Triebe leiten, 
Sildipp und Odoard verlangen auch zu ſtreiten. | Bu 
' 68. Allein, 
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Allein, der tapfte Greis bezeigt mit muntrer Bf 
Bor allen übrigen darzu bie größte Aufl: 
Er Hat die Waffen ſchon faſt voͤllig angegogen,. 
Nur iſt fein blanker Helm nach nicht ums Haupt gehogen.. 
. Der eldberr ſieht ihn an, und rufet ganz erfreut : 
O wahres Ebenbild der alten Tapferkeit 
Nach dir ſollt unſer Volk fich billig in den Pflichten, - 
Die und die Kriegskunſt lebrt gu ſeiner Ehre. richten, 


9. ' 

O aͤtten nur noch zehn von meiner Ritterſchaft 

So großen Muth, ald du, bay ihrer Jugend Kraft, 
Wie wollt ich Babels Stol in kurzer Zeit bezwingen, 
Und unſer Kreuzpanier von Eid bis Norden ſchwingen! w 
Allein, gieb igo nach, und ſpare Leib und. Geiſt, 
Bis fich ein beffer Werk fin deine Jahre weiſt 

aß und in ein Gefäß der andern Namen ſtecken! 
Den Kämpfer mag Prann dad Oft durchs Bong; enthecen! . 


Wiemohl, Bott ſelbſt wirds eb, und feiner Allmacht Se, 
Dem jederzeit fo Glück, als Schiekfal dienen muß ! 
Doch Raymund ließ ſich nichts von feiner Meynung treiben, 
Und bath, zum wenigſten auch ihn mit aufzuſchreiben. 
Der Felbherr ſammelte die Zettel von der Schaar 
Hierauf in ſeinen Helm, und als er fertig war, 

Soo ſchuͤttelt' er, und griff, und kaum war dieß geſchehen, 
So ließ das erſte Loos den Fr Raymunds fehen. 


Ein freudiges Geſchrey —* dieſen Namen auf, 
Und niemand ſchalt das Gluͤck und ſeinen Wunderlauf; 
Der alte Held ward friſch uud munter an Geberden, 
Und ſchien für Froͤhlichkeit ganz wieder jung zu werden. . 
ie eine Schlange thut, die in ber neuen Haut, 
- Bo güldner Schimmer glänzt, ſtolz nach der Sonne ſchaut. 
Vornehmlich aber war ber Feldherr voll Vergnügen; ; 
& lobt ihn, wuͤnſcht ibm Gluͤck unb ſprach, Gr | 


1 


J 


vw. 
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Er guͤrtete hierauf A Pe den Degen ob, 
Und fbrach, indem er-ihm denſelben übergab : 
Schau, dieſes Schwerdt hat fonft dem Sachſen augehoren 
Der mit den Franken flritt,| nachdem er ſich empoͤret! 
Ich nahms ihm mit Gewalt, und machte da zugleich 
Den flolgen Böfewicht Dusch tauſend Wunden bleich 
Mir bat dieß Schwerdt hernach ſtets helfen überwinden ! 


_ Rind pint, 3-wünkp us He mit ip mein Glitzufinben! 


Indeſſen hat game ehem ueber uf 10 — 
Er droht aus Ungeduld, und ruft ben Chriſtenz u: 
D nie befisgted Volt; o kriegeriſche Leute! 
Schaut! Itzo ſerdert euch ein einziger zum Streite ! 
Wo bleibt denn nun Tancred, ber fo vermeffen ſcheint, 


5 Und feinen Heldenmuth fo groß zu ſeyn vermennt ? 


ie ? Ruhe er erwan noch auf weichen Feberbetten. 
Und hofft, es ſoll die Mache ihn noch einmal erretten 5 


74. 
Hat er ſo große Furcht, fo mag ein andrer dran! 
Fa rückt zu Pferd und Fuß zu ganzen-Haufen an, 


Wenn ia kein einziger in fo viel taufend Schaaren 
- Das Herz bat; feinen Muth an mir zu :offenbauen! 
Ey! ſeht ihe nicht das Grab, mo euer großes Licht, 


Der Sohn Mariend liegt? Weswegen eilt ihr nicht 
Aus Andacht gleich hinzu ? Die Straße ſteht ja offen ! 
Iſt wobhl ein größer Wert ſit er Schwerdt zu hoffen? 


So ſroͤttiſch rebete der wilde Saracen, 
Und ließ fein Laͤſtermaul wie eine Geißel gehn. 
Der tapfre Raymumd hört die Stimme diefe$ Heiden, - - 
Vor andern, mit Verdruß, und kann ben Schimpf nicht leiden. 
Die Hitze ſeines Zorns verdoppelt feinen Muth, 


AUnd Schärfe ihr deſto mehr; fü wie ein Wetzſtein thut; 


Drum ſaͤumt er länger nicht, und eilt, den leichten Ruͤcken 
Des ſchnellen Aquilins (fo hieß fein. Roß;) zu druͤcken. — 
| 79. am 
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Am Taguöfrome wär dieß Pferd gut Welt gebracht, 

An welchem die Natur / durch ſonderbare Macht 
Zuweilen Wunder wirkt: wenn dort bey heißen Tagen 

Die Stutten in ˖ der Brunſt ein geil Verlangen tragen, 

Und dann das offne Maul der augenehmen Luft 

Erhitzt entgegen drehn, ſo iſt die warme Duft 

Des Windes, weichen fie begierig in ſich zehren 

Bon ſolcher Fruchtbarkeit or \ ie. davon gebaͤbren. 


Ven ſolcher Hanmelslaft sche auch wohl Yapilin - 
Bielleicht:gebohren ſeyn; Die Welt bewundert iin, . 
Theils wenn er oft fo fchnell durch Feld und Fluren rennte, 

Daß man die Spam von ihm im Sande nicht erfehnte, 
Theils, wenn er rechts und links nach feined Reuters Hand 
Die Schenkel und den Leib in engen Kreiſen wand. 
Auf dieſem Laͤufer ritt der Graf nach feinem Orte, ne 
Und fab aD are die Worte: Br 


Herr, deſſen wacht vorhem ſtolzen Goliath 
Mit Waffen ſchlechter Kunſt und Kraft bezwungen hat, 
So, daß der erſte Stein, womit ein Knabe kuͤmpfte 
Din Spötter. Iſraels und feinen Hochmuth daͤmpfte 
Laß igo vor.der Welt ein gleiches Beyſpiel fichm, 
. Und dieſen Böfewicht vor mir iu Grunde gehn!“ 
Dort uͤberwand den Stolz durch dich ein ſchwacher Knabe I 
Sich, dag ein ſchwacher an . ſolche Staͤrbe habe 


So Setbete der Graf, und-fein getroſter Muth 

Verließ ſich hoffnungsvoll auf Gott und ſeine Hut. 
Sein glaͤubiges Gebeth flieg nach den Himmelshoͤhen, 
Wie Flammen von Natur nach Luft und Wolken gehen. 
Der Hoͤchſte nahm es auf, und ordnete geſchwind | 
Bon feinen Seraphim, die ewig bey ihm find, 
Ihm einen Engel zu, der ihn beſchuͤtzen moͤchte, 
Um aus des Heiden Hand mit Sieg nruͤce wine. 


% 


80. Des 


008 Des * Teufen 
Der Engel war berelts von 9 Fayınındd Kinbpeit an 
Als er den erften Blick in dieſe Welt gethan, Ä 
Zu feinem Schirm und Schug von. Gotted Rath erleſen, 
Und als fein treuffer Freund ibm zugeſellt gewefen. 
Itzt Höre er den Befehl aufs neue kaum ergehen, —  - 
Dem tapfern Gläubigen im Kampfe beyzuſtehzz. 
So flog er auf die Burg, in deren feflen Zimmern 
Das bimmliipe Gewehr und Gotted Waffen ſchimmern 
ee 

| Dort wird der Spieß verwahrt, durch welchen ehemals 

Die große Schlange fiel; dort ruht bes. Domerſtrals | 
Und feiner Blige Macht, nebft unſichtbaren Pfeilen, 
Die Pet und andre Roth den Sterblichen ertpeilen. : 
Der große Dreyzack ifk dort gleichfalls aufgefledt, 
Der die beflitrzte Welt zum lerſchreckt 
Und der noch itzo macht, daß Stadt und Land · erzittett, 
Wenn er die Ere ſchlaͤgt, und ihren Grund eſchttret. 


82. 
In dieſer hehen Burg mit Waffen angefüh : I 2. 
Glaͤnzt' ımter andern.auch.ein diamantner Schild, " .. 
Der von der Größe war, Die Laͤuder gu bedecken. 
Die ſich vom Caucaſus bis an den Atlas firelen. u 
Der iſts, mit welchem Gott gerechte Fuͤrſten ſchuͤtt. 
Und frommen Voͤlkern Hilft, und reinen. Städten Be! 
Den nahm des Engeld Hand, und trat an Raymunds Seite, 
‚Und gab ihm unvermerkt zum Kampfe dad Geleite. 
83. 
Indeſſen waren ſchon die Mauern von der Schaar 
Der Heiden gänzlich voll; ihr König, der Barbar 
Trug ist Clorinden auf, fich nahe bey ben Wällen 
Mit viel Bewaffneten am Hügel binzuftellen. 
Ihr gegen über. hielt zu eben diefer Zeit 
Ein auserlesner Theil des Heers ber Zeriſtenheit, 
uUnd der geraume Platz, wo beyde Helden ſtritten, 
Blieb zwiſchen ipmen frey und lag so in ber Mitten... 
| 84. Der 
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84, 
Der · beide ſab dran; mob fanb Sanenher nicht, 
‚Und fah an feiner ſtatt ein unbekannt Geficht;  . 
Der Braf riit auf ihn los, und fprach: zu Deinem Gluͤcke 


Bleibt der, dem du verlangft, für dieſesmal zurüdte! vo 


Doch werde nur nicht ſtolz, Daß itzt ein andrer Feind 
Zu Prüfung deines Muths bewehrt vor dir erſcheint! 


Denn beydes ſteht mir frey: ich Tann für ihn mich ſchlagen, 


und kann mich auch an dich als dritter Kaͤnpfer wagen ! 
85. 
Der Stolze laͤchelte, ab ‚gab zur Anewort drauf: 


| Was macht denn num Tancred? Wo haͤlt er fich wohl auf A 


Erſt meynt er voller Muth. den. Himmel ſelbſt zu ſchrecken, 
Und laͤuft hernach davon, und ſucht ſich zu verſtecken; 
Doch floͤh er auch vor mir bis in das Meer hinein, 


J S foll er doch gewiß auch dort nicht ficher pn ! 


Du luͤgſt, war Rayımınbd Wort, ein Ritter feines gleichen, 


Der def if, als Du, wird nicht vor Dir-enpmeichen! u 
Ä | 


8 

Argant ſprach voller Grimm: nun vuͤckt ar heran 
Ich nehme Dich fuͤr ihn zu meinem Gegner an !. 
Man wird in kurzem fehe, ob dein verwegnes Pochen 
Eich auch fo tapfer haͤlt, als thöricht dur gefprochen ! 
So folgte das Turnier, und eines jeden Stoß 
Bieng kraͤftig auf ben Helm bes andern Ritters los. 
Der machte Raymund traf den Ort, nach dem er blickte, 
Biewoht fi ich nicht einmal fein Feind im Sattel ruͤckte. 
87. 
Hingegen m fehle Argant den Grafen. gang mb gar, 

«Ein Sehler, der bep ihm ſonſt nicht gewöhnlich. war! ) 
Weil des Beſchuͤtzers Arm, den. Gott vom Himmel ſandte, 
Den Stoß des ſtarken Speers von feinem Helden wandte. 
Der Wuͤtrich beißt ind Maul für Wuth And Raſerey, 

Und Flucht, and bricht den Spieß ſtracks an der Erd entzwep a. 


Dann ziebet er fein Echwerdt kehrt um, und ſaͤumt nicht. lange; | 


Mh eilt mis Bahn DATE Gange. 


88, Sein 
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ci Dessen Zend. 
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Sein ſteter Sof berict mie * faſt gleiche Bu: 
Es bückt den Kopf, und ſtoͤßt fo, mie ein Widder chut. 
Doch Raymund weicht ihm aus, und lenkt ſich rechts bey Zeiten, 
Und ſchlaͤgt ihn an bie Stirn, und eilt vorbey zu reitey. 


Argant kehrt wieder um, und ſucht den Feind aufs net, 


Doch der weicht abermals zur rechten Hand vorbey, 
unb haut ihn auf den Selm, doch om’ ihm zu verlegen, 
Beil fein bewährter Stahl. u. Demant gleich zu Khagen.” 


| Allin der Seide wunſche cin angeres Gaſeche: * 
Er faͤllt den Raymund an, und draͤngt und preßt ihn recht; 


Der alte Graf heſorgt, Die Laſt fo ſchwerer Stuͤcken 
Voͤcht' ihn und auch fein Pferd zur Erde niederdruͤcken; 


Drum weicht er ihm bald hier, bald aber ſtuͤrmet er 


Und fein gewandtes Roß folgt, wie er ed vegieret, 
Go, daß Fein falfcher Tritt von ihm den Sand beruͤhret. 


| 90. | 

So, wie ein Fridherr thut, der eine Feſtung fhirme, 
Die Waſſer, oder auch ein hoher Berg beſchirmt: 

Er prüft fie rings umher, brauche feiner Kuͤnſte Menge, | 


Dort wieder auf ihn los, als flög’ er um ibn ber, ’ 4 | 





- Seht alle Wege durch, und ſucht wohl tauſend Gänge ; 


So machts auch ige der Graf, und weiler ohne Brucht — | 
Das Bruſtſtuͤck und den Helm Argants zu brechen fche, | 
So richtet er fein Schwerdt auf andre ſchwaͤchre Waffen, 


Und will ihm einen Weg in den Gelenken ſchaffen. 1— 


Auch hin und wieder ſchon mit Blute roth gefärbt; 
Doch Raymunds Waffen ſind noch gänzlich unverſehrzt, 


Di. | 
Des Heiden Rüftung iſt ſchon bier und dar gerferbt, 
So, daß fein Helm nichts von feinem Schmuck entbehret. 


Argant wird raſendtoll, er haut und ſticht ganz blind, 


Allein er tobt umſonſt, und ſchlaͤgt nut in den Wind ; 
Doch er ermüber nicht in feinem eitlen Werte: 
Je mehr er ei und irrt, is mehr gewinnt er Staͤrke. 

| | 92. Ziedt 


SGiebenter Geſang. au 


0, . 

Bulepe koͤmmt ach ein Hieb, indem er voller Wuth 
Nach feinem Gegner mehr, als tauſend Streiche ehut, 
-Dem Brafen alfo nah, daß ihn vielleicht das Rennen 
Des ſchnellen Aquilins ist nicht ervetten können, 
Wenn nicht zus rechter Zeig ber Fremd von oben her 
Mit unſichtbarem Schutz ihm beygeſprungen waͤr: 
Sein diamantner Schild, womit er ihn behuͤtet, 
Faͤngt ſtracks das Eiſen anf, BN dem ber Heide wuͤtet 


Die allnge foringt, und fühlt serbeochen in den Sand; 

Denn irbifched Gewehr von eined Menſchen Hand 
Kann da nicht widerfichn, wenn ed mit Waffen fiveitet, 

Die jened Meifterd Macht im /Himmel zubereitet. 

‚Der Saracen erſchrickt, und glaubt Baum‘, was geſchieht 
Als er fein großes Schwerdt in Fleinen Stücen ſiebt; 
Er wird Erſtaunungsvoll, daß er ſich wehrlos ſpuͤret, 

Und daß ſein Widerpart ſo nn Waffen führet, | 


Das macht, er irret ſich, und hegt den falſchen Wahn, 
Daß Rapmunds eigner Schild das große Werk gethan. 
Der Graf glaubt eben das, weil er den Freund nicht kennet, 
Den ihm des Himmels Gunſt zu feinem Schutze goͤunet. 
indem cr aber flieht, daß feines Feinds Gewehr | 
Ihm nacht mehr dienen kann, fo ſtutzt und zweifelt er, 
‚Und hält den Ruhm für fehlecht, fo vortheilhaft zu ſtreiten, 
Und feiner Siegeskranz nicht. edler zu erbeuten. 


| 95. 

Er denke ſchon bey ſich ſelbſt, dem Heiden zuzuſchreyn: 
Seh, nimm ein ander Schwerdt fo fallt ihm wieder ein, 
Daß doch ſein ganzes Volk, fuͤr das er itzo ſtritte, 

Henn er im Kampfe fiel, darunter Schimpf erlitte. 

So ruͤhrt ihn zwar ein Sieg von ſchlechter Wuͤrde nicht, 

Doch der gemeine Ruhm erweckt auch ſeine Pflicht. 

Indeſſen wirft Argant mit dem Gefaͤß und Knopfe, 

Des a iur rerbrohuen Schwerdts, en nach fine Auf 
96. Er 


m Des betreten Zeruene 

& nahe fich ihm angfei, ſwpoent ſein wildes 8 
Weil er zu ringen ſucht, und nicht zu fliehn begehrt. 
Der Wurf trifft Raymunds Helm, und feine Starte machet, 
Daß ihm das Antlitz hebt und von dem Gtoße Fracht; ; 
Doch er entfetst fich micht durch diefen harten Stofl ; 
Er reißt fich von der Wirth der flarten Armen los, 
Und hauet in die Fauſt des grimmigen Circaſſen, ' 
- Der, wie.ein wilder Bär, ihn trachtes anzufaffen. | 


" “ 97. . . 

Denn jagt er um ihn ber, und iſt bald Bier, bald da, 
Bald wendet er fich meg, bald koͤmmt er wieder nab, - u 
Und algeit, wenn man ihn ſieht kommen, ober fiheiden, 
So trifft ein ſchwerer Streich von feiner Hand den Heiden. 
Was nm. fein Alter noch an Kunſt und Kräften begt, 
Und was nur alten Haß und neuen Grimm erregt, 
Das ſucht er ist hervor, um feinen Feind zu Franken, 
Und ruft den Himmel an, ihm Glück und Sieg zu ſchenken. 


98. | 

Argant ertraͤgt beherzt den Stahl, der auf ihn blige, 
Weil ihn annoch fein Muth uebſt feſten Waffen fhüge; 
Wie; wenn ein großes Schiff, das Wind und Sturm verſchret, 
Schon ohne Segel, Maſt und Steuerruder faͤhret, 
Und doch noch unverzagt ſich auf ſich ſelbſt verlaͤßt, 
Weil ſeines Koͤrpers Bau an allen Seiten feſt 
Und ſtark an Balken iſt, die ſich der Wuth der Wellen: 

Mit muthigem Vertraun noch keck entgegen ſtellen. 


99. 
Go weit gieng die Gefahr, in die der Heide tam, Be 
Als ihm Beelzebub zu helfen unternahm: ’ 
Der ließ ein Schattenbild von menfihlichen Geberden ” 

Und menfchlicher Figur aus einer Wolle werben; 

Er gab ihm die Geſtalt Clorindens, nebft der Pracht 

Der Waffen, die fie trug, und ihre Kleibertracht, 

Auch mache er, daß es füch, wie fie, bewegt’ und ruͤhrte, 

Und ihrer Sprache Ton, boch ohne Seele, führte. - 
. - 10%. Dieß 
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Di I Vanderbudniß —*8* „Drabin, 
Dem In ſeiner Kunſt, und ſi gegen ihn 

Verfuͤhreriſch heraus: o Meiſter, deſſen Bogen 

So großen Ruhm erlangt, und dich noch nie betrogen! 

Pie wird’ ed Schade ſeyn, wenn ein fo tapfrer Mann, 

Als diefer, deffen Arm fo vielen dienen kann, 

Fa ganz Irdaͤa ſchuͤtzt, anige ums Lehen kaͤme, | 

Und wenn fein Zeind in Ruh ibm feine Waffen nahme! 

IOI. 

Beweife deine Kunſt, die ohne Fehlen ſchießt, 
AUndtriff den Eheiftenfamb, daß er fein Blut vergießt! 
Du wirft durch biefe That den groͤßten Ruhm erreichen, 
Und unſers Königs Lohn. wird: bem Verdienſte gleichen ! 
So redet das Geſpenſt, und jener zweifelt nick, ° 
So bald er das vornimmt, was ihm das Bild verſpricht: 
Er nimnu den beſten Pfeil, dem ex im Koͤcher fuͤhret, 
And ſpannt ben Bogen Back, ven Fin Pan regieret. 


- Die ſtrenge Sehne ſauft, und bar gehsiebne el 


Fliegt pfeifend durch die Luft, fihnefl, wie ein Donmerkeil, | 


Und trifft dad Wehrgehenk, . das Raymunds Leib uwringet, 
So, daß die Schualle dran durch feine Kraft zerſpringet. 


Denn fährt er duch ben Seabi de Mangers, der ihm fhitt, 


Und haͤngt fich an die Haut, die er nur. wenig rigt, 

Indem des Engeld Hand ihm feing Stärke raubet. 

Und tiefer in den Leib vuñ dringen nicht erlaubet. 
103, 

Der Gpaf ergreift den Mil, damit man ihn verlegt, - 
Und ficht, daß ihn fein. Blut mis kleinen Tropfen netzt: 
Er fährt den Helden an, und ſchilt mit bitterm Dänen, 
Daß fihdie Seinen nicht den Bund zu brechen ſcheuen, 


"Der Feidherr aber wird die Bosheit auch gewahß 


Indem er feinen Freund, nebſt der geſammten Schaar 


Nicht aus den Augen laͤßge, und weil er voller Exhmeszen, . 
Den Con Oi ı todtlich haͤlt Rand ul —* 
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a Dessen Zernſulems 


Drum site er gleich mit nd und anagen w verfße,; 

Auf den verlognen Feind zur Rache loszugehn: " 
Strads flieht man überall fich Die Vifiere fühlieen, 
Die Lanzen niedergehn, die freyen Zügel ſchießen, 
And faft in einem Nu ziehn bier fü wohl, ald dort, - 
Zur allgemeinen Schlacht die kuͤhnen Schaaren forte 
Das Feld wird unſichtbar, und unter dem Getuͤmmel 

Erhebt ein dicker Staub ſich kugelrund gen Himmel. 


J 105. | 

Mit ſchrecklichem Geraͤuſch beginnt die harte Schlacht, 
Da hier ein Speer zerbricht, dort Schild und Kuͤraß kracht; 
Hier liegt ein Pferd geſtuͤrzt, dort laͤuft eins ohne Reuter 
Verirrt und zuͤgellos; da liegt ein todter Streiter, 
Dort liegt ein andrer matt in ſeiner letzten Noth, 
Und ſtoͤhnt, und ſeufft, und ſchluckt, und wuͤnſcht den nahen Top, 
Der Streit wird groß und waͤchſt, je mehr die wilden Sa 
In ſich verwichele find, und durch einander fahre : 

2 106. . 

‚ egant, ber ſich erldſt von feinem Gegner fort, 
Nimmt einem’ Krieger fihnell die Keule, die er führt, 
Und ſchwenkt fie um ſich ber, und macht füch im Gebränge 
Der Kämpfer Platz damit, und trennt die bike Menge. 
Den Raymund ſucht er min mit Wuth ımd Ungefkün i 
Sein Eifen und fein Zorn firebt ganz allein nach ihm: 
Itzt will er, wie ein Wolf, mit tollem Widerwillen 
Den Hunger, der ihn plagt, I feinen Dünen Mike! 


. Allein ein ſaurer Veg bemmt feinen ſchnellen Ku, 
Und zwingt ihn, daß er facht zur Mache geben muß ! 

Itzt Falke ihn Ormann an, ist will ihn Guide flören, 

Itzt wills ihm Rüdiger, nebft den Getharden wehren ! 

Jedoch er hört nicht auf, ja durch den Wiberflard 

So vieler nimmt fein Grimm nur ſtaͤrker überhand, 

Wie Teuer, welches füch erſt indgeheim entzlindet, 

Bis geben ame tb; wen. de Kustang fiber. Du 
108. 


— 
— 











8. 

| Den Oewann beingt er um, den One ai man,“ 
Und ſtuͤrzet Rübigern krank auf bie Lagerſtatt 
Der andern Todten hin; doch feiner Feinde Menge on 
Waͤchſt immer mehr und mehr, und preßt.ipe in bie Enge, 
Indem ſein Heldenmuth hiex nun fo viel arwinnt;. 
Daß beybe Theile noch ſich gleich an Vorcheil ind: . 
So ordnet Gortfried an, fein Bruber ſoll ſich Khicken, 
"ni Bine goe α 


Dein Augriff, ſpriche er, pl am linken Fluͤgel Pr 

Dort giebt den größten. Streit! dort wage dich Binein! . 
Stracks ruͤckt fin Bruber fort, und eilet zu dem Streite, 
Und falle mit ſolcher Macht den Feinden in fie. Seite, 

Daß ihm Dad Heidenvolk nicht wiberfichen kaun 
Die Schaar der Franken flüge, .umb flürzet Roß und Dam; 
Gig brechen mit Gewalt durch die geſchloßnen Glieder, 
Und ſchlagen Bohnen, Zeug, vu DIEER nk heuer nieder. 


Der mhee Wlägel wird Durch eben dieſen Swc oo 
Bald in die Flucht geingt; das Schrecken iſt fo groß, ° 
Daß jedermann entweiche, und ſchuell zuruͤcke gebet; 
‚ Und außer dem Argant Fein Menſch mehr widerſtehet. ; 

Nur er allein ſteht feſt, und. zeiget noch erhitzt Ä 
Sein drohend Angeficht ;. Fa flind ein Fechter ige 
Mit hundert Armen da, und führte Hundert Klingen, 
So koͤnnt er doch dannt nicht mehr, ald er, paffkwingen. 

112! 

1“ Der Schwerdeer Hngetüm, der wilden Reife Lauf, 
Der Spieß" und Kenlen Mode, dad eked halt ex-auf, 
Als ob.er ganz allein genug fir alle wäre : “ 
Bald ſchlaͤgt und fällt er den, bald jenen aus dem Heere ; 
Sein kLeib ME ganz zerquetſcht fein Harniſch iſt entzwen, 
Bon.idm fließt Schweiß und Blut, doch bleibt er kech dabery, 
_ Und ſcheint, als fühle er nichts, bis ihn fein Voll, das füchet, 

Zuleet mi aih poleich ya nn u de Su 

mm. 


Br u Des befreyten Jeruſalems 


Nan Seht er md, und giebe der umgeheiven Fun, 
&o ibn dahin reißt; nach, und weicher ihrer Wuth ; \ 
Er flieht, doch feine Flucht iſt Feine Flucht zu nennen, E 
Bicht anders fich 908 Herz durch Thaten zu erkennen. 
Erin Auge zeigt auch ſtets die alte Schrecklichleit 
Er iſt noch ſiets voll Grimm, und droht noch allezeit >: 

Auch fpart er keine Muͤh, fein Volk zum: flehn zu bringen, 
Allein es iſt umſouſt, und in gegen :. . : 


Der hald macht .nxcht einmal durch fr beherzt Bewita, 
Daß fie nur etwas ſacht und ordentlicher fliehn; 
Die Durcht kennt keine Kunſt, kein Zügel kaun fie mindern, 

Es kann fie fein Befehl, fein Flehn kein Bitten hindern. 

- Der Zeldherr aber nimmt den Vortheil feiner Schar 
Und ihr gewognes Glück mit viel Vergnuͤgen wahr: 
Darum verfolget er den Lauf bei. Giegs mach weiten, . 
“Und ſtaͤrkt Rein Aagasıb Bolt durch neur tapfre Streiter. 


114. 
Und haͤtte Gottes Rath, Dem nie ein Erbe fa © 
Richt einen’ anbern Tag, als Diefen, auserwaͤhlt 
So haͤtte dieſer Tag vielleicht das Wert vollendet, 
Und alle Sorg' und Muͤh der Chriſtenheit geenbet. 
Allein die Hoͤlle ſah, daß man ihr Reich beſtritt, 
Und ihre Tosanney von größten Schaben in; . ; 
, Drum ließ ſie augenblicks ſich dicke Molken thuͤrmen, 
(Denn Gott erlaubt es ihr) = rauhe Winde ftärmen. 


Stracks nimmt cin thoan glor den gatzen Himuel ein, 

Und raubt den Sterblichen Tag, Licht und. Sonnenſchein; 

Der dunkle Himmel gleicht der Hoͤlle ſelbſt im Brennen, 

Wenn Blitze voller Graus bie ſcthweren Bolten tramen; 

Der Donner kracht und brüffe, der Hagel fälle berab, .: 

Und uͤberſchwemmt das Feld, und ſchlaͤgt die Pflanzen ab; 

Ein ſtarker Wirbelwind, der Stamm und Aſt zerſplietert, 
Tobt, daß er, nie es ſcheint, die Felſen Ron | 2 
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Sxchnter Geſang. ur 
ma. , 
Des Weiterh Ungefkn, Einen, Hagel Regen Wish, : | 
Das alles macht zugleich der Franken Augen blind, - On 
Und hemnit das tapfre Heer mit unverhoffter Sirfe, 
Dofüs ſich jeder ſcheut, in feinem großen Werke! . 
ge haͤlt der Meinfie Theil noch bep den Fahnen feſt, 
Deit fie der ſhwere Gtareın wicht mehr erfenmm läßt; 
Indeſſen aber eilt Corinde zum Entſatze Bi 
Und fpornt 0 An Me, ic m ae Re 


Ibr Drider ſchrehet fi, Bine um, und fliebet nichee 
Der Himmel kaͤmpft fuͤruns, und fein gerecht Gericht! 
Seht! uns verſchont fein. Zorn; und raubt ex nicht Die gen 
Gr lüße nu unfee tunen! 

Nur den befkürzten Feind trifft unſers Hücherd Macht, 
und ſchlaͤgt ihn auf das Haupt, daß ihm die Stirne Fracht, . 

Und nimmt ihm Licht und Mich! Auf! (af mes tapfer tampfent 
Das Snap ſübet und an, un web Feinde dampfen! : 


So mintert füe fie ahf? ——e — Katt: z 
Ihr Volk, dad Wind und Sturm nım bloß in Mücten bat 
Kalle die Franzofen an, und zwinget fie zu weichen, 

Und diefe mehren füch umſonſt mit eiteln Streichen. ” 
Argant kehrt gleichfalls um, und ſchlaͤgt, und ſtuͤrzt, und beuge 
Die Chriſten, denen erſt das Gluͤck den Sieg gezeigt; 
Die Heberwinder fliehn vor dem beflegten Haufen. 

Und traden, Po bam Eihinert 08 Fe zu enlacſen u 


Die Wuth des Böttenfhrwarme und eöbefiches Gewehr 
Verfolgt die Fluͤchtigen und fihlägt darbinter ber; 

Das Blut vermenget ſich mit ſtarken Regenguͤſſen, 

Und laͤuft, und faͤrbt das Feld mit ſeinen rothen Fluͤſſen. 
Itzt, da man viele todt, und viel verwunber zählt, 
Wird Pirrus umgebracht; und Nudolph auch entſeelt; 
Denn diefen wuͤrgt Die Fauſt YheA arimmigen Eircaffen; 
Den andern aber tagt Clorindens Schwerdt erblaſſen. 
. 25 
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109 da Eheßenher, mb Die — 


Er ſchale die Seimgen wm ihre Furchtſamkeit, . 
Und hielt zu Pferde dort an feined Bagerd Shüren, 
Un fin geforabtd oft deſch Dina zu figven. 


Dort tk Der SE yweymal der ktenbe gan, 


7 ie tapfrer Jauſt zurück, und that ipım Widerſtand 


und eben fo vielmal fiel er die Heidenfkhanren ‘ 
Mit bloßem Eifen an, mo fie am bidfien waren. - | u 
Zuletzt beſchloß er ſelbſt der müben einen Bauf, -. 
. Und gieng ind Lager din; und Kampf und Sieg bist auf . 
Die Heiden kehren um, und die beflärgten Branten i ..: . < .-; 
Werthlihen herr. in Imed Lagers Gehen... 


On fe haben dot auch hier noch keine Map: ungen 
Der ungeheure Sturm fegt ihnen ſchrecklich zu: 
Die Feuer loͤſchen aus, bie tollen Winbe flreiten, 
Das Waffer dringet ein, und waͤchſt auf allen Geiten; 
Ser Zelte Tuch zerreißt, und wird weit weggefpült,. ° 
Die Stricke werden los, die Möcer ausgewihhlt 
.. Der Regen, das Geſchrey, der Wind, des Donnerd Braufen 
Betaͤube die Welt, und macht ein fürchterliched Saufen... - -: 


‚Ende des fiebenten Geſanges. 
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Inholt 
des achten Geſangs. 


achdem ſich der Sturm wieder gelegt, und die 
Morgenrdthe angebrochen, ($. 1.) machen 

die böfen Seifen, mel einen fremben Ritter 

im chriſtlichen $ager anfommen fehen, einen neuen Anfchlag, 
die bevörftehende Eroberung ber Stadt Serufalem durch 
Aufruhr und Zwieſpalt ımter. den Chriften zu verhindern, 
.($.2 bis 4) Der newangefommene Ritter täßt ſich indeß 
fen. zum Selbheren führen; ($. 4, 5.) und erzählet ihm Das 
Unglück des dänifchen Kronprinzen Sueno, welcher auf dem 
Hinzuge zum Lager der Chriftenheit von den Arabern unter 
—— — fallen, und niebſt allen den Sei⸗ 


halten worden. 6 25 6i6 3.) und "ae al ige 
—S— nie feines Sen, Befehl erhalten, den 

Dogen des heldenmuͤthigen Sueno dem Reinald zu über · 
bringen, als.welchen bes göttliche Berfängnih darzu ausere 

fan, m mit felbigem den Tod feines erften Befigers an feinem . 

deber dem Solymann zu rächen. ($. 32 bis “. —* 

ied 


Inbalt des achten Geſang8s. 
3 Be in feiner Antwort den Verluſt des tapfern Sus 
no und feiner Schaar ‚und faget zugleich, daß Reinald nicht 
im Sager zugegen, fonbern abweſend wäre, und in der Irro 
herumſchweifte/ ($. 43 bis 45.) wodurch bey vielen das An 
„ denken dieſts jungen Helden wiederum rege gemacher wird. 
($.46.) Indeſſen bringen einige Parteygänger bie blutigen 
Kleider und Waffen des Reinalds ins Lager, worauf fich das 
Gefchrey von feinem Tode fofort überall ausbreitet. ($. 47 
bis 49.) Der Felbherr läßt ſich von dem Anführer Der zu⸗ 
ruͤckgekommenen Soldaten erzählen, was ſich für Umftänbe 
bey dem gefundenen Körper ereignet ‚ (H. so’bis 56.) und 
diefe find 6 beichaffen, daß jedermann auf bie Gedanken ge» 
raͤth; als wäre Reinald felbft von den Chriſten hinterliſtiger 
Weiſe ermordet worden. Hieruͤber erfcheinet des Nachts 
die höflifche Furie Alecto in der Geftale eines Gefpenfts,das 
den Kopf in der linken Hand haͤlt, dem. Argillan im Trau⸗ 
_ me, unb bildet ihm ein, daß Gottfried ven Reinald auf der 
Flucht umbringen (afen, und reiset ihn zugleich zur Mache 
und zum Aufruhr wider den Feldherrn an. AS 57 bis 62.) 
Der aufgebrachte Argillan verfammelt die Schaar ber Ita⸗ 
liener feiner Landsleute, und wiegelt fie Durch ee aufruͤhri⸗ 
ſche Rede ($. 63 bis 71.) dermaßen auf, daß fie nebſt den 
Schweizern und Engelländern die Waffen wider den Gott⸗ 
Fi, umd die franzöfifche Nation, ergreifen. ($. 72 bis 75.) 
Der gottesfürdtige Feldherr wendet ſich mit feinem Gebe⸗ 
ehe zu dem Hoͤchſten, ($: 76.) welcher ihm hierauf vom 
Simmel her einen folchen Much einflößt, (H. 77.) daß ee 
‚mit majeftätifchem Anfeben ſich zu den Rebellen verfuͤget, uns 
dhnen fo nachbeücklich zuredet, ($. 78 bis 8ı.) daß bie er« 
| hißten Gemuͤcher ſich befänftigen, und wiederum zum Gehor⸗ 
‚Fam bringen laflen, worauf der Räbelsführer Argillan gefan⸗ 
— gefip mir. ($.82,82) ac gfülter Unze ee 
Gotcfried alle Anftaiten vor, Die belagerte Stadt in 
— m ſana. 


aAchter 














" Dein Mfsaper, ein Gef and Den Yerbamnten Chöre, 
Def der Mac zu web Ind Fi al bors 


. Mac numin einmal ben Ritter Diet in She! 


Der feitien fühnen Heren mit feiner Schaar entfeelt, 
Tput große. Dinge fund, und wenn man fie vernommen, 
o diefer Reinald leicht: von hal wiederlommen! 
3. Bebente, 


24. Des Sefenter —R 


3 
Bedenke, was das fügt, uud 06 nicht Macht und 
Zu ‚Hindrung dieſes Streichs von und zu brauchen ifft, _ 
Drum, Freundin, ſchicke Dich, die Chriſten zu bewegen, 
Was er um beiten meynt, zum ſchlimmſten auszulegen! 
Erfülle Welſchlands Heer mit Rachgier, Gift und Gluth! 
Den Schweizer mache toll, den Britten voller Wuth! 


BB Zwieſpalt, Aufruhr, Zorn und Raſerep entfichen, 


| Und Dibwung, Ba und lie im Sage untergehen! 


Das iſt ein edles West, ein N Beit, das dir gesiemt, 

Und deffen du dich oft bep unferm Herrn gerühmt! 

So teder er zu ihr; mehr braucht er nicht zu fagen:... 
Das Ungeheuer eilt, das böfe Werk zu wagen... 
Indeſſen aber mar ber fremde Ritter da, 

: Den dag verbammte Heer von ferne kommen ſah, 
Und ſprach die Chriſten an, ihn ohne Zeitoerlieren 
Zu ihrem Oberherrn ins Deutsch zu führen, 


Man brache ihn olffore in Gotfeieb® Zeit Hindi; 
Und viele fanden fich dert auch aus Neugier ein. 

Der Ritter bog fin Hanpt, bie theure Hand au Füffen, 
Bor welcher. Satand Reich und Babel zittern muͤſſen; 
Here! fpeach er, deſſen Ruhm bis ası die Gterne ſteigt, 
Und über Erd’ und Meer in ferne Laͤnder flengt N 
O koͤnnt; Ich die nur ige was froͤblichers vermelben!. 

Dir fg , mb fahr for, und abe zu dem Gelben: | 


Der Yeinz ak Dinnemart, des Rönigd einger Sohn, , 

Fuͤrſt Suend, eine Zier der tapfern Nation, Bu 

Des grauen Vaters Troſt, und feined Alters Stüße, | 
Gab auf dein Beyſpiel Acht, und warb voll edler Hitze 

Die drohende Gefahr, der ſauren Muͤh Gewicht, 

Sein Thron, fein Vater ſelbſt, das alles ruͤhrt ihn nicht! 

Sein großmuthsvolles Herz verlangte Muth und Degen 

Dir dir in Aten für Jeſum anpilegen / 

nn | | 7. Die 








Achter Geſang. 


—— — | 
Die Kriegskunſt/ die fo ſchwer und : voller Unluſt iſt 

Begehrt' er unter dir, der du ein Meiſter biſt, 
Trotz aller Sorgen aſt mit Freuden zu erlernen! 

Des jungen Reinalds Ruf ſchien auch ihn anzukoͤrnen; 


\ 


Er:börte, was die Welt von dieſem Helden -fprach, 9* 
Und ſchaͤmte ſich, daß ihm ein gleicher Ruhm gebrach! 


Doch alles irdiſche konnt ihn fo ſehr nicht ruͤhren; 


‚De Himmel und ſein Trieb war mehr in ihm zu ſpuͤhren. 


8. 

Drum eilt er ungeſaͤumt, und zog mit einer Schaar, 
Die umerſchrocknen Murhe und auserleſen war, 
Beherzt nach Thracien, woſelbſt der Grieche wohnet, 

‚ Und kam dort in Die Stadt, in der der Kaiſer thronet. 
Dort nahm ihn der Monarch der Griechen in fein Haus, 
Dort Fam dein Bothe bin, und richtete das aus, 
Was du ihm auferlegt; Dort haben wir vernommen, “ 
Wie Antiochien in enre Au gekommen; - 


\ Auch wie ihr dieſe Stadt erhalten und beſchaͤtt, 

Als ſich der Perſer Mache umſonſt davor erhitzt, 

Die Macht, von der es ſchien, als ob mit dieſem Heere 
Das ganze Land von Wolf entbloͤßt geworden waͤre. 
Dein Bothe ſprach von bie; wie auch von’ anberh mehr; 
Vornehmlich rübme, er ung den jungen Reinald fehr, 
Pries die beerzte Flucht, die ihm fein Much gerathen, 
und meldete dabey bie Dieage feiner Thaten. 


Er that uns endlich Zune, * dein beruͤhmtes Heer 
Bor dieſen Mauern bier ſchun angekommen wär, 
Und lud den Prinzen ein, nicht laͤnger zu verweilen, 
Und wenigſtens mit dir den letzten Sieg zu theilen. 
Dieß Reben drang fo tief in das erhitzte Mark 
Des jungen Sueno ein, und wirkt in ihm ſo ſtark 
Daß er die Stunden nun für lange Jahre ſchaͤtzte, 
Bo er fein ame noch wi mit Heidenblute neßte, 

9 


* 


1 Es 


a6 Des befreyten Zerulend | 
11. * 

Es ſchien, als rückte man durch andrer 

Ihm ſeine Feigheit vor, und dieſes that ihm leid; 

Man rieth, man bath umſonſt, um feinen Zweck zu ſtoͤren, 

Er gab nicht Achtung drauf, und wollte niemand hoͤren. 

Er bildete ſich nichts als dieß gefaͤhrlich ein 

Voon deines Heers Gefahr und. Ruhm entfernt zu ſeyn; 
Das furcht er, und nichts mehr! Don allen andern Sachen 

Vermocht ihn nichts verzagt ed zweifelbaft zu machen, 


Der Held beſchleunigte fein Shicfa ff, und ef 
Dem Ungluͤck in den Arm, das ihn zum Tode rief. 
Kaum wartete fein Geiſt, der nur zu reifen dachte, 





BSis fruͤh der erſte Stral den neuen Morgen brachte, 


Wir zogen alſo ſchnell die naͤchſten Straßen.fort, 
Und dieſe waͤhlten wir, weil unſers Fuͤhrers Wort 
‚Sie für die. beſten hielt, und unter dem Geleite 
Des Himmels weder Zeind noch ſchwere Pak ſcheute. 
13. 

Wir funden unterwegs bald Mangel, bald Gewalt, 
Bald Liſt, bald boͤſen Weg, bald einen Hinterhalt; 
Doch alles Ungemach ward gluͤcklich uͤberwunden, Zn 

Bald flohn, bald fehlugen wir die Zeinde, die wir funden. oo 
Bir wurden fihon ganz flolz und ſicher in Gefahr, 
Weil und dad Gluͤck bißher geneigt geweſen war, 
Als wir zuletzt einmal nicht weit mehr von ben Landen 

Des Palaͤſtinerreichs mit unten Lager ſtanden. 


Dort meldeten ung bie, Bin Dir vorausgeſchickt, 

Sie hätten hier. und da viel Fahnen nah erblickt, . 
Hiernächft ein groß Geraufch von Waffen auch vernommen, 
Als ob ein ſtarkes Heer bereit waͤr anzukommen. 
Der Prinz behielt hierbey fein freudiges Geſi cht, 
Und änderte darum Muth, Stimm’ und Farbe nicht, 

Odb dieſe Zeitung gleich viel unter und erſchreckte, | 
Unb nianches: Angeficht mit blaicher Angſt bedeckte. & ci 
15. Geht, 


wi 


z .- s ⸗ 


N I. 


Schr Brüder, heech der ER, zwo Kronen: —* 
Davon ung eine wird! den Siegs⸗ und 
Den erften hoff” ich zwar, jedoch mein Wunfch *⸗& 
Den andern auch mit Recht, als der noch ſchoͤner pranget 
Wohlan, ſeyd unverzage! Laßt und den Tod nicht ſcheun? 
Dieb Bed wird unſers Ruhms Gebächtniftenpel ſeyn, 
Und Zeichen unſers Siegs der ſpaͤten Nachwelt weiſen, 
Vo nid; os unſern Ruhm nu anſern Geabern preiſen! 


Co (pen der sapfıe Bir, ud rilten fe heer, 
Ließ wachen, und geboth, wir ſollten ung, wie er, 
Gewaffnet diefe Nacht zur. Ruhe nieberlegen: 

Er felöft behielt mit und Helm, Kuͤraß Schild und Degen. 
Es war noch Mitternacht, und in bee ſtillen Zeit, 

In der ſich alle Welt des fügen Schlafs erfreut, 

&o hörten wir um und ein fürchterfiches Heulen, . 

Und den Barbarenſchwarm ig unferm Lager eilen. 


Stracks sie man ind Gewehr, un m N Pe 
So führt uns Suens fchon in voller Rüftung an; 

Sein Auge famtelte von edelm Heldenmuthe 

Sein Antlitz faͤrbte ſich mit großmuthsvollem Blute. 

Der Feind fiel auf und los: Ein ungeheurer Kreis 

Macht unfer Kleinen Schaar an allen Seiten heiß; 

Es mar um und ein Wald von Spießen und von Degen, 

Und chrer Bee Wacht wie in docer Regen. . 


Wie ungleich waren nicht die —** an der. Saplt. 
. ns übertraf der Feind wohl mehr als zwanzig mal! 
Zwar wurden ihrer viel von unfern blinden Streichen: 
In ber ganz finftern Nacht verwundet und zu Leichens 
Doch in der Dunkelheit war gänzlich unbekannt, - 
Was tobt, was ferbend war, was fich verwundet fanb: 
Die Nacht verbarg vor und den Schaben, den wir litten, . 
Und ließ zugleich nicht fehn, wie ritterlich wir finitteg: 
. 89a ü 19. Nur 


* Du se Zen 

—* Suno hub ſein PP: vor e allen fo empor, 
Daß mar den Helden auch im Dunkeln nicht verlohr; 
Man unterſchied genau den Vorzug ferner Werke: 

Unglaublich war fein Kuh, unglaubfich feine Staͤrke 
Ein Bach vergoßnen Bluts, ein Berg von Körpern war 
Gein Graben un fein Wall in der Barbarenſchaar; 
Er trug, ar mochte fich, wohin er wollte, wenden, - 


Das Schrecken im Beficht, me Slut und Tod in Samen. 


De Stuie gieng alfe fort, "und währte durch bie Macke, Yu 


Bis früh das Morgenroth den Himmel klar gemacht; 


Allein fo bald niche mehr die Nacht die Erde deckte, 
Die unter: ihrem Graus ben Graus des Tods verſteckte, 
So that das neue Licht, das uns vor Augen ſtund, 


Zu Haͤufung unſter Neth ein traurig Schauſpiel kund: 


Das ganze Feld lag voll von Streitern, die geblieben, 
und unſer taßfres Heer war miſtens aufgerieben. 


E waren kurz zuvor von und zweytauſend da, 
Und ist kaum hundert noch. Als Sueno diefes fah, 
So mochte fich vielleicht um diefed Anblick willen - 


Sein kriegeriſches Herz mit Leid Imb Schmerz erfüllen; 


Doch gab er ſich nicht Bloß! er rief ung zu, und ſprach: 

Nun, Freunde, folgt getroſt den tapfern Bruͤdern nach) 

Die auf der Ehrenbahn in Himmel eingegangen, 

Auf der die Spuren nech-mit ihrem Blue prangen! 
22. 


So ſprach et, und. fein Herz war, glaub⸗ ich, eben 6 


Die feitt vergmige Geſicht, des nahen Todes froh: 

Er both bie Felſenbruſt den wuͤtenden Barbaren, 
Und fegte mit Gewalt in ihre dickſten Schaaren. - 

Itzt that Fein Harnifch mehr, hart ihn auch Diamant 
An ſtatt bes Stable formirt, den Streichen Widerſtand, 
Die feine Mörder igt von feiner Faufk empfunden! \ , 
\ Allein in Dienben- ward · auch 4 Leib u lauter Wunden: 


23. Die 
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Die Fa ahferkeit allein hielt den Helden neh: ° 
Er fühlte Kon den Tod, und ſtund und kaͤmpfte doch; 
Er gab noch. Streich fir Streich, und zeigte fich nicht mider, 
Je oͤfter man ihn ſchlug, je öfter ſchlug er wieder. 
Doch endlich kam ein Mann, ber graͤßlich von Geſtalt 
Und groß von Leibe war, mit grimmiger Gewalt, 
And ſtuͤnt ihn durch Die Macht und Menge feiner. Heerde 
Rach langer Gegenwehr wie ensfelt zur Erde. 


Der theure Juůͤngling Kalt Die gieng er mir ſo nah! . 
Und feiner war von und mehr ihn zu rüchen ba! 
Ihr meines. liebſten Herrn glorwuͤrdige Gebeine, 
Und du fein edles Blue, ihr wißt, wie treu ichs meyne! 
Ihr follet Zeugen ſeyn, Daß ich dafſelbe mal | 
Mein Leben nicht gefihong, und weber Wuth noch Stahl 
Des wilben Feinds geſcheuty um ruͤhmlich gu erblaſſen! 
Allein der Himmel bat es nicht geſchehen laſſen. 


235. | 
Ich flel, und.fiel allein lebendig zu ber Schaar 
Der treuen Freunde hin, die ohne Leben war. 
Ich lag, und mußte nichts von Kraft, Verſtand und Sinnen, 
Drum vweis ich nach nichts mehr von unferd Feinds Beginnen, 
Doch endlich, da die Dunſt mir wiederum vergieng, 
Die als ein ſchwarzer Flor vor meinen Augen hieng, | 
So merte’.ich, ed war Nacht, und ſah mie matten Blicken 
"Bon fer ein Pieined Bäche mi: immes vaber ricen 


Ich hatte nicht ſo viel an Beäften und Verſtand, 
Das recht genau zu ſehn, mas ſich vor mir befaud; 2 
Ich ſah nur, wie man ſieht, wenn man halb ſchlaͤft, halb woche, 
Und bald die Augen ſchleußt, bald wieder offen machet ! 
Zugleich empfand.ich Schmerz, und meiner Wunden Peitt A 
Fieng an um fo viel mehr mir unbequem zu fon, Ä 
Je mehr Die Luft der Nacht und ihre rauhe Kaͤlte 
Sich zu des hawen Felde Br gefälte,. en 

“. Ä TE Zr 27. In⸗ 


280 Des befreyten Jeruſalems 


Indeſſen nahte ſich das Licht je mehr und mehr; 
Ein ſachtes Ziſcheln fiel zugleich in mein Gehoͤr; 
Es kieß ſich endlich was an meiner Seite nieder: 
Da oͤffnet' ich mie Muͤh die ſchwachen Augenlieder, 
Und ſah ein Maͤnnerpaar, das mir zur Seite ſtand; 
Sie hatten Maͤntel um, und Fackeln in der Hand; 
Der eine ſprach: Mein Sohn, vertraue Gottes Haͤnden, 
Die auf der Audache Jlehn den Fromme Hilfe enden! 


8. 
So idee er zu mir, und legte mir bierauf 
Die Hände mit Gebeth und Segenſprechen auf; 
Er murmelte dabey mit andachtsvollem Munde 


Gaanz ſachte Worte her, davon ich nichts: verſtunde. 


Steh auf! ſprach er zuletzt, mb ich, o Wunderſall! 
Stund leicht und mumter auf, und fand mich überall‘ 
Von meinen. Wunden heil, und ganz und gar genefen, 
Ja noch einmal fo frifth, als ich zuvor gewefen. = 


29. . 
Ich ſah erflaunungsvoll die beyden maͤnner an, 
Und glaubte kaum das Werk, das fie an mir gethan. 
‚Der eine fprach hierauf: O Menſch von ſchwachem Glauen! 
Kann dit bein Zweifel noch die klaͤrſte Wahrheit rauben? 
Du fiehft an und vor Dir wahrhafte Menfchen fichn, 
Die Jeſu Diener find, und feinen Ruhm erböhn, 
Und die der eiteln Welt laͤngſt gute Racht gegeben, 
Und in der Einfamfeit ald Eremiten leben. 


| 30. 

Mich bat der hoͤchſte Herr, ber überall regiert, 
Zunm Dienſte deines Heild an diefen Drt geführt! 
. Denn feine Weisheit ſchaͤtt zu Wirkung großer Dinge . 

Das kleinſte Werkzeug ſelbſt oft nicht für zu geringe. 
Der will auch, daß der Leib, der fonft fo Ehrenvol | 
In diefer Welt gelebt, nicht liegen Bleiben foll; 
Denn die Unfterblichkeit wird ihn dereinft perklären, 
. Und feinen edeln Eeiſt thu wieder nen gewahren. 

31. Des 











"si Bang. en a 


Fr Suen Leib vadien * eine Ruheſtatt, 

—* ein ſo großer Muth mit Recht zu fordern Due! 
Ein Grab gehört für ihn, dad man mit Fingern jeige, 

Ein Grab, vor welchem fich der Nachwelt Ehrfurcht neige! 
Schau aber in Die H5h, und nimm den Stern in’ acht, 
Den dort fein lichten Glanz hell wie Die Sonne macht! 
Durch ihn wird div der Weg zu Deinem: Herrn entdecket, 
Val 6 fin Wunderſeal nad piner Bee Fred f 


Hier ſah ich, wie bee Gier, "den mir mein Führer wich, 
Vom Himmel ‚einen Stral gerade nieberif, 
Der einer Linie von Inter Golde gleichte, 

Und bis auf meined Herrn entfeelten Körper reichte, 
Sein umgemeiner Glanz warf fd vieh Sicht auf ibn, u 
Daß Peine Wunde war, die nicht erlauchtet Kbin; 
Ich Fame ihm augenblicks vor allen, die erſchlagen 

In gväßlicher Geſtalt in vn Blute lagen. 


Slag nicht Auf der Deu, Hein! fondern weil — 
Zeitlebend Bots gedient, und immer Himmelwaͤrts | 
Gewandt geweſen war, fd lag er auf dem Rücken, 


Und ſchien im Tede noch den Himmel amgublicten. 


‚Sin feiner echten Hand war noch das bloße Schwerde 
Sum Hauen ausgeſtreckt, und in die Hoch gekehrt, 
Die linke gegentheild war auf der Bruſt zu finden, 
Als ſucht er demuthoͤvoll Ves vang feiner Sünden, 


Fidem ich nun den Sib, der voller Wunden land, _ oo. 
Mit meinen Thränen wufeh, und Schmerz und Leid empfand: : 
So nahm der fromme Greis das Schwerdt, das ich bir veiche, 
Aus der verſchloßnen Hand der ungemeinen Leiche, 

Und ſprach zu mir: Dieß Schmerdt, auf dem der Feinde Bi, 

Das es vergoffen bat, noch dieſe Stunde ruht, 

Iſt das vollkommenſte, wie dir bekannt, auf Exden, 

Und fan vielleicht fonft keins ihm vorgezogen werden. | 
n4 35. Drum. 
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9 Dei befrenten Ferufnlemd 


oo 35. 
Drum will des Himmels Schluß, weil es vor kurzer Fiſt 
‚Bon feinem erflen Herrn gefchieben worden if, , 
Es fol nicht müßig ſeyn, und fich aus tapfern Hänben 
Aufs neue wiederum zu einem Helden menden, 
Der es mit gleicher Kunſt und gleicher Stärte führt, 
Jedoch dabey mehr Glück und laͤngres Leben ſpuͤhrt; 
° Bon ihm foll der Barbar auch feine Straf’ empfangen, 

Der heug an beine er frechen Mord begangen! 


E8 Hat ihm, Solgmann bad eneurhe geraubt, 

Und diefes edle Schwerdt zielt wieder auf fein Haupt! 
Drum nimms, und ſchicke dich, bin vor die Stadt zu geben, 
Bor der die Blaubigen mit ihrem Lager fliehen. 0 
Befürchte nicht, mein Sohn, daß noch was neues Eümmg, 
Das dir ben Weg babin, den du nicht kenneſt, hemmt! 
Denn Gott wird über dir mit feiner. Rechten wachen, 
Int, weil er ſelbſt dich ſwict, Straßen ſi icher machen! 


Kom, vil er, fo bein Mund, der bjoß durch ihm noch Ich, 
Nachdem dus dieſen Tag in Todsgefabr gefchwebt, 
.. Den Much, die Gottesfurcht, die Tapferkeit des Helden, 

Den du fo fehr geliebt, vor allen Ebhriften melden ! 

Sein Bepſpiel fol ein Sporn fir edle Seelen fen, . 
Daß fie die tapfre Fauſt der Kreuzesfahne weihn, ‚_ - 

Und ige fo mohl als auch binfort nach langen Zeiten 
Wie er, für Jeſu Grab, und Bei Ehre ſtreiten. 


Nunmehr fehlt weiter nice, as daß dein Ohr verninnut 
Fuͤr wen des Himmels Scyluß dieß theure Schwerdt beſtimmt! 
‚Der junge Reinald iſts, der Held, dem Niemand gleiche, 
Der Held, dem jedermann an Muth und Starke weichet! 
Dem gieb das Schmerdt, und fprich, der Himmel und bie Welt 
Haͤtt ihm das große Werk der Rache heimgeftelle! - Ä 
So fprach er, und indem ich ihn mit Andacht hörte, 
0 Dip abe in Bunde, Dad mi Rice”. 

39. 
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.. Sch fab ein großes Grab, das plöglich ich erbub 
Und in fich ſelbſt zugleich den werthen Leib begrub; 
Durch was fuͤr Kunſt, und wie dieß Wundergrab entfanden, 
Das ift mir unbewußt! Genug es war vorhanden. 
Ich ſah auch eine Schrift, bie feinen Namen wies, 

Und Furz, die Tapferkeit de todten Helden pries; 
Mein Auge Fonnte fich hiervon nicht weg begeben, 
Und blich bad an der Gilt 5 bald an dem Grabe Eichen. _ 


Hier, ſprach ber Alte, (il sep einen Freunden nun 
Der Leichnam deined Heren in diefem Grabe ruhn, 
Meil ihre Seelen fich im-Himmel auch nicht fcheiden, _ 
Und mit einander dort in ſtetem Gluͤcke weiben, 
Du aber haft nunmehr die Todten gnug beweint, I 
Und deine Pflicht gethan! Drum komm mit mir, mein Freund, 
Und ruhe bey mir aus, bis Dich die Sonne morgen 
aufs nen ermuntern wird, bein Fra zu beforgen ! 


E giem und fuͤhrte mich eat einem weiten Meg, 
Und über. Berg und Thal durch manchen fauren Steg, 
Bis wir in einen Wald zu einem Felſen lamen, | 
Und unfre Rube dort in einer Höhle nahmen. 
- Dort wohnt voll Sicherheit das Eremitenpaar, | 
Und fürchtet nie den Grimm der Wälf. und Baͤrenſchaar, 
Denn ihre Heiligkeit und Unſchuld find die Waffen, 
Die ihnen beſſern Schuß, als on und Harniſch, ſchaffen. | 


Ich ward von aehlechter Koſt ans Ihrem Wale ſoch 
Und ſchlief hernach, wie fie, auf harter Lagerſtatt; 


. Allein Aurora war mit ihren Purpurwangen 


Und güldnen Stralen kaum fruͤh wieder aufgegangen, 

So waren beyde fihon voll muntrer Wachfamfeit, 

Und machten fich mit mir zum Deshen ugs bereits : 

Alsdenn bedanke ich mich für ihre Freundſchaftsthaten, 

Und nahm den Weg hieher, wie fie mir angerathen. 
85 . 43. Hier, 
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Er Des seien Sen 


Hier ſchwieg der Deutſche ei; der wedhen ind inf 
O Ritter, wwie erfühle der traurige Verlauf . 3 
Der Zeitung, bie dus bringſt, mich und mein Heer mit Schmerzen 
Das ganze Lager nimmt mit Recht den Fall gu Herzen, 
Der ihm in kurzer Zeit ein folches tapfres Haupt 
Und eine folche Zahl beherzter Freunde raubt ! 
Dein Herr ift wie ein Blitz in einem Nu verſtrichen; 
Kaum hat er ſich gezeigt, Me er auch entwichen! 


Doch was? Ein ſolcher 56, ber fo mit ehren ſürbe, 
Iſt gluͤcklicher, als ber, der Sand und Gold erwirbt. - 
Das alte Capitol laͤßt kein Erempel Iefen, 
Daß jemals ein Triumph in ibm fo fchön gemwefen ! 
In jener Himmelsburg, im Tempel voller Glan 
Krönt deine Freunde nun ein fleter Siegeskranz | 
. Dört, glaub’ ich, wird die Schaar der GSeligen mit gaben 
An ihrer Wunden Pracht y „on ewig eiden ! I - 


Du aber, welchen Sort un Kriege diefer Belt 
Der Urbeit und Gefahr noch langer bloß geſtellt! 

Erfreu dich ihres Siegs, und graͤme dich nicht weiter, 

Und mache num bey uns die trüben Augen heiter! u 

Was Reinald anbelangt, von welchem bu gebucht, 

So wiffe, daß er fich vom Lager weggemacht, 

Und niemand imter und weiß, wo er hingefommen ; 

Drum rath ish dir, Weib bier, bis man es erfl vernommen !. 
| . 46. 

Durch diefe Reben ward die alte Lich” und Trem, 
Die man zum Reinald trug, im Heere wieber neu : 
Ach! fprach man da und dort, ber junge Held muß fliehen, - 
Und durch der Heiben Land verjagt und irrend ziehen ! 

Es war faft keiner da, der nicht mit Ruhm bernach 
Von Reinalds Tapferkeit und großen Thaten fprach, 

Und das, was ihn berühmte vor andern Helden machte, 

Zu viel Verminderung: dem Dänen hinterbrachte, Burn 
u 47. Indem 





on Uhr Ben = 5 


gadem nm. 1diefeß Helds Zdacheniß jebermann 
Sur Zaͤrtlichkeit bewog, unb manches Herz gewann, - 
So kamen etliche von Gottfrieds kuͤhnen Oxhaaren, 
Die auf Partey und Raub umber gegangen waren, 
Im Lager wieder an, und brachten vieles Vic, 
Biel Küb’ und Ochſen mit, auch Schafe, welche fie 
Den Feinden abgejagt, und außer diefer Heetde .. - . 
Moch etwas Korn und Streu und Zutter für Die Merbe. 


48. 
B L Sie liehen aber auch betruͤbte Zeichen ſehn, 
So , daß es ſchien, als wär ein herber Fall geſchehn: 
| Sie gaben Reinalds Kleid und Waffen ganz zerhauen, 
Und überall voll Blut den Chriſten anzuſchauen. 
Stracks nahm der fehnelle Ruf das ganze Enger ein, 
Denn ſo was konnte wohl nicht lange heimlich ſeyn. 


DIE Volt lief haͤufig zu, mit Kummer, Schmerz und Graͤmen 


Die rRuͤſtung und das Kleid “ „Deien wahrzunehmen. 


Mar fab und kannte gleich der blanken Waffen Licht, 
Den Blitz des Sarnifches und feiner Laſt Gewicht 

Die Zierde ſeines Helms, der Vogel, ward verſpuͤhret, 

Der feine Jungen prüft, und zu der Sonne fuͤhret. 

Die Waffen, die dad Volt in mancherley Gefahr, 

it größter Luft zu ſehn gewohnt geweſen war, 

Die ſah es itzt mit Schmerz und bitterm Misvergnuͤgen | 

| Serftäctt und voller Blur vor Ka Augen liegen = 


Indem num ‚jedermann den ar zu Herzen nahm, " 
Und über Reinalds Tod auf manchen Argmohn kam: 
So rief des Feldberrn Mund den Führer der Soldaten, - 
In deren Sand der Raub und Reinalds Kleid gerathen. 
Der Dann hieß Aliprand, und war beherzt und frep, 

Doch reblichen Gemuͤths, und ohne Falſch babe; 

Den fragt’ er, und geboth, ihm alles anzuzeigen, 

und weich weber Guts noch Boͤſes zus verſchweigen. 
"se, Zeh, 


336 - . Did hefreyten Jeruſalems 
Zwey Tagereiſen weit, ſprach Aliprand, von bier,  .. 


Wo man nach Gaza geht, dort liegt. ein klein Revier, 
Nicht weit vom Weg’ entferne, mit Hügeln rund mmringet, . 


- Die feine Mauern find; auf ihren Haupt entipringet 


Ein Heiner Elaree Bach, der Diefed Thal durchſtreicht, 
Und zwifchen einer Reih von Baumen langſam kleid; 
Der Ort ift fehr bequem mit feinen Dicken Hechen, 


J Um. einen Hinterhalt armen # verieten. 


Dort lauerten wir auf, eine Sende fan, . 


Und etwan im der Fre su Bache Weyde nähn ; 


- indem erblickten wir vergoßned Blut im Sande,  - \ 
Und einen todten Leib nicht weit bavon am Gtyande. . _ 

Die Ruͤſtung und ihr Schmuck, die uns vor Augen lag 

War mehr, als zu bekannt, und jebermann erſchrack; 

Ich nahte mich hinzu, um das Geſicht zu. ſchauen, 
Allein ich fand es nicht: Dr ont war abgehauen. 


Dem Körper: ohne Haupt Ele auch die ‚rechte Hand, 

- Und gieng der meifte Theil der Wunden; die man fand, 

Vom Rücken nach der Draft ; nicht weit von biefer Leichen 
Bag auch der leere Helm.mit feines Adlers Zeichen. 

Indem ich nun drauf ſann, um Kundſchaft cinzuziehn, 

So ſahn wir ungefehr dort einen Bauer fliehn, 

Der nahe bey und war, und als er ung erblickte 
Sich voller Furcht zur Br * ſchnellen Füßen ſchickte. 


Doch wir verfolgten ihn, ab er entkam uns nicht ; 

Bir fragten ihn hierauf, und hörten den Bericht, 
‘Er hatte Tags zuvor viel Krieger wahrgenommen, 

Die aus dem Walde ber quer uber Feld gefommen ; 
Der eine, fuhr er fort, von der Soldatenſchaar \ 
. Hate ein ganz blutig Haupt, an dem er -gelbed Haar 
Und Feinen Bart gefehn, in feiner Hand getragen ; 

Es muͤßt' ein Füngling ſeyn, dem fie e es abzefchlagen.- 
.. 55: Man 
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Man hätte Sit haupe be achnals zugedeckt, 


nd in ein ſeidnes Tuch am Sattel hingeſteckt; 


So viel aus ihrer Tracht zu ſehn gewefen ware, 


So hielt en dieſes Volk für Volk ans unſerm Heere; 


Der traurige Bericht bes Bauers machte mich 
Betruͤbt und voll Verdacht; ich meinte bitterlich; 


Ich ließ den todten Leib gfeich ausziehn und begraben, 
Und nahm bie Waffen mit, die wit hier bey uns haben. 
56. 


Doch, ſollte dieſer Leib der, ber ich glaube, ſeyn, 


So möchte man ihm wohl ein beßres Grabmaal weihn ⸗ “. . | \ . 


Hiermit ſchied Aliprand von dem gerührten Helden, 


- Und konnt ihm außerdem ‚mehr nichts gewiſſes melden. 


Der Feldherr war betruͤbt und voll Bekuͤmmerniß | 

Doch bielt’er Reinalds Tod nech nicht fin ganz gewiß, 
Und trachtete darnach, mehr Kenntniß zu erlangen, 

Von wein der Koͤrper waͤr ums wer den Mord begangen. | 


'- &nbeffen breitete "bie dr die Flügel and; 
Und überzog damit dag weite Himmelhaus; 
Der Schlaf, der Menſchenfreund, der Troͤſter banger Suinen, 
Verjagte Schmerz und Harm mit ſchmeichelndem Beginnen _ 
Nur du warſt ohne Schlaf, beſorgter Agillan u 
Und fiengſt ein wichtig Werk zu überdenken an! — N. 
Die Regung deiner Bruſt Tief dich Fein Auge ſchließen, 
Noch beine Glieder itzt der fanften Ruh genießen. | 


58.. 
Die Sale dieſes Manns war wild und ungeſtͤm 


Man fand ein freches Maul und kuͤhnes Herz bey ihm; 


Er war am Strom des Tronts gleich unter Haß und Morben 

Des Buͤrgerkriegs erzeugt und groß gezogen worden. — 

Er hatte ſich hierauf, nachdem man ihn verbannt, 

Auf Raub und Mord gelegt, und hin und her gewandt, 

Bis er zuletzt den Weg nach Aſien genommen, 

und bort darg feinen Marh itt beſſern Ruf getommen. F 
59 Nun 
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"Und feine linke hielt den Schädel bep den Haaren, 
\ Der Mund des Todtenkops fieng ſich gu regen an, 


- Dei becchem ren 


an Die at. fh Die mil Magen ya; ° > > 
Doch war fein Schlaf kein Schlaf, noch eine fanfte Ruß, r 
‚Nein! fondern bloß.ein Dualm, ben. ihm Alerto brachte, 
Die feinen Leib, wie todt, und fühl- und ſinnlos machte. 
Der Schlaf war ohne Ruh, in den er ige fiel: 
» Die Höllenfiwie fing ſtracks ihr Gaukelſpiel 
Mit ihm gu treiben au, und ließ ihn voller Grauen 
Ein ſchreckliches Geſpenſt in einem Traume ſchauen. J 

* 


Es gehe fh zu ihm ein beichnam obne Hacpt, | 
ee a ha = 


An dem die Wangen bieich, befipmugt und blutig waren. 


Er feufste tief, und ſprach: Fleuch, tapfrer Argillan 
Bleuch.aud dem Lager weg, in dem die Bosheit wuͤtet! 
Ja hau ben Böfmice, der über euch gebithe! om 


| Beth 9 Bank mit Guss Sin, 
Der mich ermordet hat, hier Gchug und Sicherheit?  . 
Der Schelm ift voller Haß, und trachtet, ohn Exrröchen, - | 
Im Herzen ſtets darnach, euch fo, wie mich, zu ebten m 
Allein wenn. beine Hand nach eblem Ruhme ſtrebt, 
Und wenn fie noch, wie ſonſt, bein Heldenmuth belebt, | 

&o wirft du nicht entfliehen, nein! fonbern bad — 

| Dei Witrihe mir ya Bft mie feinem Düne rächen! 


Sein Bei (dep dir An, und Di gu Dielen fen . 
Ich will Dir Sorn und Muth und Kraft und Gluͤck verleihn - 
So fagte das Geſpenſt, und fehlen ein neues Rafen 0 
Mit folchen Reben ihm in feine Bruſt zu blafen, | | 
Er wacht erflaunend auf, aub warf mit Gift und Wuth 
Die Augen hin und ber 5 . dev Trieb der Hoͤllenbrut - 
Erfüllte feine Bruſt mit lauter Gluth und Flaumen - u 
Er gieng, und rief geſchwind bie weithe Schon pukmman. . 
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Noch auch der Erden Schlund in feine Nacht verfhlinget ? 
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63. 

Er ciel ae auf den Platz Seins Bifung big, 
Yin ließ den Echmern Dort aus, der ifen u Derngieng, - - 
Ihr Freunde, ſprach fein Mund mit Stol; und frechen Dion, 
Wie lange währt ed noch r daß wir als Sklaven dienen? 
Soll ein barbariſch Volk, ein Volk, das auf ber Welt 
Gewalt und Unrecht übt, ‚und Feinen Glauben halt, 

Ein Volk, in dem fich Geiz und Blutdurſt nie verlieren 
Und eig am Geb in feinem Ioche fügen? 
64. 


Bob un fon 0 un Pen ff 
Für Unrecht angethan, das iſt in ſonnenklar * 


| Italien und Rom muß ſich daruͤber graͤmen, 


Und ſich der Schande noch nach tauſend Jahren Rode ! 


Ward nicht Eilicien allein Durch den Verfland J 


Des redlichen Tancreds vor kurzem uͤbermanut? 
Und gleichwohl hat es ihm des Franzmanns Base engen, 
und feine Tapferkeit um ihren Lohn betrogen! 
65. 
Fällen, wo Bermunft, wo ein gefehter Much, - 


* 
Wo eine ſchnelle Fauſt, wo Kuͤhnheit noͤthig thut, 


Da muͤſſen wir und ſtets am allexerſten wagen, 
Und folle ung tauſendmal ein toͤdtlich Eifen fhlagen ! 


Allein fo bald dag Heer nur wieber Ruh genießt, 
Und ber erworbne Raub des Siegs zu theilen if, 
Da denkt man nicht an und, und Ehre, Land und Beute 


Sind einzig und allein auf der Sramgofen Set, ! 


Solch Unrecht und —8 das ſie uns angethan, 
Saͤd man zu audrer Zeit vielleicht für wichtig an Z 
Doch alles können wir fuͤr Kleinigkeiten achten, - | 


= Menn wir bag neue Gtü von ibrer Wurh betuchten! 


Sie haben Reinalds Blut itzt moͤrderiſch verfiven, - - - 
Und weder Gotted Wort, noch menfihlich Recht gefchent ! 
Iſts möglich, daß fie nicht des Himmels Blitz durchdringet, 
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De festen Series 


©. 
| Det Reinald, unfend Gens und Glaubens Schwerdt u. esin, 
Hat ihre Wuth erwuͤrgt, bie nie den Blutdurſt 1: 
Bie Haben ihn zerfleifiht, zerhauen und zerſtochen. 
Ja ſelbſt des Grabs beraubt! Er liegt noch ungerochen! 
Ach fragt nur nicht, wer Schuld an dieſem Morde ſey ? 
Wer weis den Wuͤtrich nicht? Wem faͤllt er nicht g eich bei e 
Wer wir wohl Balduins und Gottfrieds Neid nicht 


= Die und den alten‘ Rubm ber Zapferteit. aicht gönmen ? 


68. 

Jeboch was brauchts Beweis? Der Hummel, Bee | 
Der Himmel, der mich hört, und den fein Menſch betrügt, 
Sey Zeuge, dag ſey Geiſt vorhin zu mir gekommen, 
Als kaum der neue Tag Die Schatten tieggenommen: 

Wie gräßlich fab er aus! wie hat er mich erſchreckt 
Und ach! was bat er mir.von Gottfrieds Tuͤck entdeckt! 
Ich hab ihn in der That, und keinen Traum gefehen, 
Mich baucht, ich ſeh ihn noch ſich Hin und wieder dreben > 


69. . | 

Was wollen wir nun thım? Sol in tyranniſch Haupt, 
Das, wider alles Recht, der Unſchuld Leben raubt, 
Stets unſer Henker ſeyn? Wie? oder wollt ihr fliehen, 
| Und weit von ihm mit mir bis an den Euphrat ziehen, 
- Der bucch ein fruchtbar Land und große Städte rinnt, 
: Und viele Völker naͤhrt, die wenig flreitbar find ? 
Dort würden wir doch Sieg und Herrfchaft leicht ereifen, 
‚ Und bürften nicht dad Reich mit ben Sranzofen theilen! 


7% 

Zieht Bin, wenn ihr fo denkt, und nehmet Laͤnder ein, 
Und laßt dab theure Blut bier ohne Rächer feun!: 
Wiewohl wenn euer Geift von edlerm Feuer brennte, 
Und feine Schläftigkeit, noch Falte Traͤgheit kennte, = 
So ſollt in kurzer Zeit das Gifterfüllte Thier, 2 
Das Welſſchlands Volke droht,” und feine Blum und Ser 
Bereits verſchlungen bat , nicht mehr auf Erden Ichen, 

Und andern feiner Art ein blutig Bepfpiel geben p 
71. \ 
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er A sp wolle Ka; eam euer capſtes Heer 
Am Willen auch nut ſo, wie am Vermoͤgen wär, 
Mit diefer meiner Fauſt dad bäfe Herz buschboßten, 
Ä Das die Verraͤtherey zu ibrem Meft erlohren! u 
So redet Argillan, und feinen Raſerey 
Faͤllt das erregte Voll mit gleicher Tollheit ep; —W 
Zun Waffen ruft er aus, zun Waffen laßt uns laufen 
Zun Waffen! ruft mit ihm see milde Haufen. | .. 


Nletto ſchwenket ſelbft bie Ehwerdeet zu ber Wuth, 
Und miſcht in ihrer Bruft Haß, Rachgier, Gift und Gluth 
Erbittrung, Blutdurſt, Zorn und thoͤrichtes Erkuͤhnen Zu 
Waͤchſt und vermehret ſich von Zeit zu Zeit in ihnen. | 
Auch reizt der tolle Trieb die Welſchen nicht allein ; - 
Er nimmt, wie eine Peſt, auch andre Völker ein: ' 
Er ſteckt Die Schweizer an, und firueht durch ihre Huͤtten 


Um fein geſchwinder Lauf entzündet auch bie Britten. 


73. 
‚pt wiegelt nicht allein der ſchmerzlic Verlauf 

Des großen Trauerfalls Die fremden Völker auf; | 
Nein! auch ein. alter. Groll laͤßt fich von neuem merken, 
Und zündet Flammen an, die Gluth und Flammen färten. 
Der alte ſtille Haß wird itzo wieder neu: 
Man nennt die Franken falſch, tyrannifch, ungerren, 
Und das verborgne Drohn der heimlichen Gevanten , 
Bricht and; und bleibt nicht . in den verfihloßnen Schranken. 


& feöge ein. voller Topf , Kan arte Shin erhißt, 

Sein fiedend Waſſer aus; es prudelt, raucht und forigt, 

Und ſteigt und uͤberſteigt mit Schaͤumen und mit Toben 

Zuletzt den heißen Rand, an den es ſich erhoben. 

Was wohlgeſinnt noch blieb, war doch zur Baͤndigung 

Des tollen Pobelſchwarms noch lange nicht genmg: 

Die Häupter fehlten auch: Camill und Wilhelm waren  . 

So warig, als Tanered, anigt bey ihren Schaaren. 
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a Des hefreyten Serum 


Die Saufen rennten ſchon Oße Dim bin amib:Per, 


Und liefen ungeſtuͤm und eikend ind Gewehr; 


Man hörte hier und. dar fihon die Erampeten blafen,: nu 
Und Aufruhr und Tummlt in Frechen Stimmen cafe. Fu 
Dem Feldheren ward fo gleich das Laͤrmen Fund gerhan, 
Es kamen da ımb bort viel fehnelle Bothen an ; 
Auch Balduin erſchien, umd führte feine.Lente. .. 
zu ſeinem Bruder her, und trat an Gottfrieds Seit 
76. | 
De Feldherr hörte Baum, was mon ihm Schuld gab, an/ 


| So mandt er fich zu Sort, fo, wie er ffetd gethan: - 


Herr, fprach er, Der du weißt, wie fehr.ich mich beſtrebe, 
Daß niemald Bürgerbiut an meinen Handen Elebe! : .. 
Nimm doch die Blindheit weg, in der mein Lager irrt, 
Und laß die Wuth vergehn, die manches Herz verwirrt! - 


Gieb meer Unſchuld Licht, und laß fie Doch auf Erden 


Vor jedermann fo klar, ee Himmel, werden ! 


Er ſchwieg, und fuͤhlte 8 mie Ireuden innerlich, 
Daß eine neue Kraft ihm durch Die Adern ſtrich. 


' Der Himmel gab ihm Muth und Hoffnung und Vertrauen; 5 


Sein Antlig war gefegt und freudig anzuſchauen. 
Er machte fich getroft und mit beberztem Sinn _.- 
Sammt feiner trenen Schaar zu Reinalds Rachern bin, 


And ließ fich Kein Geraͤuſch ergrimmter Waffen. ſtoͤhren, 


War gleich faſt einge umber Geſchrey und Drohn zu hören. 


78. 
Er kam im Kuͤraß an, und trug ein Oberkleid 


Don Föniglicher Pracht und reicher Koſtbarkeit; 
Geſicht und Hand mar bloß, und in dem Angeſichte 


Glaͤnzt' edle Majeſtaͤt mit neuem Himmelslichte. 


Maan ſah in feiner Hand den guͤldnen Zepter ruhn: 


Nur dieß Gewehr ſollt' ige Dem Frevel Einhalt thun. 

So zeigte ſich der Held, und ſprach mit hohen Minen, 

und Vorten voller * die mehr als menſchlich ſchienen: F 
m Das 


Lad 


Ute ef, er: 


Was * ain ollet Drohn and BSP 
Erhebt ſich hier vor mir? Was maches? —8 
Wird Gottfried fo verehrt? Sind feine vielen Proben 
Miicht mehr dekannt, als ſo? Daß ihn ein freches Men 
Betrugs beſchuldiget/ "und öffentlich verkllagt 
Ja dieſe Laͤſterung noch zu beweiſen wagf ?: 
Erwartet ihr vielleicht, ich ſoll mein Unſchuld zeigen, 
And mich vor euch mit a wg meinen Richtern, eigen? 


| &9 fo 1a Shimpfichel AL minnneenche geddehn 
Mich, deffen Ruhm die Welt fo länge Zeit gefehn, - 
Mich muß mein Nam’ allein und diefer Zepter Rhäten, 
Und meinen Leumund muß bie Wahrheit untetſtuͤen? 

Zgt ſollte billig zwar das Recht an euch ergeh. 
Doch meine Gnade mag an feier Grelle fiehn! 2? 
Ich will Bloß euer Guts und alt Verdienſt bebeuken. 
Und euch für dieſtanal en an! 00% 

8t, ; . ? —1 
Nur Argillan often; Bert wichtiger Verdacht 

Zum Stifter eurer Wuth und Mifſethat Fr Zn 

Und euch zugleich mit ihm in Irrthum Hingersffen," 
Sof fein verwegnes Blut für rure Schuld Sergiegen! 
Bey diefen’Reden war fein Anſehn koͤniglich 

Und voller Mojeftät; bie Schaaren fürchten ſich 
And ſelber Argillan konnt tar nicht ohne Grauen 
Das bligende: Be en Helden ſchauen. 


Der Pöbel, ber vorhin ob. Eiwerbierbigteit. 
Sebroht, gepocht, geſchmaͤht, und kein Gefeg geſcheut, 
Das Bolt, das fo geſchwind zitvor mit hellen Haufen 
Nach Feuer und ‚Gewehr in größter Wirkh gelaufen, 
Stund igt beſchaͤmt, und ſchwieg, und hoͤrr in ſtiler Rub 
Dem Eifer ſeines Herrn und ſeiner Großmuth zu 

Und ließ den Argillan, die Wurzel feiner Suͤnden 
Don alle Gegennehr von Gottfrieds Dienern binden. | 
Os 83. So 


— 


24 s——— 


Eo Li. ofenmäl ein Ken Se fh 
Ceß brůue er voller Grin, un Rhein ah, 
Meiner ſiehet kaum hen Meiſter zu ch Fommen,  . '., 
Der ihn vwor gezabmt, und ip die Wuth benommen, 

So ſcheut er ſich vor.ipm, und leidet, wenn er drobt 
Die Monde Eu eb Aa und fürchuer fein Geboth, 
Lind feet num-niche mehe in feine Zäpm und Klauen . 
Und-ipee große Kralß ein trotiges Vertrauen. 


84 
Dan fogt, es habe ſich mit wunderbarer Art, u 

Zur Zeit, als bieß gehepn, ein Engel offenbart,  —..: 

Der über, Gotefrieb? Haupt Die Flügel audgeffsetet; 

A ih uk einem GH in Piner Danb Behnte, vo. 

oben er au mit Dean in Kitenb Siwet gäfhe, 

An dem man überal viel Tropfen Blut verfpärt. 

Dieß Blut hat wohl vieleicht ein boͤſes Volk wergoffen, 

"anf Def Tabea De Dim Dann gechenim. . 


So warb ber Bär geffillt 5 5 ma ing bie Waffen Si; 
Und viel enttwaffiieten zugleich den wilden Sinn. 
Der Feldherr gieng zuruͤck, und machte neue Werke 
Nebft Dingen mancher Art zu feinem Augenmerke. 
Denn igo.fann er drauf, wie etwan ungefähr: 
Sin gwep drey Tagen nun die Exade zu flürmen iin, 
Unb.forgte für den Bau der Ballen und Geruͤſte 
: Die feine Schaar ſodann zum Sturme brauchen müßte 


Ende des achten Geſangs. 
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Sat des neunten Sefangs, 


N lecto geht boler Verdruß über ben geſtilten Auf⸗ 
rubhr aus dem chriſtlichen Lager weg, ($. 5) 
N und begiebt ſich, nebft andern hoͤlliſchen Geiſtern, 
a zudem geſchwornen Feinde der Chriften, dem So: 
mann ‚ber nad dem Verluſte feines gehabten Koͤnigreichs, 
Nicaͤa, mit einem: großen Haufen der raͤuberiſchen Araber; 
welche er anfuͤhret, das Sand verwuͤſtet. (9. 2 bis 7.) Sie 





erſcheint ihm in der Geſtalt des alten Tuͤrken Araſpes/ 


S 8.) und giebt ihm ben Rath, bey der Nacht einen Ein- 
falf in Gottfrieds Lager zu ehun, es. 9 big 11.) wobey fie ihm 
Wuth und hoͤlliſche Flammen ing Herz blaͤſt. Der raſende 


Solymann erklaͤret ſich, ($.12.) dem Eingeben der Furie zu 


folgen ‚ und machet (8. 13.) alle Anſtalten zu einem fehlen: _ 
nigen Aufbruche. Alecto aber.eilet voraus nach Syerufalem; 
and bringt, in Geſtalt eines Bothen, dem Könige Aladin von, 
Solymanns Vorhaben Nachricht. .($. 14.) Indeſſen fälle 
vie entſetzliche Nacht. ein, (8. 15.) worinnen fi Solymann 
auf den Marfch nad) dem Lager begiebt, ($. 16.) und unter« 
wegens bie Seinigen zu einem-tapfern Angriffe, mit. Ber: 
ſprechen geoßer Beute, ermuntert. ($.17bisıg.) Die Schilde 
wachten der Chriften werden die anfommenden Barbaren 
gewahr, ($. 20.) und machen färmen, worauf dieſe mit größ- 
ter Zurie und erſchrecklichem Geſchrey ven Angriff thun. ($.2r.) 
Der graufame Solymann faͤngt ein entfegtiches Würgen um _ 
ter den ‚Chriften an, ($. 22 bis 26.) und bringt gleich anz 
fangs den heldenmuͤthigen Satin mit feinen fünf tapfern Söh- 
nen ums $eben, ($. 27 bis 39.) moben auch noch verfchichene 
andere vornehme Chriſten von den Heiden erkeget werden. 
8 40, gu) Indeſſen eilet t Bonfeieb gewaſſnet dem Sultan 
Q4 ‚und 


248. Inhalt des fimften Gefüge. - 
„and feinen Arabern entgegen, ($. 42.) und ſchicket einen Theil. 
Des. Heers, unter Welfs Anführung, wider den Argant und 
Elorinden aus, welche zu gleicher Zeit mit den Belagerten 
einen Ausfall gethan haben. ($..43 bis 46.) Gottfried und 
Solymann teeffen felbft auf einander «werden aber bald von 
dem dicken Haufen der Ihrigen, die ben Streit allgemein 
machen, wieber von einander abgefondert. ($. 47 bis 52.) 
Indem nun fo wohl Bier, als am andern Theile, wo Argant 
und Clorinde fechten, ein graͤuliches Blutbad vorgeht, (53 \ 
bis ss.) ſo wendet Gott im Simmel feine Augen auf ben 
Kampfplag, ($. 56, 47.) und befiehle dem Erzengel Michael, 
De böfen Geifter, die den Heiden wider bie Chriften beyfte- 
ben, wiederum in die Hölle zujagen, ($. 58, 59.) welches 
auch Michael fo fort mit großem Nachdrucke bewerfftelliger. 
($. 60 bis 66.) Dem ungeachtet fahren Argant und Clo⸗ 
rinde in ihrer Wuth fort, und werden unterfchiebliche Chri- 
ften von diefer Heldinn auf mancherley Weife getöbtet, (9.67 
‚ bis 70.) da hingegen die tapfere Gildippe auf jener Seite 
gleichermaßen viel Heiden ums Leben bringe. (. 721.) Well 
und Clorinde verrounden einander, werben aber bald wieder 
‚ im Gedränge ‚der Yechtenden gefchieben. ($. 72, 73.) Der 
gefangene Argillan macht fich mit aufgehender Morgenröthe 
‚ von feinen Banden los, ($. 74 bis 76.) und beinget mit 
großer Hige viel vornehme Heiden um, ($.77 bis 80.) wird 
aber bald darauf, nachdem er einen jungen Edelknaben bes 
Solymanns, ohne Mitleiven hingerichtet, ($. 81 bis 84.) 
von dieſem legtern graufamer Weife wiederum niebergemacht. 
(9.85 bis 88.) Gottfried lege unterfchiebliche Proben ſei⸗ 
nes Heldenmuths an den tapferften Heiden ab, ($.89 bis gı.) 
ba mittlerweile unverhofft funfzig neue Ritter den Chriſten zu 
Huͤlfe fommen, und ſo wohl die Türken, als die Araber in 
Die Flucht fchlagen, ($. 92.) worauf König Aladin zum Ab: 
. zuge blafen läßt, ($.93 bis 96.) und endlich aud) Solhymann 
nach außerordenelicher Gegenwehr, die Flucht zu neh⸗ 
men, ſich entſchließt. ($. 97 bis 99.) 
EEE 


Neun⸗ 















1. 

fo Mein die Furie, die mit Verdruß erblickt, 

= Daß Fried und Ruh den Zorn und Aufrufe 

= unterdruͤckt, 

Nu, Und ihre Mache umfonft dem Schickſal wi⸗ 
derſtehet, 

Das umperänberlic und feſt von flotten gehet, 

Fleucht aus dem Lager weg; das Feld, das ſie durchſtreicht, 

Vertrocknet unter ihr; die Sonne ſelbſt erbleich 

Vor diefer Höllenbrut, die neue Tuͤch erdenker,. 

Und ihre Flügel fehnell zu Wuth und Schaden ſchwenket. 


2 . 
Daß Reinald, daß Tancred, daß die verreifte Schaar Bu 
Der Tapfetſten des Heers nicht in dem Lager war, 
Indem fie dad Bemühn und bosheitsvolle Sorgen 
Des Hoͤllenſchwarms entfernt, das war ihr unverborgen. 
Mas wart-ich, fprach fie noch? ige komme Solymann! 
Itzt fall er ünverhofft die ſchwachen Chriſten an! - 
Unfehlbar wird er leicht ein Lager überwinden, 
Das nicht recht einig iſt und wenig Muͤhe finden! 
- 25 3.& 


250 - Ds bhefreyten Jernfalemg | 
So ae f ie, und flog His is ben Lagerſtand, 


Wo ſich der Araber zerſtreutes Heer befand. 
Ihr Haupt war Solymann, der grimmigſte von allen, 


So jemals Chriſti Volk auf Erden angefallen; 


Ja wuͤrd' auch das Geſchlecht der Rieſen wieder nen, , 
So kaͤm e8 ibm doch kaum an Wuth und Frechheit ‚bey! 
Der Wuͤtrich hatte fonft Nicaͤens Reich regieret, 

Und ſich als ein Monarch der Zeten aufgefuͤhret. 


Dieß Reich erſtreckte ſich von des Maͤanbers Bauf. 
Bis an den Strom Sangar und Griechenland — * 


| Wo Myſer, Lydier und Ponter ehedeſſen 


Nebſt den Bithyniern und Phrygiern gefeſſen. — 
Allein das Chriſtenheer, das Aſien bekriegt, 
Und das verbundne Volk des Heidenthums befi eat, u 

Hart ihn des Throns beraubt, und in bie Flucht zeſchlagen, | 
. Und weymal wider ihn den Sieg davon getragen. | 


s. 
. Nachdem er num hierauf zum. oͤftern ohn⸗ ut > 

Den vorigen Beſitz des ‚alten Throns gefiche: 

So war er an den Hof Aegyptens hingekommen, 

Wo ihn der König-auch mit Freuden aufgenommen. 

Denn diefem war es lieb, daß fo ein großer Held 

Zu Fördrung feines Zwecks fich-igt zu ihm gefellt, . 

Indem fein Vorſatz war, der Chriſtenheit Beggehren 

Und ihrer Waffen Ziel aus au Macht zu wehren. 


Docch eh er oͤffentlich Den, Pan beſchloßnen Krieg 
Den Chriſten melden ließ, und noch von allem ſchwieg, 

So mußte Solymann die raͤuberiſchen Haufen 

Der wilden Araber mit ſeinem Gold erkaufen. 

Dieß ward auch ſo vollſtreckt, und Solymann bewog, 

Indem Aegyptens Fuͤrſt fein Heer zuſammen zog, 

Zu ſeinem Willen leicht die ſchnoͤden Raͤuberſchaaren, 

Die allezeit vol Geiz und Raubbegierde waren. 





Shaun Bu 25. 
Er word ihr Oberhaupt, —E 





er ward von ihm verheert, beraubt, verbrannt, 


er und feine Schaar benahm dem Ehriflenheere 
Di Zufuhr. und den Weg vom Lager bis zum Meere, 
Mit Schmerzen dacht er ſtets an bie vergangne Seit, nn. 
An fein zerſtoͤrtes Reich, an ſein erlittnes Leid, . 


> Mad gaterbeit ich oft erhige mit großen Dingen; 
Nur Tonne’ er fie noch nicht zume feſten Schluſſe bringen. 
8. 


Alecto Fam darzu, wie er auf Rache ſann, 
Und zeigte ſich vor ihm als ein bejahrter Mann: 


- Das runzlichte Geficht, das fie zum Schein erkohren, 


Trug einen Knebelbart; das Kinn war glatt gefihoren, . 


‚Ein Turban deckt ihr Haupt, und um Die Benden hieng 


Pr langes Unterkleih, das bis zun Füßen gieng; .. 
An ihrer Seite war ein Saͤbel zu erblicken, 


| Ein. Bogen in der Hand, ein ve auf bem Rücken, 


Was, french fe, reifen ii noch fange bier umher? 
Das Land ift unfruchtbar, das Feld voll Sand, und leer! 
In diefer Wuͤſteney iſt nie was zu erbeuten, 

Viel weniger ein Sieg mit Ehren zu erfireiten! 

Und unterbeffen liege dort Gottfried vor der Stabe! 

Wer weis, wie manchen Ri hen ihre Mauer hat! 

Bir dürfen nur verziehn, es wird nicht lange währen, . 

So ſehu wir ſie von hier die em) bed Kriegs verzehren! - 


Soll Solymann⸗ Sein —X Vieh allein 
Und der geringe Rauch verbrannter Huͤtten ſeyn? 
Kann dieß dir wiederum dein vorig Reich verſprechen, 


Und willſt du deine Schmach auf dieſe Weiſe raͤchen? 


Auf, auf! Held! wage was! Geh itzt mit deiner Mache 
Auf den Barbaren los, und fall ihn bey der Nacht 


In feinem Lager an! Du kannſt mir ficher trauen!. 


A Venen read You DE du gewohat i bauen! 
\ 21. Der 


\ 


Er% DER Befepet Jen | 


. Der SER ser ui un fen age niet‘; " 

. Er Hält uns für ein Volk, das feig und nackend ſicht, 
Und meynt, der Araber, der nur im Fliehn und Jagen J 
Gewohnt zu rauben iſt/ wird nimmer ſo wad wagen! 


Allein dieß Volk wird keicht durch deinen Heldenmuth 


Des Lagers mächtig feyn, das ſchlaͤft and wehrlos eu) Au 5 
So fprach fie, und verſchwand, nachdem fie m das Raſen . 
Der Hoͤllen furien in feine Bet gebinfen. \ 


Der tolle Bluthund föreye an aufgehabner San: | 

O du, durch den mein Herz in folcher Wuth entbranne! 
Ich weis, du biſt Fein Menſch, ob du den Schein si fuͤhreſt! 
Wohlan, ich folge dir ſo wie du mich regiereft 
Ich will den Anfall thun! dein Wille ſoll geſchehn! 
Du ſollſt in kurzer Zeit von Leichen Berge fehn! 
Das Blut der Feinde fol zu ganzen Strömen fließen! 
Regiere meine Fauſt nur in ben Stirn! t | 


.  Erfihweigt,umd fammelt hends den Schwarm der Raͤuberbrut; 
Sein kuͤhner Zuſpruch macht den ſchnoͤden Seelen Muth, 

Und reizt das ganze Heer. mit. hitigem Bemühen 
Dem Führer ihres Grimms ins Lager nachauzieben. 
Alecto ſelbſt blaͤſt Marſch, und toͤnt durch dag Revier, - 
Und ſchwenkt mit eisner Hand das heidnifche Panier; . 
Der ſchnelle Schwarm bricht auf, fo bald er das vernommen, 
Und eilt, bem Ruffe ſelbſt an bi worzukommen. — 


Alecto zieht mit ihm, verläßt ihn aber bald, 
Und macht fich ungefaumt in eines Manns Geſtalt, 
Der neue Zeitung bringt, vergnügt und voller Freuden 
Hin nach Ferufalem zum Könige der Heiden: 
Sie koͤmmt des Abends an, da gleichfam noch die Welt \ 
Halb Tag und auch halb Nacht in einem Zweifel ball, 
Und laßt den König: dort den Vorſatz der Barbaren. 
Auch „rung, Drt und Zeit des ucherfale erfahren. - er 
15. 











¶Veunter Be m‘ 2 


- Fubefen Eben bie Vacht, Fr föxhe, ihr ahnatuß PR 
Mit einer rothen Dunft. voll.Graus und. —— — 

An ſtatt bes Fühlen Thaus, der ſonſt die Welt ergeget, . 

Wird itzt ber Erde Schopf durch laues Blut beseget. 
Mit ungeheuern it der Himmel angefuͤllt: Zu 
Hier murmelt ein Gefpenft,! dort ſchwaͤrmt ein ſcheußlich Bild; | 
Der Satan ſcheint zugleich in dicken Finſterniſſen 
Die ganze Hoͤllenmacht auf Er auszugießen. 


In dieſer Geellchten der Schatten one Rah“ . 

Eile Solpmann erboßt der Chriften Zelten zu, . | 
Und koͤmmt gleich, da die Nacht halb ihren Lauf landet, . 
Und den geſchwinden Flug zur andern Haͤlfte men, 

Auf eine Meile weit. dem fichern Lager nah: . 

Da ruht er etwas aus, und.giebt ben Geinen da. Ä 

Suvor noch Speif’ und Trank; drauf friſcht er fie zum Grimme 
Des Anfalls nochmals an, and. ſpricht mit lauter Stimme: 


17. 

Das Lager, das ihr dort mit mir beſtuͤrmen ſollt, 
Iſt mehr beruͤhmt als ſtark, und reich und voller Gold! N 
Was faſt ganz Aſien an Schägen fonft befeffen, - 
Das hat es wie ein Meer in feinen Schlund gefreſſen! 
Itzt ſtellt die Gunſt des Gluͤcks mit weniger Gefaht 

Euch allen dieſen Raub der ſichern Feinde dar! 
‚Der Pferd und Waren Gold und Purpur wird nicht ibnen.. 
au Schutz und Gegenwehr, ven! euch zur Beute bienen! 04 


Auch HE ties Seer nicht mehr das Ser, Do Fan mein Bar 
Und das beherzte Volk der Perſer uͤberwand!“ 
O nein!.ber Krieg, der. nun fo lange Zeit gewaͤhret, 
Hat ſchon den groͤßten Theil von ſeiner Macht verzehret! 
Und wär es auch noch ganz/ ſo bat. es doch. die Nacht 
Itzt rubig voller Schlaf, und unbewehrt gemacht! 
Wer ſchlaͤft, den toͤdtet man auf eine leichte Weiſe, 
Und zwiſchen Schlaf und Tod iſt eine kurze Reiſe. 


- « * 


Dre" 


254 Dei ren Zerflene 
Auf, auf! Fommt bore mit mi! ich geh euch willig vor, 

And oͤffn euch durch. mein Schwerdt zum Lager Thuͤr und Thor! 
Erlernt von mir die Kunſt der Sranfamfeit gebrauchen, 
Und euer Schwert, wie meins, ind Blut dee Schläfer tauchen! 
Es falle biefe Nacht das Reich der Ehriftenpeit! | 
Indaͤa werde frey, und euer Ruhm vernent! 

So reizt er fie zur Wuth, und führet fe tm Stillen 

Hernachmals weiter fort, ben Dorf u erfüllen. 


Indeſſen werben ihn und fine freche Schaar, 
So dunkel ed auch if, die Wachten doch gewahr, 
Und feine Hoffnung muß für dieſesmal verfchwinden, 
Den klugen Zeldheren nicht auf guter Hut gu finden. 
Die Poften fliehn und fehrenn, fo bald ihr Blick verfpüßrt, 
Was er für einen Schwarm bewehrter Feinde führt, 
So daß die erſte Schaar von ihren Ruf’ erwathet, 
Und fich fo gut fie kann, zum: Ranspf fertig machet. 


Raum merkt das Shrifenvoft der Heiden Ueherfall, | 
So blaͤſt der Araber das Eriegrifihe Metall: 
Ihr ſchreckliches Geſchrep, das Wiehern und Geriunmel 
Der muntern Roſſe tönt, und fleigt bis an den Himmel; 
An Berg’ und Thaler fchlägt das Brüflen in der A 
Der Abgrund wiederholt den Schall in feiner Gruft 
Alecto laͤßt zugleich hoch ihre Fackel brennen, — 
Und giebt der Stadt damit das Zeichen zu erlennen. 
22. 
So ſchnell ein Wirbelwind aus hohlen Bergen laͤuft/ 
Und durch den engen Raum der tiefen Thaͤler pfeift, 
So ſchnell, ja ſchneller koͤmmt der Sultan zu den Chriſten, 
Die ſich noch ganz beſtuͤrzt und ſonder Ordnung ruͤſten. 
Ein Strom, der Baͤume faͤllt, und Haͤiſer nieberreißt, 
Ein Blitz, der Thuͤrme trifft, entzuͤndet und zerſchmeißt, 
Ein Erdenſtoß, vor dem die Sterblichen erbleichen, 
| Sind gegen feine Wuth nur kleine Schterkengeicpen: EEE 
| \ —23. Sein 


\ 
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Sein Soreit r̃ —* ſo oft er 4 bewegt, 


Und trifft nicht, daß es nicht zugleich auch Wunden fehläge, 
Und nie vermunbet es, Daß es nicht auch entſeelet! 


Kaum ſcheint die Wahrheit wahr, die mein Geſang erzaͤhlet! 


‚Hingegen er verlacht der Feinde fehmachen Stahl, 

Und thut, als fühle er auch die Streiche nicht einmal, - : 
Die oft auf feinen Helm mit Blitz und Funken re, 

Und an dem En. laut wie. eine Pa ſchallen. 


Die erſte cchrtfienſthaat ieh ſchon von ihm: ‚gejagt, 
MWiewohl er fich an fie nur. ganz : allein. gewagt, J 
So koͤmmt noch hinter ihm der ganze wilde Hauſen, 
Wie eine Waſſerfluth, zum Treffen angelaufen. 
Die Frankenſchaar verläßt entfliehend. ihren Ort, 

Der Ueberwinder eils mit den Beftegten fort, - - u 
Und dringt zu gleicher. Zeit ‚mit den entwichnen Franken 
Zum Schrecken alles Volts in Lagers Schranken. 


Des wilden Sultans Seit (helle einen Drachen vor: 

- Der ſteigt auf ihm gekruͤnmit mit langem Half’ empor! 

Er ſtreckt die Flügel aus, erhebt-fich auf den Klauen, 

Und: laßt ben ſcharfen Schwan i in runden Kreifen ſchauen; 

on Zungen führe fein Schlund, aus dem ber Geifer lauft; 

Es ift, als hörte man, wie ſtark er ziſcht und’ pfeift; 

‚Und wenn der Sultan kämpft, fo.fpeyt dag Ungeheuer, 

Durch ſeines Meifters Kunſt el mit Rauch und Seue, 


Bey dieſem Lichte. zeigt der ri feinen‘ Graus, 
un ſieht fo fuͤrehterlich damit im Finſtern aus; 
Als Schiffern bey der Nacht bie ungeſtuͤmen Wellen, 
Wem tauſend Blige gehn, ſich pflegen vorzuftellen. 
Ein Theil des Chriftenheers flieht ohne Widerſtand, 
"Ein Theil nimmt umverzagt die Waffen in die Sands 
Die Nacht vermehrt die Wuth, die immer weiter würgel, 
Und haͤuft noch‘ die Gefahr, indem fie fie verbirget. F De 
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| Pati, ein tapfrer Dann * Ryberſtiome ber, 
Kam unter andern auch beherzt zur Gegenwehr ; 

Er war noch voller Muth bey feinen hoben Fahren, 

Wiewohl fein Körper fchon manch Ungemach erfahren. 


* Künf Söhne folgten ihm beſtaͤndig, wenn er ſtritt, 


Und flritten. uberall an feiner Geite mit, Zu 


Indem er ſie ſchon jung die Tapferkeit gelehret, 


Und die noch zarte Haut mit Waffen ſchon beſthwehrrt 
28. J 


In ihren Adern floß des Vaters Heldenblut; | 
Sein Bepfpiel wege ihr Schwerdt, und reiste ſie gun Wuth: 
Kommt, ſprach er, kommt und ſucht den trotzigen Zyrmxen, 
Bor dem bie Unſern fliehn, mit mir zu übermannen! u: 
Das Blut, das er vergießt, der Grimm, mit dem er. brant, 
Verhindre nicht in. euch die alte Tapferkeit! . 
Denn fo ein Ruhm if fehlecht, der. nicht mit Palgıen prangen, 
Die man nach viel Gefahr und en erlanget. —* 


Wie eine Loͤwinn es mit ihren Aungen hal, BE 

Bon deren Halfen noch ber. flolze Mahn. nicht: kan, F 

"Und die von der Natur der wilden Thiere Gaben,” 0 
Der Zah und Klauen Kraft noch nicht voßtommen. haben: 
ie: führt fie zur Gefahr, und auf bie Ruben, — — 
“ Bringt ihnen ihre Wuth durch ihe Exempel bey, ur 
Und hetzt fie wiber den, der ihre Wilbniß. flöret, | 
Und dem bie Schwaͤchern met den Rüden zugelehret. 


Der tapfre Vater ruͤckt mit Eines Söhnen an, -. 
Und ihre Schaar umringt den flarken.Solymanı:. . . 
Ein Geiſt, ein Will', ein Trieb, ein einziges Begehren 
Kämpft gleichfom auf einmal in. ſechs ergrimmten Sperren. - 
Indeſſen aber iſt der größte Sohn zu kuͤhn, 

Laßt feine Lanze los, und macht fich nab an ibn, - 
Und fircht, wiewohl umfonfk, mit feinem fcharfen Degen 
Des Saracenen Roß, mo möglich, zuerlegen.. 


N, 31. Alein 





- Des Hünmels und des Meers in wilden Stürmen kracht, 
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Allein, gleichwie ein ie, wenn die verbundne Macht 


Dem Zorn von beyden trogt, der ihm vergebens draͤuet, i 
Und weder. Blitz und Schlag, noch Wind ımd Wellen ſcheuet, 5 
So tfotzt auch Solymann dem Zorn der tapfern Schaar;- 
Und biethet Lanz’ und Schwerdt die kecke Stirne dar, 

Und ſpaltet dem das Haupt big zwiſchen beyde Wangen, 5 


De fi ich zu kuͤhn fin Pferd zu töbten unterfangen. Ä 


32. 
‚Den fintenden eigreift fein Bruder Aramant, 


"Und haͤlt und ſtuͤtzet ihn mit mitleidsvoller Hand; 


Allein wie thoͤricht iſt ein Mitleid, das ſich Shader, 


Und auf ſich ſelbſt dadurch des andern Ungluͤck Inder! 
Der Wuͤtrich haut ihm ſtracks den Arm vom Körper ab, 
Und ſtuͤrzet ihn mit dem, ‚ben er umfaßt, berab; “ J | 


Sie fällen beyde bin, und fühlen im Erbleichen. 


Dit Seufzen Blut und Geiſt zu einer Zeit entweichen. 


33. 
Drauf haut er dem Sabin, der nur von ferne fiche, 


Den langen Spieß entzwey, und ſprengt, als er zerbricht, 


Erbittert auf ihn los, und ſtoͤßt ihn von dem Pferde; 
- Der matte Juͤngling fälle mit Zittern auf die Exde; 


Gem edler Geift verläßt betruͤbt fein fehöned Haus, | 
Und zieht mit Angſt und Quaal von feinem Körper aus; 


Wie fauer wird ed ihm, das angenehme Leben 


Und die vergnuͤgte Zeit der Jugend aufzugeben!" | oa 


34. 
i Runmehro lebte noch ein zartes Zwillingspaar 
Im Pico und Laurent, das ſich ſo aͤhnlich war, 
Daß man fie öfters nicht zu unterſcheiden wußte, 

Und, wenn man ſich betrog, mit Freuden irren mußte. 
Doch, machte die Natur ſte ſonſt in allem gleich 
So machte ſie der Tod itzt unterſchieden bleich: 
Dem einen warf das Schwerdt den Kopf zu ſeinen ziten, 
Dem andern ward die ie Veuſt vom Sultan aufgeriſſen. | | 

Ä | R 3 . Der 
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35. 

Der Vater, (aber ach! er ift Fein Vater mehr! / 
- Die Kinder find dahin! folch Unglück ſchmerzt zu fehr!) 
Der Vater fühle den Tod; da ihm fünf Söhne fterben, 
Und ſieht in einem Nu ſein ganz Befchlecht verderben! 
Fuͤrwahr ich weis e8 nicht, wie Doch der ‚alte Mann 
Sein ſchweres Herzeleid fo flarf ertragen Tann, 
Daß er noch lebt und kaͤmpft; allein das iſt geſchehen, 
„Bei er ber Kinder Sob vielleicht nicht recht gefeben. 

36. 


Die. Gunſt der Schatten hat dieß Trauerſpiel bedeckt, 
Und ihm den größten Theil von ihrer Quaal verſteckt! 
Indeſſen wuͤnſcht er nun ſonſt nicht zu uͤberwinden, 
Als feinen Tod dabey zu gleicher Zeit zu. finden; | 
Er ſucht des Mörders Blut mit geiziger Begier, 

Und giebt fein eigneg gern verfchwenberifch dafür, 

Und wuͤnſcht verzweiflungsvol mit gleich erbigten Trieben, 
. Sein eben [08 zu fepn, und mr zu veruͤben. 


Wie? Bluthund! ruft er * iſt dieſe meine Hand \ 


Nun ganz ohne alle Kraft, und koͤmmt ihr Widerftand. 


- Dir fo geringe vor, daß du fie noch. verachtefl, 

Und nicht in deiner Wuth mich auch zu tödten trachteft? 

- Er fihweigt, und haut zugleich fo mächtig, daß fein Schwerbe 
Am Harnifche des Feinds durch Ring’ und Schienen fährt, 

- Und ihm mit Ungeflüm die Geite fo verleget, 

Daß gleich fein warmes Blut die große Wunde neßet. 


38. : 
Raum merket der Barbar das Schreyen und den Streih, . 
So fehrt er gegen ibn Gemehr und Grimm zugleich: 
Er ſtoͤßt Durch feinen Schild, den fieben Haut’ umgeben, 
Auch kann der Küraf nicht dem Stoße widerſtreben, 
Er ſtoͤßt, daß ihm der Stahl bis in die Daͤrme dringt: 
‚Latin fühlt feinen Tod; ; er feufzt, er ſchluckt, er ſchlingt, 
Und ſpeyt ſein edles Blut bald haͤufig aus dem Munde, 


Bald einem Strome gleich aus der anyone Wunde, 
u Wie 
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Wie auf dem Appennin ein arte Ban zulettt, | 


Nachdem ihm oft der Wind vergebens zugeſetzt, 


Biel Baͤume rings umher mit fich zu Boden fchmeiffer, 
Wenn ihn ein ſeltner Sturm gewaltig nieberreiffet; 

So fallt auch igt Latin, und würgt noch fo ergrimmt, ' 
Daß mancher Feind mit ihm zugleich fein Ende nimme! 
Ein Ende, das fich recht füreinen Helden ſchicet 
Der, wenn er ſinkt und ſirbe 1 viel zugleich erdruͤcket! 


Indem der Sultan nun ben haßerfuͤllten Geiſt 
Nach langem Hunger itzt mit Blut und Leichen ſpeiſt, 
So thun die Araber in ihrer Wuth desgleichen: 
Wie mancher tapfrer Chriſt faͤllt itzt von ihren Streichen! 


Der grimmige Dragutt macht io mit Gewalt 


Den Bayern Dlifern, den Britten Henrich kalt; 
Den Philipp und Gilbert, zween deutfche Rittersleute 


Vom Rhyeinſtrom her, A Ariaden im Streite. 


Albazars Keule ſturze den modern Ernſt in Sand, 
Und Engerlar erbleicht durch des Algazeld Hand; 
Allein wer Eönnte wohl die Niebrigern erzählen, 
Die die Barbaren ist auf manche Weil entſeelen? 
Gleich Hey dem erften Schreyn war Gottfried aufgemacht, 


- Und hatte ſich bewehrt und ſtracks bereit gemacht: 


Sich fo mas wichtiged zu wagen unterſtuͤnde. 
| J R2 


Er ſah bereits ſein Volk in Menge gegenwaͤrtig, 


Und machte ſich mit ihm zum fen eilends fertig. 


Er hatte wohl gemerft, Pay er den Laͤrm gehoͤrt, N 


j Der fih von Zeit zu Zeit noch ſchrecklicher vermehrt, 
. Daß von den Arabern und ihrem Raͤuberheere 
Sein Lager ſchnell beſtuͤrmt und überfallen wäre. 


Denn daß dieß freche Volt dag Palaͤſtinerland 
Um ihn herum durchſtrich, das war ihm laͤngſt bekannt, 
Doch hatt’ er nicht vermeynt, daB ſchnoͤdes Raubgeſinde 


43. In- 


Der belreyten erufalemd 


ee 
Indem er fich nun ſchickt, auf Diefe loszugehn 
So hört er anderwaͤrts ein neu Gefchrey entflehn, -' 
Und in der finftern Luft zugleich ein ſchrecklich Heulen 
Don ber Barbarenfchaar bis in die Wolfen eilen. 
- Dad macht, Clorinde koͤmmt mit Völkern aus der Stadt, 


CTlorinde , die zugleich Arganten bey ſich hat! 


Der Felbherr aber’fpricht, wie er das Laͤrmen ſpuͤhret, 
Zu Welſen, der nach ihm die zo Binde führet: 


Du borſt was von der Stade mp jenem Huͤgel dort 
Fuͤr neu Geraͤuſch erſchallt! drum eile ſchleunig fort, J 
Und beut der Wuth des Feinds daſelbſt beherzt die Spigel / 
Dort, weis ich, iſt dein Muth sind deine Klugheit nüge! 
Wohlan! nimm einen Theil der Meinigen zu dir, 
Und thue, mas du kannſt! ich aber will allhier 
Mit dem, was übrig ift, nach dieſer Seite geben, 
Und der Barbaren Macht mſen widerflehen | 


Der Schluß iſt kaum sefahe p fo giebt ein jeder Held. - 
Auf unterſchiedner Bahn mit gleichem Stück ind Feld. 
Welf eilt dem Hügel zu, und Gottfrieb nach der Gegend, 
Wo ſchon die Araber fein Bolt ganz unvermögend 
gur Gegenmwehr gemacht; er ſtaͤrkt ſich Schritt vor Schritt, 
Und nimmt noch unterwegs viel von den Seinen mit,. — 
So daß er mächtig gnug füch zu dem Plate lenke, 
- Auf welchem Solymann ſein Schwerbt mit Blute traͤnket. 
| 46. 

©o iſ der Po zuerſt in ſeiner Wiege klein, 
Und ſcheint mit armer Fluth ganz demuthsvoll zu ſeyn; 
Allein je weiter er von feiner Duelle rinnet, 
Je mehr vergrößert füch bie Macht, die er gewinne. 
Dann hebt er, wie ein Stier, die freche Stirn empor, 
Und bricht oft mit Gewalt aus feinen Schranken vor,- 
Und ſcheint zu Adria fo wild ind Meer zu dringen, 
Als wohl’ er Ihm den Krieg an fast bes Ks bringen. 
4. De 
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Der greße Gottfried ſieht die Seinen furchtfam flichn;  °. - 


Er rennt binzu, und droht, um fie zuruͤckzuziehn 


Bo; ſchreyt er, lauft ihr hin? Bas. iſt das für ein Schrecen? 


Bedenkt doch, wer die ſind, die eure Furcht erwecken ! 

‚ Euch jagt ein ſchnoͤder Schwarm, der in ben Wuͤſten irrt, 

Und vorwärts weder ſchlaͤgt, noch ſelbſt geſchlagen wird! / 

Kehrt um, und zeigt ihm nur nicht mehr versagt den Rücken,“ “ 
So ſcheut er ſi ch alsdenn too Fl vor. euren. Biden! 


&o (reiche ber. eble Held, * ſpornt ſein Pferd, und rennt 

J Dahin, wo Solymanns entflammter Blutdurſt brennt! 
Er dringt durch Blut u. Staub, durch Schwerdter, Spieß uBeichen, 
Um trog Gefahr und Tod den Wütrich zu erreichen. 


Sein Schwerdt bricht ihm Die Bahn, u. macht durch Hieb u. Einf 


Den allerſchwerſten Weg von Hinderniffen bloß; 


Er trennt mit Ungeftüm die feſtgeſchloßnen Glieder, 


Und flürzet Roß und Dann u aoden Seiten hieber. 


In vollen Sprängen eilt in Nierd mit ihm, und laͤuft 
Auf Bergen; die der Held von todten Körpern haͤuft; | 
Der Sultan merkt den Sturm, und feine nahen Schläge, 

Doch bleibt er unverzagt, und geht nicht aus dem Wege. \ 
Dielmehr begieht er fich ſelbſt wider ihm hervor, on 
- Und hebt fein blutig Schwerbt mit kuͤhner Fauſt empor; . 


D welches Selbenpnar fühet ige ded Glüctd Bermägen - 


Aus ‚größter Berne ber einander bier entgegen! 
50. 


Den Kampf von Muth und Wuth zeigt itzt ein kleiner —2 | 


Die Herrfchaft Aſiens iſt beyder Kaͤmpfer Preis! 
Wer kann die Wunderkraft der ungemeinen Helden, 


Wer ihrer Schwerdter Blitz und ſchwere Streiche Fr : u 


Itzt gehen Dinge vor, die kaum die Nachwelt glaubt! 
Allein die finftre Nacht hat fie des Lichts beraubt! 
Wie würdig wären fie, bey heller Sonn’ auf Erden 
Ton alten Stesblichen frey arguehn zu werden! . 


83, 51. Dem 
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| 262 : Des sehen Zeuſulems 


Den Eyriſtewwolke macht in Führer neuen: PR 
Sie Fechten hinter ihm, und thun, wie Gottfried th, 
Auch ruht die Heiden nicht: den mörbeifchen Barbaren 
Umgiebt ein Dicker. Schwarm von feinen beſten Schaaren. 
An beyden Theilen herrfcht Entfeßen, Mord und Tod; - 
Der Chrift und Heide färbt dag Feld mit Blute roth; 

Der Ueberwundne ſtirbt mit feinem Ueberwinder, 

Und wenn ein Kämpfer fallt, N fälle fein deind nicht minder. ” 


| Wie wenn mit gleicher * der Suͤd und Nordwind ſicht! 
Sie weichen ſich zur See und auch am Himmel nicht, 

Und laſſen voller Grimm mit ungeheuern Thuͤrmen 

Auf Wellen Wellen gehn, auf Wolken Wolken ſtuͤrmen! 

So weicht auch hier kein Theil dem andern in der Schlacht: 

Man ſtreitet hier und dort mit gleicher Wuth und Macht, | 

Und hört, wie Helm und Helm, und Schild und Schild fich floßen, 

Und wie fich Schwede und Schwerdt mit gleichem Zorn erbofin! 


53. 
Indeſſen gebt der Streit am andern Thale dort, 
Wo Welf beym Hügel ficht, nicht minder blutig fort. 
Der böfen Geiſter Schwarm erfüllt den weiten Himmel, 
Und mehrt den Graus der Nacht mit graͤßlichem Serimunl. 
Das Bolf der Heiden wird durch feine Reizung kuͤhn: 
Sie fallen wütend an, und feiner denkt zu fliehn ; 
Das Feuer, das fich fo ſchon in Arganten findet, 
Vird von der Hoͤllenglut woch heftiger entzuͤndet. 


An ſeiner Seite war die Barhe fchon entflohn, 

- Die vor dem Lager flund; Die Graben waren ſchon 
Mit Leichen ausgefüllt; er war hinein gefprungen, 
‚And ihm war feine Schaar mit Eifer nachgedrungen. - 

Sie wuͤrgte hinter ihm auf der. gebrochnen Bahn, 

Und füllte fihon mit Blut die erfien Hütten an; 

Und ihre Fuͤhrerinn, die ungern in dem Streit 

Den andern Plag behielt, focht an bes Wuͤtrichs Seite, Si i 

| | 3 e 
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55 
Die Chriſten fiengen ſchon erſchrocken an zu fliehn, 

Als Welf zu rechter Zeit mit feiner Fahn' erſchien. J 

Der ſammelte geſchwind die ſchon zerſtreuten Schaatren, 

Und widerſtund mit Macht dem Wuͤten der Barbaren. 

Auf dieſe Weiſe ſtritt man hier fo wohl, als dort, | 

Das Blut floß wie ein Bach an beyden Theilen fort, 

So ließ indeffen Gott von feinen Himmelshoͤhen J 

Die Augen auf den Platz des harten Treffens gehen. 


56. 

Er ſaß voll Majeſtaͤt dort, wo er ſtets regiert, 
Und gnaͤdig und gerecht die Welt verſorgt und ziert: 
Dort lenkt er alles Thun mit weisheitsvollen Schluͤſſen, 
In die Vernunft und Witz ſich nicht zu finden wiſſen. 
Auf feinem Throne zeigt fein göttlich Angefi > 
In dreyen Lichtern ſtets ein einzig ewig Licht 5 | 
Au feinen Füßen rubn, als Kuechte, die ihm dienen, 
Das Sgicſal und die Zeit, m bie Natur bey ihnen. 


Dort dient ihm auch dag Ole, die Göttin, deren Nacht „ 
Die Güter diefer Welt, Gold, Bänder, Ehre, Pracht 
Nachdem es ihm beliebt, wie Rauch und Staub verzehret 
Und ſich an unſern Schmerz und Unmuth wenig kehret. 
Dort glänzt der Herr fo hell im ferner Herrlichket 
Daß ihn faſt ſelbſt das Licht verklaͤrter Augen ſcheut; 
Unzaͤhlig viel find die, die feinen Thron umgeben, 

Und ungleich. unser fich ih — Freude ſchweben! 


Indem nun ſein Pallaſt IN hoher Aufenthalt 

Vom Jauchzen und der Aufl der Engel wieder ſchallt, 

So ruft er Michael, der in den Waffen ſchimmert, 

‚Die Dismant formirt, und fein Gewehr zertruͤmmert. 

Bemerkſt dus, fpricht er, wohl, wie Satans Höllenbrut 

Mein aus erwaͤhltes Volk der Gläubigen mit Wuth 

Und Raſerey bekriegt, und wie ſie aus den Gruͤften 

Des ſinſtern Abgrunds fahrt um Streit und Mord zu fliften 
R4 2.59 El | 


Des befreyten Jeruſalems 


ne 070.89. nn 
Seh hin, und fpeich zu ihr, fie fol binführo ruhe, 
And nicht im Kriege mehr den Kriegern Eingriff ehım ! 
Sie ſoll nicht mehr fo frech auf Erden Zrevelüben, 
Naoch durch ihr ſchnoͤdes Gift den reinen Himmel trüben ! r 
Sie geh, und fehließe füch im Kerker ihrer Pein, Ä 
Damit ih fie befteaft, im Dunkeln wieder ein ! 
Dort mag fie bloß fich ſelbſt und die Verdammten quälen 1 
Das iſt mein Will un Sg” Das laß ich ihr befehlen! 


& ſchweigt: der Eigelſeg an den. ‚kin Bort ergeht, - | 

Verehre⸗ tief gebuͤckt die hoͤchſte Majeſtaͤt 

Und eilt und fleugt ſo ſchnell, daß ſeine guͤldnen Schwingen 

Noch ſchneller, als man denkt, durch alle Himmel dringen. 
Erſt fleugt er durch den Ort, der an das Feuer grenzt, 
Und no der helle Sig der Auserwaͤbhlten glaͤnzt; 

Dann eilt er weiter fort, und ſiehet im Entfernen 

Den Himmel von Cryſtal und feinen Kreis. von Sternen; 





‚Dort ſichet er die araft, N bie Planeten regt, 
Und wie ſich Jupiter, Saturn und Mars bewegt, 
-Und andre, welche man mit Unrecht irrend nennet, . 
Weil man der Engel Macht an ihnen nicht erfennet, 
Darin koͤmmt er durch den Raum, ben fletd der Tag bewohnt, - 
Im Wolkenhimmel an, wo Blig und Regen thront, 
Und mo durch einen Krieg, der unaufhoͤrlich waͤhret, 
Die Welt bald ſtirbt bald lebt, und ſi ch verzehrt und naͤhret. 
62. . 


. Gem olängenb Fägefpaar —8 hierauf mit Macht 

Die dicke Finſterniß der ſchreckendollen Nacht 

Die Racht verguͤldet ſich mit hellem Himmelslichte; 

Soo praͤchtig ſtralt der Glanz aus feinem Angeſichte! 

So, wie der Sonne Pracht durch truͤbe Wolken ſtralt, 

Und fie nach Regenfluth mit ſchoͤnen Farben malt, . 

Und fo, wie oft ein Stern in feinem Falle blinket, 

Wenn ex vom Himmel her in Schooß der Erde ſinket. 
a u 6z3. Raum 
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Raum bat der Gottes held ben lag bed Rumpf vermerkt, 
Auf dem der Hoͤllenſchwarm die Heiden reizt und ſtaͤrkt, 
So ruht er in der Luft, und. ſchwenkt in feinem Grimme 


* Den fürchterlichen Spieß, und ſpricht mit lauter Stimme : 


Berwegne, bie ihr noch in Qvaal und Schande draus, 

Und in der größten Noth noch flol; und trotzig feyb ! 

Iſt eurer Kuͤhnheit fihon das ſchreckenvolle Knallen 

Des Donners eures Seren, bes ber De, entfallen $. 


Wißt, daß der Himmel * gr beifige Panier 
Soll Zions Meiſter ſeyn! Was tobt, was ſtreitet ihr 
Noch wider Gottes Rath, der euch doch zwingt, zu zittern? 
Wollt ihr des hoͤchſten Zorn noch mehr auf euch erbittern $ 


Geht, ihr Verfluchten, geht in euer Hoͤllenreich! 


Dort warten Straf und Bein, und. ſteter Tod auf euch! 
Dort koͤnnt ihr, wie ihr wollt, in eurem Kerker kriegen, 
und wilden Feinden gleich einander ſelbſt beſiegen! 

6 


5. 
Dort uͤbet eure Wuth an den Verdammten aus ! 
Dort qualt fie, weil ihr koͤnnt, mit Schrecken, Angft und Graus, 


Und laßt fie ewig dort mit Heulen, Schreyn und Klagen 


Die Feſſeln eyrer Pein und Sklavenketten tragen! 
So redet Michael, und jaget da und dort 


Die, die er langfam ſieht, mit feiner Lanze fort, 


Und zwingt den Teufelsſchwarm, fih von den güfbnen Sternen 
Und von der Burg des Lichte mit Schmerzen zu entfernen. 


Das Heer der Geiſter anne den Abgrund wieder ein, 
Um dort die alte Quaal der Suͤnder zu verneun: 


Dan ſieht die Vögel nicht in ſolcher Menge ziehen, 


So oft ſie uͤber Meer in warme Laͤnder fliehen! 

Die Blätter, die der Froſt des Herbſts das erſtemal 
Bon ihren Bäumen wirft, ſind nicht fo ſtark an Zahl! 
Kaum ſinkt Die ſchwarze Brut in ihren Schlund hinmter, 


So klaͤrt die Welt fich aus, und wird von neuem munter. 


85 Ä ‚67. In: 


— 


266 Des. defrenten Jeruſalems 
| 6 A 

Indeſſen aber nimmt Argants erhigter Muth 
. Nach ihrer Flucht nicht ab ;, er würgt mit gleicher Wuth, 

Ob ihm Alecto fchon nicht Gluth in Hufen hauchet, 
Noch. ihren Höllenfpor zu feiner Reizung: brauchet. 
Er ſchwenkt fein grauſam Schwerdt, das haufig Blut vergicßt, 
Mo Gottfrieds Chriſtenwolk vor ihm am bickften ift; ; 
. ein wilder Stahl erfchlägt die Haupter und Gemeinen, 

Und fürzet und vergleicht Die Großen mit den Kleinen. 

68. 
Clorinde giebt nichts nach: fie ficht nicht weit von ibm, 

Und zeigt, nebſt gleichem Gluͤck, auth gleichen lingeftüm. - 
Sie jagt dem Berengar, den ihre Fauſt nicht fehoner, 
Den Degen durch das Herz, in bem das Leben wohnet, 
And ſtoͤßt mir folcher Kraft, daß ihr ergrimmtes Schwerdt 
Ihm wieder voller Blut aus ſeinem Ruͤcken faͤhrt; 
Dann ſtoͤßt ſie dem Albin ihr Eiſen durch den Magen, 
Und laͤßt es gleich hernach des Gallus Haupt zerſhlagen 


69. 
Dann baut fü e dem Sernier, der fie etwas verleizt, 
Die Fauſt vom Körper ab, fo ihr den Streich verſezt; 
Die abgehaıme Hand halt zitternd noch den Degen, 
Und faͤhrt halb lebend fort, im Sande ſich zu regen: 
So, wie ein Schlangenſchwanz, den man vom Leibe Beil, . 


Vergebens wiederum zu ſeinem Ganzen eilt. 


Die Helbinn laͤßt ihn fo zerſtuͤmmelt von fich weichen, 
And wendet ſich von ihm, Achillen zu erreichen. 


| | 70. 

Dem giebt fie einen Hieb, und trennt ihm augenblicks 
Die Nerven und das Band des Halfes und Genicks: 
Sein blaffes Haupt fallt ab, und waͤlzt fich auf bem Boden 
Im Sand und Kothe fort, und fihnappt noch nach dem Open. 
Der Rumpf hingegen bleibt, co Anblick voller Grand!) 
Und haͤlt im Sattel feſt noch eine Zeitlang aus, - - 
Bis ihn das freye Roß, das ausfchlägt, und ſich rüttelt, 


. Und saufend Sprünge thut, zuletzt herunter ſchuͤttelt. | 
“ n. Indem 


— 
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Inden bie Hehdum mm das Voll aus Oecident 
Hier ritterlich befriegt, und feine Glieder trennt, 
So färbt dort andern Theils mit nicht geringerm Muthe 


Gildippe Fauſt und Schwerdt im Saracenenblute. 


Geſchlecht und Neigung war an beyden einerley; BE 
Sie kamen bepderfeits an Muth einander 1 1 Fe 
Doch durften fie fich it hiervon nicht Proben geben : 

Ihr Schickſal ließ fr noch fu größre Feinde leben. 


Die eine kommt von bin, di andre koͤmmt von dort, 
Und beyde koͤnnen nicht vor dem Gedraͤnge fort. 
Indeſſen nahet ſich der edle Welf im Streite 
Mit aufgehobner Fauſt bis an Clorindens Seite‘: 
Sein Schwerdt thut einen Streich nach biefer Heldinn bin, 
Und trinke ein wenig Blut der fchönen Ritterinn, 
Die aber gleich den Hieb mit einem. Stoß erfeßet,  . 
Da zwifchen Ripp und Fr 7 ſeinen Leib verletzet. 


Welf wiederholt den Strih, doch diefer wird gehemmt, 
‚ Indem von ungefehr Osmid darzwiſchen koͤmmt, | 
Die fremde Wind’ empfängt, und von dem Schwerbt erkaltet, J 
Das nicht auf ihm gezielt; und ihm die Stirne ſpaltet. 
Allein den tapfern Welf umgiebt. zu gleicher Zeit 
Die Menge feined Heers, und halt den fernen Streit 
Mit feiner Feindinn auf, die auch ihr Haufen branger, 
©, daß das dichte Volk die ganyfender vermenget. 


Indeſſen wies bereits Aure ns Angeſicht 
Am Himmel wiederum fein ſchoͤnes Purpurlicht, 
Und ſah, wie Argillan, in dem ſein Muth erwachte, 
Sich im Getuͤmmel frey von ſeinen Banden machte. 
Er nahm, was er zuerſt von Waffen vor ſich fand, 
Und eilte voller Grimm und mit bewehrter Hand 
Ins Treffen, um daſelbſt durch neue Heldenthaten 
Den Fehler abzuthun, in den er juͤngſt gerathen. Wi 
| 75. Wie 


I, 


2 De ent Zeruſuens 


Wie wenn ein muntrer 6 aus feinem Ställe ſueh, 
In dem man ihn zum Brauch der Waffen auferzieht, 
Und frey und zuͤgellos hin zu der Wieſe rennet, 
| Fan welcher er nech Fluß und Weyd' und Stutten kennet: 
Er ſieht fich muthig um, und ſchuͤttelt Schweif und Naͤhn; 
Man ſieht ihn Kopf und Hals mit flolger Kuͤhnheit drehn, 

Und hoͤret unter ihm von feinen frohen Sprüngen | 
Und feines Wieherns Kraft das rege Feld erklingen, 

76. 

So koͤmmt ist Yesillan mit Augen voller Gluth! 
Sein keckes Angeſicht zeige unerſchrocknen Muth; | 
- Sein leichter Fuß iſt ſchnell, und flreicht durch weite Fre, 

- Und Taum bemerket man im Sande feine Spuren. _ . 
Er ſieht die Feinde kaum, fo ſchreyt er als ein Mann, 


Der nichts zu fürchten bat, und alles wagen kann: 


O fehnöder Schaum der Welt! Vermorfnes Raubgefindet 
Die koͤmmt es, daß ich hier - ige fo trotzig finde ? 


She faulen Araber, ihr *— ia nicht geſchickt, 

Daß euch die Laſt des Helms, des Schilds, des Panzers druͤckt | 
Ihr kaͤmpft ja nur verzagt, nur nackend nur im Beichen, 
Sucht euer Heil im Fliehn, und ſchlagt Die Luft mic Streichen ! 
Die Thaten, die ihr thut, gefchehn nur bey der Rack, 

Weil euch die Finſterniß allein Ju Helden mache! : 
Nun aber wird ed Tag! Wie wirds nun weiter geben? 
Gaitz anders muß ed nun um euer Fechten ſtehen! 


Ä 7. 
So redet er, und giebt dem Algazel zugleich 
. Erbittert in den Hals fo einen ſchweren Streich, 
Daß er die Kehle trennt, und ihm den Schlund zerſtuͤcket, 
Mit welchem er fich bon zu einer Antwort fehicker. 
Stracks nimmt ein Khwarzer Qualm ded Heiden Augen ein, 
Ein tödtlich kaltes Eis dringt ihn durch Mark und Bein; 
Er fallt und beige fiir Wuth, bevor er ganz arblaſſet, 
Mit ſenen Zaͤhnen vi die Erde, die er haſſet. 
79. Rach 
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Pr dieſen mache ein Sare den wilden Rulent 

Wie auch den Saladin, nebſt Agricalten blaß; 

Dann wird Aldiazil in ſeines Koͤrpers Mitten | 
Mit ſchtecklicher Gewalt von ihm entzwey geſchnitten. 
Hierauf durchbohret er den Mohr Ariadin, 

Und hoͤhnt ihn, weil er liegt, und lacht noch uͤber ihn; 
Doch der erhebt noch matt die ſchweren Augenlieder, 
Und giebt ihm, eh er fies un Antwort dieſes wieder: 


Du magſt auch, ı wer du oil, du frecher ‚Spöiten, Rom, 
So wirſt du deines Siegs dich kurze Zeit erfreun! 
Dein Schickſal wird ſich dir bald ſo, wie meins, entdecken! 
Ein Staͤrkrer wird dich bald an meine Seite ſtrecken! 
Mein Glück, nerfegt der Held mit Bitterm Lachen drauf, 
Kömmt auf den Himmel an! Gieb du den Geiſt num auf, - 
Und ſpeiſe burch dein Aas die Vögel und die Hunde! 
Damit seit er ihm Schwerdt und Leben aus der Bunde. 

81. | 

Nicht weit vom Solymann focht in der Kriegerſchaar 
Ein Juͤngling, der bey ihm als Edelknabe war: 
Sein ſchoͤnes Antlitz wies den Brübling jimmger Jahre; 
Sein Kinn mar glatt, und trug noch nicht die erſten Haare. 
Der Schweiß, ber Perlen. gleich, auf feinen Wangen ſtund, 
Floß wie ein warmer Thau um ſeinen zarten Mund; | 
Der Staub ſchien nur noch mehr fein Fraufes Haar mſthmöͤchn 
Auch bligte füßer Zorn ang Ren wilden Blicken. 


Sein Roß, das wie der der auf dem Appennin 
Nur erſt gefallen iſt, an weißer Farbe ſhien, 
Sprang unter ihm ſo leicht, und war fo ſchnell im Rennen, 
Daß Wind und Flammen kaum fo hurtig Inufen Finnen. 
Der Wurffpieß, den er hielt, war in die Hoͤhe gekehrt; 
An ſeiner Seite hieng ein kurzes krummes Schwerdt, 
Und dieſes war mit Gold und Purpur audgeleget, 
So, wie mag Insgemein bey ben Barbareis träge. 


« \ . 


83. Indem 
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— 8. 
Indem der Knabe nun ſich itzo tapfer haͤlt, 


u Beil feiner Ehrbegier die neue Luft gefällt, - 


Und kühn bald da, bald dort in feine Feinde ſetzet, 
"Und manchen in der Schaar mit fehneller Fauſt verletzet, 


So ſieht ihn Argillan, und nimmt die Zeit in Acht, 


In der fein Wurfſpieß ihm ſich aus den Handen macht, 
Und bringe durch einen Stoß ihm erſt fein Roß ums Leben, 
Und laͤßt ihm dann nicht Zeit, fich wieder zu erheben. 


84. 
Er ſpringt auf ihn hinein, und hoͤrt die Demuth nicht, 
Die Gnad' und Mitleid ſucht, und nur mit Bitten ficht: 
Er trogt felbft die Natur, und fehlachtet ohn Erbarmen 
Ihr ſchoͤnſtes Meiſterſtuͤck mit ungeruͤhrten Armen. 
Sein Schwerdt ſcheint menſchlicher, als dieſer Menſch zu fon: 


Es wendet fich, und erifft nur mit.der. Fläch’ allein ; 


"Allein, was hilft ihm das ? Dem Hiebe, der gefehler, 


Kolgt ſtracks ein wilder Stoß, der ihn ſo gleich entſeelet. 
“ ‚ / 


85. . . 
Der Euftan, ber nicht weit von biefem Orte ſteht, 
Und Gottfrieds tapfrer Schaar beherzt entgegen. gebt, 
Lenkt gleich fein Roß herum, und eilt berbep-zu Fommen, 
So bald er die Gefahr des Knaben wahrgenommen. 
Er öffnet durch fein Schwerdt die zugemachte Bahn, 
Und koͤmmt zur Rache zwar, doch nicht zur Rettung an ! 
Er ſieht bereitd, o Schmerz! Lesbinen, fein Vergnügen 


| Erblaßt und gang verſtellt in feinem Blute liegen ! u 


86. 
& fieht ‚ wie zitternd fich fein mattes Auge ſchließt, 
Und wie der Hals gekruͤmmt nach ſeinem Ruͤcken iſt. 


Die bleiche Schoͤnheit koͤmmt in ihren Todesſchmerzen 


Ihm noch ſo reizend vor, und geht ihm ſo zu Herzen, 


Daß fie fein hartes Herz, das ſonſt den Felſen gleicht, 


Itzt bis zu Thraͤnen ſelbſt in größtem Zorn erweicht 

Wie? Solpmann, du weinſt? Dis, der mit trocknen Wangen 

Geſehn Hat, wie fin Thren,umb Königreich vergangen? ? 
N J | ü . 87: Die 
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87. 

Die Gegenwart des Schwerdts, das Argillan gebrauche, 
Und das noch von dem Blut des ſchoͤnen Juͤnglings raucht, 
Verwandelt feinen Schmerz in lauter Wuth und. Raſen: 
Sein Thraͤnenquell ſteht ſtill, fein Born wird: angeblafen, 
Er fprengt den Chriften an, und hebt dag Eifen auf, | 


Und ſpaltet ihm zugleich durch einen Streich hierauf. 
Schild, Helm und Kopf und Hals; dergleichen Wunderwerke 


Thut billig Solywann mit ſeines Eifers Staͤrke! 
88. | | 
Dad if noch nicht genug, daß er den Zeind beflege:. . 
Boll Wuth zerfleifcht er noch den Körper, der fihon liegt! 
Gleichwie ein Hund den Stein, mit welchem man ihn ſchmeißet, 
Wenn er getroffen wird, aus Raſerey zerbeißet. 


Wie eitel iſt der Troſt in großer Schmerzen Pein, 


Ein Wuͤtrich gegen das, was doch nichts fühlt, zu feyn ! 


Indeſſen aber war der Feldherr auch gefchafftig, 


und brauchte Dur und Schwerdt an ſeinen Feinden kräftig, 


- 89. 
Ein auserleönes Heer von taufend Türken war 


Des Helden Gegenfland, und Diefe Kriegerfihaar 


Trug Harnifch, Helm und Schild, und war feit Tangen Zeiten -- 
Des Ungemachs gewohnt, und ſtark und keck im Streiten. 
Dieß Heer war noch ein Reſt von denen, die den Thron 

Des Sultans ſonſt beſchuͤtzt, und anch mit ihm entflohn, 


Als ibn der Chriſten Sieg ind Elend fortgetrieben : 


Da waren ſi ie ihm auch im Ungluͤck treu geblieben. 


99. 
Sie hielten ordentlich bee Glieder Feſtigkeit | 
Und glichen Gottfrieds Schaar an Unerſchrockenheit. 
Auf dieſe ſtieß der Held, und ſchlug mit ſtarken Haͤnden 
Corcutten ing Geſicht, Roſtenen im die Lenden. 
Dem Selim nahm ſein Schwerdt durch einen Hieb das Sau, 
Auch ward Roſſen von ihm des rechten Arms beraubt; 
Und noch_viel andre mehr, die feine Fauſt empfunden, 
Erlegt er da und dort mit unterſchiednen Wunden. . 
u —— c1. Indem 
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Indem er bier num Ri bie Sararenen ſchlaͤgt, 
Und ihre Streiche ſelbſt mit großem Muth erträgt, 
So, daß ſich noch der Sieg auf keiner Seite zeiget, 
Noch der Barbaren Gluͤck zum Untergange neigtz 
Sieh da! ſo naͤhert ſich ein neuer Staub durchs Feld, 
Der recht den Blitz des Kriegs in feiner Wolke haͤlt! 
Stracks ſieht man, wie aus ihr mie Bligen Waffen dringen, 
Die das Barbarenvolf zu En und Schrecken zwingen. 


Es zeigt ſich ein Panier, das funfug Helden fuͤhrt, 
und das ein purpurn Kreuz in lauterm Silber ziert. 
Geſetzt, ich koͤnnte ſie mit hundert Zungen preiſen, 
Geſetzt, mein, Odem war fo ſtark, als Stahl und Eiſen 
So würde doch von mir bie Zahl noch nicht erzählt; 
Die diefe Schaar fo gleich im erſten Sturm entfeele? 
Der Araber entfliebt, und muß im Fliehn verderben, 
Der. tapfre Tuͤrke ſicht, und 4 im Fechten ſterben. N 


Enntſetzen, Graufamfeit, Zube, Schrecken ımb Genat 
Durchſtreichen ist das Feld in mancherley Geſtalt; 
Der Tod ſiegt überall, und wuͤrgt an tauſend Stellen; 
Ein See vom Blute ſtroͤmt mit fuͤrchterlichen Wellen. 
Vor einem Thore ſtund der Koͤnig Aladin, 
Und etliche des Volks der Stadt umgaben ihn; 
Dort ſah er auf ſein Heer im zweifelhaften Streite, 
Pon dem er ſich ſchon Glůct im De propbegeipte, — 


Allein, er nahm die Suche Des größern Heers kaum want, 
So ſchickt' er ungefäumt den Führern feiner Schaar 
Durch Vorhen, den Befehl, zu ihm zurück zu kehren, 
Und ließ zu gleicher Zeit das Abzugszeichen hören 
Das ungeflüme Baar hielt erſt in feiner Wuth 
Und tollen Blutbegier den: Vorſchlag nicht fir gut, 
Doch endlich gab es nach‘, und füchte nicht zu fliehen, 
Nein! fondern ordentlich vom Lager abjuziehen. — 
| | . 95. Allein, 
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98. 

Alleim, wo iſt die Macht ‚ bie den gemeinen Kann, 
Wenn ihn dag Schredten jagt, im Laufen halten kann? 
Die Flucht wird allgemein: anſtatt ſich zu beſchuͤtzen, 
Wirft man die Waffen weg, die hindern, und nicht nuͤtzen 
Bom Lager nach der Stadt, liegt zwiſchen Suͤd und Weſt 
Ein Thal, das fteinige if, und fehr beſchwerlich läge: 
Dort fliehn Die Heiden hin, und von des Heers Getuͤmmel 
Steigt · nach den Mauern zu der Staub Bi an ben Himmel, 


06. _ 
Der tapfre Welf verfolgt den Schworm auf ſeiner Bahn, 
Und richtet unter ihm ein ſchrecklich Blutbad an; 

Allein, nachdem der Held bis an das Thal gekommen, 

Und in der Nahe dort den Koͤnig wahrgenommen, 
©» hält er nicht für gut, noch weiter fortzugehn, 

Und die Befchwerlichkeit des Gteingrunds auszuflehn; 
Er führt fein Volk zuruͤck und.die geſchlagnen Schnaren 
Verſammelt und verbirgt der Be ber Barbaren. | 


Der wilde Sultan thut indeffen dieſen Tag 
So viel nur moͤglich iſt, und Menſchenkraft vermag. 
Nun kann er faſt nicht mehr: die Lebensgeifter weichen, 
Er ift vol Blut und Schweiß, fein Ddem geht mit Keichen; 
Sein linker Arm träge matt des ſchweren Schildg, Gewicht, 
Indem der rechte noch nur faul und müde ſicht; 


Ein ſtumpf gewordnes Schwerdt hat Scharf u Brauch verlobren, u 


Es quetſcht und ſchneidet non u kann nichts mehr durchbohren. 


Indem er ſich nun itzt in — Stande findt, 
So ſteht er zweifelhaft, und uͤberlegt, und ſinnt, 
Obs beſſer ſey, ſich ſelbſt des Lebens zu berauben, 
Und dieſe Heldenthat nicht Fremden zu erlauben; 
Wie? oder, mit der Schaar der Seinigen zu fliehn, 
Und ſich um Sicherheit des Lebens zu bemuͤhn? 
Loft, ruft er endlich aus, das Schickſal überwinden, 
Und her in meiner Flucht ſein Siegeszeichen finden! 

S 


99. Der 


: 4. Des berexer Jeruſi malte Geſang. 
99 
Der Feind mag noch einmal ige meinen Küsten fen, 
Und mich Vertriebnen noch in meinem Rummer ſchmaͤhn! 
Ich geb und rüfte mich, bald wieder umzufehren, 
Und fein nie fichred Reich. aufs neue zu verſtoͤren! 
Ich weiche nicht! Nein, nein! ch ſchwoͤre, daß mein Grob 
Für den erlittnen Schimpf ohn Ende dauern fol ! 
Mein Geift ſoll noch ergrimmt aus feiner Afche fleigen, 
Und immer fehrectlicher Haß, Wuth und Rachgier zeigen ! 


Ende des neunten Geſanges. 


Zehnter Geſang. 
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Inhait 
des zehnten Geſanggß. 







ler fliehende Solymann 6 den Entſch 
7 (ich zu dem Agpptifchen & —— — 
nzu begeben, ($, ı en und leget ſich untere 
wegens Bahn (6.5 bis 7.) wird aber in 
der et — dem Zauberer Sömen aufgewedt, und über» 
von ihm in Die belagerfe Stadt Jerufür 
iem fe zu — .85i813)  Gie-fegen fi [2 mi 
morgens zufammen auf einen Wagen, ı Sömeh, 
nie gefehen zu werben, mit einer wunderbaren Wolke um 
tinget, ($.14 bis 17.) Und auf dem Wege tem Sultan, auf 
fein Verlangen, einige Umftände von zufünftigen Dingen 
prophezeihet. ($.18 bis 24.). Sie fahren bey dem chriſtli- 
hen Lager und. der Wahlftatt des legten Treffens vorbey, 
25 bis 28.) ) und kommen endlich, in einem Thale bey ber 
tabt, vor eine bem Zauberer allein bewußte alte Höhle, bie 
durch den Berg Zion bis in den Tempel und das konigiiche 
Schloß geht, und noch von dem Koͤnige Herodes insge⸗ 
beim erbauet worden. ($. 29 bis 32.) Durch dieſen unter⸗ 
irdiſchen Gang führet Samen den Solymann bis in das - 
Zimmer worinnen ber betrübte on feine Bi 


78 ¶ Inbalt des zehnten Gefange. 
ſten Raͤche, um ihre Meynungenüber.bas wehervirthe 
Gluͤck feiner Waffen befraget, ($. 330 36.) und läßt ihn da⸗· 


.. felbfE unficpebarer Weife zupören, mas erflich ber Beherzte 


Arsant. ($. 37, 38.) und nad) ihm der vefgagte Drcan ($. > 
Vorfhtäge 


* bis 47.) zue Anttvort geben. Die friebfertigen 


dieſes legtern machen ben Friegerifchen Sultan ſo unwillig, 
daß er ſich, nebſt dem Jemen, der die Wolke, bie fie bedecket 
verſchwinden laͤßt, in der Verſammlung zeiget, und den Rath 
des Orcans, welchen er mit dem Schwerdte bedrohet, zu nich⸗ 
te machet.. ($.48 bis 52.).Aladin heißt den Solymann mit 
großen Ehrenbezeigungen willlommen, und geht mit im 
und den. andern gegenwaͤrtigen Häuptern feines Volks über 
feine —— weiter zu Rathe. ($. 53 bis 6) In 
deſſen verfammelt Gottfried die vor kurzem, nebft Tancre- 
ben, wiedergefommenen Ritter, die mit Armiden weggezo⸗ 
gen geweſen, ($. 57,58.) und läßt fid) in Gegenwart bes 
Einfiebler Peters  ersäpfen, was ihnen bey diefer Zauberinn . 
begegnet, und tie fie endlich von ihrer Gewalt durch den 
heldenmuͤthigen Reinald befreyet worden, ($. 50 bis 72.) 
wodurch denn an Tag fümmt, daß das Geſchrey von dem 
Tode dieſes jungen Ritters folk gervefen, welches duch der: 
Beilige Eremit verfichert, und voller Entzuͤckung von bem 
aufünftigen Ruhme des Reinalds und feines 
een Betihe mahadie 


Zehnter 


Zehnter fung, 


I 
Indem er noch ſo ſpricht, f merfe er ein Her; 
a: Das irtend feinen Bäuf nach feiner Seite kehrt. 


Stracks ſaſſet ff er ben Baum, be fein Begimis 


fchlet 
ind Ahmente ch, 6 Hm glei fin miber enr quite, 
ſchurtlemn 


zerbaum, 
Ha von ink ia en. g 
Bien range Bad, unb fh nerbirce 


ſtrect 
Und tollen Blutbegier noch aus den Lippen: Blut: 
So flieht it Solpenann der nach ſo langem Morden 
Zwar matt, jedoch noch nicht voin Blute ſatt geworden. 


J 3. 

Er Nehe; Tee gused Glück: bringt ihm in Sicherheit, 
Wiewohl es um ihn her von Perlen gleichem ſchneyt:; 
Sein ſchneller danf entgeht ben toͤdtlichen Gewehren, J 
ind Der großen Zahl von Eihwertten und von Cpecin: 
Er mache ſich unerkannt durch Straßen auf die Flucht, . 
Die nicht ein jeber weiß, und wenig Volk beſucht; 

Die wählt er, und fein Herz, das an fein Ungluͤck denket, 
SR ES in q Ben. von Eon Sf oh Fer 
Bu: 


u ‚ Bnb:inbert üfre Dmdal, map dr ſi derbenden rs 
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280 Da eben Jane 


Zujeet entfiep er ſi ch, an den Ort u gehn, : :. 
Wo ſchon Xeguptend Fuͤrſt und feine Schaaren Hehn, :.. 
Um fich zu. diefer Mache mit feiner Macht zu ſchlagen, 

Und noch einmal fein Gluͤck in einer Schlacht zu wagen. 

Kaum ift der Schluß gefaßt ſo eilt er ohne Rob. 

So gleich gerades Weges dein‘ alten Gaza zu, 

Der Stadt, zu welcher er die Straßen alle fennet, — = 
Und keinen vuͤhrer braucht, F ihm die rechten nennet. 


| 0 ii tn I an m ya 
Un fo befchtverlich- ihm auch ſeine Wunden find, ur 

So will er doch niche ruhn, noch aus den Waffen weichen: 4 

Er laͤßt in ſteter Mouͤh den. ganzen Tag verſtreichen 

Doch xudlich, als — Rache der ee ie Barden rn; 

‚ Und ie ihr ſchiwarzes Reid allein zu ſehe erlaube: ;. un 

So fleigt er traurig ab, und. ſieht nach ſeinen Biden, 








Ein Jamtam Hain aldbemi u eines Ben 
Worauf er Schlaf und Ruh auf bloßer Erde ſucht; 
Er ſtuͤtzt das muͤde Haupt er in, Dan 
Des Kummers los zu ſeyn, —— nt 
Allein von Zeit zu Zeit vergroͤſert ſich ſein FE 
Theils martern ihm Verdruß und Traurigkeit das Ber N... 
Und ſchlagen ed mit Harm und bangen. Sorgen nieder, 

Speils füpke er auch dabey die Bunte feiner Slger... 


_ Doch enblich, da ſchon ling um ihn herum Die an 
Die Welt bernbiget, und alles fRIL gemacht, : 
ESEd ſiegt die Muͤdigkeit auch über feinen Rurmmer, :. 

Und bringt ibn uwermerkt in einen klleinen —— 
Die Suͤßigkeit des Schlafs, ber iban Die Augen ſchließt, 
Macht, daß ex feinen Bram auf kurge Zeit vergißt;; 
Doch ſeine matte Ruh wird bald hernach neflöret, 
Indem er jemand Jane uns einſthaſt ſrohen horet ® . 
. 8 Wie 
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Die? träger Solpnann! du biſt gu ruhn gemeynt? 
O fpahre Rah und Schlaf, bis beßre Zeit erfcheint! Zu 
: Dein armes Vaterland, bein Reich, das du befeflen, . .  » 
Erträge ein fremdes: Joch! das ſcheinſt du zu vergeſſen 
Du kubſt hier aus; und ſchlaͤgſt die Leichen in den Wind, 
Die von !den. Deinigen noch unbegraben ind? — . . - 
Du ſchaaſſt hier: ſorgenlos bis an den hellen Morgen 
And doch iſt dir dein Schimpf uud Elend unserbbegen? a 


1 
Stracks oͤffnet Solpmun die Augen, und erbligt 

Daß ein bejaheser Greis fin hart bey ihm gebuͤckt .2 

Auf einen: krummen Stah mit ſchwachen Fuͤßen flüget, ix 
Und.feinen Bang damit im Alter wankend ſchuͤzet. 

Wer biſt du, xddet er voll· Ungeduld zu ihm en 
Beſchwerliches Geſuenfi tm sten. fo ungen = 

Die Schiahenden erweekſi? Mas haft du drein zu ſprechen, 

| 3 mag mein (hip Ne a zZ 


Ich bin, verfegt hieraf 8* eatante Greis, 
Ein Mann, der einen Theil von deiner Abſicht weis! . , 
Es ift mir mehr an dir und beinem Glück gelegen, ' 
Als du vielleicht gedenkſt; ich komm auch bloß deswegen 
Zu dir an dieſen Ort! nimm /meine Heben nicht, 

Mein Sultan, uͤhel auf! denn daß mein Mund fo. ſpricht, 
Geſchiehet nicht umſonſt: Bey Helden wird im Zorne 
Cs nun wb Batenf u cncm. en Cyan! rn 


Dein Borfag, daͤucht mich, iR, nach Gage bin.zu och, 
Wo igt Aegyptens Fuͤrſt und feine Schaaren ſtehn; B 
Doch dieſe Reiſe wird, ſollt auch dein Wunſch gelingen, 
Dir viel Beſchwerlichkeit und wenig Nutzen bringen. 
"Das Heer Aegyptenlands wird ohne dein Bemuͤhn 
Dort bald beyſammen ſeyn, und bald von dannen ziehn; 
Auch iſt dort nicht genug Gelegenheit zu finden, - 
Durch beine Tapferkeit den Feind zu überwinden, 
u | 6 5 12. Hit 
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238 Des tft Ferne 


"Hingegen, ninmiſt du mih. su deinem Fuͤhrer an, 
Herr, fo verſprech' ich dir, ich will auf ſichrer Bahn 


Dich nach Jerufalem, davor die Chriſten flreiten, - - 


Bey hellem Tage frey und ungeflört begleiten. 

Dort wirft du Dich mit Luſt des Ruhms des Waffen freun! 
Dort wird Gefahr und Muͤh dir. ein Vergnuͤgen ſeyn! 
Dort wird bein Heldenmuth die weribe Stade Vene 
Bid die Aegyptier uns maͤchtig unterflügen!.:- | 


n + 13." ‚ | s » . 

Bey biefen Heben’ ſieht der zornige Thrann 
Mit viel Verwunderung auf den beingten Rann; N 
Der Trieb der Ebrfurcht fiege in ſeinen wilden Olnnen, 
Und macht, daß Grimm und Stolz zugleich in ihm zerriumen. 
Mein Vater, ruft er and, ich din mit Duft gefaßt; - 
. Den Beg mit Dir zu ziehn, den du beſchloſſen bafl; 
Der Rath, den mein Gemuͤth flets für den beſten achtet, ’ 
Iſt der, bey wechem eB de mei DRAG bach Wie, 


Der Alte lobt ihn drum; —X die Alte abe 
Die Wunden Solvmanns noch ſchmerzlicher gemacht 
So gießt er einen Saft auf die verlegten Glieder, J 
Und ſchafft ihm Linderung und friſche Kraͤfte wieder. 

Hierauf, als bald darnach die helle Sonne ſtralt, 

Und mit der guͤldnen Pracht Aurorens Roſen malt, 

So ſpricht er: Nun iſts Zeit, daß wir von hinnen seen! u 
Die Stralen glaͤnzen ſchon, de ans Die Bee weiſen J 


Nicht weit von ihnen FE en Wagen angeſpaͤnnt: 
Zu diefem führer er den Sultan bey der Hand, | 
And fee fich auf mie ihm, und lenket mit den Seilen 
Die Pferde meiſterlich; bie ſchnellen Käufer eilen 
Mit folcher Hurtigkeit, daB das beſtaubte Feld 
Der Fuß’ und Räder Spur tim Sande nicht behält; 
Sie rennen Feichend fort, und am Gebiß und Zaume 

Raucht ihr erbigter Mund von einem weißen Schaume. _ 
| 16, Welch 
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16. 
Welch Wanderwerk geſchieht! die Luft — 44 
Rings um den Wagen ber, fo daß er ordentlich 
In einer Wolke fährt, die immer mit ihm: ziehet, 
Und die zu gleicher Zeit von außen niemand ſiehet; 
Sie ift fo dicht und feft, daß auch der ſtaͤrkſte Schlag 
- ‚Bon Steinen und Gewehr fie nicht durchdringen mag, 
And dennoch kann burch fie das Baar ber beyden Heiben 
Den Haren Himmel ſehn, * alles unterſcheiben. ———— 


Der Sultan ſperrt er bie großen Augen af; 
Und runzelt ganz verwirrt die Stirne hoch hinauf, ' 
Und. ficht verwundrungsvoll die Wolke mit dem Wagen 
Schnell über Stock und Stein, als ob er Möge, jagen. - 
Der andre Hat auf ihn und fein Erſtaunen Ache * 
Das ihn und fein Geſicht ganz unbeweglich macht; 
Drum redet er ihm zu, fein Schweigen zu verſtoͤren cn 
Hierauf ermannt er-fich, und laßt ſich ale hoͤren. 


18. | 
O wunderbarer Mann, dus ſeyſt auch, wer du ſeyſt 
Der itzo die Natur fo ſeltſam wirken beißt, 
And der die Kunſt beſitzt, auch bie geheimſten chen 
Des menfchlichen Gemuͤchs fich leicht bekaunt zu machen! 
Wenn beine Viſſenſchaft ſich bis dahin erſtreekt, 
Daß fie das Kuͤnftige die ſehon vorher entdeckt, 
So bite ich, ſage mir, was wird nach dieſen Kriegen 
Der Himmel endlich noch ai en verfügen? 


Allein eröffne mir sufösberf ‚wer du Bifk: 

Und was für eine Kunſt in deinen Wunden I! 
Denn die Beflürzung muß mein Herz zuvor verlaften, 
Sonſt Hab ich nicht Die Kraft, Das, was bu ſagſt, zu faffen! 
Der Alte lacht, und fpricht: Zum Theil wirds bey mir ſtehn, 
Dich zu Befriebigen: Mein Name heißt Iſmen 
Und weil ich Kuͤnſte weis, die nicht ein jeder kennet, 
So hat mich Syrien den Zauberer benennet. | 

“ 0 " | 20. Was 
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" "20: ; Ä er 
Was aber das betrifft, die Schläffe Eund gu than; 
Die auf die Zufunft gehn, und bloß bey Gott berukn, . 

Das heißt verwegen ſeyn, und allzuviel verlangen!. 


_.&8 darf kein Geerblicher fich fees wuterfangen! 


Nur das iſt und erlaubt, zu Mindrung unfeer Noch 
Beherzt und Elug zu feyn, wenn uns ein Uebel droht; 
So kann ein weifer. Bann zum öftern hier auf Exben -- 
Durch Großmuth und Verſtand fin eigner Shaclechmidt wen! | 
21. 

Gebrauche me ‚den Arm, o ‚großer Solymann/⸗ 
Der unſrer Feinde Macht vieleicht noch dampfen fan! 
Dein unbeftegter Muth: wird Ziond Mauern lügen, 


und wider. Schwerdt und Brand ber ſtelten Franken ſchaten 
Sey nur getroſt ur kuͤhn und bleibe gutes Muths 


Die Hoffnung prophezeiht mir nichts, als lauter guts 


Indeſſen will. sh: dir noch etwas anvertrauen: 


Das. kann ich ghichſari nur bu einen Nebel ſchauen 


Mich Dicht, bie Sonne —8 durch ihren kauf und Schein 
Nicht eben gar zu oft nach und das Jahr verneun, 
So wird ein großer Fuͤrſt Aegyptenland regieren, 
Und Alten mit Ruhm und Heldenthaten zieren! 
ch kann nicht- fo genau die Saben alle fehn, 


Womit er prangen wird; doch dieſes wird gefchehn: . 


Durch feine Tapferkeit wird er die Chriften ſchlagen, 
Und ſie nach kurzer Friſt aus ten Landen jagen. 


Sie werden Fehner Macht Deng@bend- wibenfehn - 


Ihr ungerechtes Reich wird ganz zu Grunde gehn, 


Und nur ein enger Raum wird feinen Reſt umſchliefen, 

Den bloß die Fluth des Meers noch wird beſchuͤtzen müffen. - 

Hera! diefer Sieger wird von deinem Blute fen! 

Hier ſchwieg der Zaubrer ill, und Selpmann fiel eins . 

O wie begluͤckt iſt der, der fo beruͤhmt fo ſiegen! 

Das ſprach er theils voll Reh, und theils uch vol Vergnuͤgen. 
| 24. er 
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Er fese noch hinzu: ein Ep ige ip tn 
Auch, wie dee Himmel will, gut ober ſchlimm für ih, on 
So ſoll es mieh doch nie mit Sklavenletten binben! Son 
Es wird mich allemal unuͤberwindlich Anben!. - - 

Eh ſoll es Stern’ und Mond and ihren Birkeln drehn | 
Ais mich nur einen Schritt den Stuͤrmen weichen fehn! 
So ſprach der wilde Tuͤrſt mit higigem Gemüche, - k 
"Boten fin Mocice non Lac Deus süße: .. 


Indeſſen Samen fie bey —2 Lager om, 
Bon welchen. fie bereits die Zelte liegen ſahn; 


Die Wahlſtatt zeigte hier ein Schauſpiel voller Grauen, | 


. Unbihioß fie Mord und Tod in niel Geftalten hauen: 


Das Herz des Sultans ward mit Traurigkeit erfuͤllt, 

Und fein essubt Geſicht mit Leib und Schmerz umhuͤllt; 

Wie ſchimpftich lagen dort die Fahnen ige im Ruce, . 
Womit fein zahlreich Heer vor Eure Zeit nech heoßee! 


"as her der Cbeiſien ef auf ber erſchlagnen Shaar 
Mit Freuden hin und her; ſie zogen hier und dar 
Die todten Heiden aus, und traten fie mit Füßen, 
Und ließen fie auch nicht ein ehrlich Grab genichen, 
Hingegen nahmen fie zum Theil mit vieler Pracht | 
Bey ihren Fremden noch bie legte liche in Acht, 
Und andre srugen bort viel brennend Holz zufammen, - 
Und wurfen Araber und — in die Dammen. 


De Sulean fahe das eek, sub Kihef: -: 
Er forang vom Wagen weg, und zog fein Schenerdt, und lief 
Schon auf bie Ehriften los, und wurde dawch den Alten 
Von feiner tollen Wuch kaum noch zuruͤck gehalten. 

Doch endlich ſetzt er ſich aufs neu an feinen Out; 

Der Wagen fuhr hierauf ſchneſl nach dem Hügel fort, 

Und hielt nicht cher ſtill, als bis die Chriſtenſchaaren 

Sammt heen becer ſoen meik Din. her vern F 2 
28. ier 
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Hier fliegen ſie nun ab, und augenblicks ——9 N 
Der Wagen in der. Luft. Sie giengen linfer Hand 


Mach einem Thale hin, und burften nichts beforgen, -, 


Denn ihre Wolke hielt fie allegeit verborgen. 

Sie kamen bis dahin, wo Ziond Berg fich zeigt, 
‚Und gegar Welten zu ſtolz nach den Wolfen fleige;  -- 
Hier ſtund ber Zaubrer ſtill, und guckte durch die Hecken, 
M ſude nd win BAR beim ae u 


Ein Loch durchbohrte pier 3 harten Felſenſtein, 
Das ſchien vor Alters ſchon hinein gemacht zu ſeyn, 


B War aber, weil man wohl bey vieler Menſchen Leben 


Sicch fein nicht mehr bedient, mit Sträuchern ganz umgeben. 
Der Zaubrer öffnete mit einer Hand: ben Weg, u 
Und ſchmiegte fich gebuͤckt Durch den verwachsnen Seeg, 

- Und both die andre Hand dem Fürften, mit Bebeutn, 

| Ion darg de Bea de Höhle gu beginn. 


Was fir ein Diebsweg, french der Sutcan 
CHE diefer, dem ich itzt mit. die betreten ſoll? 
. Mein Degen konnte mir vielleicht, wenn bein Vermahnen 
Mich nicht vorhin geftört, wohl einen beffern babmen! 
Held, ſchaͤme dich nur nicht, verfegte gleich Iſmen, 
So groß dein Muth auch iſt, den Weg mit mir zu gehn, - 
— fl Sesabes oft gegangen, 
Ban den Die Spaten amd In Dan prangen 


Der große König ** die eee, bie wir fh, 

Zu beßrer Baͤndigung bed Juͤdenvolks erbaaunu: 

Er konnte bald dadurch, fü bald er mad vernommen, 

Bom Thurme bed Antons bis in den Tempel kommen. 

Er brauchte diefen Gang zu feiner Sicherheit: 

Durch dieſen fiel ihm leicht, mit größter Heimlichkeit 

Soldaten in die Stadt, und auch zurück zu führen, 

Und niemand konnte was von ihrer Straße. ſpuͤhren. Sen 
' Ä 32. 
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32.° 


Ä Bon ale eben ei Dren Dana Det — 


Kein Menſch, als ich allein; drum komm mit mir nur fort, 
Ich will durch dieſen Gang dich in den Saal begleiten, 


Wo König Aladin mit feinen größten“ Leuten 


Anitzt zu Rathe geht; fein Herz iſt kummervoll, 
Und ſorgt vielleicht noch mehr, als Großmuth forgen ſoll! 

Du koͤmmſt zu rechter Zeit; vernimm erſt, was ſie ſprechen, 
Hernachmals lannſt du auch — herzhaft brechen/ 


So ſprach der Zauberer; ber Sutan aber kroch 
Mit viel Beſchwerlichkeit in dieſes tiefe Loch, 
Und folgte Schritt vor Schritt dem Alten, der ihm führte, 
Durch enge Wege nach, wo ſtets bie Nacht regierte, . 
Sie giengen erſt gebickt, jeboch von Zeit zu Zeit 
Bemerkten fie die Gruftigeraumer und mebr' weit, 
So daß fie bald bequem den Weg burch dicke Scharen 


Bis mitten in den Gang ur chenoeꝛ hatten. 


Jomen rroͤffnete daſelbſt 4 kleines Ther, J I 
Und gieng dem Solpmann auf einer Treppe vor, 
Die ganz verfallen war, und etwas Tag und Schimmer 
Bon. oben her empfieng; fie fliegen durch ein Zisttmer, 
Das unter Aladins gewoͤlbter Wohnung lag, 
Zulegt in einen Saal, und fahn den hellen Tag, 
Und finden bier betruͤbt den König der Barbaren, | 
De Kon. un Depter. eng, Im Banhe feiner. Schaaren 


Der wilde Sultan ſtund, 8 ſah ſie unentdeckt; 
Denn ſeine Wolke hielt ihn immer noch verſteckt. 
FG fieng der Koͤnig an am erſten loszubrechen; 
Sie hoͤrten ihn mit Angſt von ſeinem Throne ſprechen: 
Fuͤrwahr, mein treues Volk, das geſtrige Gefecht 


Hat ſehr mein Koͤnigreich und unſre Macht geſchwaͤcht! 


Die größte Zuverſicht iſt und nicht eingetroffen ! 
Drum können wir auf nichtd,:ald.auf. Aegypten, — a 


BB Deos befreyten· Jeruſalems 
| FL 
Allein ihr fehet wohl, wie wenig imefre Geabt 


> Yf Dieß noch ferne Heer füch zu vetlagen hat; 


Deswegen habt ihr euch bey mir verfammeln follen, - 
Damit ich euern Rath von euch vernehmen wollen! 
Er fehwieg, umd es entſtund ein Ziſcheln in der Schaar, 
Das der gelinden Luft in: Wäldern ahnlich war; 
Doch diefed Murmeln ward in kurzer Seit geſtillet: 

Ä Yngast trat auf, und forach wis mern Dh eflie: 


O König, deffen Herz voll ler Grefmuch iR, I 
Wenn du dem Anſehn nach gleich noch fo traurig biſt! j 
Warum verfüuchft du uns? Wie kannſt du noch Begehren, 


Das wir und über was, bad man ſchon weis; erflären? _ 


Wohlen ich will ed thun! Herr, unſre Zuverficht Ä 
Beruh auf und allein! Iſts wahr, daß Großmuth niche 
. gu überwinden ift, fo laßt und die nur üben, 
Und unfer Leben nicht mehr, als wir follen, lieben ! 


38. 

Das ſag ich nicht darum, ale ob Yegpptend Heer 
Und ſeine Huͤlfe mir noch zweifelhaftig waͤr; 
Denn koͤnnt ich wohl an dem, mas euch vor vielen Tagen 
Mein König. zugefagt, mit Recht noch Zweifel tragen? 
Kein! ich verlange nur bey manchen mehr Bertram 
Und mehr gefegten Muth in der Gefahr zu fihaun, - . 
Damit wir ung gefaßt zu allem machen möchten, 
Und freudig nur den Sieg, und nicht den Tod, bebächten! 


So viel ermaͤhnte nur Argant, ber kuͤhne Held, 
Als einer, ber fein. Glück ganz außer Zweifel ſtellt. . 
Nach diefem ließ; Ortan fein Wort mit Nachdruck hören, 
Ein angefehner Mann von haben Stamm ımd Er, 
Dem vormals nicht der Ruhm ber Tapferkeit gefehlt, 
Der abet, weil er fich am ein, jung Weib vermählt; 
So ihm zu feiner Luft ſchon manches Kind gebohren, 
Als Dann und Vater. num ben. era Muth verlohren. 
eo Se! 
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Ser! ſagt⸗ dieſer PER * table nun wohl ui, | 


Daß ein beherzter Mund von großen Dingen fpricht, 


Wenn ihn darzu die Glut des Heldenfeners treiber, 


Das in der heißen Bruſt nicht gern verſchloſſen bleibet; 


" Und alfo, wenn Argant, fo wie er immer pflegt, 


Dir gar zu hitzig raͤth, weil ihn fein Diuch ervege, 
Se läßt man ſolches wohl von ihm Darum gefchehen, - 
Weil wir fein Teuer auch in feinen Thaten fehen. 


Ä | a. . . 
Allein, ein. Dann mie du, der mit fo viel Verſtand 


So mancher Sachen Lauf feit langer Zeit erkannt, 
Muß gar nicht nach der Art des higigen Eircaffen 


Dem Rathe wilder Glut den freyen Zügel Affen ! 
Nimm beydes, dad Vertraun auf eine ferne Macht, 


‚And die Gefahr, die fehon zugegen iſt, in Acht, 


Und halte diefe Stadt, und ihre neuen Werke “ 
Nur gegen unfern Zeind und feiner Waffen Stärke! 5 


Wir find, ich geb’. es iu, in einer feſten Stade, 
Die vos Natur und Kunſt viel Schug und Vortheil hats‘. 


Allein wie beohn ung auch nicht anderntheils die Chriſten 


Mit Sturmzeug, und Gewehr, und maͤchtigen Geruͤſten! 
Den Ausgang weis ich nicht, zwar hoff’ ich, doch dabey 
Macht mich das Glück des Kriegs nicht ganz von Zweifel frey: 


Ich fürchte, wenn und noch die Feinde länger quälen, 
| © wird ed ung zuletzt an Abenden fehlen. 


Denn dad Getraib’ und Sic, das · geſtern noch durch Liſt | 


In diefe: Stade zu und berein gekommen iſt, 
Weil unfre Feinde nur aufs Blutvergießen dachten, 
Und ung zu unferm Glück das Werk nicht ſauer machten, 
Das, ſag ich, iſt für und, wenn die Belagerung - 


‚ - Richt bald ein Ende nimmt, hoch fange nicht genungs u 


Und gleichwohl fol «8 noch für diefe weite Mauern 
So lange, bis Das Heer Aegpptens ankommt, dauern. 
T 


J 


4 Wie 


® 


/ 


290° Des befreyten Jerum u lems 


Wie, wenn dieß Heer verweilt? Jedoch ed mag auch fepn; 
Es ſtelle ſich ſo bald, als es verſprochen, ein; 

So iſt deswegen doch der Sieg noch nicht erſtritten, 

Noch unfre Stadt befrept, Die ſchon fo viel gelitten. 

Ja, wenn ein andrer Feind ald Gottfried vor und war! 

Sind unfre Gegner nicht bie Helden umd das” 

Das fihon fo manchesmal den Sieg davon geftagen, | 

Und Türken, Araber ‚und ven er geſchlagen: ? 


Dir iſt ja ſelbſt bewußt, —— Held, Argant 
Wie oft du ihnen ſchon den Ruͤcken zugewandt, 
Und wie ſo manchesmal du mit geſchwinden Fuͤſſen 
Vor ihnen in ber Flucht dein Heil haft ſuchen muͤſſen! 
Elorinde kennt fie auch, ich nehm’ auch mich nucht aus! . 
. Kein einziger von und. hat etwas hier voraus! | 
Doch geb’ ich niemand Schuld! Wir haben wiberflanden,. -. 
So viel wir nur gekonnt! die Proben find vorhanden ! " 


46. 

Allein obgleich Argant, der Blve und Tod nicht ſcheut, 
Die Wahrheit ungernt hört, und mir mit Minen draͤut, | 
So fag’ ich dennoch frey: Die Feinde werden ſiegen! 
Das feh ich ganz gewiß aus Zeichen, Die nicht triegen!. _ 

Es hindert weder Volk, noch unſrer Mauern Macht 
Das Glück, das unfer Reich den Chriften zugedacht! 

‚Die Liebe für mein Land iſt Schuld, daß ich nicht ſchweige! | 
Mein Eifer-iff gerecht! der Panne fey mein Zeuge! 


Wie klug hat der Menanh von Tripoli gethan, 
Den Frieden und fein Reich von Gottfried zu empfahn ! 
‚Wie traurig aber ift des Sultans Trog ergangen! \ 

Er lebe vielleicht nicht mehr, er iſt vielleicht gefangen, 

Er irre auch wohl ’vielleicht auf ſchnoͤder Flucht umber, 

Und macht ſich ohne Noth ſein elend Leben ſchwer, 

AUnd wuͤrde doch gewiß durch etwas Zins und Gaben 

Sein nun verlohrnes Gut zum Theil erhalten haben! — 
48. So 
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.& ſchwanlend fprach Decan, und gieng nicht recht beraus 
Und druͤckte ſich mit Fleiß verbluͤhmt Ind dunkel aus, 

indem er nicht ganz frey zu rathen wagen wollte, 
Daß man um Trieben flehn und zinsbar werden follte. 

Der Sultan aber warb durch den vernommen Schluß 

In feiner Wolke fihon voll Unmuth und Verdruß, Ä 

So fprach Fämen zu ihm: Herr, willſt du länger hören, 
Daß diefer Menſch ſo ſpricht, und fein Geſchwaͤtz niche fören? 


| 4° 

Ich bin, ſprach Solymann, mit Widerwillen hier 
Verborgen und verſteckt! Mein Zorn entbrennt in mir! 
Raum ſagt er dieſes Wort, fo fielen ſtracks Die Schatten 
Der dicken Wolfe weg, die fie umgeben hatten. 
Ihr Dunſt zertheilte füch, Die Luft um fie ward klar, 
Und die Verſammlung ward den Solymann gewahr; 
Er ſtund voll Majeſtaͤt. und fing mit ſtolzen Blicken 
Ganz unvermuthet an, ſich alſo auszudruͤcken: 


50. 

Hier bin ich Solymann, von dem geredet wird" 
Ich bin mit sichten todt, nicht flüchtig, nicht verirrt! 
Und da dem alfo fey, das will ich dieſem Feigen, 

Der fo verräthrifch luͤgt, mie meinem Arme zeigen! 
Mich, der in Strömen Blut die Wahlſtatt faft erfäuft, 


And Berge von der Zahl der Leichen aufgehäuft, . 


Mich, den ber Feind umringt, und Doch nicht zwingen koͤnnen, | 
Bar gleich, mein Herr nicht mehr, nich foll manflüchtig nennen 


51. 

Fuͤrwahr, wenn wiederum ein Menſch wie biefer Nann 

Den weder Vaterland noch Glaube ruͤhren ann, 

Nur im geringflen raͤth, ſich ſchimpflich zu ergeben, 

So nehm ich (gieb es zu, mein König!) ihm das Leben! 

Eh follen Wolf und Lamm in einem Stalle ſtehn, j 

Eh foll zur Taub' ind Neſt die Schlang' als Freundinn gehn, 

Eh jemals unfer Volk und Gottfrieds Nationen 

In Ruh und Einigkeit in einem Lande mohnen! ‘ 
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Bey Def Meden geiff der Füft mit ſoher Sind 
An feines Schwerdts Befaß, und brohr.im Zorn’ e— 
Das Volk ſah ganz erſtaunt Die ſchrecklichen Gebehrden 
Des wilden Redners an, und ſchien faſt ſtumm zu werden. 
Er aber wandt hierauf ſich minder ungeſtuͤn 
Zum Alabdin, und fprach mit Höflichkeit zu ihm: 
Monarch, fen gutes Muths, und hoffe aroße Dinge! , 
Die Hülfe Solymanns iſt m nicht geringe‘: tem 


Der König, der ihm of, A bald er ibn erblict \ 
Dom Throm entgegen gieng, verfeßte ganz entzuͤckt: 

- Wie fröhlich heiß ich dich, geliebter Freund, willkommen! 

Nun acht ich- das nicht groß, was mir. ber Tod genommen! 
Wenn uns ber Himmel hilft, fo wieft du mir'mein Reich 
Hier bald befeffigen, und deinen Thron zugleich 
Für dich von neuem baun! fü fprach der, Fürfk der Heiden,“ 

Ind fiel ihm um den Hals, und kuͤßt ihn voller Freuden. 


. 54. 

Nach dieſem ſetzt' er ihn auf feinen eignen Thron, 
Sich aber neben ihn, und wied Ismens Seron 
Auf einen fehönen Stuhl an feiner Tinten Seite. 
Hierauf befrage er fie, auf was für Art ſie heute 
So plöglich angelangt? und fie verſchwiegens nicht, - 
Und gaben ihm davon umfländlichen Bericht. 

Indeſſen ließen fich dem Solymann zu Ehren  - - 
Die Selbinn, und nach ihr vi sudern gruͤßend bern. 


Hierunser war Ormutz, der Führer einer Schaar 
Der kuͤhnen Uraber, der mit gewefen war, , 
Als Solymamn ihe Heer dem Lager zugeführet, 

- Und der, wie er den Streit am heftigſten verfpühret, 
Auf Wegen, die das Volk nicht überall gekannt, 
Sich nebft den Seinigen bin nach der Stadt gewandt, 
Und mit dem Korn und Vieh, das er zuvor genommen, 
Im dunkeln unvermerkt daſelbſt war angekommen. = 
56, Ar⸗ 
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Arrgant verehrt allein den großen Sultan nicht: 

Er ſtund und ſchwieg, und wies ein trotzig Angeſicht, 
ie wenn ein Loͤwe ſtill und unbeweglich fiel, , 
Und grimmig mit der Glut ber böfen Augen blitzt. 
Hingegen ließ Orcans Beſchaͤmung nicht gefchehn, 

Den wilden Solymann gelsffen anzufehn. 
Und alfo giengen bier Nicaͤens Potentate, 
Jeruſalems Tyrann, und un Zunft zu Rathe. 


Der theure Gottfried war Inbeffen nach der Schlacht, 
In welcher er. gefiegt, zufoͤrderſt drauf bedacht, a 
Den Todten feined Heers ein ehrlich Grab zu ſwenlen 
Und ſie nach Kriegsgebrauch in ihre Sruft zu ſenken. 
Denn macht er den Befehl ben übrigen gemein, 
Sie follten Tags darauf zum Sturme fertig ſeyn, 
Um alle Macht des Kriegs mit fürchterlichen Händen 
Zu der. Velngerten. Entfegen anzuwenden. 


0 58. Ä . 

Hiernaͤchſt. weil er gefeht, daB die ebene Schaar, 
So ihm in letztrer Schlacht zu Hülfe kemmen war, 
Die Ritter in ſich hielt, die Lieb' und Lift bewogen, 
"Daß fie.der Zauberinn Armide nachgezogen, 
Und daß zugleich Tanıred mit ihnen wieder kam, 
Den diefes falſche Weib mit Liſt gefangen nahm, N 
So las er fich allein den frommen Eremiten J 
Nebſt wenig Freunden auf, u Ai ſie zu ſich bitten. 


_ Ergäpfe mie, ſprach er, doch, "nnd au) begegnet iſt 
Seifden ihr eich zum Shell aus Irrthum, wie ihr wißt, 
‚Bon ung entfernt gehabt, und wie es zugegangen, 

Daß wir hernach von euch ſo ſchnelle Huͤlf empfangen? - 
Die Ritter ſchwiegen ſtill, und ſtunden ganz beſchaͤmt, 
Weil ſich die Tugend auch um kleine Fehler graͤmt; 
Doch endlich brach der Prinz Brittanniens das Schweigen, 
Und fieng ihr Schickſal an, wie folget, anzuzeigen. 

| %3 60. Bir, 
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Bir, die des Looſes Gluͤck auf dein gegebnes Wort 
Nicht, wie die zehn, erwaͤhlt, wir zogen heimlich fort, 
Und ließen uns durch Liſt und von den falſchen Blicken 
Des ſchoͤnen Angeſichts, ich leugn' es nicht, beſtricken. 
Wir folgten ihr verliebt auf fremden Straßen nach, 
Wobey die Eiferſucht oft unfee Freundſchaft brach, 
Darinnen fie und auch, da fie die Zwietracht merkte, 
| ‚(Run ſeh ich e⸗ zu fie!) ie füßem Schmeicheln Rick: 


Bir kamen bis dahin, wo * des Himmels Gluth 
Ein boͤſes Land vertilgt, und mit gerechter Wuth 
Die Schande der Natur an Adama gerochen, ar 
And nach Verdienſt geſtraft, mas Sodoms Volt verbrochen a 
Vor dieſem war dieß Land mit Fruchtbarkeit erfuͤllt; 
Itzt iſts ein Schwefelpfuhl, wo faules Waſſer quillt, 
Ein fuͤrchterlicher See, den dicke Luft umringet, 
Daraus von Zeit iu Zeit Seſtant und Unſath beinger, 


Das iſt das todte Meer, auf chem⸗ weil es ſleht, 
Der ſchwerſte Körper ſchwimmt, und nicht zu Grunde gebt: 
Es laßt ſich Menfihen, Stein und hartes Eifen druͤcken, 
Als trug’ es leichtes Holz von Fichten auf dem Rücken. 
In dieſem Waffer ifk ein feſtes "Schloß erbaut, 

Bor deſſen Thore man ein’ enge Brücke haut; 

Da zogen wir hinein, und fanden es von innen, 
Ich weis nicht wie, vol Luſt und Reizung für. die Sinnen. Ä 

| 63. - 

Die Luft war lieblich warm der Simmel tlar und hell. 
Und Baum und Wieſen grün; ein reiner ſuͤßer Quell 
Ergoß ſich ſanft ins Gras, und feine Wellen irrten 

Durch einen krummen Gang von angenehmen Myrthen; 
Der kuͤhle Weſtwind blies den Pflanzen Schlaf und Ruh 
Durch ein vergnuͤgt Geraͤuſch in ihren Blaͤtternzu;; 
Die Voͤgel ſungen laut mit freudigem Begeigen; - © 
Des irwers und des Gene iu en 
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Sn, wo der seine Dias, eh den bie Duelle fioß, 
Des meiften Schattens Luft und dunkle Zier_genoß, 
Dort ließ.die Zauberinn ein Gaſtmahl zubereiten, 


And deckt und einen Tiſch voll Pracht und Kofkbarkeiten. 


Hier fand fich, was die Gunſt des ganzer Jahrs beſchert, 
Was uns die Erde ſchenkt, was uns das Meer gewaͤhrt, 
Und was die Runfk nur ſchafft auch waren in dem Garten 
Roch hundert Schoͤnen da, uns Gaͤſten aufzuwarten. 

6 


5. 
Armidens Aug’ und mb war voller Freundlichkeit, 
Und macht’ ung doch zugleich ein traurig Mahl bereit. 


Denn als wir noch entzuͤckt an ihrer Tafel faßen, 


Und für verliebter Brunſt und gleichfam ſelbſt vergaßen,. 
. &o flund fie auf und. fprach : ich bin gleich wieder bier! - 
Eie kam auch, boch erfihien Fein Lachen mehr an ihr; 
Bir ſahen fie ein Buch, nebſt einer Ruthe tragen, 
Und hörten fie etwas mit leifen Werten fügen : 
66, 


Sam las und murmelte die falfihe Zuherien, 
So fieng an mir zugleich ber Koͤrper mb der Sinn 
Eich zu verwandeln an : ich, fühlte neue Lüfte, 


"Und fprang, als ob.ich bloß im Waffer leben müßte, . 


Begierig in den Fluß; es zog füh Arm und Bin 
In meinen Leib zurück, ich warb ganz kurz und Elein,: - 
Und über meiner Haut bekam ich eine frifche, 

Die voller Schuppen ſtand, u ich wart gun She! | 


Wunderſchickſal traf vn andern fo, wie mich: 


| Die 
ie forungen in den Fluß, und ſchwummen gleich, als Ich. 


Was ich’ in folcher ‚Zeit gedacht, gethan, empfunden, 

Das ift gleich wie ein Traum bereitd.in mir verſchwunden. 
Zuletzt befamen wir bie vorige Geftalt, Ä 

Allein wir waren ganz für Schrecken. ſtumm und kalt, 

Und hörten, wie fie und nach ihrem Gaftgebothe 

68. Geht, 
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Seht, Ungluͤckſelige! Nun babe ihr meine Hand, - 
‚ Und ihre Wunderkraft, und was fie wirkt, erkannt ! 
Es ſteht in meinee Macht, fo fehließ ich bier bald einem 
In ein Gefaͤngniß ein, wo Sonn und Mond nicht ſcheinen, 
Bald mach ich, dag ein Dienfch‘zu einem Vogel wird, 
Banltd als ein wildes Thier duch Wald und Wuͤſten irrt, 

- Ba als ein grimer Baum fich an. die Erde ſchließet, 


wu Bald ſich verſteimert zeigt, bald als ein Brunnen liege? 


Doch, wollt ihr kuͤnftighin nah meinen Willen thun 
So ſoll mein ſchwerer Zorn und ſeine Macht noch ruhn! 
Nehmt meinen Glauben an, und laſſet eure Waffen 
Den Chriſten Schaden thun, mir aber Nutzen haften! 
Wir ſagten allerſeits zu dieſer Schande: nein! 

Und trugen Scheu davor; nur Rambald gab ſich drein. 
Wir mußten ums hierauf (hier half kein Bibeveben! > 


"u eine ſinſtre Gruft gefeffek Di begeben. 


Tanıreb kam bald hernach Dun Rind Exhieftd Spot 
In eben dieſes Schloß und zur Gefangenſchaft; 
Jedoch wir blieben nicht gar lang in unfeen Banden : 
Es warb der Zauberinn (bafeen ieh recht verflanben) 
Vom Fuͤrſten zu Damast ein Schreiben überbracht,; - 
Darinnen er befohl, ung unter einer Wacht | 
Bon hundert Mann entwehrt und mit gebunden Händen: - 
Liegyptens Könige zu Sklaven ynntrben 


Man führe und aife fort; er durch die Guͤtigkeit 
Des Himmels wurden wir. bald wiederum befrept! ! 
Denn Reinald, weicher ſtets mit neuen großen Werken 
Den ſchon erlangten Ruhm bemüht iſt zu verſtaͤrken, | 
Kam ungefähr darzu, griff unfre Führeren, . 
Und zeigte feinen Muth fo, "wie er ſtets getban : 

Er fiege und fchlug fie tobt, und wir befamen jeder - 
Die Waffen, die fie und genommen hatten, wieder, 
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Bir Haben ihn gefehn, er iſt noch nicht erbleich 
Er bat mit und gerebt, und und die Hand gereicht; 
Der böfe Ruf iſt falſch, der euch Bericht gegeben, “ 
Man hatt ihn umgebracht! Der Held iſt noch am Beben! 
Heut ift der. dritte Bag, daß er fich nach der Stadt, 
Nach Antiochien, von und gemendet hat, 0 a 
Nachdem er. erft fein Kleid und Rüffung, die er teäget, - Ga: 


„ Ep rebete der Prinz, und . hub hierauf 

Sein heilig Augenpaar entzuͤckt gen Himmel auf: | 
Die Farben wechſelten in feinem Angeftchte, . 
Und ſchmuͤckten es mit Glanz und ehrfurchtsvollem Lichte, 
Der Geiſt bed großen Gotts erfüllte feine Bruſt, 

Und mache chm den Exfolg des Rünftigen bewußt, 0 e 
Und ließ ihn Engeln gleich das, was nach vielen Jahren = 
Erſt ſollte vor ſich gehn, itzt " voraus erfahren: on 


Mit einem hoͤhern Ton eeöffne er ben Mund, 3J 
Und that als ein Prophet den Lauf der Zeiten kund: * 
Die Ritter ſahn ihn an, und hörten mit Erſtaunen 
Des Redners Dinjeflät und donnerndes Pofaunen. “ 
Hört! Prach er, Reinald lebt! Bloß eines Weibes Liſt 
Hat juͤngſt den Ruf gewirkt, der hier entſtanden AH! 

Er lebt, der junge Held, und zu noch größern Proben 
Wird von des Himmels Gumft fein Leben aufgehoben! 
75 
Sein Ruhm, den Aſien ſchon itt erhebt und preiſt, 
Geht vor dem Ruhme her, den mir die Zukunft weiſt! 
Hier ſeh ich ihn begluͤckt, den Ungerechtigkeiten 
Des Kaiſers widerſtehn, und für die Kirche ſtreiten! 


Ich ſehe, wie ſein Arm die Tyrannep erſchreckt, 


Und wie ſein Adler Rom mit ſanften Fluͤgeln deckt! 

Ich ſeh ihn voller Muth das wilde Thier bezähmen, 

und Abe m mit ſtarker Sau Grimm, Zahn und Klauen nehmen! 
| T5. 76. Auch 
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Seht, Unglückfelige ! Nun Fe Kr meine Hand, 
‚ Und ihre Wunderkraft, und was fie wirkt, erkannt ! 
Es ſteht in meiner Macht, fo ſchließ ich bier bald einen 
In ein Gefaͤngnig ein, wo Sonn und Mond nicht feheinen, 
Bald mach’ ich, daß ein Dienfch‘zu einem Vogel wird, 
Baald als ein wildes Thier duch Bald und Wuͤſten iret, 

-  Balb als ein grüner Baum fich an. die Erde ſchließet, u 
| Bald fich verſteinert zeigt, bald als win Brunnen fliehen! } 


Doch, wellt ihr Kinftighin nach meinem Willen thun, | 
So foll mein ſchwerer Zorn und feine Diacht noch ruhn! 
Nehmt meinen Glauben an, und laſſet eure Waffen 
Den Chriften Schaben thun, mir aber Nutzen fchaffen ! 
Bir fagten allerfeitd zu biefer Schande : nein!. 

Und trugen. Scheu davor ; nur Rambald gab füh brein. 
Wir mußten uns hierauf (hier Half kein Wiberfieben! I ' 


In eine finſtre Gruft gefeſſelt “ begeben. 


anend fa al bermach Duni ams Schetais So 
In eben dieſes Schloß und zur Gefangenfihaft ; | 
Jedoch wir blieben nicht gar lang in unſern Banden :- 

Es warb der Bauberinn (dafern ich recht verſtanden.) | 
Vom Fürften zu Damask ein Schreiben uͤberbrach 
Darinnen er befohl, und unter einer Wacht Ä 

Bon hundert Mann entwehrt und mit gebundnen Händen: 
Megyptend Könige zu Sklaven uſnden. 


Man führer und alſo fort; ch durch die Gätigeie 

Des Himmels wurden wir. bald wiederum befret!  —  :, 
Denn Reinald, weicher fletd mit neuen großen Werken Zu 

Den ſchon erlangten Ruhm bemüht iſt gu verſtaͤrken. 

Kam ungefaͤhr darzu, griff unſre Fuͤhrer an, 

Und zeigte feinen Muth fo, "wie er ſtets gethan: 

Er fiege und fchlug fie tobt, und wir bekamen jeder - 

Die Waffen, die fie und genommen hatten, wieder, . 
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Wir Haben ihn geſehn, er iſt noch nicht erbleiche 
Er hat mit und geredt, und und die Hand gereichttt 
Der böfe Ruf iſt falſch, der euch Bericht gegeben, 
Man hät ihn umgebracht ! Der Held iſt noch am Leben! 
Heut if der dritte Tag, daß er fich nach der Stadt, 
Nach Antiochien, von und gewendet bat, \ 
Nachdem er erſt fein Kleid und Ruͤſtung, die er träger, - GE 
Als überall zerſtuͤckt und Bug, abgeleget. Be 


- Sp rebete der Prinz, und Ne hub hierauf 

Sein heilig Augenpaar entzuͤckt gen Himmel auf: | 
Die Barden wechfelten in feinem Angefichte, ⸗ 
Und ſchmuͤckten es mit Glanz und ehrfurchtsvollem Lachee. 
Der Geiſt bed großen Gotts erfüllte feine Bruſt, 
Und macht ihm den Erfolg des Künftigen bewugt, I 
Und ließ ibn Engeln gleich das, was nach vielen Jahren | 
Erf fee vor Aid gehn, it nun voraus erfahren ze 


Mit einem hebern Ton eröffnet er ben Deu, . 
Und that ald ein Prophet den Lauf der Zeiten kund: “ 
Die Ritter ſahn Ihn an, und hörten mit Erfiaumen  — 
Des Redners Majeſtaͤt und donnerndes Pofaunen. :. 
Hört! prach er, Reinald lebe! Bloß eines Weibes eit 
Hat juͤngſt den Ruf gewirlt, ber hier entſtanden iſt 
Er lebt, der junge Held, und zu noch größern Proben 
Wird von des Himmels ee Leben aufgehoben ! 


Sein Ruhm, den Offen Kon ist erhebt und preiſt, 
Geht vor dem Ruhme her, den mir die Zukunft weiſt! 


J Hier. ſeh ich ihn begluͤckt, den Ungerechtigteiten , 


Des Kaifers widerſtehn, und fir Die Kirche freiten ! 5 


Ich fehe, wie fein Arm die Tyranney erſchreckt, 


Und wie fein Adler Rem mit fanften Zlügeln deckt! 
Ich ſeh ihn voller Muth das wilde Thier bezaͤhmen, 


| Und Abe m mit ſtarker Fauſt Grimm, Zahn und Klauen nehmen ! 
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. Auch ſeh ich, wie fein Stamm in edeln Kindern bluͤbt, 
An welchen ſtets die Welt ſein großes Beyfpiel ſieht! 
Wie eifrig find fie nicht, ſich wider die Rebellen . 
Des Stupls der Heiligkeit beberʒt zur Behr zu flellen ! 
Den Stolz ju bändigen, Die Demuth zu erhöhn, . 

Der Boöpeit meh zu hun, der Unfpufd beppuffeh, 
Das wird ihr Handwert fepn! So wird mit großen Dingen * 

" Ser Eſienadier recht ſich nach der Sonne feptwingen ! 


- 73 

Sein Blick betrachtet ſtets die Wahrheit und das Liche, 
Er trägt den Blitz, mit dem ber Folger Petri ſicht, 

- Ex kämpft für Chriſti Ruhm! Was Wunder, daß er ſieget, 
Und allemal begluͤckt und triumphirend fliege ? 

Der Himmel, deffen Rath und Schlüffe ſtets geſchehn, 
Bat im und Fin Gefälehe gu Giegen auserkin: 
Drum will er auch: ber Held fol wieder zu und konmen, 
Ua ep de ec on, Du is und Vergmunnan! 


ie (len Beten ti de) wein Peend Wort 

Die Furcht um Neinald Tod aus allen Herzen fort ; 
Die Freude wurde laut und hielt fich nicht verborgen; 
Mur Botsfeich ſchwieg allein, und ſann in tiefen Sorgen 
<pnbeffen kam die Nacht, und hieng ihr" ſhwarz Gewand 
Dem Himmel umd Geficht, und über Meer und Land: 

Die andern giengen weg, um Ruhe zu genießen; 

¶ Den Feldherrn aber ließ kein Schlaf die Augen ſchließen. 


Ende des zehnten Geſangs. 
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; Inhalt | 
des eilften Geſangs. 


uf Zareden bes Einfiebie Peters (522) ber 

tete ic) Gottfeie, Durch Xnocbrung eined 

Öffentlichen Bechfeſtes, bey feinem Kriegs: 

heere zu deni vorhabenden Sturme. ($.3.) Er ſelbſt und die an⸗ 
bern Haͤupter und Befehlshaber der Chriſten gehen, nebſt ber 
Peiefterfihaft und allen Soldaten, in Procefion vor ber be 
lagerten Stabe nach dem Deiberge und dem Tpale Joſaphat 
zu, und rufen mit lauter Stimme Gott und alle Heiligen 
um Huͤlſe und Beyſtand zu Ihrem Unternehmen an, (S. 4 
bis ı1,)' laſſen fich auch weder das Schreyen und Laͤſtern, 
noch die andern Feinbfeligkeiten, der von den Mauern zu 
ſchauenden Heiden, In ten Anaße Atem, (en,n) 
Nachdem 


302 Indhalt des eitften Gelange· — 


| Nachdem der Biſchof Wilhelm auf dem Delberge Meſe —* | 


fer, und ber ganzen Verſammlung den Segen ertheifet, 
($ 14,15.) nimmt ber Feldherr die vornehmſten Haͤupter 
bes Heers mit fi zur. Tafel, ($. 16.) und kandtget ihnen 
an, fi) bes andern Tags, nebft den Ihrigen, zum Sturme 
gefaßt zu machen, ($. 17.) welches hierauf auch unter Trom⸗ 


vetenſchall durch Herolde i im Lager ausgerufen wird. ($. 18.) 
Mit anbrechendem Tage wird ins Gewehr gerufen, ($.19.) _ 


und Gottfried fegt; anſtatt ſeiner gewöhnlichen ſchweren Ruͤ⸗ 
ſtung, nur leichte Waffen an, und entſchließt ſich, dieſen 
Tag, feinem vormals gethanen Geluͤbde zu Folge, als ein ges 


meiner Soldat zu fechten „G. 20 bis 24.) welchem Exem⸗ 


pel ſodann auch ſeine Bruͤder und noch viel andere chriſtliche 
Fuͤrſten nachfolgen. (6. 25.) Indeſſen ſchicken ſich die Dex 
agerten auf den Mauern ju einer tapfern Gegenwehr, 100» 


ben fo wohl Sofpmann, als auch Argant und Clorinde, ie: 


— 


vers Poſten einnehmen, ($. 26 bis 28.) die Weiber aber in 


die Tempel laufen, und dort zu ihrer falfchen Gottheit be⸗ 
then. ($. 29, 30.) Der Feldherr läßt, nad) gemachten klu⸗ 
gen Anftalten zum Sturme, das Angriffszeichen geben, wor⸗ 


auf die Chriſten in befter Ordnung auf die Mauer losgehen. 
($. 31 bis 34.) Der fühne Schweizer, Adraſt, waget ſich 


am erſten, die Stadtmauer auf einer Sturmleiter zu erſtei⸗ 
gen, wird aber. von Athamen mit einem gewaltigen Stein⸗ 
wurfe 











fi ixren zu läffen, beherzt in ihrer gefaͤhrlichen Arbeit fort. 


fahren. ($.37 bis 40.) Indeſſen fpanner Clorinde auftem 
hohen Winkelthurme ihren Bogen, und verwundet durch fie . 


ben Schäffe fechs vornehme Perfonen unter den Chriften, 


Jugualt des eilſten change. 302 
wurfe herunter geſtuͤrzt, (F. 33.) wochen dieſer den ſtuürmen-· 
den Chriſten ſpoͤttiſch zuſchreyet, (9. 36.) welche aber, odne 


⸗ 


theils todtlich, theils ſehr gefährlich. ($. 41 bis 45.) Gott- 


frieb laͤßt, unter andern Sturmgeruͤſten, auch einen mit 
Kriegsleuten beſetzten hohen Thurm gegen die Mauer ayrü- 
den, welcher viel Schaden thut, obgleich Argant und Solg- 


mann alle Kräfte anwenden, feiner Stärke zu widerſtehen. | 


($. 46 bis 50.) Indem ſich aber der Held von feinem Waß⸗ 


_ fenträger einen andern Schild langen läßt, wird er von Clo. 
rinden mit einem Pfeile ins Bein geſchoſſen, ($. sı bis 54.) . 
wodurch er dem Fuͤrſten Welf das Commando aufzutragen, 


und ſich in fein Gezelt zu begeben gezwungen wird. ($.55,56.) 
_ Mit ihm ſcheint auch das Gluͤck die ſtuͤrmenden Chriſten zu 
verlaſſen, (6. 57.) indem theils erſt Welf, Raymund und 


Euſtaʒ gefaͤhrliche Wunden bekommen ‚c$ sg bis 60.) . | 


heile aber. auch Argant, welcher feine Gegner verſpottet, 
(. 6i.) und den Sölgmann durch feine Ermunterung eifer- 
füchtig macht, (. &, 63.) mit dieſem letztern einen Ausfall 
thut, und ein großes Blutbad unter den Chriſten anrichtet, 
za 64 bis 66) bis endlich der heldenmuͤthige Tancred die 
beyden 


/ 


Pd 
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bezden Barbaren mit geoßem Verluſte wiederum zurüde 
| treiber. ($. 7) Indeſſen wird der verwundete Gottfried 


im Lager auf eine wunderbare Weiſe, durch Hülfe feines 
Schutzengels, von dem Arzte Crotim geheilet, ($ 68 bis 75.) 


und in den Stand geſetzet, ſich wiederum gewaffnet bey den 
Seinigen einzuſinden. ($. 76, 77.) Er verletzet bey feiner 


Ankunft den wuͤtenden Argant mit einem Wurffpieße, ven 
aber diefer geſchwind aus der Wunde veißt, und sach dem ' 
Feldherrn zuruͤck wirſt, jedoch damit, weil jener ausweicht, 


‚nicht ifm, fondern den hinter ihm ſtehenden Siegherr ums 


Leben bringet. ($e78 bis 80.) Zu gleicher Zeit ftürzer auch 
Solymann ven Fuͤrſten von der Normandie mit einem Stei⸗ 


‚ne zur Erde, ($.84) und das Gefechte Dauert noch eine Zeit- 


fong, bis endlich bey einbrechenher Nacht Gottfried mit fei- _ 
nem Heere wiederum abzieht, (9. 82.) zuvor aber ſeine 
Verwundeten fo wohl, als die gebrauchten Sturmzeuge, ab» 
ſenderlich den großen Thurm, in Sicherheit ſchaffen läge, 


6. 83.) welcher aber unterwegens folchen Schaden leidet, 


baß unterſchiedene Schmiede von dem Feldherrn befehliger 
«- werben, ihn noch dieſelbe Nacht nieder in Stand u 
ſetzen. 8 84 bis 26, 

















n kein, indem der Sim des Haupts 3 der 
) Chriſtenſchaar 
—X hun fir, naͤchſten Sturm ber Stadt 
—t gerichtet war, 
- And fhon hierzu fein. Bolt und Kriegszeng fertig machte, . 
So kam der Eremit, als er hierauf gedachte, 
"Und ſprach ihm insgeheim ehrwuͤrdig alſo zu: 
D Feldherr! wie man ſieht, fo nimmſt und braucheſt du 
Bloß irdiſches Gewehr, um Zion zu gewinnen ; 
Allein du feheinft mir nicht dein oe recht zu beginnen, 


Ruf ait den Hunmel un! Dub uf ve Anfang m! 
Laß diefem öffentlich .Geberh und Lieder weihn,.. 

Und mache, daß bey ihm die Engel, und nebft ihnen 

Die wertben Heiligen zu deinem Siege dienen. ur 
Gebeut der Priefterfchaft geſchmuͤckt voran zu ziehn, , 
Und für das Wohl des Heers fich fingend zu bemuͤhn, 
folge dur nebſt Haͤuptern und Gemeinen “ 
Denn euse Gottesfurcht ihr Grobe lehrt die Kleinen. 


So frommi erffärte fich * weiſen Peters Rath, 
Und Gottfried billigte den Vorſchlag, den er that: 
Knecht Jeſu, den er liebt! (fo fieng er am zu ſagen,) 
Mit Freuden will ich thun, was du mir vorgetragen! | 
Geh unterdeſſen nur, weil ich die Fuͤrſtenſchaar F 
Su mir berufen will, zum Biſchof Ademar on 
Und Biſchof Wilhelm bin, den Hirten unfrer Heerde, 
und a maqe daß das 5 durch fie berget werde, 


— 


4. Den 


. "Ein gülbnes Deßgeivan, und- ei den Hauprern Kronen. 


"or 


Pr Des befreyten Neuſtlems 


Den andern Moehen bepufperfoumnelte der Greis 


Das hob und aiedre Theil der Prieſterſchaft mit Fleiß, 


Und fuͤhrte fie dahin, mo Gottfrieds Chriſtenſchaaren 
Den wahren Gottesdienſt gewohnt zu halten waren. 
Dort kleideten fie ſich ins weiße Chorbemiy ein, 

Und über diefem trug das Biſchofspaar allein, 

Zum Zeichen ihres Amts, als geiftliche Perſonen 


‚Born an eröffnete der Eremit ben ug, 


- Der in der einen Hand bie Kreuzesfahne trug ; 


Die Peiefter: folgten ihm in zween langen Choͤren, 
And ließen fich dabey mit Singen wechfeind hören. - 


 Giegiengen Paar und Paar ganz facht und demuthsvoll 


Ihr Antlig wies den Trieb, davon ihr Lieb erfcholl ; 
Denn kamen Abemar und Wilhelm zum Beſchluſſe. 


GSo, wie die uͤbrigen, vol Andacht und zu Fuſſe. 


Nach dieſen beyden gieng der Feldberr ganz allein. 
Und niemand neben ihm, denn alſo muß es ſeyn; B 
Ihm folgten Paar und Paar die Haͤupter mit dem Heere, 

Und dieß gieng ordentlich im voͤlligen Gewehre. 

So zog das Chriſtenvolk mit Bethen und Geſang 

Aus feinen Schanzen aus; kein kriegeriſcher Klang 


_ Drang iso durch die Luft; Tromper und Trummel ſchwiegen, 
Die Andacht ließ ibt nichts, ” fromme Töne, fliegen. 


Dich Gottheit, forachen fie, ig, Bater, Sofa und Seil, 
Geheimnißvolles Drey, das man in Einem preiſt, 
Und dich Gebaͤhrerinn des Heilande, den wir ehren, 
Euch ruft die Demuth an ! Ihr wollet ung erhoͤren! 
Mir rufen auch zu euch, ihr Schaaren, deren Macht 
Mit fletem Glanz umringe die Himmeldburg bewacht ! --. 
Und auch gu dir, Prophet, der Jeſum angelänbigt, 
Und durch der Taufe Bad die Welt zuerſt entfündige ! _ 
| 8 Auch 





. "&e mannigfaltig rief das Echo ihrer Lieder. 
- Don Chriſti Namen nach, bald Root Maria wieder! 


N 


Eifer Beim, or. 


u du wiſt ige von und, "de Zelfen, angeht, 
Auf welches fehl gebaut die Kirche Gottes ſteht, 

Und deſſen Schtäffelamt fein Folger noch genießet, 

Der und dad Himmelsthor bald öffnet, bald verſchließet 
Euch, ihr: Apoftel auch, die Chriſtus ausgeſande, | 
Die feinen Tod und Sieg vor aller. Welt bekannt 
Auch euch; ihr Märtyrer, die flandhaft Blut und Beben: 
Bir den beienaten Bund-der Wahrheit hingegeben ! 


9. 
Euch flehn wir gleichfalls an, damit ihr uns erhoͤrt, 
Ihr, die den Himmelsweg mit Mund und Kiel gelehrt ! 
Und dich, du treue Magd des Heilands, Die der Nonnen - 
Begtückte Lebensart om erſten ausgeſonnen | 
Und für Ihr keuſch Geſchlecht dad beffe Theil ermäht, 
Indem fie fie mit Gott in Kloſterzucht vermable ! 
Auch rufen wir zu euch, ihr, Die mit hoben Sinnen 


Selbſt Königen getrotzt, ihr theuren Maͤrtyrinnen 


10. 
Mit ſolchem Singen zog das Heer ber Chriſtenbeit 

In frommer Andacht fort; der Weg war lang und weit, 

Den fie vom Lager aus bis an ben Oelberg nahmen, 

Zu welchen fie zuletzt mit fachten Scheitten kamen. 

Es lieget diefer Berg, den Chriſti Kampf und Schmerz 

Zuerſt berühmt gemacht, vor Zion morgenwaͤrts, 

Und wird bloß durch dad Thal, dad Joſaphat benennet, 

Und. in der Mitten liegt, von dieſer Stadt getrennet. 


ii. iäB 
Dort zog bad Kriegsheer bin, indem es eifrig fung, 
Sco , daß der Wiederſchall davon im Thal’ erflang, —  . 
‚Und an die Hügel fihlug, und durch die Höhlen khafite, 
Woraus er taufendfach vermehrt zuruͤcke pralite. 

Es ſchien, als hielte ſich noch ein verſteckter Chor 

In Buſch und Kluͤften auf, und braͤchte Toͤne vor, 


— 


R 
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Indeſſen ab das Volt ber. Seiben mit Vaecht 
Auf dieſen ſeltnen Zug von feinen Mauern Acht: 


Erſt hielten ſie ſich ſtill, und ſahn dem ſachten Gange, 


Der fremden Prieſtertracht, der Andacht, dem Geſange 

. Mit viel Vermundrung an; jeboch, ald nach der Hand 

‚ , Die erſte Neuigkeit des Gegenflande verſchwand, | 

So giengdas Schimpfen an, daß von den Läfferungen 

Und dem Geſchrey des Sawenmz Beqh Taln. Berg erticugen 


Doch bieſes hinderte die Diener Jeſu nicht 
In ihrer Melodie und ſuͤßen Andachtepflicht ; 
Sie fungen ruhig fort, und achteten das Schreyen 
So wenig als den Lärm gefthwäger Papageyen. 
Auch furchten fie ſich nicht, wenn gleich ein Pfeilſchuß kam, 
Und oft ihr heilig Werk zu ſtoͤren unternahm; 
Denn die Entfernung ließ die Bosheit nicht gelingen, 
Sie aber unverletzt ihr Feſt zum Enbe bringe. 


14. 

Ganz oben auf den Berg ward ein Altar mleht | 
Zur hohen Feperung der Dieffe hingefegt; 
Zwo Kerzen fah man hier auf guͤldnen Leuchtern breitnen, 

‚ Um das Gedaͤchtnißbild des Nachtmahls zu erkennen. 

Der Bifchof Wilhelm zog ein ander Eöfklich Kleid 
Daſelbſt zuvoͤrderſt an, und ſchwieg erſt kurze Zeit, 
Hernachmals bethet' er vor dem geweihten Orte, 

Pries Gott, und ſagte Dant, Bi fang bed Heilands Worte. 


Die Schaar hört achtſam 5. die ihm am naͤchſten ſtund 

Die andern ſahn mit Fleiß auf feinen regen Mund. . 

‚Raum war das hohe Wert ber Opferung zum Enbe, 

So hub der theure Fuͤrſt die priefterfichen. Hände " 

Das Heer zu ſegnen auf, und macht’ ein Kreuz und brach: 

Rum geht im Frieden bin, der Segen folg any nach I - 

. Hierauf begaben ſich die andachtsvollen Schaaren 

So wiederum zurück, wie fie gekommen. warm. © 
ı6. So 
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, Coma Dad Be eßbence, 206: Peter angefielk; 
Der Feldherr aber gieng zurück in fein Gegelt, j 

Und ließ ſich Hi dahin an feinen bepden Seiten 

Bon einer großen Zahl des Chriſtenheers begleiten. 

Bon diefen las er ſich alsdann die Häupter aus, 

Und nahm fie freundlich mit zur Mahlzeit in fein Haus 

Wobep Toulouſens Graf, der Greis von klugem Geiſte, 

An ſeiner Safe! ihm gleich . über ſpeiſte. 


Buchten dad Gaſimahl nun yergnlgt vollendet war | 
So ſprach das weiſe Haupt zu der geladnen Schaar : 
So bald wir wicberum die Morgenroͤth erblicken, 
So follt Ihr euch mit mir beherzt zum Sturme ſchicken! 
: Das foll ein Tag des Streits; ein Tag der Arbeit ſeyn! 
Heut’ aber mag ſich noch dad Heer der Nuh erfreun! 
Drum geht ist bin und ruhe! Allein, ihr Helden, morgen 
Wird jeglicher für ſich und für die Geinen ſorgen! | 


18. 

Die Hänpter giengen tung, an ui Drempe 
2Bestinbigten f gleich bie Gera überall | 
Es follte Tags darauf ein jeder von den Chriſten 
Zum Kampfe fein Gewehr in aller Brühe rüften ! 
So brachte man den Tag theils mit vergnägten Ruh, 
Und eheild mit Hugem-Zleiß und Ueberlegen zu, 
Ä DIE „Bl, Back ooliksunmmen CeiRan bene, 
Vu aller Gong un Ris ein des Be nude F 


"Der. Woreenebche Glanz wer mach gar engere, 
Dad neue Tagolicht ſtritt noch mit der Finſterniß 
Der. harte Bahn des Pflugs Duechgenb noch ‚nicht bie Erde, | 
Der. Hirte trieb noch nicht ind Feld mit feiner Heerde, Yo: 
Die Vögel öffneten voch nicht den ſuͤfen Mund 
Im Walde hörte asan mach meber Hosn; nach Hund, 
So weckte ſchon der Laͤrm der toͤnenden Metalle 
Dad minxe cyeiſtars. nu keue c Copa um 
20. 


so Des Wefkästen Jeruſalems 


20. 

Zun Wölfen! hieß dad Wort, das die Trompete ſprathe 
Zun Waffen! riefen ihr ſtracks hundert Schaaren nach. 
Itzt ſtund der Feldherr auf, und ließ die ſchweren Waffen, 
In welchen er ſonſt focht, dießmal bey Seite ſchaffen. 

. En leichter Kuͤraß ward von ihm nur angelegt, 

&o, wie ihn ein Soldat zu Fuß im Streite trägt. 

So zog fich Gottfried an, und dieß war nur geſchehen, 

© ließ ſich fruͤb bey ihm der „el: Ravmund fen. - 


Der. nahm den Felbberrn Lan in fotcher Rüfkung wahr). 
So ſtellt' ihm gleich fein Geiſt deſſelben Abſicht dar. 


Herr, ſprach er,.fage mir, was bat das zu bedeuten? 


Wie? willſt du dieſen Tag halb wehrlos gehn und ſtreiten 
To iſt Die Ruͤſtung bin, Die du zu brauchen pflegſt? 

Das hal ich niche Fire gut, daß dis nur Diefe traͤgſt! 

Es ſcheint, als wollteſt du Durch ein gemein — 


Bu Dir um ein niedrig Ziel ber. er Düße geben. - 


Ey fuchtt du einen Rufen, Den ein geringer Boa, | 
Wenn er fich tapfer hält, im Sturm erfechten kann ? 
Laß andre niedrige fich vor der Mauer ſchlagen, re 

- Und minder edled Blut, und fehlechtre Seelen wagen! 

, Du aber nimm anitzt dein ordentlich Gewehr, 
Und ſchone deines Leibs für und und unfer Heer! 
Bey Gott, ein Mann, wie du, der gleichſam — 
Geiſt, Seel: und Heben if, Meter zu verwahren! - 


| Er ſchwieg, 6 Gonfrieb (bei: bhiermit ſey DIE bekannt, 
Daß, da mir Pabſt Urban mit eigner hober Hand 
Dieß.Schwerbt zu Clermont gab, und mich daburch zum Streite 
Füͤr Jeſu Grab und Kreuz gleich andern Nittern weihtr, 
Daß, ſag ich, dazumal ich insgeheim bey Mir I 
Gott ein Geluͤbde that, vor dieſen Mauern hier 
Nicht nur mein Feldherrnamt, nein! ſondern auch die Meise, 
Die ein Gemeiner thut, im Stinme-serrichten. - 
Bu en 24. Drum 
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Drum will ich, wenn ich CE mein Sieger ie ibn 2. 
. In Ordnung hingeflelle, und au ben Feind gebracht, 
Und alfo alles das vollkommen ausgeführes, M 
Was mir, als Oberſten des Heers, zu thun gebuͤhret, 
Nach meiner Schuldigkeit auch eines Kaͤmpfers Pflicht 
Mit bey dem Sturme thun! Verdenke mir das niche! 
Ich muß den: Himmel Treu und mein Geluͤbde halten! 

Er wird ſchon über mir mit feinem Schutze walten ! 


25. 
Hiermit befibleß;der Held, und Fraukreichs Ritterheer, 
Wie auch fein Bruͤderpaar that eben ſo, wie er; 
Auch andern Fuͤrſten mehr und edlen Ritterslenten 
Gefiel es itzt, zu Buß und leicht bewehrt zu ſtreiten. 
Indeſſen hatte ſchon dev Heiden größte Macht 
Die Mauer da befegt, wo fie nach Mitternacht 
Und gegen Abend lag; denn diefe Seiten ſchienen — 
Als ſchwaͤchſter Theil, tn Shen am meiſten gu verbin. \ 


Hiehehen furl ie de Baht esbesung 
An keinem Drte ſonſt, und traten fich genung | 
Hier über mußten igt nach bed Iyrannen Wien — 
Die Slartſten nicht allein ben weiten aß erfällen, 

. Mein! fondern er berief auch Greis und Knaben nun, 

Um bey der Gegenwehr bad äußerfle zu thun 

Und dieſe waren da, um denen auf den Waͤllen 
Kal, Eins, Wi, Bei una Soreli machen 


| Bel Krichercug und Geische war auf der Mauer da, 
Bo man ben ebnen Platz vor ihr im Thale fah ; 

Dort ward mar in ber Schaar ber Gtreiter auf ber Binne 
Den ſtolzen Solymanım als einen Rieſen inne. | 
Daſelbſt ſtund auch Acgant, als ein erhabner Thum, 
And drohte voller Grimm, und trotzte Feind und Sturm ss 
Hiernaͤchſt erblickte man Clorinden auf der Spige 
De Daßen FBAnFIRREENE In Iinaeber Oil 


J 


28. Die 


m | De san Dean 


1 Du heltum Base Ai Bogen ir ber Ba, 

Und hielt mit kuͤbner Kauft Die Sehne ſchon geſpannt: 

Ein voller Köcher hieng auf ihrem zarten Rücken; | 
So drohend fah ſich bier mit feimfuchtspollen Blicken - 
Die ſchoͤne Schüsinn um, ob ihrer Waffen Ziel Br 
Das Heer bed Feinds noch nicht Ihe in die Augen fiel P 
Diana, wie mar glaubt, iſt fo mie Weil und- Bogen 

In der gewoͤlkten Luft vor ven af. 


Der alte König denne ieffen da und dort 
Boll Emſigkeit herum, und ſieht bald dieſen Ort, 
Bald wieder jenen an, und muntert feine Beute 
Zum tapfern Fechten auf ; bald flarkt er eine Seite 
” Der Dimmer mit mehr Bolt, bald mit noch mehr Gewehr, 
Und ordnet alles an, und fhafft, was noch ift, ber. 
Die Weiber aber gehn in Mahomeths Mofcheen, 
Mm In fan Bat. Ders og anne | 


Se, Rheeyen fe a üben, Die Eiek Din Sem 
Bernichte die Gewalt des räuberifihen Schwarms, 

Der deinen Namen ſchmaͤht! Nimm unfer Flehn zu Ohren, 
Und ſchlage deinen Feind vor den beſtuͤruten baren! 
So fprach das blinde Bolk; doch Satan hörte nur‘ 

Diet nichtige Gebeth, bag in bie Hölle fahr. 

Indem fich aber hier bie Heiden alfo rüften, 

6 ik ui Get Abe Dad Dar be aan ie 


Dad Paßonit hl er fo, mic ce fl sehen, 
8 ein erfahrner Held mit Einger Runfk voran, 
Und theilt ed ordentlich in zween frumme Haufen, 
Um ju gefegter Zeit mit Rachbew Gturm zu laufen. 





Gerüfte ſeltner Act, worems man bafd mit Spichen 
Bald auch mit Steinen Megt die Bauern zu beſchicſen Der 
2. 








Darpinier iſt zuletze die Benni geſtac 
Davon durchſtreicht ein Theil zur Sicherheit v8 Seh, 
Der Feldherr läßt hierauf. das Angriffözeichen geben! | 
Stracks fisht man in der Buft viel Stein und Pfeile fihweben, 
Die theils der Wunderbau des Sturmzeugs von fich ſtoͤßt, I 
Theils Schuͤtz und Schleudrer wirft; der Wall wird ſchon entbloͤtt 
Indem hier einer fließt, und Dort rein andrer fliehet, 
©0 dab man Fon we we an Fo a Dina Ai 


¶ Dad Ser der Cheiſten eilt Inbeffen ohne Ruh, J 
© ſchnell es immer kann, der feſten Mauer zu. 1 
Ein Theil fügt Schild an Schild, um unter diefen Dein 
Die Häupter vor der Zahl der Pfeile zu verſtecken; 

Ein Theil nimmt feinen Platz in den Maſchinen ein, 
- Um vor den Steinen dort in Sicherheit: zu feun; 

Und fo erreichen fie den Graben, mit dem Willen, 

Ihn zur Erleichterung bed Anlaufs ausfüllen. 


34 
Der Graben war nur leer, ben ihre Mache beftritt, 
Beil feine Lage nicht Moraſt noch Waſſer litt; 
Drum fühlten fie ihn aus, und mußten der Zafıbinen, 
So breit und tief er war, füch nuͤtzlich zu bebienen. 
Indeſſen macht zuerſt der tühne Held Abraft 
Sein Haupt vom Schilbe bloß, und rückt hervor und faßt 
Keck eine Leiter an; und wagt ſich, trotz dem Regen 
De Orr De a Rdn a 


Oe upfee Shemier fe Die Beste Din, 
und fege auf Diefer Bahn Den unerſchroctuen Bauf 

Bis in die Mitsen fort, obgleich wohl tauſend Schuͤtzen 
Nach ihm als auf ein Ziel mit ihren Pfeilen bligen, 

‚Sieh da, fo koͤmmt ein Stein, ber rund und wichtig if, 

& ſchnell als heißes Bley, das eine Bäche ſchießt, | 
Und trifft ihm auf den Helm, umd ſtuͤrzt ihn von der Leiten, 
und bieten Seeinwarf that Sega, der wilde Streiter. 6 


= 


36. | 
Er flieht zwar nicht davon, doch wird er ganz betduht, 
So daß er ſich nicht rührt, und ſinnlos Liegen bleibt. - 
Stracks hört das Ehriftenheer Arganten ſchreyend fagen: 
MWohlan! der erfte liege! wer willd num weiter wagen? - 
Weswegen ſtuͤrmt ihr denn nicht frey und unbebeckt, - 
Ihr, die ihr euch verkriecht? bin ich denn auch verfbecdet 


* Doch eurer Höhlen Bau wird euch nicht viel erwerben ! 


Ihr ſollt Darinnen bald als wilde Thiere ſterben | 
37. 
Go ſpricht er; doch das Volk ber Chriſten macht ſich aicht 


Aus feiner Schutzwehr vor, fo trotig er auch ſpricht. 


Sie fahren fort, bedeckt der Dauer zuzueilen, — 
Ihr Schilddach ſchůͤtzet fie vor Steinen und vor Meilen. 
Die Sturmgerüfte ſtehn nun ſchon dem Walle nah, 


Auch find bereitd vor ihm die großen Balken da, 


Die einen Widderfopf von Eifen vorne tragen, 
Um durch ſein Stoßen Thor und Mauer einzuſchlagen. 


38. 
Indem fo koͤmmt ein Fels von ungeheurer Laſt 
Den hundert Hände wohl dort oben angefaßt, 
Schnell auf das dickſte Dach der Schitbe loßgeflogen, 


. Womit die Stürmenden die Haͤupter überzogen, 


Und fchlägt ein großes Loch in dieſes Schildgebaͤu, 

Und ſchmeißt fo manchen Helm als manchen Kopf entzwey, 
Und macht rings um fich ber Die Erde Hin und wieder 
Bol Waffen, Blut, Sehien, und voll zerquetſchte Glieder. 


39. 
Die Schaar der Chriften bleibt Hierauf nicht mehr verſteckt, 


und ſchuͤtzt fie weiter nicht mit dem, dag fie bedeckt: 


Sie machen ſich hervor, und laffen vor den Wällen, 


Trotz der Gefahr des Sturms, Frey ihren Muth erhellen. 


Ein Theil legt Leitern an, und rückt im Steigen fort, - 
Ein Theil zerftöße und fchlagt von unten da und dort 


"Die Dauer mit Gewalt, daß zwiſchen ihren Steinen - 


Dun da Maffinen Beat ſhon manche Si erſcheinen. BR 
40. Die 


N 





Nor s‚ 


er Bug: Pa "5 


Die auereuhe an he ais Ce auf Bf, _ 


dem ungeſtuͤm Kalt, Schutt und Gteine los; 


Doc die Belagerten auf den beftürmten Höhen 
Vergeffen nicht, ber Runfk durch unſt zu iderfüchen: 
Sie Haben auf den Stoß der großen Balken Acht, - 
Und bangen Saͤcke vor mit Wolle voll gemacht, 
Die, weil fie die Gewalt mis ihren Weiche mindern, 
Die Stöße meiſtentheils an ſtarker Wirkung Binder. 


| gu. Ä 
Indem die Rampfenben won beyden Theilen num \ 


- Mit Fühner Tapferkeit im Sturm’ ihr beſtes thun, 


So ſpannt Clorindens Jauft auf ihrem hoben Thurme 
Den Bogen fiebenmal, und druͤckt damit im Sturme 
Schnell ſieben Meile los, und jeber Pfeil vergießt 


Auch eined Chriften Blut, fü oft die Helbinn .fehießt, 


— 


Und zwar nicht Poͤbelblut, nein! Blut von: edeln Leuten! 


Dem jened ſchaͤtt ſie nicht für Poiadts zu beſtreiten. 


Den erſten Ehuf bekam der hrim von Engelanb, 
Des Königs jüngfler Sohn, in feine rechte Hand; . . 
Er hatte kaum den Kopf des Schildes Schuß entzogen, 


- Dümit er fich bedeckt, fo kam der Pfeil geflogen. 


Der Schuß gieng durch und durch; bed Handſchuhs eiften Dach 
Hielt feine Macht nicht. auf, und widerſtund zu ſchwach; 
Und fo begab er füch als ungeſchickt zum Streite 
Bit mer Berbruß und Zorn aß Cchaeren, auf Die-Eeie: 
4% 
Den Grafen von Ambois, der in dem Graben war, 


| Erſchoß der andre. Weil; der dritte den Clotar: 


Dem fuhr der ſcharfe Stahl durch alle Ruͤſtungsſtuͤcken, 

Und beyde Geiten durch, und dem durch Bruſt und Ruͤcken. 
Der Graf von Flandern ſchob den Mauerbrecher fort, 

So kam der vierte Heil, und traf ihn fehleunig dort 

Tief.in den Tinten Arm, und blieb mit feinen Spigen, 

So ſehr ber Graf auch zog, ihm in dem Fleiſche fügen, ver 
>. 4 


206. Dei befenseen Jerufemd 


Der Biſechof Wenar ala ohne Vvoceache 
uUnd Sorge für ſich ſelbſt den Streit von fern in Ache, 
So wird. er an der Stirn duch einen Pfeil verletzet; 
Stra greift er an den Det, wo fich der Pfeil’gefeget,. 
Und fieh, ein newer Pfeil koͤmmt als er das gehen, 
Und heftet a — 

Er ſinkt und falle, und muß von Weiberhaͤnden ſterben, 
0 Dun in eg ei Bi en 


Der lette Pfeil erlegt * vfern Palamtd, 
Indem er unverzagt auf einer Leiter ſteht, 
Und trotz Gefahr und Tod ſich in die Höhe ſchwinget: 
Er iſt ſchon bald hinauf, ſo koͤmmt der Pfeil, und dringet 
Zum rechten Aug’ hinein, und bohrt den hoblen Sit 
Der zarten Nerven durch, und fährt gleich wie ein Blitz 
| Bum Nacken wieder raus; gleich ſtuͤrzt mit altem Schauer 
Der De herab, und ſtirbt am Zuße vor der Mauer. 
46. 
So ſchießt Tlorindens PR: unb Gottfried ſtelle hierauf 
Bor der beſtuͤrmten Stadt ein neues Werkzeug auf: 
Das allergroͤßte Stuͤck der großen Sturmmaſchinen 
Soll itzt den Seinigen bey einem Thore dienen. 
Das iſt ein Thurm von Holz, der fich fo hoch erhoͤht, 
Daß er der Mauer gleich mit feiner Spitze ſtebt, 
Auf der er eine Schaar bewehrte Streiter traͤget; 
I Ba bu 200 Di U a Din leicht beweget. 


‚Der fartgemälzte Thurm väche an die Nauer ·an 
und ſucht derſelben ſich ſo viel er kann, zu nahn, 
Ja, wie zwey Schiffe thum, ſich feſt an fie zu ſchließen; M 
Die Mannſchaft ſchießt dabey mie Pfeilen und mit Spieden. 
Doch die Belagerten thun tapfre Gegenwehr, 
Und floßen auf ben Thurm von allen Seiten ber, 
Und find bemuͤht, ihn bald mit Sanzen abzujagen, 
Bald feiner Räder Bau mit Steinen gu zerfihlagen. & 
| 4 . So 





Eilfter Geſang. FE 


So haufig ſiebt man itzt die Pfeil und Seeine Mehn, 
Daß fie zwey Wolken gleich den Himmel uͤderziehn; .“ 
Die Pfeile ftoßen fich, fo daß ſie auch zumeilen 
Selbft wieder an den Ort, von dem fie kommen, eilen. vo“ 
Wie wenn ein Hagelſturm das Laub von Bäumen reife, 
And die noch grüne Frucht von ihren Zmeigen ſchmeißt, 

So häufig fügen igt Die Heiden von den Wällen, 

Da fie die Stuͤrmenden mit toten Baffen fen, 


Kein Wunder, daß dieß Bor ben meiften Schaden litt, 
Das nicht ſo gut bewehrt als ſeine Gegner ſtritt. 

Was noch am Leben iſt, entflieht zum Theil vor Schrecken, 
Und will fich vor der Wuth des großen Thurms verſtecken; 
Kur Solymann, der Held, und noch ein Meiner Reſt | 
Der Tapferflen der Stadt ſtehn auf. ber Mauer feſt; 
Argant rennt such hinzu, und faßt mit flarfen Händen 

Keck einen Balken an, den. — hinwegzuwenden. 


Mit dieſem ſtoͤßt er ihn, bar e zuruͤcke weicht, I 
Und Hält ihn von ſich ab, fo weit fein Walken reicht. 
Clorinde fleiget auch hiernächft von ihrem Thuͤrme, 

- Und eilt zu der Gefahr der Ihrigen im Sturme, 

Das Heer der Ehriften ſchnitt indeſſen hier und da 

Die Saͤcke, welche man von Wolle hangen 'fab, 

Mit langen Sicheln weg, fo daß fie nichts mehr müßten, 
Noch vor der Stoͤße Kraft die Due tmeiter Aigen. 


Und alſo ſetzt der Thurm ber Bader oben zu 
Von unten aber ſtoͤßt der Widder ohne Ruh 
So heftig auf ſie los, daß man durch ihre Luͤcken 
Das innre Theil der Stadt ſchon anfaͤngt zu erblicken. 
Der Feldherr ſteht dabey nicht weit von ſeiner Schaar, 
Und nimmt den großen Riß der matten Mauer wahr; 
Jon deckt fein größter Schifd, den er nur igo traͤget, 
Sonſt aber, wenn erkämpft, nicht: oft: gu brauchen pfloget. 


r ‘ 
7 | 


52. Er 


ze Dei belrehten Acuglans 


4. | 
Ee ice (ih Hei dm, mn mine Gierauf in Ache, . 
Bie daß ſich Solymann vom Wall herunter mat, 
. Und vor die Bürste tritt, um folche zu behüten, 3 
"Und den Belagerern ben. Eingang zu verbiethin; 
Hingegen daß Argant indeffen oben bleibt, 
Und nebſt Clorinden dort die Stürmer von ſich treibt. - 
Das fieht der theure Helb, und brennt von edeln Tricben " 
Die Erste find Dub iet bi andben, 


¶ Dewegen kehrt er ſich, con tapfee Glut erregt, 
Nach feinem Siegherr um, der ihm bie Waffen trägt, 
Und fpricht: Hier dieſer Schild wird mir zu ſchwer zu führen, ' 
Drum gieb den anbern ber, der leichter zu reginen! = 
Denn igo will ich mich am erſten anterſtehn, 
Durch den zerſtuͤckten Wall in die Gefahr zu gehn; 
Ich ſeh: es iſt num Zeit, durch rühmliches Beſtreben 
Im einer edeln That mein Feuer kund zu geben. | 


54 | 

„ game D0b aa u in gie Zu 

Den Schild zugleich vertauſcht, fo koͤmmt ein ſchneller Pfeil, 
Und trifft ihn in dad Bein, gleich wo die meiſten Nerven 
Und ihr Zufammenbang den Schmerz am meiften fchasfen.. 
ent 

Die Ehre diefer That giebt bir ber Ruf allen! 
Und ba dein heidniſch Voll noch heise frey kam bleiben, 
Hab 200 und Joch ein, iR bie nu zuakeiben Ä 


‚Der sroßnmepönofe held Aut ae cf, als fühle er nicht 
Die Pein des fcharfen Pfeils ber en empfindlich ſtiche: 
Er laͤßt darum nicht nach, ber Luͤcke zuulaufen. 
Er fleigt beherzt hinauf, und ruft die andern Haufen. 
Allein er merkt gar bald, Daß fein verletzter nE - 
Ihn nicht mehr tragen kann, und daß er weichen muß; 
Die ſchwere will nicht die Bewegung leiden, . 
Und zwingt ihn wegzugehn und Sturm ur Banpf I MD 





Eilſter Geſang. gig 
Drum winte er Welfen zu, und ruft in zu fich Bin, 
Und fpricht:. ich geb. aus Roth, weil ich verwunber bin; N 
Verrichte bu mein Muse indeſſen bey dem Heere, | 
Und thu, alg:oh ich felbſt hier gegemmärtig waͤre! 
Du ollſt in kurzer Zeit mich bier on dieſen Des, 
Zuruͤcke konnten fehn! Damit geht Gottfried fort, 
Beſteigt ein leichtes Pferd, und eilt auf feinem Ruͤcken 
Zwar ſchnell dem Hager zu, bach daß ihn viel erblicken. 


| FR | 
So bald der Feldherr weicht, for weicher auch das Gluͤck 
Des tapfern Chriſtenheers mit ihm zugleich zuruͤck: 
Hingegen waͤchſt der Muth bey den verzagten Heiden, 

Und ihre Hoffnung wird aufs neue voller Freuden. 
Allein das rege Herz ber Glaͤubigen wird matt, 9 
Nachdem ihr Gluͤck nicht mehr. die erſte Starte hat: 
Ihr Schwerdt iſt ſchon nicht mehr fo munter anzufallen, 

Und pr Zvompetenklang — ſelbſt ſchon matt zu ſchallen 


Das Volk, dag fust vorher au Furcht Davon geftohn, 
Erſcheint von neuem itzt, und nimmt die Mauer ſthon 
Bit Haufen wieder ein; auch reizt ber Weiber Triebe 
Slorindend Beyſpiel fo wie ihres Landes Liebe. 

Sie laufen Inverzagt und kuͤhn in die Gefahr; 

Ihr Kleid iſt aufgeſchuͤrzt, entbloͤßt ihr fliegend Haar; 
Sie drücken Pfeile los, die Chriſten zu verjagen, | 
Und ſcheun ſich nicht, ihr Blut für ihre Stadt zu wagen. 


59. 

Doch daB, was Gotefrieds Heer am heftigſten erſchreckt, 

Und den Belagerten hingegen Muth erweckt, 

Das iſt der harte Fall, der umwerhofft geſchiehet, 

Da man.ben tapfern Welf zur Erde ſtuͤrzen ſehet. 

Er Hat fein widrig Gluͤck mit tauſenden gemein: | 

Es trifft ihn ans der Stadt ein großer ſchwerer Stein, 

Und eben fo ein Wurf verlegt much Rapmunds Slieber, 

Und ſchlagt ihn ganz betäube zugleich unit Welfen — 2 
orn 


we Di nenn Jerofens 


60. 
Born in dem Gerben teift ein. Geeiiwief gleicher At ' 
Den mythigen Euflag, der fich nitht wohl verwahrt; 
Und zu derfelben Zeit thun bie begliscksen Streiter 
Don ihrer Mater. faft.nicht einen Pfeilſthuß weiter 
C(CWiewohl fie virle thun) dee mo nicht toͤdtlich iſt, 


Doch wenigflend verlegt, und Cpeifenblut vergieft. 


And diefed Glaͤck bewegt den trotzigen Circaſſen, 
Mit ſpottichem Geſchrep ſich — herauspilaſſen: 


Reh Yntiohhin 1b I vom eich beflüeme! 

, Auch iſt die Nacht nicht da, Die eure Liſt heſchirmt 

Die helle Sonne feheint, und die Befchüger wachen! 

Ganz anders muͤßt ihrs nun mie eurem Kriege machen! 

Ey habt ihr keine Luſt nach Rahm und Beute mehr? 

And ſchlaͤft ber alte Muth im eurer Bruſt fo fehr, 

Das euch ein kurzer Sturm fo bald ermüben koͤnnen? 

Ihr Banner ihr! doch nein! euch muß man Weiher vennen ! 
62. 


Se hobniſch ruft Argant, und fein tele Wuth⸗ 
Entzuͤndet ihn zugleich mit ſo verwegner Glut, g 


Dasß ihm.die weite Stadt, die er zu ſchuͤtzen meynet, 


Ein viel zu enges Feld für feine Kuͤhnheit ſcheinet. 
Er eilt, fo.fihnell er kann, an den durchbohrten Dre 
Der Mauer, von dem Wal in vollen Spruͤngen fort, 
Und ſtellt fich. dort ergrimme in bie gemachte Nike, 
Und ſpricht vun Solymann mit ungeſtuͤmer Hige: - 


63. 

Ran! Seit. und a da, beruͤhmter Solpmann, 
So unfrer Tapferkeit has Urtheil forschen kann! - 
Was faumft, mas. fiecheeff du? dort. drangen laß und ſtreiten, 
Und zuſehn, wer von und den GSiegskranz wird erbeuten! 
Soo fagt er, und ſogleich reunt das erbitzte Paar 
Mit Ungeftuͤm hinans, und ſtellt ſich der Gefahr 
Recht um die Wette bloß: der, weil die Wuth ihn führe, 
Und jener, weil ihn Stolz und Gifesfucht regieret. & 

| J— 64. Sie 
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- 64. 

Sie ſatten unverhofft auf ihre Feinde kec, 
‚Und zeigen ihren Grimm gleich fürchterlich und groß: 
Im Augenblicke mird die Gegend fo vol Leichen, 
| © mache Ei nd em yet vn ran Gage, 
So viel an Boͤcken, Zeug und Beitern wird zerſtuͤck 
Dof man erſtaunt davon faß einen Berg erblickt. 
Es ſcheint, als ſaͤbe man var den zerſtoßnen Höhen: 
Der Ran wicberum ei Dane Solnert Reden, 


Das Bo, Dad er fo ie Der Bar uge, 
Und fie fir einen Preis von feiner Müh geſchaͤtzt 
Seſtrebt ſich nun nicht mehr, fie, wie vorhin, zu flürmen, 
And kann itzt nicht einmal fich ſelbſt genug beſchirmen. 
Es weight, und uͤberlaͤßt das Kriegsjeug, fo es hat, 
Der tollen Raſerey der Beyden aus der Stadt; 
Und dieſes wilde Paar zertruͤmmert die Maſchinen, | 
| Und fegt fienußer Staud, im Erne wer zu Dim, 


Der beybatı Heiden et yaht Immer meier. fit 
Und waͤchſt je mehr und mehr, und tobe bald da, bald dort. 
sat trachten fig den Thurm der Chriften zu verbrennen: 
Man fieht fie ———— neben rennen. 
So pflegt der 
Erntſetzlich aus wenn ſie voll Raſerep 
a De eu eh aa me bot Minh. 
Dies Shlmsahun, m I Bon 


Allein der Held Tanered, der gleich wo anders war, 

Und vor der Mauer itzt bie tapfre welſche Schaar 
Sum Sturm ermunterte, verſpuͤhrte kaum von weiten 
Der beyden Fackeln Glut; das Laͤrmen und das Streiten, 
So brach er ploͤtzlich ab, und flog zur Gegenwehr 
Und Baͤndigung des Grimms der beyden Sieger her, 
Und zeigte * Fr * die, die — fritten, 


63.60 


m De berevten Icruſlems 


66. 

& wechtits des Glurk des Kampfe verinderth, 
Da bald der eine Theil, und bald der andre wich. 
See war vorhin bee Felbherr, den der Bogen 

Clopiudens hart verlegt, in fein Gezelt gezogen. 


Sein Giegherr. war dort auch; imgleichen Baltnin, -- 
nd noch viel. Freunde mehr; die graͤmten füch — u 


Indem fo trachtet er den. Pfeil herauszuziehen, 


Allein das Hol gerbeicht durch fein. geſchwind Bemipen, 


69: 

| Der Helt-befichke hierauf, wir ſeiner Wunde Pr 
Den nächften Weg zu gehn, und feine lange em |: si 
Ihm zum Verdruß zu thun; ſtecht ſprach er, fehneiber, 2 
Und öffnet mie Das. Fleiſch, ſo viel ihr noͤthig Halte! © 
Nur machet, daß mich bald der Kampfplatz wieder ſieht, 
Eh uns die finſtre Nacht ſo Feind als Licht entzieht! 
Hiermit ſo lehnt er ſich an einen Spieß, und feed: 

Beherzt den -Erhenfel aus, I bon bad. if ſterket. 


Der meidheitinhelle Breit, Nee Wulidasge Eroee 
An Welſchlauds Po erzeugt, Fam Hälfeeich it zu ähm, 
Der kannte: die Matur mb die geſunden Säfte 
Von Kraͤutern: mancher Art, und edler Waſſer Kräfte: - 
Er war der Muſen Fround, und ſtund in ihrer Sn, 
Doch er vergnuͤgte ſich allein au feiner Kunſt - ; 
Und riß die Manken oft dem Tod amd feinem Rachen. 
> Toner Du Fin Beh nl une. un 


Dee Zabirr fieht:gerscf, Tan fiden Spich gefshe,: 
And ficht nicht furchtſam aus, ob gleich — — — A 
Der Wundarzt tritt hinzu den Schenkel anzufafſen 
Sein Arm. ift aufgeflveift, fein Kleid perabgelaffen. - 
Er wendet alle Kunſt an das verlegte Bein, 
' Bald floͤßt ex ihm ben Saft der flärkflen Kräuter ein, — .: 
Bald braucht er Bang’ und Ga, ben Sfsil Deraußubringen, 
Allein es iſt unfonfk, ed 10. don nigt aeg Dit 
Ze 22. 
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pad: ie ip ache De, Fr ie HE Bu 
So manchen Weg er auch von feiner Kunſt verfiucht, 
Und der verlegte Held wird fo von ihm gequnler, . 
Daß ihn die harte. Pein darüber faſt entfeelet, 
Allein fein Engel geht, wie er dieß Elend ſieht, 
Und. hole den. Dictam her, der auf dem Ida bluͤht, 
Das . Krant, das · ſeinen Kopf wit Purpurblumen zieret, 
In deren Blättern man Kine Kräfte ſpuͤhret 


Man ſagt, daß die Natur 8 Rehen ſelbſt·entdeckt, 
Was für geheime Kraft in dieſer Pflanze ſteckt, 
Wenn fie verwundet find, und die empfangnen Plagen 
Der ſcharfen Pfeile noch in ihren Gliedern tragen. 
Dieſelbe Pflanze holt der unſichtbare Freund 
Im Augenblicke ber, fo weit Der. Weg auch ſcheint, 
Und ſchuͤttet unvermerkt den Saft in die Arzuepen, 
Die Gotim gebraucht, ‚den ie zu erfreuen. 


Des Quells in Lidyen —* Feuchtigkeit 
Wird auch nebſt Panacee von ihm hinein geſtreut. 
Kaum netzt der alte Mann damit die tiefe Wunde, 
So gebt der Pfeil heraus; der Schmerz entweicht zur Stunde, 
Das Blut ſteht ſtill und rupt, der Held fühle allgemach un 
Im Beine neue Kraft, und iſt nicht weiter ſchwach. 

O Herr! ſchreyt Erotim, dich heile Die Kunſt mie nichten; 

Ein ſolches Windæ lam ein ſpyacher Bhenf bereuen! 


» Nein! eine hehre reft eranict dich wunderlich 
GEin Engel, glaub’ ich, Fit, und wird ein Arzt für dich! 
Igh ſeh des Himmels Hand in dem, was ich erbliche! | 
os ſaͤumſt du? waffne dich, und geh in Kampf zurüdel 
Stracks ruͤſtet fich der Held, ber ſich zu fechten ſehnt, 
Und nimmt den langen Spieß, an ben er fich gelehnt, 
Und den geführten Schild, den er nur abgeleget, 

Un ſett den Helm auſs Hau, der ip u Decken feat, & 


— 


m 


Da haſt du dein Gewehr, das ich Dis wieder · ſchicke! 


Deos Befrenten Jeruſalems 


| | 
Bo gehi er an den Ort, mo man die Stade beſtritt, 
Und nimmt noch taufend Dann von feinem‘ Heere mit; 
Der Staub ſchwebt über ihm mit einer-dicken Wolke, 


und unter ihm erbebt das Feld von ſeinem Volke, 


Die Feinde werden ihn von weiten fihon gewahr, 


Und eine kalte Furchi befaͤllt die ſthnoͤde Schaar, 


Und matht ihr Blut zu Eis; er aber ſchreyt vor Freuden 
Zu dreyen malen laut, een ben bangen Heiden. 


Die Seinen nehmer‘ gleich $ die hohe Stimm in Acht, 
Mit welcher ſie der Held zum Kampfe muthig macht; 
Ihr tapfter Ungeſtuͤm wird itzt von neuem rege, 

Sie ſtuͤrmen wieder kuͤhn auf ihrem erſten Wege. 

Das wilde Heidenpaar, Argant und Solymann, 
Beſchuͤtzt das Mauerloch indeſſen, weil es fann, 
Und ſucht vor dem Tanıred-und allen feinen Schaaren 


Den Eingang in die Stadt aufs frechſte ps derwahren. 


TB. —— 
Hier koͤnimt das Oberhaupt der tapfern Chriſtenheit 

In voller Ruͤſtung an, und iſt ergrimmt, und draͤut, 
Und ſchießt den ſchweren Spieß, den feine Hab Fegieret, 
Schnell auf Arganten 108, fo bald-er ihn verſpuͤhret. 
Mit folder Stärke ſtoͤßt ein kriegriſches Geruͤſt 
Ergrimmte Sanzen fort, ald- Gottfried itzo ſchießt 
Der Spieß ſaußt durch die Luft; Argant iſt ohne Schretken, 
Und meynt, fein feſter Schild ſoll ihn genug bedecken. 


‚nen ern En mb ar ie 


| Indem er wie ein Blitz durch alle Waffen fliche, 


Und endlich in das Fleiſth des Saracenen dringet, 

Und fein verhaßtes Blut begierig in fich ſchlinget. 

Jedoch der Wuͤtrich reißt, fo weh es ihm anche 
Den Spieß geſchwind heraus, und wirft ihn voller Wuch 
Zurück auf feinen Feind, und ſpricht mit frechem Blicke: 


80. Dee 


l 
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Der Ebach der even, ficgt mim gar Rache fort, 
And nimmt den erſten Weg zuruͤck an feinen Det; 
- Mlein er teiffe nicht ben, nach dem man ihn gefenbe, 
_ Weil Gottfried Leib und Haupt fehnell auf die Seite wendet: 
Dem treüen Siegherr führt hingegen dieſer Schuß - 
Tief in den Hals hinein, fo daß er flerben muß. 
Doc) ihn verbeiet es nicht, fein edles Blut und Leben‘ - 
Zür feinen werthen Herrn fo ruͤhmlich hin zu gben. 


| 81. | 

 - Ber. Held aus Normandie erführe zu gleicher' Zeit 

Durch einen ſchnellen Stein des Sultans Graufamteit; 

Er taumelt, ſchuͤttelt fich, und renkt und dreht die Glieder, 
Wie ſich ein Kräufel dreht, und. enblich ſtuͤrzt er nieder. 
Der Beldherr fleht das an, und. Farm: vor Zorn’ entbrannt 
Hierber nicht rubig fen; er nimmt fein Schwerdt zu Hand, 
Gekht auf die Mauer los, und eilet an ber Seite, | 
— ——— zu einem naͤhern Sereite. 


82. 
Dort übt er feinen Much in Wunderdingen ausß 
Sein Schwerdt wirkt uͤberall Furcht, Wunden, Tod und Graus 
Allein bie Nacht fallt ein, und ihrer Fluͤgel Schrechen 
Faͤngt an mit. Finflerniß die Erde zu bedecken. 
Ihr ſchattenreich Gewand gebiethet Fried und. Rup, | 
Und decke den rauhen Grimm der milden Kämpfer u; 
Hierauf zieht Gettfried ab; fo ward der Tag beſchloſſen, 
„enden des edute dab Rene wie OB Sengofin ... 


Doch werben, e der Selb Aeb-von ber Wabiſtatt macht, 

Erſt die Verwundeten in Sicherheit gebracht; 
- Auch laßt er nicht den Bau der kriegriſchen Mafchinen 
‚Den Zeinden in.der Stadt zu einer Beute dienen. 

Bornehmlich wird der Thurm, vor deffen großen Kraft 

Der Feind fich erft entſetzt, nun wieber weggeſchafft, 
Wiewohl ihn ebenfalls der Sturm fehr mitgenommen, 
So daß ex hier und da ſthon manchen Riß befommen, 

| *3 84. Ict 


— 


26 Des befreyten Jeruſlems eilfter Gelung. 
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et Dart cr ums, ule wird von ber Gchufe Sekret, 
Het if bereitss gem neh am feiner 
Scan, wie wenn cin Schiff, des Teıf ua mumwerfehret 
Im Etat ad wilser Set wit vollen Gegein füheet, 
udeht im Yagelücht des Hafen mit Gewalt 
Au Klippen ober auch auf cine Gaukbank prallt; 
Ei wur dom Eule 


&o Rißeder Spam uch an, mb mich fh ba werte 
zugeleht: 
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Anpalt 
des zwoͤlften Geſangs. 


In dee Nicht, nach dem Stürme, eröffnet die 
9 , Heldin Elorinde Arganten ihr ar 





Argant 
Ahle — x Babe Gekikhnr zu feiften, Sr 7 
Bis g.) und der alte König Aladin, welchem fie diefen An⸗ 


—— und allerhand —õäS— Kr] 
und Clorinde fat, anſtatt ihrer gewoͤhnlichen Kieldun 
Waffen, eine alte ſchwarze Ruͤſtung an, um deſto Bee dar 
ännen unerfannt zu bleiben. ($. 18.) "Inbeffen konmt bee 
te Berfehnittene Axfet, Ciorindens bisheriger Pflegevater, 
Bud, und bemüßer ſich vergebens, fie von Ausführung ih ⸗ 
res verwegenen —— abzuhalten. ($. 19, 20.) Er 
ffenbaret hierauf ihre Füsttiche Herkunft, und — edene 
wuuderbara Begebenheiten ihrer Kindheit, auch daß er 


330 Inhalt des zwoͤlften Geſangs. 
ob ihre Aeltern gleich Chriſten geweſen, dennoch ungetauft 
elaſſen, und im heidniſchen Glauben erzogen habe, und be⸗ 

ſchließt endlich, mit Erzaͤhlung eines nachdenklichen Traums, 

und det Bermahnung, dieſesmal die Waffen abzulegen, und 
ihr Vorhaben: einzuftellen. ($. aı bis 40.) Die Heldinn 
giebt ihm ‚ nad) einigem Nachſinnen, eine großmuͤthige Ant⸗ 
wort, ($. 41.) und machet ſich, nebft. Arganten, zur Stabt 

hinaus, und nad) dem Thurme der Chrijten zu, & 42,43.) 

welcher auch, ungeachtet alles Wiperftandes feiner Wachten, 

von ihmen angezündet, und in Die Aſche geleget wird. ($. 44 
bis 47.) Sie begeben fich endlich bey der je mehr und mehr 
anmwachfenden Menge ihrer Feinde wiedet zuruͤck nach Jeru⸗ 
ſalem; allein es fügt ſich, daß Clorinde, die vor dem Thore ei⸗ 
nem Chriſten, der ſie verwundet, zu weit nachjaget rund ihn 


des Lebens beraubet, darüber allein aus der Stadt a 


ſchloſſen bei , und fi ich mitten unter ihren Feinden b 
det. ($. 48 bis so.) Sie Hoffet in dem Tumulte bey ber 
Nacht unvermerkt davon zu fommen, unb geht um bie 
Stadt herum nach einem andern Thore zu, wird aber zum 
Ungluͤcke von Tancreden mahrgenonmen, melcher ihr, weil 
er fie für einen tapfern heidniſchen Soldaten hält, heimlich 
nachfolget,, und fie zum Zweykampfe herausfordert. ($. si 
bis sg) Sie nimmt ſolchen auch gleich an, und hält mit 


u ihrem Liebhaber, ohne von ihm erfanne zu werben , bis an 


den anbrechenden Morgen ein blutiges Gefechte, wird aber 
zuletzt von ihm uͤbermannet, und empfaͤngt einen toͤdtlichen 
Seo; in die Bruft. (F. 54 bis 64.) Hierauf begehret fie 


noch vor ihrem Ende, durch göttliche Regierung des heiligen 
‚> Weiftes, von Tancreden die Taufe, fo ihr biefer auch aus 


einer nahe dabey befinblichen Quelle ertheilet, und über fol- 
cher Beichäfftigung feine geliebte Clorinde mit größtem Er⸗ 
ftaunen erfennet. ($. 65 bis 68.) Sie giebt nach) kaum ers 
haltener Taufe mit Freuden ihren Geift auf, ($. 69.) und 
Zancred finft neben ihrer Leiche in Ohnmacht (Se 70. } 
wird aber kurz darauf von einer ohngefehr darzu Eomm 

| Speiftenfiganr | in ſolchem Zuſtaide gefunden, und —— 

ndens 


J 
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rindens Körper ih fein Gezelt getragen. ($. 71 bis 73). Er 
koͤmmt dort wieder zu fic) ſelbſt, und beicht in bitter Klo» ' 
‚gen über fein Ungtüc aus, .($. 74 bis 80.) und wird ſchon 
ganz ‚voller Verzweiflung, als er die blutige Leiche ſeiner 
Oeliebten von neuem erblicet, ($. gı bis 84.) bis endlich _ 
der ehrwuͤrdige Peter zu ihm koͤmmt, und ihm in einer evnſt ⸗ 
lichen Strafprebigt feine ſuͤndliche Thorheit zu Gemürhe 
führet. ($. 85 bis 88.) Hieruͤber erfcheint ihm bie entfeele 
te Clorinde im Traume, und tröftet ihn mit der Verſiche⸗ 
rung ihrer igigen Seligkeit, ($. 89 bis 93.) fo, daß er mit : 
beruhigtem Gemüthe ſich der Heilung feiner Winden weiter 
nicht, roiberfeget, und indeffen der erblaften Heldinn ein feier 
henbegängniß halten, und ein Grabmaal aufrichten läßt. 
($- 94, 95.) geht auch Tags darauf zu ihrem Grabe, : 
und verehret Dafelbft nochmals die ihm fo werth geweſenen 
Gebeine. ($. 96 bis 99.) » Unterdeflen wird ber Todesfall 
der heldenmuͤthigen Elorinde in Jeruſalem befannt, ($.100.) - " 
worüber ſich jedermann, abſonderlich aber der alte Arſet, 
ehe betrübt erzeiget, ($. 101.). Argant aber in eine fol, 

die Wu geräth, daß er Mfentlich Ahrsbeet, ihren - 

gewaltſamen Tod an Tancreden zu rächen. 
($.102 bis 105.) , 


. 0 Zyolſter 


Zuoͤlſter Oefung. 


1. 
.narſhon langestai, a. 
Den müben Volkern i6t ns niche bie A 


Hier ſtund zum Theil DaB Seer ber Shen, und Benacper 

‚ Die Arbeit, bie der JFleig ber Schmiede fertig machte ; ° 
Dort aber wandt das Volt der Heiden alle Nuͤb 

An feiner Mauer an, und ſtaͤrkt und baute fie, 

Bo fie jerfallen war, und wo ſich Löcher funden ; 

Und der und jener Teil beforgte feine Wunden, 


, 2 

Bon diefer Arbeit war bereit? ein Theil. vollbracht; 

Die dinſterniß nahm za, und bie vermehrte Mache So 
Berringerte den Fleiß in den bemübten Händen, - - 

Und ſchien dafür Die Luft zum Schlimmer auszuſpenden 

lorinde hatte nur zur Ruhe Feine Luft: 

Sie fühlte, daß noch ſtets die Regung ihrer Bruſt 

Nach Ehre hungrig war, und brannte für Verlangen, 

Da, wo man aufgehört, von neuem anzufangen. % 
. . 3.8, 
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I. 


&, ſprach ſe be Mu of, indem fie gieng und fan, 
Was Baben heute nicht Argant und Solymann, 
Die draußen ganz allein das Zeug des Sturms gernichter ! 

Bor fo viel taufenden für Wunder auögerichtet 
Von mir hingegen iſt nichts ruͤhmliches geſchehn, 

Als daß man mich verſteckt von ferne fechten ſehn! 
Zwar hab ich glücklich gnug dabey gewußt zu ſchießen; 

Do, darſ em Weib nichts in. als dieſen Ruhm genießen ? 


‘Be nf es beſſer ſeyn, n Bogen fuchee mar Ä 
In Waͤldern auf der Jagd ber wilden ‚Ehiere Spur, 
Als daß ich folchen hier nur weibifch führen wollte, 
MWenn ich ein maͤnnlich Herz bey Männern zeigen folkte ! 
Weshalben geh ich nicht ind Frauenzimmer hin, 
Und zieh ein Weibskleid an, wenn ich nichts beſſers bin? u 
So ſpyrach ie, und beſchloß ein großes Werk zu tungen, 
Und fieng es an, wie folgt, vasanen vornuragen: 


| (eee, fer Jerome Zett erg, ich weis nicht was, 
Das kuͤhn und ſeltſam ſcheint, mein Herz ohn Unterlaß 
Ich glaube, daß mir Gore in meiner Seele winket, 

Wenn nicht vielleicht mein Trieb-mich- Gott zu fon beduͤnket. 
Wo vor dem Lager dort ſo viele Lichter ſtehn 

Dort fälle mir ein, mit Schwerdt und Feuer hinzugehn, 
Und den bewußten Thurm der Chriſten artzuzünden! > 
Ich wuͤnſche nur fo viel, des andre mind ſih finden! 


:  Hlein,. verließ mich ja bien ‚vielleicht ve 
Und fuͤhrt es mich hieher, nicht wiederum zuruͤck 
‚Herr! fü empfehf ich dir, nebſt meinen Dienerinnen, 
Auch Einen alten Maun, der mich mit Vaterfinnen 
. An Vatersſtelle liebt; ich bitte dich, laß ihn 

Und mein betrübtes Volk hin nach Yegppten sen! 
Um Gottes Willen hilf aus Großmuth diefen 

Ihr Alter und, BeRplecht verdienen Bein Et 
7. Argant 


34 Dedbefrehten Jeruſalems 


Argant hört ganz erflaunt dag, was die Heldinn fpriche, 
Und fühlt, daß feine Bruſt der Spern der Ehrfucht ſticht. 
So wilft du, fagt er, gehn, und heldenmuͤthig fireiten, 
Und ich indeffen fo mit den gemeinen Leuten 
Hier ſtill und ficher fehn, wie fich dein Arm bemüht, 

Und wie der- Thurm durch Dich in Rauch und Teuer glübt 2. 
Nein, nein! Ich, der fo oft mit dir in KRampf-gegangen, 
Mill auch wi die zugleich itzt Ada und Tod erlangen ! 


An wir it aud ein Herz, ei Blut und Tod nicht ſcheut 
Nein! das ſich auf den Tauſch von Ehr' und Leben freutt 
Das haſt bs, fpricht fie, Herr! ſchon heute gnug erwieſen! 
Dein edler Ausfall hat dein Lob auf ſtets geyrieſen ! 

Ich aber bin ein Weib, an welchem unſre Stadt, 

Wenn ja mein Tod erfolgt, nichts zu verliehren hat; 

Wenn du hingegen fielft, (Bott laß es nicht — 

Wen wuͤrde man hernach die San ſwoͤben ſehen 2 


Du wehrſt dich, ſpricht Yegant, vergebens wider mit 
Mein feftgefeßter Schluß bleibt unveraͤnderlich 
Ich folge deiner Spur, wenn du mich willig leiteſt, 
Und komme bir zuvor, wenn du mich nicht begleitefl? - 
Hiermit verfügte fich das eins gewordne Paar ur 
Zum König Alpdin, der gleich im Nathe war ; ‘ 
Corinde forach zu ihm: Monarch, ben wir verehren! 
Geruhe, bitt ich Dich, uns gnaͤdig anzuhoͤren! 

10. 

Argant hier giebt fein Wort: die Macht ſoll nicht vergehn, 
So ſoll der große Thurm bes Feinds in Flammen ſtehn! 
Ich werde bey ihm ſeyn, und dieſes ſoll gefchehen, 
Wenn wir die tiefſte Nacht mehr Schlaf erwecken ſehen! 
Der alte König hub Die Hände fröhlich auf, 
Ein Freudenthraͤnenquell begoß durch feinen Lauf 
Sein runzlicht Angefücht ; ach! rief er ganz entzuͤcket, 
Geo ep Dpfame, der mc Fin Sol bald! 

- = - u. 





J u . u . . 
87 Biodffte * ing. = 


m fälle mein Reich noch it, da de⸗ heopheten Sand 

Ihm Seelen folcher Art zum Schutze zugefandt ! 

Allein, wie kann ich gnug dich, ebled Paar, erheben? 

Was kaum ich Dir für Lohn für beine. Dienfle.geben ? 
Der Ruf mach’ euren Ruhm durch ewig lauten Schall 
Unſterblich in der Welt, und meld ihn uͤberall! : 
Ja, diene ech ſelbſt das Werk nicht fihon zum größten Soße, 
So theilt ich auch mit euch wein Reich und meine Krone! 


So ſprach ber frohe Greis, "md drůckte voller Luft 

"Mit Zaͤrtklichkeit Bald die, Bald jenen an die Bruſt. 

Der Sultan ſtund dabey, und ließ aus feinem Wefen 
Den Trleb des eblen Reibs, der ihn erfüllte, leſen 4 
Wie? ſprach er, iſt inein Schwerdt vergebens hier bey euch © 
Gewiß, ich geh euch nach, wo nicht mit euch zugleich! Be 
Ach! vief die Heldinn aus, verlaffen mir nun alle ' 
Die Mauern auf einmal? De bleibt denn auf dem Ballet 


& ſprach fie, und Argant — frech und trotzig dort, 
Und regte ſchon den Mund; allein des Koͤnigs Wort 
Kam ihm zuvor, das Werk dem Sultan abzuſchlagen; 

Er ſieng gu Ihm mit Glimpf und freundlich an zu ſagen: 
Ich weiß, Held, daß dein Muth an Größe niemand weicht, 
Und daß er allemal fich ſelbſt vollkommen gleiche! 

Ich weis, daß deine Bruſt Gefahr und Tod verlachet, Ä 
Und daß der ſchwerſte Kampf 2 niemals muͤde machen. 


Ich weis/ du wuͤrdeſt au bep diefem Werke Hier 

Die größten Thaten thun; allein ed feheinet mir ' 
Nicht wohlgethan zu ſeyn, euch alle wegzulaſſen, 

Durch deren Huͤlfe wir die meiſte Hoffnung faſſen. 

Ich gaͤb auch das nicht zu, was dieſes Paar begehrt, 

Denn’fein fo koͤſtlich Blut iſt wohl des Schonens werthh 

Wenn ich nicht theils das Werk hoͤchſt nuͤtzlich achten muͤßte, 

| Theis jemand anders auch dar webranchen wuͤfteͤ. 
36. Nun 


Fu | 


1. 

’ Mun aber ,. de ben Shurm-fo eine Karke Macht 

Der Feinde rings umher mit ſolchem Fleiß beruht, 
Daß eine Fleine Zahl fie fhwerlich kann -berüdten, - 
Und doch niche thulich iſt, viel: Volk hinaus zu ſchicken 
So mag dieß Paar, das mehr als taufend inder Grabe 
An Tapferkeit vermag, und fich exbotben bat, , - : - 

- Die Werk, wie ſonſt ſchon viel dergleichen auszufüßven, 

‚Mit gutem Gluͤcke gehn, und die Gefahr probieren. 


Nach deiner Bopeit wirds Gingegen beffer ſeyn, 


Dr nimmfE indeffen ‚bier das Thor mit Mannfhaft ein. 


Und warteſt, bis die That, die fie fich vorgenommen; 
Sdo, wie man hoffen kann, erwuͤnſeht zum Ende kommen, 
- Damit ſie allenfalld. dein tapfrer Schuß fo dann, 
Wenn fie.der. Feind verfolgt, von ihm befreyen kann 
Durch diefe Reden Tief fich zwar der Sultan ſtillen, 
Idoch geſchah es wicht ganz ohne Widerwillen. 


| 17. un 

Geruht, wenns euch gefällt, prach enblich noch Jemen, 
Noch etwas zu verziehn, und ſpaͤter ausugehn! u 
- Sch will in-folcher Zeit von Pech und andern Sachen 
Ein Wefen, das leicht klebt und zündet, fertig machen; 
Vielleicht. gefchieht e8 auch, Daß noch bey tiefrer Nacht 
Ein Theil der Menge ſchlaͤft, die bey dem Thurme wacht! 
Hierüber ward man eins, und unſre beyden giengen, 
Um zu gelegner Zeit den Anfchlag un nollbeingen, 


18. 

| MNorinde zog ihr Gleid mit Silber veich geht, — 
Nebſt ihrer Rüffung aus, die fie disber geſchmuͤcktt 

nd ließ an ihrer ſtatt (zu. einem boͤſen Zeichen! ) 

Eich einen ſchwarzen Rock und ſchlechte Waffen reichen. 

Sie mepnte;.trüge ſie kein praͤchtiges Gewand, 

So wuͤrde fie nicht leicht bey Nacht vom Feind erkannt. 


Hier kam Arſet zu ihr, ein Greis, ber fie erzogen; 


Seit dem ſie als ein Kind die afle Mid gehgen. 
| | - 19. Er 
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19. 

Er liebte ſie RR noch, und folgt ibe inmerdar, | 
So matt und fihwach er auch im hohen Alter war, ' 
Itzt aber:fah.er fie kaum andre Waffen nehmen, | 
So merkt er ihren Zweck mit innerlichem Graͤmen. 

Er fieng, jedoch umſonſt, ihr abzurathen an 
Er ſtellt' ihr alles vor, was er an ihr gethan, J 

Und bath, an ſein Verbienſt und graues Haar zu denken; 

Allein fie ließ ſich nicht von vu Willen lenken 


‚Run, fprach der Greis nlen weil du darauf see, 

Und mie ſo hartem Sinn in bein Berderben gehſt, 
Daß weder treuer Rath, noch Flehn, noch heiße Zaͤhren 
Noch meine. Jahre dir vermägend find zu mehren, 
So will ich wenigſtens die deine Herkunft min, 
Die du fonft nicht gewußt, annoch zu wiſſen hun! 
Dann magſt du, wie du willſt, Dich fehonen, oder wagent ..- 
. Sie hört ihm achtſam zu; und er fuhr fort zu ſagen: 

| Ä 21. | 


Senap beherrſchte fonft das weite Mohrenland, 
Vielleicht iſt auch noch itzt das. Reich in feiner Sands . - ..... 
Derſelbe König halt Mariens Sohn in Ehren, J FE 
Und auch fein ſchwarzes Volk gehorchet deſſen Lehren. 
Dort Fam ich, ob ich gleich vom Heibenglauben bir, \ 
Als ein verſchnittner Sklav in Dienft der Königinn, 

An welcher die Natur, fo ſchwarz fie fie gefarbet, . 
Doch durch die ſuwar⸗ Sant bie Schanbeit nicht verberbet 


Sr Gwam fi. Hei eifr Snmamf i, ı 
Allein die Eiſerſucht begleitete ben. Trih nn 
Der beißen Zärtlichkeit mit ihrem Falten Ei, — 
Und wuchs in feiner Bruſt auf eine folche Weiſe, an 
Daß er fie gar verfchloß, und niemand fehen ließ, - ; : 
Ja fie faſt nicht einmal dem Himmel gerne wies. Ze 
Die Fluge Königinn bequemte fich zu allen, Se Ber 
Und lobte e demuthorol. es ihres m Gefallen. | 
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23... 

In ihrem Zimmer hieng ein Bildniß an:ber. Vand, 
Wo was Bewegliches ſich abgemalt befand: 

Man ſah ein weißes Weib mit ſchoͤnen rothen Wangen 
Bey einem Drachen ſtehn, als waͤr es dort gefangen; 
Ein Ritter war dabey, der, wie das Bildniß wies, 
Dem Drachen einen Speer in ſeinen Rachen ſtieß. 
Sie pflegte vor dieß Bild zum oͤftern hinzutreten, 


And knieend und betruͤbt zu weinen und zu bethen. 


— 


| 24. 

Indeſſen wurde ſie einſt ſchwanger, und gebahr 
Ein Kind, (und das biſt du!) das weiß am Leibe war... .. 
Wie ſehr erſchrack fie nicht, als fie Die. Farb’ erblickte, 
Die ungewöhnlich ließ, und fich für fie nicht ſchickte! 
Sie kannte die Natur ded Königs, und Die Wuth 
Bon feiner Eiferfücht ; drum hielt fie nicht fir gut, . 
Das neugebohrne. Kind demſelben zu entdecken, 
Aug Sur, ed.möchte nur wi ibm Verdacht erwecen. 


Sie rauſchee dich demnach mie einer Mohrinn u, 
Die deines Alters war, und weil ihr einfam Haus, 
Das fie verfchloffen hielt, allein von ihrem Frauen 
Und mir bemohnet ward, fo nahm fie ihr Vertrauen . 
Zu mir, ald ihrem Knecht, weil ſie mich reblich fand, 
Und gab dich ungetauft mir ſelbſt in meine Hand; J 
Man konnte dir auch nicht die Taufe gleich ertheilen, 
Denn der Gebrauch des Lands pflegt nicht damit zu eilen. 

26. 

Sie trug mir weinend auf, mit dir davon zu fliehn 
Und weit von ihr entfernt, Dich heimlich zu erziehn. .. 
Wie kann ich dir genug ihr. wehmuthsvolles Klagef, . 

Als fie das letztemal dich noch umarmte, ſagen? Er 
Gie kuͤßt' und druͤckte dich, umd ihrer Thranen Lauf . ©. - _ 
Hielt, nehſt den Seufzern, oft ihr zärtlich Neben auf. 
Gott! rief fie endlich aus, auch bie-geheimften Werke 
Bereichen, wie mein Herz, zu deinem Augenmerke! 
| 27. Drum 
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5 = | 27. 5 Du .n 
Drum iſt mein Innerſtes vor dir, Herr, aufgedeckt! 


. 
— 


Du weißt es, ob ich Geiſt, und Betr, und Leib beflecte! 


Zwar bitt ich nicht für mich, weil taufend andre Sünden 


Mich, wenn du ſtrafen willſt; nicht laſſen Gnade finden! 
- Nur fehone dieſes Kind, und fich die Unſchuld an, 


Der auch der Muster Bruſt Die Milch nicht reichen kamm 1 
Ach laß fie leben, Herr, und mär an Tugend gleichen! - 


| Zum Muſter ihres Gluͤcks mag jemand ſonſt gereichen! 


28. | - 
Und bu, du Himmelsheld, der von der Grauſamkeit 
Des wilden Drachen ſonſt das weiße Weib.befrept! - _ 
Hat jemals dein Altar , zu dem ich oft gegangen, 


Geold, Weihrauch, oder Licht: von meiner Hand einpfangen, 


So bitse nım für fie, und ſteh ihr ſtets getren, 

Als deiner treuen Magd, in allen Fallen bey! 

Hier ſchwieg Die Kösiginn mit hoͤchſcheklemmtem Herzen, 
Und wurde: todtenblaß vdr Ten Schmerzen. 


- Mit Thraͤnen trug ich bi A einen Korb. verſteckt 

In dem. ich dich mit Laub und Blumen zugedeckt 2 
Aus unſerm Thupme fort, und ließ dich niemand ſehen, 
Biel minder ſegt ich was von allem, ſo geſcheben. 
Och: änderte hierauf bald: meinen Aufenthalt, 


And trug dich unerkannt durch eitien dicken Wald, . 


Und ſah ein Ziegerthier mir dort entgegen rennen; 


Und Grimm und wildes — in ſeinen Augen brennen. 


Sch ſteg auf einen Daum nd ‚legte dich ins and, 
Und mar fo voller. Furcht, daß ich Dich gang vergaß; 
Indeſſen kam das Thier mit grimmigen Gebehrden, 
Allein es fing kaum an dich recht gewahr zu werden. 
So that es nicht mehr wud; und ſah gleich: freundich a, 


- Und fein gelinder Blick verlohr ben erſten Grand: 


Es lestte Dich ganz fanft,.und..Üeß Hich bey Din. sicher, 


| Du aber vll in ar ha Pr 
. N 31. 
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31. 

DM yo ibm ohue Furcht mit deiner Fleinen Hand 

In dad erbigre Maul, das offen vor dir ſtand 
Es reichte dir zuletzt mie fihmeichelbaften Augen BE 

Die vollen Brüfte hin, und du ſiengſt an zu ſaugen. 

Ich war in ſolcher Zeit vor: Schrecken aufer mir, 

Und ſah erſtaunungsvoll auf dich und auf das Thier, 

Das endlich, da du gnug von ſeiner Milch genommen, 

Ind Holz zuruͤcke lief, vorab ¶ Qergelommen, BE 


Ich nahm dich, und verließ den fuͤrchterlchen Dit, : 7 
.. Und fegte meinen Weg mit dir aufe neue fort: 
Ein kleines Dorf bewog mich endlich einzukehren, 

. Dort Tieß ich indgebeim dich ſtillen und ernähren. - 
Wir blieben ohngefehr dort ſechzehn Monat lang, 
Und deine Zunge kam allmählich ſchon in Sans, 
‚Und gab fich nach und nach mit Lallen zu verfüchen ; 
Auch fieng bein zarter Juß ſchon mantenb. an. zu-ächen. 

33. 

Indeſſen da ich nun ſchon in die Jahre trat, U 

Wo ſich je mehr und mehr des Alters Schwachheit nabt, | 
Und Geld.genug befaß, vergnuͤgt damit zu leben, - 5 
Weil mir die Koͤnigian viel, Reichthum mitgegeben: 
So ward ich bey mir ſelbſt des langen Irrens ſatt 
Und ſehnte mich dafuͤr nach einer. Ruheſtatt: 
Ich wuͤnſchte wiederum mein Vaterlandzu gruͤßen, 
Und bey:den Meinigen mein Leben zu beſthlichen. 


34 
Drum reiſt ich: fort mit dir, und nach Aegypten Bin, 
Denn dieſes iſt · das taub, wo ich gebohren bin. 
Einſt fand ich einen Strom, wo ſtarke Bee ghoſin, 
Und ſah mich zwiſchen ihm und Naͤubern eingeſchloͤſſen. 
Was war dabey zu thun? Dich, fies diebeopfand, 
Verlaſſen wolle ich nicht! Ich nahm dich in die Hand, 
Und fieng zu ſchwimmen an, und hielt dich feſt und *** 
Den andern Arm allein, Daß. ich nicht unteraauchte. 
2 3. Der 


* 
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Ä Der Strom Wear Khriel ud rief, une ig. 
Das Wafler wirbelweis in. manchen kruumen King:  . 
Kaum kam ich bis dahin fo wurd ich von ben Mogen 

In einen Kreis gebrebt,. und in den Grund gezogen; 

sch fank und Tieß Dich los Jeboch dich trug die Ainth, 

Und nahm dich nebft dem Wind in wunderbarr Hut. 

Ich aber kam mit Muͤh und Keichen kaum zu Lanbe, 

Und fand. dich mverbett dort auf dem weichen Sande. 


36. 
Wir fröhlich Habe Dh won Die Bade auf 1. 
Allein mir traͤumte gleich biefelbe Racht darauf, 
Als ſtuͤnd ein Ritterdmann bewehrt an meiner Geite, 
Der mit mit finſtrer Stirn und biegem Schtwerdte draͤute. 
Der Held fing. herriſch an: nimm den Befehl in Acht, 
Sen dir die Koͤniginn zuerſt bekannt. gemacht 
And laß ehr Meines Rind, das ich in Schub genommen, _ 
Va es br Since, ie ce Da bekam, | 


Durch mich, der bon oeamiat bei Ted ven fen dmeferne, | 
Sit Waller und ein Thker Barambeigigbei glent! “/ | 
Das wife! Wehe die, wenn dich der Traum nicht rüber, 

Den dir der Himmel ſchickt und zu Gemuͤche file! 
Er ſchwieg, und ich wacht anf, und eilte ſortzuzichn, 
So bald der erſte Stral des neuen Tags erſchien. 
Doch weil ich mein Geſetz noch ſtets als wahr vetrachtet, 
So wurde Jauf und Draum von wir wicht groß Bänchtet. 
38: 
Ich kehrte mich demuach am Deine Mutter nicht, 

Und z0g dich ungetauft narh meines Gaubens licht 
Als eine Heidinn groß. Du wurdeſt ſtark von Kräften, 
Und übteft dich voll Muth in männlichen Geſchuͤfften. 
Wie du hernach gelebt, und was Für. Ruhm ımd Land 
Du dir erworben haft, das iſt dir ſelbſt bekannt 
Du weißt auch, daß ich dich mit einem Fuß im Grabe 
Als Vater und als Knecht zugleich begleitet babe. 

| 93 39. Run 
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‚Ren geftern, als ich fruͤh wie ungefähr der Tag 
Den eyſten Schimmer wied, in tiefem ‚Schlafe lag, 
Da hab’ ich eben den, der erſt zu mir gefommen, 
Wiewohl viel fehrecklicher, im Traume wahrgenommen. 
Sieh! ſprach er, Böfewicht! Die Stunde flelle fich ein, " 
In der Elorindend Tod dein größter Schmerz wird fear: eo“ 
Und dir zum Trotze ſoll ſie dennoch meine werden! 
So ſprach er, und verſchwand mit grammigen Gebehrden. 


40. 
Wohlan denn, ‚bite mich, mein Sind, noch in der Beit,. 
Da dir des Himmels Zorn fo boͤſe Dinge draͤut! 

Bielleicht gefahlts ihm nicht; daß du der Aeltern Glauben 
Durch mich verlaffen bafk, und will dieß nicht erlauben! | 

Es kann auch wohl vieleicht der wahre Glaube fen! - - 

Ach fielle dieſesmal den kuͤhnen Borfag ein! 





- Hier ſchwieg er weinend ſtill; fe abe od dachee 


Weil ihr ein gleicher Sram Du Gray vll Gongen bar. 


Doch. endlich klaͤrte fie das Freit auf, und ſorach 
Mein Glaube ſcheint mir wahr, und dieſem folg ich 5* 
Ich hab' ihn mit der Milch hey bie erſt eingeſogen, 
Umſonſt wird er von dir in Zweifel nun gezogen. u 
Auch will ich nicht auß Furcht von meinem Zwecke gehn; . 
Denn mit der Großmuth kann folch Wanken nicht beflehn ! . 
Kein, nein!. wenn auch der Tod, vor bem wohl mancher hebt, 
Mir noch fo fuͤrchterlich vor ji Augen ſchwebte . 


.ı  Gorebet fie zu ihm, und eröfle ihn hierauf, 

‚ Und weil bie Zeit verfließt, fo halt fie ſich nicht auf, 

Und geht und füger ſich zu ihrem Mitgefdlen, - 

- Um der Gefahr, nebft ihm, ſich endlich bloß zu ſtellen. 

Ismen koͤmmt auch darzu, und feget ihren Muth, 

Der von ſich ſelbſt ſchon brennt, in noch viel groͤßre Glut; 

Er bringet ihnen Pech und. Schwefel, dad beyſammen 

In zween Kugeln klebt, und ein Gefaß mit Fammen. 
43. Hiermit 
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4% I — 
Hiermit verlaſſen ſie die Stadt bey ſinſtrer Nacht, 
Und gehen durch den Weg vom Huͤgel ſacht und ſacht 
Bis zu dem glatze hin, wo ſie die Feinde merken, 
Die den verletzten Thurm mit Holz und Eiſen flärken. 
Das ſehn fie, und ihr Herz entbrennt in ihrer Bruſt, 
Und ihre Hige kriegt zu Blue und Feuer Luſt: 

Die Wache fihrept fie an, und will Die Loſung börem, 
Allein fie ſchweigen ſtill, und Ionen ſich niche ſtoͤren. 


Stracks ruft die Wache: Bm! I und. dieſes Zurufs Schall 
Verdoppelt ſich geſchwind, und koͤnt ſchon überall. 

Hierauf verbirgt ſich auch das edle Paar nicht weiter: 

Die Heldinn eilt ; und reunt fo ſchnell, als ihr Begleiter. 


Wie, wenn der Donner kracht, wie, ober mern man ſchießktht 


Blitz, Knall und Treffen eins in einem Winken iſt, | 
© licht man auch Die zwey zugleich zum Feinde reinen, 
Ihn fehn, den Angriff: thun, und feine Glieder trennen! 


. 45. —— 

Bon mehr als tauſenden wird zwar ihr Zweck geheuumt, 
Doch ihre Staͤrke macht, daß & su Stande imme: 
Sie ſtecken mit der Gluth, die fie verborgen tragen, - 
Sch ihre Kugeln an; : die fetten Kugeln ſchlagen 
In lichte Flammen aus, und ihre Hitze läuft 
Schnell um den ganzen Thurn, da fie ſein Holz ergreiſt. 
Ein dicker Rauch fangt an, den Himmel zu bedecken, 
Und weit und breit den Sotzt ber Sterne zu verfbechen. 


In ſchwarzen Wirbeln ſta bie blaue Gluth empor, 
nnd leuchtet durch das Rund des duͤſtern Dampfs hervor: 
Ein wilder Wind verſtaͤrkt die Flammen durch ſein Blaſen, 
Und macht, daß ſie noch mehr in dem Gebaͤude raſen. 
Das große Feuer weckt und ſchreckt das ganze Her, 

Ein jeder macht fich auf und eilet ind Swen, 

Ein Werk, das fd viel Muͤh in fo. viel Zeit errichtet,  _ 

Wird num in lurie Dei in Aſch De 
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Und thut, ald ob fie auch von ihrem Volke wäre, 
{. ' ’ — 
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Indeſſen aachen ſich zvey Haufen Ehriſten fort, 
Und zu dem Thurme bin, Argant zeigt ihnen dort 
Ein drohendes Geſicht, und ſchreyt mit tollen Bruͤllen: 
Ich will die Feuersbrunſt mit eurem Blute ſtillen! 
Doch endlich weichet er, usd nimmt Clorinden mit; . 
Sie kehren fechtend um, und ziehn ſich Schritt vor Schritt. . 
Zuruͤck den Berg hinauf, weil ihrer Jeinde Heerden 


Allmaͤblich, wie ein Bach vom Regen, größer erben. 


48. 

8 Done‘ Zr der Stadt wird ihnen aufgeiban, 
Und Aladin erfiheiet, und führt die Seinen an, 
‚ Um dieſes Helatrnpaar, das. mit beglaͤckten Waffen. 
ein großes Wert pollbracht, in Sicherheit zu ſchaffen, 
Die Chriſten hindern zwar den Zweck mit aller Müp, - 
Doch Solymann verjagt und uͤberwindet ie; 
Das Thor wird zugemacht, und alle Heiden kommen 
In ihre Stadt hinein, Chorude „aufgenommen. | 


| Sie bleibt allein zuruͤck weil fe. 13 bißig jſt, 
Und eben zu der Zeit, da man das Thor verſchließt, 


Den Arimon verfolgt, um feines Schwerdts Verbrechen, | 


Damit er fie verlegt, durch feinen Tod zu raͤchen. 

Sie thuts auch ; und Argant wird nebſt der Heidenſchaar 
Indeſſen den Verluſt der Heldinn nicht gewahr, 

Weil theils die ſinſtre Nacht das Licht der Augen raubet, 
Theils der. Tumult des Kampfs die Sorgfalt nicht erlaubet. 


50. | 

Allein Corinde has kaum ihren Wunſth erfüle,; 
Und durch dad Blut des Feinds ihr zornig Herz geſtillt 
So findet ſie das Thor verſchloſſen, und ihr Leben 
In aͤußerſter Gefahr, da fie die Feind’ umgeben. 
Doch weil fie niemand merkt, der ihr den Tod mill braun, 
So fallt ihr eine Liſt zu ihrer Rettung ein : 
Sie fügt fich unerkannt mit zu dem Chriftenheere, 


sı. Dann 
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Dann ſchieube ſie voice Belt der ſich no Rardand Need 
. Etill in den Wald verkriecht, ganz heimlich wieber fort, 
In Meymmg, bey der Nacht verborgen zu entweichen, 

Und wiederum die Stadt im Dunkeln zu erreichen, 

Der einzige Tancred ·laͤßt fie nicht aus der Acht; 

Denn wie fie Arimon vor kurzem umgebracht, 

So war er eben erfl vom Enger bergefommen, 

- Und Haste fie gefehn, und —* wahrgenommen. 


Er kennt fie nicht und ber: das iſt ein tapfrer Dann, 
„Mit dem ein Ritter ſchon mit Ehren kaͤmpfen kann! 

Er folgt ihr alſo nach, da de fich ſeitwaͤrts lenket, 

Und an ein andres Thor der Stadt zu kommen denket. 

Gie aber böret ihn und ſeines Roſſes Gang, 

Und merkt von ferne fchon der Waffen hellen Klang, | 
Und kehrt ich um nach ihm, und ſchreyt mit lauter Stimme: 
Vas bringſt du? rer verſebt ber Held im Grimme. 


Gut! coriche fie, Ramof und 308 eiegt, wer es haben will, 

“ Mit leichter Muͤh von mir! Damit fo ſteht fie ſtill. 

Tanered, der feinen Feind vor ſich zu Buße ſpuͤhret, 

Verlaͤßt geſchwind dag Roß, das er bisher regieret; 

Ein jeder nimmt hierauf den Degen in die Hand, 

Und ruͤckt mit heißer Wuth an ſeinen Gegenſtand: 

So wie ſich ungefehr zwey wilde Stiere ſtoßen, 

Wenn Zorn und Eiferſucht ſe— mie ſich erboßen. 


Ihr Thaten dieſer Zween, ik haͤttet wohl verdient, 
— ihr voll Glanz und Licht bey heller Sonn erſchient. an 
Nacht, die du ihren Kampf in deinem Schooß verfledet, 
Und mit Vergeffenheit fo ein groß Werk bedecket, 
Erlaube, daß ich es aus ſolcher an den Tag 
Hervorziehn, und allhier der Nachwelt melden mag! 

Laß ihren Ruhm den Kranz der Ewigkeit erlangen, 
Und dein Bergen ſelbſt in ihrem Ruhme prangen! 
Y5 55. Kein 
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Kein Vortheil findet itzt in ihrem Rechten Flat! 
Kein Theil’ gebraucht die Kunft, die er gelernet hat! 
Hier ift Fein liſtig Drohn, Fein Weichen, Drehn noch Spritigen,” 
‚Die Nacht, nebft Bender Wuth, läßt Feine Kunſt gelingen. 
- Die Schwerdter ſtoßen fich mit fhrecklicher Gewalt, - 
Man hört, wie Stahl auf Stahl und Kling’ auf Klinge ſchallt, 
Die Hand bewegt ſich ſtets, der Fuß ſteht ohne Weichen, 
Und weder Hieb noch Stoß geht fehl von ihren Streichen. 

6. 


5 
he Blut reizt ihren Zorn zur Rach und teuer Du, 
Und ihre Rache wirft alsdenn aufs neue Blur, 
So daß fich ſtets ihr Grimm um deflo mehr entzündet, 
Je mehr er feinen Sporn in neuer Bein empfindet. 
Der Streit nimmt uͤberhand, und fir Erbitterung 
Sind ihnen nicht allein die Klingen mehr genung: 
Sie fehlagen fich ergrimmt auch mit den Degenfnöpfen, 
Und ſtoßen ſi ſich zugleich mit ein und Helm, und Köpfen. 


Dreymal umfaßt der PR an Haß und Wuth entbrannt 
Die ſchoͤne Kaͤmpferinn mit ſeiner ſtarken Hand, 
Und eben ſo vielmal entkoͤmmt ſie und entweichet 
Den Banden, die ein Feind und nicht ein Liebſter reichet. 
Dann laſſen ſie das Schwerdt aufs neue zornig ſeyn, 
nd tauchen es in Blut und neue Wunden ein; 
Doch endlich ziehn fie ſich ganz athemlos zuruͤcke, 
Und ruhn nach langer Muͤh auf wenig Augenblicke. 

| 58. | 
SGie ſchaun einander an, und jeder fküge fich mare 
"Auf das Gefäß des Schwerdts, das er in Händen. bat. 
Sie ſehn bereits das Licht des neuen Morgens funkeln, 
Und ſeinen weißen Schein der Sternen Glanz verdunkeln. 
Tancred ſieht, wie fein Zeind mehr Blut, als er vergießt, 
Und daß das Seine nicht in folcher Menge fließt; 
Das macht ihn froh und ſtolz! O welche Thorheit blehet 
Nicht unfer Herz gleich auf, wenn kaum ein Gluͤckswind wehet! | 

59. * 
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So haͤlt ihn bloß der Zorn, der ihn zuricke ziehet. 
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. | 59. | | W 
Ach ungluͤcheliger mad bitdeſt du die en? 


Dein Triumphiren wird für dich fehr traurig ſeyn, 
And diefe Tropfen Blut, Die bie zur Freude fließen, 


Wird noch ein Thraͤnenmeer von bir bezahlen müffen! 
Auf dieſe Weiſe ſtund das blutbeſpruͤtzte Paar 000. 
Und ruhte ſchweigend aus, und nahm einander wahr; 


Doch endlich ſprach Tanered, der gerne haben wollte, 
Daß ibm. fein Gegner Stand und Namen melden ſollte . 


760, 
Es iſt für und betruͤbt Daß und der Tag gebriche, ' 


. Und niemand wiffen "wie tapfer man bier fiche! " 


Doch da:das-Hirglück ums ven allen Zeugen trennet, 
Und unfern Thaten nicht ein wuͤrdig Lob vergoͤnnet, 
So bitt id), Cwenm ein Feind des Dittens fähig iſt) 
Entdecke wenigſtens mir ige, wer bu biſt, 


Damit ich, wenn ich nun ſterb' oder triumphire 


Li 
D 


Dos wiſſe, wer mein Lob im hope Ballen tere? 


Vergebeit fragft du mich, Verkte die Ritteriun, 
Um etwas, dag ich nicht gewohnt zu fagen kin! 
Doch will’ : ich bin ein Mann von denen zwey Soldaten, 
Durch: bieder große Thurm vorhin in Brand gerathen! 


Tancred ergrimmt und fpricht: das ſoll dein Ungluͤck ſeyn 


Und dirth⸗ ſoll bald der Trotz der frechen Zunge rom! 
Denn beydes reizt mich an, bein Schweigen und dein Sprechen, 
Unhoͤflicher Barbar! mich vn. dein Blut u raͤchen! 


Ihr Grimm erwacht best mie neuer Graufamkeit 
Und fuͤhrt, ſo ſchwach ſie ſind, ſie wieder in den Streit: J 


Die Kunſt bat nicht mehr ſtatt, Die Kraͤfte find verrauchet, 
An ihrer Stelle wird inne noch Die Wuth gebrauchet. 


D was für Wunden macht das Schwerdt an Bepden niche, 
Das Wolfen, Haut und Fleiſch zerhauet und zerſticht | 
Und wenn noch) nicht ihr Geil mit ihrem Blut entfliehet, 


63. Wie 


._ 
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Wie⸗ wenn das hehe Meer * aamen tobt ans af, 
Obſchon der wilde Wind, der. kurz Zuvor aefauıfl, . .. — 
Mit Stuͤrmen aufgehört, und mie ſich Kine Wellen P 
Don ihrer erſten Wuth noch nicht gufpiebeu.feßlen: 

Soo ſteht die erſte Wurb auch bier im beyden feſt, 

Obgleich die erfle Kraft ben matten Leid verläßt: . 
Ihr Ungeſtuͤm faͤbrt fort, ſich wuͤtend zuzaſeten; 
Sie fuͤgen Ereich an Streich FIRE au nei. 


Allein das ebensmaaß —* nen soll, 

“ Und ihre Stunde koͤmmt, im der fie fleuden fol: 
Tancred ſtoͤßt ihr Dad. Schwerbt; mit Dem er —* —* | 

Tief. indie ſchoͤne Bruſt; die ſcharſe Mlinge teinket: 

Ihr Blut mit heißen Durſt, und netzt mit warmer Anh : 

Das Kleid, das auf der Haut des zarten Buſens ruht 


SGie fuͤhlt ſchon ihren Tod; es zittern ihr Die Glieder, 


Ihr Fuß wird ſchwach; ſie wen, und endlich ſinkt ſie nicher 
| 65. - 
Der Held verfolge den Steg auf. den gelungnen rdg, 


And dringt mie weitem Drohn auf die Durchſtochne lvs. | 





Site aber läßt hierauf vor ihm bey ihrem Fallen . 
Mit ſchwacher Stimme roch Die legten Worte ſchallen. 
Die bat ein neuer Geiſt ihr in den Mund gelegt, - 
Der Seift, der Glauben wirkt, Bertram und Lich’ erg! 
Gott, deffen Magd fie nicht, weil fie gelebt, geweſen, 
Hat fi ie au feiner Magd im Tode noch erleſen. Zu 
| 66. | 
Sie ſpricht: du haſt geſiegt! Freund, ich vergebe vier 

Vergieb mir auch! mein Leib fucht zwar nicht @nade bier, 
Nein! der hat beine Furcht! nur Das ifk mein Verlangen, 
Für meine Seele noch die Taufe zu empfangen ! | 
So fagt ihr matter Mund, und ihre Rebe Elingt | 
So lieblich und betruͤbt, daß fie fein Herz durchdringt, 
Und allen Haß vertilgt, den er bisher bezeiget, 

Ja ſelbſt fein Angenpaar mit Dahı zum Weinen neiget. 
| 67. sie 
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Sräde weit Davon ensfprang ein Bach, der murmrinb 
Und von dem Berge her ſich in das Thal ergoß; ' 
Zu diefem Yänfe er Din, un fü vol Mnafe mb. Beim 
Den Helm mie Waſſer an, die Danfe. vorzunehmen: 
Er koͤmmt betrühe zuruͤck und loͤſet Helm und Band. . 
Dem Unbefaunten aufs. es zittert ihm die Hand; 
Itzt ſieht, ige kennt er fie, und wird ganz ſtumm vorSöoretent 
O Anblich voller Quaal! o Rbamenlihen (beiten! 4F 


Indeſſan fait der Held, fo Bit fan, ein Sen, . 
Und wehrt aus aller- Dracht, DB ibm der ſchwere Schmerz 

Nichs ganz die Seele raubt; er will. noch erſt das Leben 

Der, die fein. Schwerdt entſeelt, durch Waſſer wieder gebes. 

Sie aber lacht und zeigt ein ftroͤhlich Angeſich 

Indem er Daß Gebeth bey ihrer Taufe ſpricht; 

Es ſcheint, als ſagte ſie: Nin iſt me Seil: beſchieben! 

Der Himmel ·thut ſich auf! ar fahre hin im Zrieben! 


Ein ſchones Bleich befprengt ihr weißes Antlitz nun, 
Bie wenn bey Lilien Die blaßen Veilgen runs — 
Eie fehautden Himmel an mit gläubigem- Vertrauen 
Und dieſer ſcheint ſie auch voll Mitleid anzuſchauen· 
Schon fonachlos reiche fie noch zuletzt die kalte Hand 
Dem traurigen Tancred, ald ihres Frieder.s Pfand, 

Und fo verſcheidet fie, indem ihr Geiſe entweichet, 

So daß ihr fanfter Tod mir u &.dafe gleicher. 


Pe fießt der edle Seid Wie "Echter ganz weßelt, 

So thut er feinem Schmerz, det ihn ſchon lange quält, 
Nicht laͤnger Widerſtand, und laͤßt ſich überwinden: | 
Er ſieht und höre niche mehr, Gefühl unts Kraft veſchwinden, 
Die Lebensgeiſter ziehn ſich in den engen Ram: 
Des matten · Herzens hin, und dieſes ſehlaͤgt · noch kaum; 

Er faͤllt erblaßt, erſtarrt und athemlos zu Boden, 
und gleicht an Farbe, Blut und Ecqhweigen einem Dobten. 

zu. Uns 
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und ſeinen ſchwachen Leib, den er ſchon kalt gemacht, 
Dad ch bauagen, — 
Der Seele nachpuziehn, Die nur voran:geflogen; 
Allein von ungefehr koͤmmt eine Chriffenfchnar, - - 
Die etwan an ben Bach nach Waſſer gaugen war, J 
And raͤgt fie beyde weg, die Heldinn ohne Leben. 
Hab ip, be Ron. bals ob den if int auwochen 


Der Führer dieſer Schaar ant Tanereds Perſon 
An ſeinen Waffen gleich auch in der Ferne ſchon; F 
Drum eilt er hin zu ihm, und nimmt babey mit Schmerzen 
Die ſchoͤne Leiche wahr; der Fall geht ihm zu Herzen, - . 
‚Und ob er fie gleich. noch für eine Heidinn halt, - . 
So will er dennoch nicht, Daß fie Dad free Kl .- . 
Den Wölfen liefern ſoll; drum wird fie auf fein Sagen .. 
In das Gezelt Tancreds mit ihm zugleich getragen. 


73. 
Der ſchwache Bring fuͤhlt nichts, fo weit man ihn auch traͤgt, 
Die Ohnmacht iſt fo ſtark, dag er Fein Glied bewegt 

Nur ſeufzt er. manchmal tief, und feine Seufzer geben 

Den einzigen Beweis von feinem matten Leben. 

Allein der anbre Leib, der ſchweigt und fich nicht ruͤhrtt, 
Beige fattfam, dag ihn nicht Die Seele. mehr vegiert. 

Und alfo trägt man fie mit ſachten Schritten immer  . - 

Bis in Tancreds Gezelt, Doch nehehe gwn 


Die Diener trachten nun 9 allerhand Bemühen 
Dort ihren kranlen Herrn dem Tode zu entziehn: 
Itzt koͤmmt er zu ſich ſelbſt, itzt fühle und hoͤrt er wieder, 

Itzt oͤffnet er mit Muͤh die matten Ungenfieber. 

Er faͤngt ſich an verwirrt und zweifelnd umzuſehn, 

Und weis nicht, wo er iſt, und was mit ihm geſchehn; 

Zuletzt erkennet er die Seinen nebſt dem Orte, 

Wo er bedienet wish, und ſagt betruͤht die Worte: gie? 
| Ä Ä 75. Wie? 
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Wie?. 1 ich? athm ich not erblic® ich noch den ug, | 
und das verhaßse Licht, das uch nicht ſchauen mag? \ 
Erblick ich nach den Tag, den ungluͤcksvollen Zeugen 

. Des Lafterd meiner Fauſt, davon er nicht mirb ſchweigen? 
Ach du verzagte Sand, die ſonſt ja Fertigkeit - 

‚Genug zum Toͤdten hat, und itzt den Tod nur ſcheut! 

Da fo ein handlich Werk von dir volljogen worden, 
Weswegen ei du nicht, nich. gleichfall zur. ermorden? 


76: 
; Durghebre nur mein Sup und brauche noch einmal 
Das Werkzeug deiner Wurb; den ungerechten Stahl! 
Doch deine Bosheit will vielleicht dir nicht erlauben, 
Mich aus Barmherzigkeit des Lehens zu berauben? 
Ich Aermſter! Soll ich nun hebendig mir zur. Pein 
Ein ſeltſam Lrauerbild des Gluͤcks im Lieben ſeyn? 
Ich Ungeheuer! ja, mein ſchreckliches Verbrechen v 
Kann nur allein an mir ein je Beben race! , 


Sinfüge werden Anglt. Banht; Sorgen, Gchnerz und Bam, 
So wie der Furien vermaledenter. Schmaem, Be 
Stets meine Henker feyn ! bie Nacht wird mich erfchrecten, - 
Wenn ihre Schatten mir mein erſt Berfchn enthecten! - a 
“Und Tag und Sonne wird mein: Blick mit Abſchen ſehn 

Weil fie mir offenbart, welch Ungluͤck mir geſchehg; 
Ich werde vor mir ſelbſt mit Furcht und Schrechen ſliehen, 
And doch mich allezeit mir ſelbft umſonſt entzichen. 


| ng: 
Ach aber ach! v weh! wo mag der kalte Reſt 

Des ſchaͤnen Koͤrpers ſeyn, den.man:fo.liege.läßtt. 
Das, wasmein grimmig Schwerdt an ihm noch ganz elaffen, | 
Wird ige virlleicht ber Zahn der wilden Thtere faſſen? = 
Ach allzuebler Raub! dus biſt mie viel zur werth, 

Als Daß ich Teiden foll, daß dich Das Vieh verzehrt! - 
Ach Ungluͤck! follteft du, da dich mein grauſam Eifen 
Erf jänmelih glei, Die Dafen mc Wein. 
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Wo die Erblaßte liegt, obgleich den ſchwachen —A 


Ihr gleicht an Eraxſamleit den Händen, die fie achten 





Nein, nein! geliehter Leib! Das laß ich nicht gehhehn! 
sch will zum wenigflen bich, wo du liegſt, noch ſehn, 


Unm bir ein Grab ga weihn! doch, follten Woͤf und Raben 


Sich: etiwan ja bereit an die gefättigt haben, 


So will ich, daß ber Schlund, der dich verſchlungen Bar, 


Mich auch verſchlingen fol! denn meine Ruheſtatt, 
‚Sie ſey auch, wo fie ſep, gereicht mir zum Vergnügen; 
Erlang ich aur das Blick, oc heben ber zu legen! 


So ſchmerzlich klagt ber air uinbrähn wird Sind gemacht, 
Daß man Clorindens Leib in fein Gezelt gebracht! $ 
Stracks zeigt fich fein Geſicht ein wenig aufgeklaͤrt 
Pie wenn ein kurzer Blitz durch trůͤbe Wolken faͤhret. 


Er wmacht ſich ungefäume aus feinem Bette fort, 


Und frhleicht mit Muͤh und Noth ganz wankend au ben Oet, 


N 


Das Gehn fo ſauer wird, daß fie. erbeben muͤſſen 


gi. 
Ofen er kommt kamm bin, uub ſteht de: Korper an 
Und mas fuͤr einen Stoß fein Arm an ihm gethan, 


Und wie das Antlitz noch entfaͤrbet und erbleichet 


Dem Himmel ohne Tag an duͤſterm Schimmer gleiche 
So zittert er fo ſtark, Daß, wenn. ſein treued Ger 
Ihm nicht den: Ball verwehrt, —— — 
Dann ſpricht ee: O Geficht, das ſelbſt den Tod verfüßet, 


Und doch Fein füßeh Del in meine Wunden gießer! 


"82. 
And du, du ſcoͤne Hand, die ſie mir noch halb tobt 


Zum Pfande des Vertrags und unſrer Freundſchaft both 


Wie treff ich euch hier an, ihr. aumuthsvollen Glieder .. 
Wie jaͤmmerlich verſtellt erblick ich ench hier wieder! 
Sind dieſe Wunden hier, Davon ihr blutig ſeyb, > 
Nicht Zeichen meiner Wuth und Unbarmberzigfeit? °— 
Ach Augent koͤnnt ihr fie noch ohne Schmerz betrachten ? s 


83. Ihe 
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: pe. feht ie trocken An! fo Isufe denn wein Be, 
Beil ihre niche weinen wollt, ſtatt eurer Thraͤnenfluth! 
Hier ſchweigt er ploͤtzlich ſtill und fein verzweifelnd Graͤmen 
Erweckt den Schluß in ihm, das Leben ſich zu nehmen: 

Er reißt die Pflaſter weg, und fine Wunden auf, 

Und läßt der Fluth des Bluts aufs neue freven Bauf; 
Sein Tod wär auch erfolgt, Häse ihn das Blutvergießen 
Nicht au fh ſeloſt geſeet, ud f dem Tod rien. | 


an tonat Ihn weg, und Pre daß fein gequaͤlter Geiſt 
Der ſchon entfliehen will, wicht aus dem Leibe reift. 

Indeſſen eile der Ruf, der niemals pflegt zu fehweigen, 
Sein Ungluͤck und fein Weh im Lager anzeigen:  - 
Der Felder Eömmd ji Ihım, auch flele Die soeie Schaar 
Der beſten Jreunde fc zu feinem Tuofle dm; . 
Doch weder Jenes Ernſt / noch Diefer füßed Sprechen 

Bann don Vorlaauen Open I fünan Becla PONEI.. 


| Die ein emp Oi nur leer init Schuenen Pf, 

Wenn mar anc nei fo fanft an feine Winden gef, er 
So wird auch ist bey ihm, an ſtatt daß er fich beſſert, 

Durch nei To fißen Tee in Beben mur peuehfnt 

Allein der Eremit,. der als ein guter Hirt . 

‚ Fir feine Schafe forget, wenn eins von ihnen irrt,‘ 

Braucht endlich ſcharfe Zucht/ fein thoͤricht Thun zu ſtͤren. 

Und laͤßt ſich gegen ihn mit Nachdruck alſo hoͤren: 


Evy, ep! Tancred, Tancted! du ſonſt ſo guter Chriſt! 
Wie koͤmmt es, daß du nun bir ſelbſt ſo ungleich diſt? ae 
Was für ein Wahn gebichrt dein choͤrichtes Beginnen? | 
Was für ein Nebel Hänge vor beinen Blinden Binnen? | 
Erkennſt du Gottes Hand in deinem Krenze nicht? 
Vernimmſt du nicht, mehr Freund, was feine Stimme wan 
Wie gubig er dich ruft, und wie er mie Verlangen | ' 
Dich anf Ni Cercha weit, vun ter Du agent? Son = 
| er | 9 | 87.6 
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Gott Fee ie ai 8 deine Sceltirket! — 
Du weißt ja, daß ſie dich zum Ritter Jeſu wiiht 
Und haſt fie doch bisher, o Schimpf! verlaffen koͤnnen, 

Um einer Heidinn blind aus Liebe nachzurennen? 

Gewiß Gott zuͤrnt mit dir noch lange nicht genung! 


Ein gluͤcklich Ungluͤck ſoll zu deiner Beſſerung 


In deiner eignen Hand nur. eine fanfte Ruthe . 
ol Gi beine Shorbeit fepn ! mn du verſchmaͤhſt dieß Gute? .? 


WVrerſchmaͤhſt du ein cethent bes Himmels mmuthsvoll 
Das dir, o blinder Menfch! zum Heile dienen ſoll? 
Ach Ungluͤckſeliger! willſt du mit eiteln Schmerzen 
Und uͤberhaͤufter Angſt bein ewig Wohl verſcherzen? 
Du laͤufſt der Hölle zu! o Abgrund! o Gefahr! 
Du biſt ſchon nah dabep, und wirſt es nicht gewahr? 
Ach ſchaue, bite’ ich, Dach dein ewiges Verderben | 
Und zaͤhme beinen Schwerʒ ſonſt wirſt du deppelt ſterben! | 


Er ſchweigt, und jene fibent den einen Tad zu fehr, u 

And wünfche den andern nun ſchon nicht fo heftig mehr: 

Er laͤſt den Zufpruch Raum in feiner Seele finden, . 

Und trachter durch Geduld den Schmerz zu uaͤberwinden ; | 

Dos: nicht fo, daß ihm nicht ein Seufzer oft entfährt, | 

Und fein betrübter Drund zum Klagen wiederkehrt. 

Baald fpriche er mit fich ſelbſt, und bald mit der Entſeelten, 
Als hörte ſies vieleicht noch we den Ausermöpkten. | 


Mit pränen rufe er fie Ne indie ſpaͤre Nacht 
Und aͤchzt, bis wiederum die Sonne früh erwacht; 
So pflegt die Nachtigall ihr. Ungluͤck zu beflagen, 
Wenn ihr ein harter Menſch die Jungen weggetragen: 


Iyr traneiger Gefang, der bey der Nacht erſchallt 


Erfuͤllt die ſchwarze Luft, und toͤnet durch den Wald. 

Doch endlich ſchleicht der Schlaf ſich unter feine. Sorgen, 
And ſchließt ie unvermerkt Die ie Augen go NMergen. un 
91. Und 
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Ä 91. 
Und Feht. im Traume konmt die Freundinn, die er Liebe, 
Voll Himmelsglanz zu ihm, der ihr Geſicht umgiebt: 
Ihr Licht vermehrt an ihr bie reigenden Gebehrden, 
Doch hindert es fie nicht, von ihm erkannt zu werben. 
Sie wiſcht ihm, wie ihn baucht, mit holder Freundlichkeit 
Die naffen Augen ab, und fpricht zu gleicher Zeit :- 
Schau an, mein Werthefter, wie fehön, wie voller reiben, 
Wie felig ich num bin, und mie dein Leiden! 


Dein Wohlſeyn dank ich bie! mein Gluͤck haſt du gemacht; 
Du haſt mich zwar juͤngſthin aus Irrthum umgebracht, 
Doch bin ich auch durch dich zu den verklaͤrten Frommen 
Zu den Unſterblichen in Gottes Schooß gekommen! 

Dort labt mich der Genuß der reinſten Seligkeit! _ 
Dort iſt, verhoff” ich, auch fin dich ein Pag bereit! ı 
Dort wirft du für und fir mit wechfelndem Entzuͤcken 
Der Sonne Schoͤnheit ſehn, meinen Reiz erblicken 


NMur mufßt du die nicht ef durch thoͤrichtes Vergehi, 
Und eitler Schmerzen Quaal dabey im Wege fiehn! 
Nein leb' and glaube feft, daß dich Clorinde lieber, 

So weit als unfer Stand darzu Erlaubniß giebet! 

Indem fie dieſes fpricht, fo Hlißt ihr Augenparr 

Mit einer frohen Glut, die mehr. ald.menfchlich war; _ 
Hierauf: verſchwindet fie in ihren Stanz 'verfchloffen, - 
Nachdem fie neue Kraft ihm in das Herz gegoffen. 


Er macht getröftet auf, und laͤßft nunmehr mit Ruh 
Die Heilung feines Leib den Aerzten wieder gu. | 
Bugleich beſtehlt er auch Die Glieder zu begraben, 

Die den geliebten: Geiſt vordem beherbergt haben; 

Und ward auch fehon ihr Grab hicht koſtbar aufgeführt, 

Noch von berühmter Hand mit Kunſt and Pracht geziert, 

So mar bie. Arbeit boch daran fo auserlefen, 

as damals nur durch Zeit und Ort erlaubt geweſen. 
32 95 . Dart 
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D), fpeach ex, werthed Grab! in Dir if meine Siche, 
Ns außer Dir allein Die Wchuuth mucinez Sriche! 


7. 
Du WR fen Hab, in dem cin ubeer Arper rufe! 
In Deiner Uihe lebe noch Amer heiße Gut! 
Bein Herz wind noch von ihr fo wie zuuer entzänbet, 
— odi ch nie Po wid von ber Sf apart! 





Stiche felber Hügfen Tan, att meiner ühmen wicher! 


"8. 
Ja! gieb fie ihnen nur! Dam wenn ed ja geſchieht, 
Daß auf den ſchoͤnen Leib die ſchoͤne Serie fiche, 
So wird fie über dich. und mich nicht zornig werden, 


a en OR he ie auf Een! 


Sie hat mir zugeſagt, den Irrthum zu 

Und dieſer Troſt erhält mein Leben —— din . 
Sie weis, die Schuld if bloß auf meine Hand zu ſchieben, 
Drum läßt Ge mie auch gm, fie bie in Tebiga eben. 
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En 09: 
Ich Ti ach bis in Tod, und ſthaͤte nrich begluͤckt 

Wenn mich mein Sterbenstag nur bald ber Welt entruͤckt?! 

Doch waͤr ichs noch weie mehr, wenn ich den Troſt genoͤſſe, 

Daß mich, o theures Grab, ſodann dein Schooß verpläffe! 

D möchte du ein: Haus fir beyde Leiber ſeyn, 

Wenn beyde Seelen ſich vereint im Himmel freun! 

So bil’ Ich, mas ich sie im Leben angetroffen, 

Am Tode noch erlangt! o eine! o dürft. ich boften! 


Indeſſen mirmelt mar —* * der Zionsſtadt 
Was. für ein Trauerfall ſich zugetragen hat; 
Der weifelhafer Ruf ſange am ſih aujubreiten,. 

Und wird zuletze gewiß Bey den beſtuͤrzten Seiten. 

Ein klaͤgliches Geſchrey, ein weibiſch Heulen hat. 
In allen Gegenden; es jammert jung und alt, | 
Als ob die Feinde ſchon in Thor und Gaſſen sign, 
Und Mord und Glut bereits buch Hand und. Zempel flögen. . 


Veenehinlich gieht Brfer — jede Ya auf ſich: 
| & fieht erbarmlich aus, und feufzer jaͤmmerlich 
Für Wehmuth laͤßt er nicht, wie andre, Thränen einen, 
Der Schmerz ift allzugroß in feinen regen Sinnen. 
Dargegen ſtreut er fich fein graued Saar. voll Kork ' 
Zerfleiſcht Bericht und Bruſt, und ſtoͤßt ſich ſaf Hall tobt. 
Indem fo trennt Argant das häufige Gedraͤnge 
| Des Volte, das ihn umringt, und ſagt zu dieſer Menge: 
| 102, 
Wein Zwerr war damals wohl, (6 Hold ich nur vernahm. 
Daß unſre Heldinn nicht mit uns zuruͤcke kam, 
She ohne Zeitverkuſt aufs ſchnkllſte nachgugepen, 
Und die Gefahr mit ihr von neuem authuſtehen 
* hab ich nicht gerhan!. wie hab ich * Frucht 
Um Oeffnung eines Thors den König nicht erſucht 
Dein Bitten und mein Flehn hat doch nichts ausgerichtet! 
‚ Geis hoͤhrer Wille dar ben meinigen germichtert, . 
BI 103.0! 





Als bis es ihn durchbohet, und feinen Leib den Raben 


258 Des berehem Je. der Belang, 


1 Br ar, Bi 1 Gemeage: Ban 
Entweder wiederum bieher zuruͤckgebracht, A 


‚ Wie? oder aber dort, wo ſie ihe But vergoſſen. 
Zu gleicher Zeit mit Ruhm mein Leben auch befiploffen! , 


Allein was konnt ich mehr, da guter Rath nicht golt, 
Und Gott und Menſchen nicht gewallt,. was kh.geweße?- - 
Ihr Sphickfal hat geherrſcht! der Tod hat fle entfüpset! - 
Doch ich vergeffe nicht," was mir hierbey gebuͤlret! »- 
Bernimm, Jeräfalem; das, was Argant 1 
Du, Himmei, hör’ es auch! und brec ich Eib und Pia; . 
So foll dein Denner mir dafür das Haupt gerbuechen! ;,..; 
Ich will Corinbens Tod an ihrem Mörder rächen! ; : 
Das ſchwoͤr ich dem Zanıred: ich will nicht eher cube; -. 
Unb eher nicht dien Schwerdt von meiner Eeite than, ; 










ld Sud 


& Mn as m u ae Kann a, 

So ſchickt es ihm fogleich fein Händeklopfen nach. 

1E8 mäßfgte fein Beib- Dh bie, vermepnte Rache, 

Und hielt ein Schattenbild für eine fichre Sache. 

Allein, o eitler Schwur! bein ginge wird mit ererich,:- 
"indem der Ausgang nicht der green Hoffnung ‚gleiche! - 
In kurzem wird Argant vor eben dem erliegen “ 

Den fein vermeßined Herz ſchon denbet zu:befiegen,; - « - 


Ende Des zwölften Befangk.: : 
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I bengelnken Geſangs. 





er geie 
Kein Dar, und 10 made benfelben, durch a 
bien Sm dene um denen — bie zu Erbauung neuer Dafehir 


us f 
ben 16.) ſchicket Gottfried fruͤhmorgens bie At 
zum Solzfällen- nach dem bezauberten Walde fort, 
Ka welche aber fo wohl, als ein Haufen. Soldaten, die 
anbernmale dahin. begleiten müffen, mit —* — 
S fen wiederum zuruͤckkommen, und dem Fe 
Aufn Aires Entſetzens anzeigen. $ 2866 3.) - km 


ri - , . 


erbiethet ſich der kuͤhne Alcaft, mit geoßfprecherifchen orten, 
bin an den gefährlichen Ort zu gehen, ($.24, 25.) feßet.auch 
diefen ‚feinen Vorſaß, auf Erlaubniß des Feldherrn, ins 


Werk, wird aber endlich), da er den Wald mit Feuer umge- 


ben, und mit erfchreflichen Ungeheuern befege fieht, ($. 26 
bis 28.) mie feine Vorgänger, zur Flucht genöthiget, ($.29.) 
dergleichen auch noch vielen andern, die fich auf Gottfrieds 
Verguͤnſtigung in den nächften drey Tagen dahin wagen,’ 
wiederfaͤhrt. ($. 30, 31.) Endlich macht fid) auch Tancred, 


nad) vollzogenem Begräbniffe ferner geliebten Clorinde auf 
den Weg, um den bezauberten Wald zu beſuchen. (9.32, 33.) 


Er täße fich das. Feuer, Das: folchen zu umrfngen fcheint, 
nicht abfchrecken, fonbern fprengt, nach kurzem ‘Bedenken, mit 
feinem Pferde Hinein, worauf felbiges augenblicklich ver: 
ſchwindet, und fich in eine dicke Finfterniß und Kälte ver: 
wandelt, fo aber gleichfalls in kurzer Zeit wiederum vergehet. 
($. 34 bis 36.) Der unerſchrockene Held unterſuchet hierauf 


die innerliche Beſchaffenheit des Waldes, ($.37.) und wirb 


endlich. einen geraumen und halbrunden leeren Platz gewahr, 

än deffen Mieten ein hoher Enpreffenbaum’ fteher, beffer 
Stamm er mit allerhand ägnptifchen Characteren bezeichnet 
findet, ($. 38.) Unter dieſen bemerket er eine Schrift in ſy⸗ 
riſcher Sprache, darinnen er die einfame Wehnung der Tod» 


ten in diefin Walde ungeftört zu laffen, erſucht wird. ($. 39 


bis 40.) Michts deſtoweniger zieht er fein Schwerdt aus, 
und bauer in die Rinde des Cypreſſenbaums, welcher nicht 
nur fo gleich Blut vergießet, fondern aud) ihm mit Aläglicher 
Stimme zuruft, daß er Clorinde wäre, und daß alle dieje⸗ 


nigen, fo in der Belagerung Jeruſalems umkamen, burch 


Zauberey in den Bäumen diefes Waldes nach ihrem Tode 
wohnen müßten, daher es eine Grauſamkeit wäre, fi an 


- denfelben zu vergreifen. ($. 4ı bis 43.) Dieſe betrübte Er- 


innerung feiner Geliebten geht bem heldenmuͤthigen Tan- 
cred dermaßen zu Herzen, daß er für Angft und Mitleiven 
das Schmwerbt aus der Hand fallen laͤßt, und fich unverrich⸗ 


tete Sachen wiederum ins Lager juruͤck begiebt, (6.44 
J Th) 
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. 79 46.) woſelbſt er dem Feldherrn das Vorgegangene er · 
zaͤhlet. (F. 47 bie. 40 Der Einſiedler, Peter, faget hier- 
auf zu dern hierüber in tiefen Gebanfen ftehenden ed, 
Bl ein andrer Held, nämlich der abweſende Reinald, zu 

der Zauberey in dem "Walde beftimmt wäre, und 
Ba dennoch in kurzer Zeit eingenommen werden folte. 

-($. 50,51.) Indeſſen entfteht in den brennenden: Som- 

an eine gewaltige Hige und Duͤrre, fo, daß die Chri⸗ 
Ren, wegen Mangel bes Wafers, in große Noth gerathen, 

5268)" voovüßer fie hier und, dar wider den Feld⸗ 

herrn xi murren — (9:64.58 67) ja ach zum 


Tpeif, nah) dem Eremi Beer rien, NT 


dem $ — die 
Aut —2 ein anbächtiges ee zu Or im ne 


sm 70, 71.) worauf ein fruchebarer Regen erfolget, und fe 


enttraſteten Delagere, ee und Feldern wieder . 
erquidet.($.80.) . : 


Wenn in der Dämmerung die Rache koͤmmt ober fliehet. 


Dieogehnter efung. 


J aum aber war der Bau, ber Ziond Wal 
p verſehrt, 
2 Der ungeheure Thurm, — und Staub 
A brt, 


oA So fing men auch an, "mit neuen ſchlim⸗ 
men Ränfen 


af weitre Güherheit für fine Ernte zu denken. 

Er gieng auf Mittel um, wie Gottfried tapfred Heer 
Um den Gebrauch ded Walde, ums Holz zu Bringen wär, 
"Damit Fein neuer Thurm erbauet werden möchte, 

Der, wie der uorige, der Mau Schaden braͤchte. 


Nicht weit vom kager ſtieg jr einer wůſten Rufe 
Verlaßner Gegenden ein Wald’ Hoch in die Luft, 
Der voll von Bäumen war , die fürchterliche Schatten 
Schon lange weit und breit umher geworfen hatten. 
Der hellſte Mittag ſchien in dieſem Holze nicht; 





Nan ſah nur ein betruͤbt und ungewiſſes Licht, 


So wie man ungefaͤhr bey truͤbem Himmel ſiehet, 


3. Und 


_ Deohute Sn . 968 u 


Und wenn bie Sonne wich p deckten alſobald 
Nacht, Nebel, Finſterniß und Schrecken dieſen Wald, 
Daß er der Hoͤlle gleich das Herz mit Jurcht erfuͤllte 
Wenn er der. Augen Licht: in dicke Blindheit huͤllte. 
Kein Hirt, Fein Ackersmann trieb jemals Schaf und Vieh 
In feinen Schatten hin; der Neifende kam nie 
Als nur verirrt hinein, und wies ihn bloß von weiten, 
Wenn er vorüber gieng, mit Fingern andern Leuten. 


| J 4 — 

. "Die Heren, ſagte man, und bielt den Huf für wahr, | 
Verſammelten fich bier mit ihrer Buhlerfihaar. ' s 
Bie ritteri bey der Nacht auf ungeſtaiten Böcten | 
Und Drachen durch bie Du Dichr zu Rhndben Ziesen. 
Der lüberfiche Schwarm, den ein betrieglich Bild 
Des Guts, das er gewuͤnſcht, mit böfer erfullt, 

Hielt hier mit geiler Brunſt und ichem Gepränge 
Sein unrein Sochzeitfeft mit en Teufelmenge. 


Man glaubt es; und der Bahn, mit dem dad off ſidaug 
War Schuld, daß niemand Holz in dieſem Walde ſchlug 
Doch hatten ſichs zuerſt die Chriſten unterſtanden, 

Als die ſonſt nirgends Holz zu Sturmgeruͤſten fanden. 
Hieher begab fich nun Jsien bie naͤchſte Racht, | 

Und nahm zuerſt mit Zleiß die ſtillſte Zeit in Acht, 

Die am bequemſten ſchien, fein Abſehn zu erreichen, 

Dam macht er feinen Kreis ‚unb.orönee Die Zehen. J 


| Er im Bine, un Diebe eben of air 
An feirtem Kleide war der Gürtel aufgeloͤſt; 

Ä Dit Pesremeln wandt er ſich deu Grab in Händen babend, 

Erſt dreymal morgenwärts, bantı dreymal gegen Abend; 

Auch dreymal ſchuͤttelt· er den Stob, durch deſſen Mache 

Er manchen Todten ſchon aus ſeiner Gruft gebracht; 

Dann ſtieß er dreymal noch den bloßen Buß jur Erden 

| nl wi 1a Wi: PAnEOee eG sm, Ä 
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366  Debbefrenten Jetuſalems 


Hört, hoͤrt, ihr Geiſter, * Ihr, die der Somerſtel 
Vom Himmel abgeſtuͤrzt! Ihr Geiſter, ohne Zahl! 
u Ihr, die ihr in der Luft verirrt und fluͤchtig ſehwebet, 
. Und Stürme, Wetter; Wind und Ungeſtuͤm erheber! 
So wahl als ihr zugleich, die ihr in Ewigkeit - 
Die wilden Peiniger verdammter Geelen feyb, 
Ihr Hoͤllenbuͤrger ihr! euch ruf ich hier zuſammen, 
Ja ſelber dich, Monarch der. Reiche voller Flammen! 

8. 


Bewacht hier dieſen Wald, ſo daß kein Baum dran fehlt 
Ich uͤbergeb' euch fie bier alle zugezaͤhlt! ' 
Für jeden unter euch foll jeglicher von ihnen. Ä 

Sur Wohnung, wie der Leib des Menſchen Geele, bieten, 
Erſchreckt das Chriſtenheer das ſich um Holz bemuͤht, 

Und macht, Daß es vor euch beym erſten Schlage flieht! 

So ſprach er, und beſchloß mit ſolchen Laͤſterungen, 

Die niemand wieberboft,. als eur Zungen. 


Auf bad, mad er gefagt, verfißesand der Sternen Stanz, 
Und ihre Pracht verließ den heitern Simmel sn; 
Der Mond entfärbte fich, and überzog vor Schreien 
. Sein blaſſes Angeficht mit trüben Wolkendecken. 
Indem fo. wieberholt der Zaubrer fein Gefchrey : 
Wie? Geiſter, ruft er aus, kommt ibe noch nicht berbey-? 
Was ſaͤumt, was zaubert ihr ? Soll ich vielleicht mit Dingen : 
Bon ftarkerer Gewalt euch zum Gehorfam zwingen? 


| 0. 
Ich weis noch, hab: ich gleich mich lange nicht gebt, - 
Den ſtaͤrkſten Vortheil wohl, den meine Kunſt mir giebt ! 
Ich kann ja, deucht mich, noch Blut auf der Zunge ragen, Ä 
Und denerfchrestlichen , ben großen Namen ſagen, 
Bor dem der Hoͤllenſchwarm in tiefſter Demuth bee, 
Und welchen Pluto ſelbſt noch niemals wiberftrebt ! 
Wie, wenn = =2 MWie,mennicheuch = = Erbhättefortgefahren, 
So merke er, daß ſchon Kunf und Wunſch gelungen waren. | 
u. 














Dumas. u: | 


Ein mihiter Sawarn von. Geiſtern fanb A. 
ens folche, die veriert fich in der Luft zerſtreun 
Seit andre, bie den Schlimd bed Abgrunds eingenommen, 
Und ist auf fein Geheiß daraus hervor gekommen. 
¶ Die legtern wagten fich ganz langſam an ben Tag, 
Weil ihnen das Verboth noch in Gedanken lag, 
Das ihnen ımterfagt, fich in ben Krieg zu mifiben; - ' 
Dog wobei ihnen nicht Die Wohnung in den Büßfen, 


Ismen erkannte Faum, Daß zum niches che gebrech, 
50 gieng er feöplich heim, zum Aladin, und fpeach : 
Herr! Sey nun gutes Muths, und frey von allen Eorgen ! 
Dein Föniglicher Sie iſt ficher md geborgen! . 
Das Heer der Franken kann nım nicht mehr, wie es glaubt, 
Sein Sturmjeng wieder baun! Das Holz iſt ihm geraube! 

Soo ſprach er, und hierauf erzähle. er auf Verlangen, 

Don Scie ya Eis fin Bet, u we es abgegangen. 


& ſebte noch hing: dem, mod ich it getban, 
"Dem bang ich noch etwas, das mir fehr lieb if, an 
Die Sonne wird fo bald nicht in den Löwen gehen, 
So wird auch Mars bey ihr in dieſem Zeichen flehen ; 
Gecſchieht dieß nun, fo wird ein heißer Sonnenfihein, ' 
Und weder fühle Luft, noch Shan, noch Regen fen! 
Sr Feuer wird das Band mis großer Duͤrre brennen ! 
Der Himmel giebt es mir m deutlich zu erkennen. 


Bit diger. Hitze droht uns bier das Firmansent, 
al kaum die Lybier und Garamanten brennt; | 
- Doch werben wir. fie bier, da und viel Schatten Fühlen, 
‚And viel friſch Waſſer ift, nicht ſo empfindlich fühlen. 
Hingegen unfer Feind, der draußen vor der Stadt - . 
Das duͤrre freye Feld und wenig Waffer hat, 
. Wird nicht vermögend fepn, bie Hige au ertragen, 
umd alſo wird ihn leicht nach Gott Aegypten ſchlagen. au 
‚235. Du. 
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368 Dei beſreyten Aeruſalems 


Du darfſt hierbey nut sup eniß du trunmphiei 
und brauchſt hinfort nicht mehr, daß du dein Gluͤck 
Geſetzt auch, daß Argant, der alle Ruh verachtet, BE 
Dich, wie er immer pflegt, zu übereilen trachtet, 
Und nicht geſtatten will, daß du auch rühmlich ruhſt, 
© ee daß du nur dem, Stolzen Einhalt thuſt! 

Der Himmel wird fich bald als Freund für dich erflären, 

Und deinen, Geinden Krieg, ben Frichen dir, gewaͤbren! 


Dur Die Naben Watts ber Alu voller Muth, 
und furchte nun nicht mehr der Feinde Macht md Wuth. 
Die Mauer war zum Theil ſchon wieder hergeſtellet, 

Wo fie der Ungeſtuͤm der Stuͤrmenden gefaͤlie 
Doch ließ er noch nicht nach, mit Fleiß darauf zu ſchaun, 
Sie, wo fie löchricht war, zu beffern und zu baun: 

Das ganze Volk der Stabt, bie Freyen, wie die Knechte 


u Gebraude , af bes Bau zu Gitunde Tonnen möchee = 


Indeſſen aber will der wein Gottfrieb nicht, | 
Do man die feſte Stadt, der noch kein Schuß gebricht, 
Vergebens ſtuͤrmen ſoll, eh noch bey feinem Heere | 
Der neue große Thin, nebſt andern fertig. wäre. 

Drum ſchickt er in den Wald die Zimmerleute fort, 

Die fonft fehon Holz geholt; fie gehn auch auf fein Dort 
Bey frübften Morgen bin; allein fie ſtehn mit Sonden 
Schon ftill, fo balb ſie nur von weitem ihn entdecken. 


18. 
‚Wie, wenn ein ſchuͤchtern Kind ſich, weil chm heftig graut, 


Ein ungewoͤhnlich Bild nicht anzuſehn getraut; 


Und wie ed bey der Nacht im Finſtern pflegt zu beben, 

Weil feiner Meynung nach Geſpenſter vor ihm ſchweben: 

So fuͤrchten fie fich auch, und wiſſen Doch dabey M 

Nicht eigentlich, was Schuld an ihrem Schredten ſey, 

Wenn nicht vielleicht die Furcht ein Bild zu fehn vermeynet 

Das ihr entfeglicher, als Sphinx und Hoydra ſcheinet. De 
| u | 19. Ber 
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19. 

Der Haufen kehrt zurück, und koͤmmt, und offenbart 

Die Sache fo verwirrt und fo verfchieduer Art, 

Daß jeber über ihn und die Erzählung lachet, 

Und niemand glauben will, was ihm folch Grauen wacht. 

Der Feldherr aber lieſt inbeffen eine Zahl 

Beherzter Krieger aus, und fenbet noch einmal 

Mit ihr die erften fort, um fie bey ihren Werken. 

Durch der Begleiter Muth mit mehr Vertraun zu ſticten. 


Sie ziehn zuſammen aus, amd ſehn den Aufenthalt 
Der boͤſen Geiſter kaum, den fuͤrchterlichen Wald, 
So ſchreckt ſein ſchwarzer Blick ſie unerhoͤrter Weiſe: 
Ihr Herz erbebt vor Angſt, und wird zu kaltem Eiſe. 
Doch gehn fie fort; und thun, als merkten fie noch nichts; 
Den Schiinpf der Furcht verbirgt die Kuͤhnheit des Geſichts. 
Sie fommen auch fo weit, Daß fie den Ort voll Grauen, 
Den geiftervollen Buſch ganz nahe vor fich ſchauen. 


Stracs bricht en Int Gesif aus ihm geſchwind hervor, 
"Wie, wenn die Erde bebt, und fo, wie wenn das Ohr 
Die Winde murmeln hört, imgleichen wie bisweilen 
Die Wellen in der See in holen Klippen heulen; 

Auch wie ein Löwe brüßft, und eine Schlange zifcht, 

Das Brummen eine Bars mit Wolfsgeheul vermifcht, 

Der Kriegdtromperen Klang, bes fihweren Donners Baar, 
Das alles hören fie in einem Zone ſchallen. 


Den Augenblick erblaft die angfteefüe Schar, 
Und ihr Entfegen wird aus taufend Zeichen Klar, 
Nicht Kriegszucht, nicht Vernunft vermag fü viel bep ihnen; 
Daß fie fich fortzugehn, ja nicht zu flehn, erfühnen. 
Denn die geheime Kraft, fo ihre Seelen zwingt, _ 
Macht, daß der Widerſtand der Schwachheit nicht gelingt. 


Sie fliehn beſtuͤrzt zurück, und einer aus dem Haufen, 


Den Gotsfeied drum befragt, emule fo ihr Saufen: ” 
=» Dee J 


70 Des befreyten Jeruſaleims 


23. 
Herr! Niemand unter uns hat kuͤnftig mehr die Macht, 
Im Walde Holz zu haun! Er wird ſo ſtark bewacht, 
Als ob (fo glaub‘ich felbft, und wollte wohl drauf werten!) . 
Die Teufel Ihren Sitz in feinen Bäumen hatten! | 
- Der hat gewiß ein Herz wie Diamant fü fefl, 
Der ihn betrachten kann, und fich nicht ſchrecken läßt; 
Und der muß finnlos feyn, der hoͤrt, und nicht erzittert, 
Wenn es in ihm zugleich zifcht, bruͤllet, Fracht und wittert. 


| 4. 
So fagte diefer Menfch vor einer großen Schaar, 
- der auch ungefähr Alcaſt zugegen war, 
Ein Dann von wilder Art, ein tollfühn tapfrer Fechter, 
Ein ſtolzer Wagehals, ein frecher Todsveraͤchter, 
Der wohl aus blinder Wuth und Unbeſonnenheit 
Das fürchterlichfte Thier auf Erden nicht gefchent, _ 
Und Wetter, Sturm und Wind, ja was fir Müh und Buͤrde 
Die Welt nut fonft vermag, verachtet haben wuͤrde. | 


25. Ä | 
Der fehüttelte den Kopf, und fprach mit Lächeln laut: 
Den Weg getrau ich mir, den ber fich nicht getraut! “ 
Ich ganz allein will gehn, und will den Wald behauen, 
In welchem, wie mich baucht, fich Träume Nefter bauen! 
Mich hindert Fein. Gefpenft, Fein Bild, kein leerer Exhein, 
Kein Raufchen eines Blatts, auch nicht der Vögel Schreyn! 
Ja, ſeh ich nur den Weg, ich will mich ohne Jagen - 
Durch diefe Schreckenskluft bis in die Höhle wagen! 
26. | 
So pralt der ſtolze Held, und geht auf Gottfried Wort, 
Der ibm Erlaubniß giebt, keck nach dem Wale fort. 
Er ſieht ihn an, und horcht, und hört die Töne ſchallen, 
Die fremd und fürchterfich ihm in die Ohren fallen. 
Doch kehrt fein kuͤhner Fuß darum noch nicht zuruͤck 
Und fein Geficht bebalt noch ſtets den frechen Blick; 
“ Und ige wird’ er den Drt, den er nicht fol, betreten, 
Wofern ihm, wie ihm daͤucht, nicht Flammen Einhale thaͤten. 
| - 27. Ein 


- 











¶Dreygehnter Geſang. u. 


27. 

Ein großes Feuer brennt ſchnell um den ganzen Ba, 

And nimmt, indem es wächft, allmählich die Geſtalt Ä 
Bon einer Mauer an; die Rauch ımd Flammen ſpeyet, ⸗ 


> Und dem den Eingang mehrt, der dem Gehoͤlze draͤuet. 


Die größten Flammen fehn, wie manch befeftige Haus, 
Wie manch erhöht Caſtell mit ſtolzen Tpürmen aus; 
Biel Friegrifches Gewehr beſchuͤtzt zugleich Die Waͤlle 
Der flammenvollen Burg, der neuen Burg der Hölle, 


So 28. 
D was für eine Zahl von Ungeheuern ruhe 
In ſchrecklicher Geſtalt gewaffnet in der Gluth! 
Das eine droht ihm hier mit graͤßlichen Geſichtern, 
Das audre macht ihn dort mit Banten Waffen ſchuͤchter. 
Er nimmt zuletzt die Flucht, und flieht er gleich nur facht, 
So, wie ed auf der Jagd ein flolzer Böwe macht, . 
So flieht er doch, und fühle die Furcht in neuen Trieben, 
Die feiner Bruſt bisher noch unbekannt geblieben. “ 


29. I 
Auch ſieht er feine Furcht ſelbſt nicht gleich anfangs Er, - 
Er iſt ſchon weit zurück, fo nimmt er fie erſt wahr; ⸗ * 
Er merkt fie, und erſtaunt, und fühle in feinem Herzen 
Zugleich den fiharfen Biß von Unmuth, Reu und Schmerzen. 
Er ſchaͤmt ſich, und die Scham macht ihn verwirrt und ſtumm, 
Er geht, und ſieht beſtuͤrzt ſich zu verſtecken um, 
And ſucht die Einſamkeit, und darf es itzt nicht wagen, 

© ſtolz er ſonſt gethan, die. anaen aufzuſchlagen. 


Der Felhbherr will ihn kön; ; das wird ibm Fund gethan: 
Er faumt, entſchuldigt fich, und ſteht zu kommen an; 
Zuletzt erfcheint er. doch ganz langfam, ſcheu und blöde, 
Und ſchweigt bald ganz und gar, bald- führt er eine Rede, 
Gleichwie ein Traͤumender: der Feldherr aber ſchließt 
Aus ſeiner Angſt und Scham, daß er geflohen iſt. 
Was, fagt:er, iſt denn das? Sind hier nur Schein und Dintte 
Wie? oder der Natur verborgne Wunderkuͤnſte? 

„Aa2— a1. Doch 


Fr} 
- 


m Derrefrenren en Auußlens 


Dei ſey es, wes es ſep, ik and hier fo Ehe, 
Sich weiter um den Grund der Sache zu bemühn, 
So mag et gehn und fehn, ob ihm der Sieg gelinget; 
Genug, mean er, mir nur gewißre Nachricht bringer. 

So forach er, und der Wald ward ferner ohne Frucht 
Noch von den Tapferften drey Tage lang beſucht 

Und niemand war fü keck aus Gottfrieds ganzem Heere, 
Daß er vor ſeinem Drohn nich gleich geflohen ware. 


Indeſſen hatte ſich Tancred Vraus gemacht, 


Und ſeiner Freundinn Leib erſt in die Gruft gebracht. 
. Sein Körper war noch Frank, und matt, und ſchwach beſchaffen, 
Und teug mit großer Muͤh die Laſt ber ſchweren Waffen; 


Jedoch itzt ſah er kaum, daß Noth vorhanden war, 
So ſcheut' er weder Het, noch Arbeit, noch Gefahr; 
Denn fein belebter Kuh Drang in. die Lebensſaͤfte 


Des ſchwachen Leibs hinein, me gab ihm friſche Kraͤfte. 


Der Held zeht aus und Khmeigt, und fuchet voller Muth 
Den Feind, den er nicht kennt; er iſt auf guter Hut, 
Und ſieht das Schreckenbild des Waldes ohne Grauſen, 


Und hoͤret unverzagt ſein Donnern und ſein Sauſen. 


Er fuͤrchtet ſich vor nichts, und ſeine Bruſt bewegt 


Nur ein gelinder Trieb, der ſich doch auch bald legt. 


Er rück beherzt binan, und fich, der Wall von Feuer 
Erſtheint ihm unverhofft, von ponchen Ungeheuer. \ 


Hier bie er ſtill, und Auge md denket ungefaͤhr: 


Was hilft bier aller Muth, nebſt Waffen und. Gewehr? 


Wie? fol ich in den Schwall der Flammen, Die hier Brennen, 
Und in den offen Schlund der Ungeheuer vennten? 
Ein wahrer. großer Geiſt ſchont zwar ums Ehr wurd liche 
Und das gemeine Wohl fein Leben niemals nicht; - | 


Doch muß er folches auch nicht Tiederlich verſhwenden 


Und nuͤtzlicher, als bier, es wiſſen emwenden. 
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— 3. 
n n vo FD in Mask wird nicht von mir eich; 


+ Wenn ich genöthigt bin, auſonſt zurück zu gehe? 

Wo kann das dager ſonſt fein Holz, als hier, erlangen? 
Auch läßt der Feldherr doch den Weg, den ich gegangen, 
Darım nicht unverficht! Vielleicht iſt auch Der Schein 
Des Feuers nur fo groß, und feine Wirkung Fein! 
Jedoch ed koͤmmt drauf an! Ge ſagt er in Gedanken, 
Und fprenget.xo. reinen BD? im bie entſamuuen 


E fühle nl; aß ein Scee derch fine ae dringt, 


Als ſonſt die Eigenſchaſt bed Feuers mit fich bringt; 
Er hat nicht Zeit einmal, daß er genau erkennet, 

Ob die vermeynte Gluth tiur fiheinnet, ober breimet; 
Denn kaum berührt ex fie, ſo Mlege ihr leeres Bild 
Auf einmnal in Die Luft; ein dicken Nebel fuͤllt 
Hierauf den dunkeln Wald ‚in dem er fich befindet, 


Bi ir Tao ade, Da auch bald verfißteinbet. | 
So (ehe Tancch von; ® be doch Aka Bei 


Beſtaͤndig unverzagt, und wie er endlich Hehe, 
Daß alles ftille wird, fo ſtreift er durch die Hecken 
Und unterflicht den Wald beherzt an allen Ecken Ä 
Er trip Bein ſeltſam Bild, Fein Blendwerk meiter an; 


Auch widerfege ſich ihm ſonſt nichts auf feiner Bahn, 


Als bloß das dicke Holz, Das Licht und Tag verminberr, 
And der verwachene Weg, de Ri Füße hindert. - 


Zuletzt (5 koõmmt Ihm noch cn tele lerer Raum 


Bon halber Ründung vor, in dem kein andrer Baum 5 


Als ein Eypreffenbaum, fish in ber Mitten zeiget, 
Der Pyramiden gleich fol; in die Höhe fleiget. 

Er mache fich näher Hin, befihaut ihn, und erblickt 
Figuren mancher. Art in feinen Stamm gedruͤckt, 
Wie die, die Memphis ſonſt in ſeinen Heimlichkeiten, 
Anſtatt der Schrift gebraucht, ie Dein angebenen. 
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Bey dielet fhemen Geheift Zird auch ber. Gef Sancrc 


Was Syriſches gewahr, das er ganz wohl verſteht. 
Er üieſt: o kuͤhner Held, dus, dem es itzt gelungen, 


Das er in dieſen Sig des blaffen Gods gedrungen · 


Ach ſchone dieſen Ort, ſonſt iſt die Grauſamkeit 


In dir fo groß, als Muth und Unerſchrockenheit! — 
Ach laß die Todten ruhn und umgehindertliegen!: .. 
‚ (Ein Lebender muß sche mit. den Verſtorbnen kriegen. 


49 
So lautere der Soruch, und.er. gäb ‚mit Bedacht 


Auf den verſteckten Sinn ber kurzen Zeilen Achtz; 


Indeſſen hoͤret er den Wind in den Gebuͤſchen 


So feltfam unter Laub und Heinen Zweigen ziſchen, 
Das ihm derenene Ton, den er zuwege bringt, 


v 


Wie eines Menſchen Flehn und aͤngſtlich Seufjen kingt. 


And dieſer Trauerklang erregt in feinem Herzen 
Ein, ich weis ſelbſt ucht was, a Mitleid, Angſt ind Gihmergen: 


Er zich zul fan Shnwent, und haut mit großer Krofe 


In den Cypreſſenbaum; ſtracks koͤmmt ein rother Saft 


Wie Blut, o Wunderwerk! aus ihm hervor geſloſſen, 
Und faͤrbet Erd’: und Stamm, fo weit er ſich ergeffen. . 
Jedoch ber Held fragt nichts nach bem, das ige geſchehn 
Er wiederholt den Hieb, und will das Ende fehn; 

Es duͤnket ihn hierauf. ein Seufzen zu vernehmen 
Als ob aus einer Gruft gebrochne Worte kaͤmen. 


42. 

ach! redet es zu ihm, Tancred, du haſt mich Kung 
Genug beleidiget! Ach laß mich einmal ruhn! 
Die Wohnung, die mir ſonſt mein Schickſal auserkohren, 
Den Leib, mein werthes Haus, hab' ich durch dich verlohren! 
Und nun verderbft dus auch die andre NRuhellatt, 
Den Baum, an welchen mich das Glück gehefter J 


Verfolgſt du, Grauſamer, den ich zum Feinde habe, 


Denn deine Feinde noch ſo gar in ihrem Grabe? | 
| . 43. Co⸗ 
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\ 43 Zu 
Corinde, harics Herz, Elorinde foricht mit dir ! 0 
_ Sch bin auch nicht allein in dieſem Walde bier, u: 

Nein! fondern jeglichen von Chriſten oder Heiden, _ 

Die vor Jeruſalem igt aus dem Leben fcheiben, 

Schließt durch ein Zauberwerk ein Baum: bier in fich ein, 

Und muß, ich. weis nicht was, Grab oder Leib ihm feyn. 

Die Pflanzen find belebt, fo viel du ihrer ſchaueſt; 

Ein Mörder wirſt du ſeyn, wenn Du fie niederhaueſt! 


44. 
Wie, wenn ein Kranker traͤumt, und ſchnell im Schlaf erſchrickt, 


Weil er ein Wunderthier, das Feuer ſpeyt, erblickt; 


Er merkt zum Theil gar wohl, daß ihn der Schein verfuͤhret, 


Und daß nichts Wirkliches ihn fo gewaltig ruͤhret, 

Und dennoch möcht er fliehn, fo ſehr hat ihn das Bild 

Des ſchrecklichen Geſpenſts mit Furcht und Angſt erfuͤllt; 
So läßt ſich auch Tancred, ob er dem falſchen Dingen 
Gleich nicht in allem glaubt, Lieb und Furcht bezwingen. 


Sein Herz wird auf einmal uch vieleriey bewegt: 
Bald wird es Falt, wie Eis, bald zittert es und ſchlaͤgt. 
Die ſtarke Hergensangfi entkraͤftet feine Glieder, 
Gein Schwerdt faͤllt aus der Hand und auf die Erbe nieber. 
Er geht ganz außer fich von donnen, und vermeynt, 


Die, die ex licht, zu ſehn, und wie ſie ſeufzt und meint. 


Den Anblick ihres Bluts, und das betrübte Klagen, 
Das ihren Schmerz bezeugt, kann er nicht mehr vertragen. 
6 


46. | 
So' lleß dieß kuͤhne Hera; das nie die Schrecklichkeit 
—* Todes, oder ſonſt was Schreckliches geſcheut, 
ge in der Liebe nur verzagte Schwachheit ſpuͤren, 
Und ſich ein falſches Bild und eitle Klagen ruͤhren. 
Indeſſen aber trug ein ungeſtuͤner Wind 


Sein ihm entfallnes Schwerdt i in freyer Luft geſchwinb u \ , 


Bis vor den Wald binaus; dort wards von ihm gefunden, 
Er aber gieng zurück, ‚ und gab ſich überwunden. 
Aa 4 47. & 
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| 47. un 
Er unterſtund ſich nicht, fich weiter zu bemühn, 
Und mehr Erkundigung von neuem einzuziehn. 
Er kam zum Feldherrn beim, und als er fich Befonnen, 
Und die Verwirrung nur etwas in ihm zerronnen, 
So fieng er alfd an: Herr! Dinge fag ich dir, 
Die ganz unglaublich find! So fehienen fie auch mir; 
Jedoch das, was man und vom Walde füngft berichtet, 
Sein Anblick und Geraueh⸗ nn. wahr und nicht erbichtel. 


x: Mir ſtellte ſich hiernaͤchſt * ploſſuch Feuer dar, 
Sr wunderbarer Art und ohne Nabriing war: . 
Es fehlen ein Wall zu feyn, der um die Holzung bligte, 
Und den ein ſchrecklich Heer bewehrter Teufel ſchuͤtzte 
Doch Fam ich durch, und warb nicht von ber Gluth verfeher, 
Yuch wurde mir der Weg von feiner Macht verwehrt. 
Hierauf wards Nacht und Falt in einem Augenblicke, 
Und augenblicklich kam auch * und Licht zuruͤcke 


Doch fag’ ich dir noch mehr: die Baͤume, mie man ſpuͤrt, 
Belebt ein Menſchengeiſt, der fühle und Reden führt! 
Ich weiß es; denn mir felbft find Worte vorgefällen, 
Die mir noch itzt berrübe im Herzen wieberfchallen ! 
Verletzt man einen Baum, fo giebt die Rinde Blut, | 
Nicht anders, als das Fleiſch an einem Menſchen thut. 
Nein, nein! Ich gebe mich, und Eönnte fonder Grauen, 
Auch Nicht den kleinſten Aſt daſelbſt mehr niederhauen! 


50. un 
Er ſchwieg, und Sottfried-fann, indem er alſo fürach, 
Beſtuͤrzt und ſorgenvoll der Sache weiter nach. 
Bald dache er, ob ihm nicht vielleicht wohl ſelbſt gebuͤhrte, 
Daß er des Walde Gefahr und Zauberey probierte? 
Bald aber, ob das Holz nicht lieber weiter ber 
Mit nicht fo viel Gefahr, ald Muͤh zu holen wär? 
Indem̃ kam Peter hin, und feßte den Gedanken, 
In die er fich vertieft, mit dieſen Worten Schranken: herr 
51. Herr, 
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55. 
Herr, laſſe nur in dir den kuͤhnen Vorſatz ruhn! 
Das Werk, darauf du denkſt, ſoll jemand anders than! 
Ich ſehe febon das Schiff, uns Huͤlfe zu erthetlen, 
Dabin, wehin es foll, mit güfbnen Segeln eilen! 
Ich feh Thon, wie der Held, den unfer Wunſch betrifft, 
Die ſchnoͤden Ketten fllebt, und in Die Freyheit ſchifft 
Die Stund iſt nicht mehr weit, Die wie fo gerne wollen, . 
Da Zion und der Zeind gen werden ſollen. 


Sp ſpriche der Eremit mit ammenden Gericht, 

- Und redet ald ein Menſch der mehr als menſchlich ſpricht. 

Der Feldherr wendet fich bieranf zu neuen Dingen, 

Und trachtet, ſeine Zeit nicht muͤßig zuzubringen 

Indeſſen bringe der Krebs, in den die Sonne tritt, 

Ein ungemöhnlich Gluͤhn der größten Hige mit, 
So daß fle Gottfrieds Heer in aller Arbeit Möhret, a 
And unerträglich wird, je un fie nd mehret. W 


Rein gunſtiger planet hat mehr am Himmel Schein— | 
Geſtirne böfer Art regieren ganz allein, 0.0 
Geſtirne, die die Luft mit ungeſunden Düften 
Sur Laſt der Unterwelt aus Grauſamleit vergiften. 
Die ſchwuͤhle Hitze waͤchſt und mehrt ſich immerfort, 

Ihr toͤdtlich Feuer quält, und lodert bier und dort; 
Noch eine ſchlimmre Nacht folgt einem ſchlimmen Tage, 
‚Und noch ein ſchlimmrer Tag vergrößert beyder Plage. 


> 
Die Sonne zeiget nie ber Welt ihr neues Licht, 

Daß nicht ein rother Dampf ihr gorniges Geſicht 
Gleich ald mit Blut umringt, und deutlich prophezeihet 
Was für ein Ungluͤckstag der bangen Erde draͤuet; 
Und niemals geht fie weg, daß fie nicht auch fo roth 
Nach ihrer Wicderkunft ein gleiches Uebel brobt, 
Und fo, weil fie der Furcht ein künftig Weh entdediet, _ 
"DaB Vah nu Änge mac, ba Br don Is net i 

_ Yas 55. So 
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Solange fiedas Land mit — Stcalen deucktz 
So ſieht man überall, fo weit das Auge blickt, 
Die welke Bluth verblühn, das grüne Laub erbleichen, 
Und Saft und Kraft für Durſt aus allen Pflanzen weichen. 
. Die Erbe ſpaltet ſich, die Waſſer trocknen ein; 
Kurz: allen Dingen iſt ded Himmels Zorn gemein; 
Die Wolken find zerſtreut, und bangen nicht —*ð& 
Ihr unfruchtbares Heer ſieht aus wie Veuerflammen. 

56. 

Der Himmel ſtelt ſich heiß gleichwie ein Ofen dar; - 

Das ige wird an ihm nichts labendes gewahr; 


Der kuͤhle Zephpr ſchweigt in ſeinen tiefen Gruͤften, 


Und alle Regung ruht in den entbrannten Luͤften. 
Nur blaſt ein ſchwuͤhler Wind, fo wie man ungefehr 
Um Fackeln lodern ſieht, vom Mohrenlande ber, 
Der Kraft und Oden hemmt, und Wang und Bruſt erhitzet, 
So daß der matte Leib an allen’ Gliedern ſchwitzet. 


— 
Auch hilft ſodaun bie Nacht mit ihren Schatten nichts: 
Es iſt, als brennte ſtets die Glut des Sonnenlichts 
Duurch ihren ſchwarzen Flor; man ſieht hierbey im Dunkeln 
Cometen mancher Art und Fenerbalten, funteln. - | 
- Der. Geiz des blaffen Monds ſtillt igo nicht einmal 
Den Durft der armen Welt durch einen feuchten Stral; 
Kraut, Blumen, Laub und Gras, das alles wuͤnſcht vergebens - 
Den Saft. der Tüplen Thaus, Staͤrkung ſeines Lebens. 


Der füße Schlaf entweicht pi achten ohne Sub; 
Die muͤden Sterblichen thun nicht ein Ange zu; - 
Gie haben nicht die Macht, die Duͤnſte, die fie. fliehen, 
Durch Luft und Schmeicheley und Scherz zurückziehen. 
Am meiſten quaͤlt der Duft bierbey die Chriſtenheit, 
Weil Aladins Beſehl voll Ungerechtigkeit 
Die Brunnen vor der Stadt. fo ſtark vergiften laſſen, 

Do Styx und Acheron kaum ſchlimmre Fluthen foffen. 
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Der iee Eebe de Auf Das Dee seat, BE 
Und feinen reinen Schatz ihm willig eingefihentt, nn. 
Kann kaum den duͤrren Grund mit Inner Naͤſſe dechen J 
Und feine Mildigkeit darum nicht weit erſtrecken; 
Da va ber tiefe Bo, wenn * 
Der Ganges, und der Nil, fo groß auch dieſer iſt, nt 
Denn er Aegypten net, das durſtige Begehren - E 
Der Chriſten ide Tunes zu filen fähig wären 


| (a0 inc ff yo, Ha wie ein Harz Se ” 
In geünen Ufern ganze, bald wie von einer Hoͤß .? 


Sich quellend Waſſer ſtuͤrzt; bald wie auf bunten Kiefeln - 


Durch Auen voller Pracht geſunde Baͤche rieſeln; 

So bildet: es ſich itzt daſſelbe wieder ein, . 

- Und diefes ſuͤße Bild vergroͤßert feine Pein: en 
Deun weil ihr Waſſer ihn nur in Gedanken kuͤblet, J 

& mehrt die Beine va bie Gil, Die er fe . . 


Die Tapforflen des See, Die Seide, Beh oo 
Sonſt weder weiter Weg, noch ſaurer Reifen Düh, ° ”- 
Deck Rhınerer Waffen Saft, Die wenig ub:verflattet, nn 


Und ihr genwälten geib geveiche ſich ſeibſt que La, 
Weil ein verborgner Brand ihm durch die Adern führe, 
Der Düne und Safi verbgeb, mb nach uud. nach verzehret. 


Das kriegriſſehwilde Roß — itzo faul und ma 
Und ſchluckt dad welle Gras, davor es Ekel bat, 0: 
Mit Widermillen cin; fein Zuß wankt bin und wieder, : > - 
Sein fonft fo ſtolzes Haupt haͤngt bis zum Erbe nieder. 
Es denkt an keinen Ruhm erſtrittner Palmen mehr; 
Es giebt der Ehrſucht nicht, wie fonft, erhitzt Schr; 
Sein Schmuck, das reiche Zeug voll Pracht und irgeheiden 
Scheint als ein ſwaeres Joch m Laft ihm zu gereichen v⸗ 


re 


‚380 Des van Jeans 


Dort legu ber aeue Did aan teawe, ud vri 

Die Sorgfalt, die er Herrn und Haufe ſchulbig iſt: 

Er liegt geſtreckt und keicht mit vorgereckter Zunge, 
Und ſchnappt nach neuer Suft.für feine heiße Lunge. 
Geſetzt auch, daß ein Thier was von Marus bafise, - 
Das es von innen kuͤhlt, fo wird ed doch anitze 

GSehr wenig ober nicht von bier Kraft eranidet; 
So feurig iſt die Duft, bie ed . augen druͤcket 


© lediten BRD 6 Die u Di das se 
Nahm immer mehr und mehr das Elend uͤberhand. 
Das Volf der Gläubigen ſieng bey dergleichen Plagar 
Schon gan verzweifelnd an am Siege ya verjagek, 
Es furchte ſelbſt den Tod, und fein bereite: Dan 
That Überall Fein Leid mit diefen Klagen kund 
a8 hofft doch Gortfeieb noch? — er nich fo Langpt 
Bielleicht DIE zu des Heers vollliomumm Untergange? 


65. 
Mit mad für einer Macht gedenke er wohl bie Seadt 
Bu überwältigen, die ſolche Were Hat? 
Do nimmt er Grurmgeng ber? SH dem nur ce nicht fen, 








Die Sonne Ieenmt und je ſo heftig, wie mir fühlen, 
DE RO Der Dior ar ae, 





Dir Theis, tue er bat, für io cin Bit arfener, 
DE er % eifeig Ruhe, fir Tunge zu gemiußen, 
Wernn au) dir Gaimiyen akey vurbartıen nnffen® 
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67. 

Wan fee doch den Marın, der fromm, ahe vlag Seife! 
Iſt das Die, Menſchliehkeit, die Snade, die man preiſt? 
Die Wohlfahrt ſeines Volks aus Herrſchſucht zu vergeſſen, 
‚And bloß den eiteln Glanz der Ehre zu ermeſſen? 

Das ficht er, dag uns Bach und Brunnen trocken find, 
Ihm holt man Waſſer ber, dad in dem Jordan rinne! 
Da kann ar fich vergnuͤgt an-feinem Tiſch erfriſchen 
AUnd gaten Gesteewein mie Eüpken Binden mußten | 


So ſprach men; und der Fk er kleuem Beicchenfäier, 
Der ohnedem ſchon laͤngſt des Beltgugd müde war, . 

Bieng auch zu. murren an: Was braucht man bier mr ſterben? 
Weswegen ſoll mein Volk, und ich mit ihm, verberben? 
Will Gottfried: ferner blind, verſtockt und thoͤricht thun 
So mag die Schuld auf ihm und feinen Franken ruhn! 
Was hindert dieſes und? ‚Damit sog fein Haufen 
Dit ihm ohn Abſchied fort, ſo bald der Tag verlaufen, 


Dieß Bepfpiel wirkte:viel, und ward. kaum früh bekaunt, 
Als mancher ſchon das auch zu thun für gut befand, | 
Bornehmlich glaubten. die, die unter Ademaren 
Und dem. Clotar gebient, fo beyde sicht mehr waren, 
Es hätte durch. ben Tod, ber. jeden Bund zerſtoͤrt 
Ihr Eidſchwur, der fie ſonſt verpflichtet, aufgehört. 
Das machte, daß ſie ſwon auf ihre Flucht gedachten. 
Und heimlich auch zum Theil op and Dom Sagen malen. 


. Dieß wußte Gottfried wohl; B.fkand hu aithi bierder 
| Die ſchnelle freye Wahl der ſthaͤrfſten Mittel frep; 
Doch er verwarf den Zwang mit einem edeln Grauen, 
Und. wähle an deſſen ſtatt das glaͤnbige Vertrauen 
Das Fluͤſſe hemmen Bann, und Berge ſelbſt verſetzt: 
Er wandte ſich zu Gott, und bath won ihm zuletzt 

Mit andachtsvoller Stirn, und aufgehobnen Händen, 
Die Quellen feiner. Sunſt der Ede apfenten... 5 R 
RE . m. Herr! 


m Dei. eizepten Nruſaluns 


Gurt! face, af bu (of bein en cf ent, 
Pr in wuͤſter Flur ihm fügen Thau geſchickt. 
Und einer Menſchenhand die Wunderkraft verlichen, 


Ze Ein quellend Lebensnaßz aus hartem Stein zu zieben, - 


So mach’ auch ist bey uns dieß Beyſpiel wieder nen, 
Und, iſt nicht dad Verdienſt der Völker einerlep, 


. So wollſt du das, was fehlt, mit deiner nad. erfegen, 


Und bie erfreun bie ſich Di bene Krieger ſchaͤtzen! 


Diel eifrige Gebetb ward nice unſonſt gethan: 
Die Demuth ſprach es and, und ſchickt es Himmelan; 
Stracks flog es Vögeln gleich ſchuell und mit leichten Schwingen, 
Und eilte, bis ins Ohr des Hoͤchſten durchzudringen. 
Gott nahm es gnaͤdig auf, und ſah zu gleicher Zeit 
Das Heer der Glaͤubigen mit holder Freundlichkeit 
Aufs neue wieder an, und ließ die ſchweren Plagen 
Sich nun zu Herzen gehn, ri ztben etsngen J 


Vun, wprach er, ſoll die Roh und überhäufte Wein 
Des mir fo wertben Heers hiermit zum Ende fepn! 
Hinfort fol HS umd Welt fich wider mieine Chriſten 


Nicht laͤnger mehr mit Macht und Zauberfünften rüffen! 


Die Sachen ſollen num in andrer Ordnung ſtehn, 

Und glücklicher für fie, als ſonſt, von ſtatten gehn ! 

Es regne! fahr er fort, und ihr beſtinnnter Sieger. oo 
Komm in das Sagen beim, mb: —B Krieger! 


| & fihmeigt, und · regt das Senn; und ſieh! ber Günmelbebt, 

und jedes Licht mit ihm das in der Höhe fihmebt:; 

Aus Ehrfurcht bebt Die Luft, das weite Weltmeer zittert, 

Und. felbft der ſinſtre Schlund des Abgrunds wird erſchuͤttert. 

Der fehnellen Blige Shut bricht da und. bort hervor, . | 

Des Donners Krachen füllt zu gleicher Zeit ins Ohr, 

Und Blitz und Donner wird, ſo ſtark auch beyde kommen, 

mit open Grm im. Sage aufgenummen. FR 
>} 
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2. 
Stracks ſind auch Wolken da, nicht Wellen, wie bie Rufe 

Des heißen Sonnenlicht ans irdnen Dünften ſchafft; 

Nein! Wolfen, welche ſich im Himmel felber zeugen 

Und auf das Wort des Herrn geſchwind hernieder ſteigen. 

Der Tag wird unverhofft, fo weit er füch erſtreckt, 

Bon diefer Wolkennacht umhuͤllet und verſteckt; 

Dann folgt ein’ Regenſtrom, der füch fo ſtark ergießer, 

Daß der geſchwollne Bach aus ſeinen Schranken fließet. 
76. 


Wie, wenn zur Sommerszeit ein Regen, den die Welt 
Schon laͤngſt umſonſt gewuͤnſcht, zuletzt vom Himmel fälle, 
Ein ſchnatternd Entenheer an trocknen Ufern ſitzet, 

Und ſchreyt, und froͤhlich harrt, bis es der Guß beſpruͤtzet: 

Es ſtreckt die Fluͤgel aus, es flattert in die Hoͤh, 

Und ſtuͤrzt ſich mit Begier ins Bad der neuen See, 

Und loͤſcht erquickt den Durſt, und wird aufs neue munter, 
Und ſucht den tiefſten Ort, und taucht mit Freuden unter. - - 


MM. 
So fröplich wird anigt der Regen auch geprüßt, 

Der aus der milden Hand des Himmels fich ergießt : 
‚Ein jeder, den er trifft, empfängt ihn mit Ergoͤtzen, 

Und läßt fich gern von ihm fo Haar als Kleider netzen. 
Der trinkt fich aus dem Helm, und der aus Gläfern fatt, 
Der ſteckt Die heiße Hand ind Waſſer, das er hat, 

Der nimmt ed, um Geſicht und Schläfe zu befprügen, 

Der fainmelt Buffer. vol, und ni es beffer nügen, 


Auch freue fich das Befihiene der Menſcheũ nicht allein, 
Und ſchoͤpft num friſchen Much nach uͤberſtandner Pein; 
Nein! auch der Erdenſchooß, der uͤberall zerriſſen 
Bisher in heißer Luft fo lange ſchmachten müffen, 
Empfängt das eble Naß, das feine Wunden heile, 

Und in das Innerſte der kranken Adern eilt, - 
- Die gleich von ihm erquickt Kraft, Nahrung, Saft und Leben 

In reichem Ueberfluß den Pflanzen wiedergeben. 


\ ” 


79. Bie 


84 Dedbefropten Jerupl:dpengehnter Befang, 


. 7% 

Wie eine ſieche Sram, die Brand und Schmerz gefühlt, 
So bald ein Lebensſaft fie nur von innen kühle, 
. Eich wiederum erholt, und anfängt zu genefen, 
Beil dad entiveicht, wad Schuld an iprer Roth geweſen; 
So koͤmmt die Erd auch ige zu neuer Munterkeit, 
Und wird fo friſch und ſchoͤn als in der ſchoͤnſten Zeit; 
Sie freut ſich, und vergift Die Martern ihrer Glieder, 
Und pl I une Eu Ib Ds Baba ie . 


Es hort zu regnen auf; de Some! toͤmmt zuruͤck, 
Doch mit gemäßigtem und ſuͤßem Stral und Blick 
Und voll von edler Kraft, die Fruchtbarkeit erreget, 
So wie fie im April und Map zu haben pfleget. 
D fege bie Dunbermacht bes fasten Glaubens an! 
Die Elemente find ihm felber 
Er ändert die Natur, gebiethet Luft und Erden, 
‚ Und lann der Sterne Buth und das Verhängniß binden, 


Ende des dreyzehnten Geſanges. 
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Vierzehnter Geſang. 
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des vierzehnten Geſangs. 


der lolgenden Nacht ſchicet Gott dem deld· 

herrn der Chriſten, einen augenehmen Trauut 

39, (H. xbis 4.) darinnen er in den Himmel verſehet wird, und 
dort mit feinem ehmaligen Freunhe, dem verſtorbenen Hugo, 
ich unterredet. Dieſer prophezeihet ihm die Eroberung Yes 
ruſolems, und daß er, und fein Bruder Balduin nach ihen⸗ 
dieß Konigreich beſihen wurde, (H.5 bis u.) giebt ihen pur 
gleich. aber auch den Rath, ben abweſenden Reinald wieder 
um zuruͤck ins Lager zu berufen, weil ſelblger zu Auflöfung 
der Zauherey in dem beſchwornen Walde beſtimmet wäres 
($ 12, 13.) ' Er füget auf Gottfrieds Verlangen hinzu, 
auf was Att ſecher gefhefen le, (Sı1a bis ac.) und ber’ 
Bb 2 ſchließt 





388 Inhalt des vierzchaten Gefangf. 

Ahtießt endlich mit der Berfündigung, daß aus GSeeive) 
und Reinalds vermiſchtem Gebluͤte, ein großes und berühm⸗ 
tes Geſchlecht entſtehen werde, ($. 19.) worauf er verſthwin⸗ 
bet, und ber Feldherr erwachet. ($. 20.) Nachdem er auf— 
geſtanden, koͤmmt Welf zu ihre, und bittet in der gewößnli- 
hen Verſammlumg der vornehmſten Kriegehäupter um 
Gnade für feinen Better, den Reinald, ($.21 bis 24.) wel: 
ches Begehren auch von den andern Anweſenden unterſtuͤtzet, 
und nad) ‚tihem verſtellten Bedenten dor den dety Errn he⸗ 
williget wird. ($. 25, 26.) Der Dänifche Ritter Earl, wirb 
auf fein Anfuchen, als Gefandter zu Reinalds Abpofung von 
Welfen erwählet, und Ubald, ein kluger und \veitgereifter 
Keriegeheid, ihm zugegeben." (6. 27;1), Der Einſiedler 
Peter weiſet dieſe beyde auf den Bey nach Aſcalvn, an ftatt 
saß ihnen Welf, der dem gemeinen Getuͤchte trauet, nach: 
Antiochien zu gehen gerathen (4 2h bis 313 ::Bie machen 
fi alfo auf Die Reife, und finden niche weit vo Aſealon ged 
gen.dem Meere zu einen breiten Strom vok ſich, „auf wel⸗ 
chem ein alter Mann in einem ·weißen Kleide/ weit älter Rus 
the in ber. Hand trocknes Fußes; zu ihnen gegangen Woıımdz 
wrd fie durch den Grund dee Fluſſes in den Scheoß der: Et⸗ 
derbis in feine untericbifche. präditige Wohnung inabkihrer, 
($. 32 bis 39.). und ihnen unterwegs von-Teinehr Stande 
und Lebenswandel Nachricht edel (S. 40 bie 47.) E 
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beticthet ſie hierauf i in ſeiner unſchaͤßbaren Höhle aufs herr⸗ 
fe, (8.8, 43) und erzablet ihnen a) der Daft 

- ausführlich ‚wie Reinafd durch gift der Zauberinn Armibe 
in füre Hände geraten, und wie er von ihr, nachdem fie fü ich 
‚in ind verliebt, über bes Mer i in eine von ben ſehr weit, ent: 
legenen f Stüetsinfein meggefüßtet worden ey," ($:sobis71.) 
und noch dafelbft.tu einer wofßiigen und. unanftändigen ©e- 
fangenſchaft son ihr gehalten würde. : Er’gfeht chnen hier⸗ 
auf die Mittel an die Hand, den jungen Helden wiederum zu 
befreyen, und unterrichtet fie zu gleicher ZeR von den Ge⸗ 
faͤhrlichkeiten und Hinderniffen‘; ‚die fie bey ihrem Unterneh⸗ 
sten antreffen, und wie ſie ſich oWey zu ıveialten haben wur⸗ 
den, (5. da bis 76.) gu.welchem Ende er ihnen einen ae 
nauen Abriß des Irrgartens ji in Armidenz Aufenthalte, wie 
auch eine guͤldene Ruthe, und einen diamantnen Schild zum 
Gebrauche zuſtellet, (63 7 BJ und endlich bey einbre⸗ 
chender Nacht ſich mic ihnen ur Rufe beat. 9 
Se 2). u 
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“ Bierzepnter chung . 


1. 
ha de but Ma, ie Mt 


der efeheen Gchooß ber großen Wii 
maachee liblu uf mc din seien 


Segen 
Des unfhägbaren Thaus nach dem gefimden Regen, 
Sie fpüttelte mit Luft den feuchten Schleyer ab, 
Und fprenge übe eeb Rap auf Baub und Gras ferab, , 
Und ließ die Winde fanft mit ihren Fluͤgeln fpielen, 
Soo daß die Sterblichen entzuͤckt in Schlummer fielen. 


2 
N ne 
Die Sorgen, die er füch den Tag zuvor 
Seen mache be, Dan ni Der Eilaf wehrt, 
Im Lichte, wo er ſtets bie ganze Welt regieret, 
Und wandte feinen Blick vol Gnad’ und Freundlichkeit 
Vom Himmel auf dad Haupt bed Heers ber Chriſtenbeit, 
Und ſandt ihm einen Traum, um ihm bie großen Sachen, 
Die kin Erenhiag verhängt, dadurch betannt zu machen, m 
3 Richt 
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- Nicht. weit davon, wo dern. die güfäne forte füge, . 
Aus ber. die Sonne früh hervor am Himmel geht, 

ft ein cryſtallnes Thor, das ſich zu öffnen pfleget, 

Noch eh ber nee Tag bie andre Pforte regat. 

Durch dieſes werden ſtets die Träume ſortgeſchickt 

Mit welchen Gottes Gunſt die, die er liebt, begluͤckt; 

Durch dieſes flog, auch itzt mit glaͤnzendem Gefieder 
Der Traum, den Gottfricd ſah, in fein Gezelt hernieder. 


4. 

"Rein Traumbild, kein Gelcht hat jemals in der Welt 
Sich einem Schlafenden ſo herrlich vorgeſtellt, 
Als dieſes, welches kam, des Himmels Heimlichkeiten 
Und des Geſtirns Geſchick dem Feldherrn anzudeuten. 
Er nahm des Himmels Bild gleich als im Spiegel wahr; 
So wie er wirklich iſt, fo ſah er ibm auch Han; 
Ihn bünke, als füh er ſich mit Licht und Glanz umgeben 
. An einen hellen Ort vol. sine Blut erheben. 


Er nimmt verwindrungsvyi den Raum, den Bau, die ve, 
Die Ordnung und den Glanz des hoben Orts in Acht; 
Sieh da, fo koͤmmt ein Held mit einem Schein umfangen, 

‚Der wie die Sonne flralt, zu ihm berbepgegangen, 
Und fpricht fo füß ald nie ein Meufch auf Erden ſpricht, 
Er red’ auch noch fo fuß: Wie? kenneſt du mich nicht? 
Kann Gottfried feinen Freund, den Hugo, mohl vergeffen, 
- Und ſagſt du nichts zu dem, der fonfb dein Herz befeffen? 


Der Traͤumende verfeht: Yen neuer Anlicce geeund 
Da mir dein Wunderglanz wie eine Sonne ſcheint, 
Hat meine Sinne ſo verwirret und betrogen, 
Daß ich dein altes Bild nicht alſofort erwogen. 
Er ſtreckt hierauf dreymal den Arm mit treuem Sinn 
Tach feinem Wertheſten, ihn zu umbalfen, hin; 
Jedoch dreymal entweicht das. Bildniß das er ſiehet, 


— 
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So wie em leichter Tranm und duͤnne Luft entſliehet. | ða 
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3. Der bemreyrent Jeruſalems 


Der Ricter laͤchelt bier, and prichi zu gleicher Zie: 

Mich deckt nicht, wie du glaͤubſt itzt mehr ein irdiſch Kleid! 

Itzt bin ich ohne Leib, ein bloßer Geiſt und wohne 

Hier in der Himmelatade vor Gottes hohem Throne! 

Hier iſt das Haus des Herrn! hier wohnen ewiglich 

Die Streiter ſeines Heers! hier iſt auch Platz für dich! 

Ach wenn, verſetzt der Held, wenn wish doch das geſchehen f 
Denn werd” ich mich doch vn von diefen Banden fehen? 


Dich ii, ſpricht Hugo bes, der Ehrenvolle Sn 
Der Triumphirenden bald auch, wie mich, erfreun ; | 
‚Nur wirft du noch zuvor viel thun und leiden müffen, - - 
Und bey ber Laſt des Kriegs viel Schweiß und Blut vergießen. 
Du mußt dem Heidenthum erſt dad gelobte Land | 
Noch wiederum entziehn, das feine Tuch entmandt, 
Und dort ein chriftlich Reich, in dem nach deinen Zeiten 
Dein Bruder berrſchen ſoll, fuͤr dein Geſchlecht bereiten. 


% 
Jedoch damit ſich noch in dir die Sehnſucht mehrt, 
Die du hieher bezeigſt, fo fieh num ungeflsre . 
Hier diefe Lichter an, die großen Feuerballen, 
Die durch der Weishei Trieb in weiten Zirkeln wallen! 
Vernimm hierbey entzuͤckt den engliſchen Geſang, | 

Die himmlifche Muſik und ihrer Saiten Klang! - 

Dann fchau auf jenen Ball, (hier zeige er ihm Die Erde) 
Und ſieb doch, was fin Zand von. ihn beariffen werbel 


ie ſchleche iſt nicht Bei Zu; der euch dort ınten reige! 

Der Lohn, nach dem der Muth, nach ben die Ehrſucht geizt? 

Pas für ein Heister Raum umfchrantt mit feinem Ringe, 

Nicht euern eiteln Stolz und feine größten Dinge! 

ie ift dad Eyland Klein, das jene Naß umſchleußt, 

Das ihr bald Deean, bald See, bald: Weltmger heiße! 

Verdients die Nänten wohl, damit ihr es benennet? 

Iſts uiche ein bloßer Sumpf, ben laum das Aug — 
u. So 








Es merke ſich bald gar aus Noth zuruͤcke ziehen, 
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men 
So' ſpricht der eine Held; der andre lenkt mit Fleiß 


Sie Augen unter ſich, und kann den Erdenfreid 


Bricht ohne Bachen ſehn, den wir fo groß vermeynen. 
Weil ander, Fluß und Meer nur ald ein Punet ihm ſcheinen. 


Wie ſehr erſtaunt er nicht, daß man fü thöriche lebe, : 


Und mur auf dieſer Wele nach Rauch und Schatten firebt, |. 
Nur ſklaviſch herrſchen will, nur ſftummen Ruhm begehret, - 


| Und an den Ruf und Zug des Himmels ſich nicht kehret. 


12. 
Mun, foricht er, weil es ‚Bott anigt noch: nicht gefͤllt, 
Mich aus der Welt zu ziehn; bie mich gefangen halt, 

So bite‘ ich, fage mir, mas: ich für Wege mähle, 

Damit ich weniger, als andre Menfchen, fehle! 

Du gebft den ven Meg, verſetzt fein Freund hierauf, 
Behalt ihn nur, und ſieh auf feinen andern Lauf! 

Doch rath ich Dir dabey: berufe Dir zum Glüde 
Den Helden, ber noch fehle, . Sobn Berthold zuruͤcke! 


«Denn wie die Vorſich Dich bep der Berühinsen That | 


Sum Dberhaupt erkieſt; fo hat zugleich ihr Rath 


Den Reinald anserfehn, das, was zu deinen Zwecken 
Bon bie befchloffen: wird, bauptfächlich zu vollſtrechen. 
Der erſte Matz koͤmmt dir, und ihm ber andre; 5 -- - 
Dei Lagers Arm ift er, des Lagers Haupt biſt du! 
Was er vollführen fol, kann niemand fonft velfühsen, J 
Und dir if wiche erlaube, rn probieren. 


Den Wald von Zauberey uno Schrecken zu befreyn, 
Und Holz in ihm zu baum; Das ſteht bey ibm allein! 
Dein Heer, dad ſchwach an Volk und unvermögend ſheinet, 
Das große Werk zu thun, ſo, daß der Feind auch meynet, ur. 
Mird, wenn er es verſtaͤrkt, mit neuen Kräften küpn | 
An neue Dinge gehn, und durch begluͤcktes Kriegen - oo. 
Die Seadt u und. ſelbſt bie Macht bes Orients beſiegen. 
Bhsz (74: 
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Er ſchwieg, und Gottfried 460 mir wurd 2: angenehw 
Ja hoͤchſt erfreulich ſeyn, daß Reinald wieder kaͤm! | 

"Gott, der Gebanken fieht, der Kenner meiner Triebe, 

Der weis, wie wahr es iſt, daß ich. den Helden liebet 
Doch ſage mir, mein Frehnd, wo ſchick ich bin, und. wen? 
Und auf was Weife foll der Antrag wohl geſchehn, 
Daß Recht und Ehre nicht darımter Anſtoß Teen? . ı ' '. | 
Befehl‘ ich? DR ich. ihn ? Was ſchict ſich recht ven beyben ẽ 

16. : . 
Gott, fügte ‚Hugo drauf, ber. bir den- Eyrenſtand, 

In dem du itzo lebſt, fo gnaͤdig zugewandt, W 
Der will, daß alle die, die unter dich gehoͤeenn 
Dich, ald ihr Oberhaupt, wie ſichs gegiemt, verebems - — 
Drum leibet zwar dein Amt und ſeine Hoheit nich. 
Daß dein Entſchluß zuerſt von Reinalds Ruͤckkunft ſpricht; 
Doch, wenn man Dich erſucht, fo kannſt du dich erklaͤren, 

Die Gnade die man wuͤnſcht be Bitte zu gewähren. 


Fuͤrſt Welf wird morgen 8* (benn Bott giebt ihm es ein) 
An dich die Bitte thun, dem Ritter zu verzeihen, Un 
Der bloß aus Zorn gefehlt, Damit er zu dem Heere 
So, wie zu feinem Ruhm, zugleich zuruͤcke kehre. 
Zwar lebt er weit von euch, weil ihn die Lich’ entzuͤckt . 
In Thorheit, Muͤßiggang und eitler Luſt verſtrickt; BER 
Doch zweifle darum nicht! Er koͤmmt in wenig Tagen, 
Und wird fein große& Werl zu vechter Zeit. noch wagen. 
. 18. 5 

Denn weter, welchem Bott die hohe Gabe goͤmt, 
Daß er das Heimliche des Himmels weis und kennt, 
Wird ſagen, welchen Weg die Botben nehmen follen, 
Wenn ſie gewiſſe Poſt von ihm erfahren wollen. | 
Dann werben fie auch fehn, durch was für Kunſt und kLiſt 
Er wieder zu befreyn und herzubringen iſt. 
So wird der Himmel denn zu deinen Kreuzpanieren 
Den en legten, Irrenden des es zuruͤcke führen! De 
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0 19: 
Num will Ich ſehließlich Dir noch etwas prophezeign, 

Das dir, ich weis gewiß, fehr angenehm muß feyn: 

Es wird dein Blur und feine vermifiht zuſammen fließen, 

Und ein berühmt Geſchlerhe aus diefem Stamm entfpriefen!  : 
Hier ſchwieg er ; und verſchwand, wie leichter Rauch verfleuche, 
Und wie des Mebeld Dunſt: vor Wind und Sonne weiche. - 
Sugleich verfihtwand der Daum in einem Augenblicke, . 
Und ließ in Gottfrieds Denſt Mel Bunt, BR, ya: I 


Der theuse Selb wacht auf, und Nicht, als er erwacht, 
Daß ſchon die Sonne laͤngſt den neuen Tag gebracht; 
Drum eilt er, und beſchließt die Nuhe feiner Glieder, 
Steht auf, und nimmt fein Kleid und feine Waffen wieder. 
Nach kurzer Zeit erſcheint die auserlesne Zahl 
Der Dberfien des Heers und will auch diefedmal, 
Mie fonft, u Kathe gehn, und das mie ihm beſchließen, 
Was ihre NRidrigem hernach wochen wife. 


Hier est ber wectre Weil, in dem en höhrer Gift 
Den neuen Trieb gewirkt, der ihn ige reden heiße, 
Am erften auf, und fpriche: o Gottfried, Firſi voß Guce 
Verzeihe, da ich dich für meinen Better bitse! 
Zwar iſt die That noch nen, Die er begangen bat, 
Drumi Rheine, old fänbe Hier noch fin Vergeben flat, 
Und als geſchaͤhe bad zar Unzeit, was ich thaͤte 
19 un Ffir nz One ie : 


Doch, wei une Ser bedenkt, Daß iiine Bier an DI 

Den milden Gottfried geht, und daß ein Fuͤrſt, wie ich 

Der gleichwohl auch bey bir in etwas Anfehn ſtehet, 

Für ſeinen nahen Freund, den tapfer Meinalb, fleher : 

So glauß ich; daß du mir den Ritteg eicht, mein Juͤrſt, 

Als ein beliebt Geſchenk für alle, fihenten wirft! 

D laß ihn kommen, Here! und um bie Schuld zu buͤßen, 

256 Dad gemein Vehl bey und Fin Vut nenn - 
2. er 


38 = Daß cbefreyten Jeruſatems 


23. 


Mer wird? auch anders ſeyn, wenn ers nice HL. den Seh, 


Der das beſchworne Holz dort in dem Walde faͤllt? 
Wer wird. der Todsgefahr mit meniger Verweilen ..; ı 


uUnd mebr Beiländigkeit, ald er, entgegen eilen ⸗ 


Da wirſt es felber ſehn, beſtuͤrmt er nur die Stadt, 
Daß er an Kraft und Muth nicht ſeines gleichen —* 


7 


O gieb dem Lager doch die Hoffnung aller Glieder, u Re 
re u 


Gieb einen Better mir die. eimen, tapfern Mann; - 


Der dag, was du hefiebiff, geſchwind voliſtrecken Fe ; 
. 3m laß nicht. langer aut, dag eine fihndbe Rabe -. :; - 


Dem Ruhme ſeiner Fauſt noch größern Schaden thue 


Laß ihn dein ſieghaft Heer beym Kreuzpaniere fehn! 


Laß feinen Heldenmuth dor Zeugen Frey geſchehn, 
Und laß ibm, öffentlich. des: Kiferd Proben geben, - 
Dir feinent Oberhaupt und meer nachzuſtwben!. | 


So bath.er, und es fiel der 4e Jurſtenrach 


So gleich inmuthiglich der Bitte, die. that, - 53 u 
Mit fonften:Murmeln bey; der Feldherr that inbefen, N“ 


Als fieng er ist erſt an, die Sache zu ermeffen, 


Und ſprach: wie koͤnnt ich mich entbrechen zu verzihn vu 
Wenn ihr es wünfcht.umd wollt? Er mag begnadigt — 


Es weichen Streng' und Recht, und ihren Plat aite 
| ‚Das guͤltigſte Gefetz, der allgemeine Wille! 

26. 
Ich willige mit euch in Reinalbs Wiederkunft; sin. 


Doch zaum.er feinen Zorn.hinfort mit mehr Berranft,“ a 


Und mache durch den Muth, den er zur zeigen pfleget, . 
Die große Hoffnung wahr, die man vor ihn hier heget! 
Dir aber,. We gebührt nummehre die Sorg' um ihn ! 
Er wird auf deinen Ruf unfehlbar nicht verziehn! .. 
Lies jemand aus, der fich der Bothſchaft unterwindet 


Und ſog ihm, wo du benffk,. daß fich,bein Freund befindet 


27. Hier 
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Hier / ſchwieg er il, um Ct, der Düne;-trat hetden, 7 
Und fprach: erlaubemir, daß ich deu. Bosbefen! .  . 
Ich geben feruſten Weg ,; um Ihm dieß Ehrenzeichen, 
Den Deyenmeites;Heren, als ein. Geſcheuk zu veichen. 

- Dem edlen Welfgeſtel ber-tapfre Rittersmann, ) 
Drum nahm er ungeſaͤimt · fein Anerbiechen an 
Und gallihim einen Mann vo Bi in ken Bien, 

Da fehlauen Ubald, noch: Vie un Mitgefellen. : 


Der hatte virl gefehn und held oe Bent 
In feiner Jugend ſonſt manch ‚Land. br Rei ef 
Dom kalten Norbpel an und: weißer Berge Spitzen Be 


Dis zu den Gegenden, wo biatıhe. Mohren ſchwizen. 
War er herum geveift; und batte mit Bebadt :— "1." 
Ci) Zar un) Epenbin find dabenpu Wu gaad 3 
Hernachnlt hatt· ihn Welf.in- feinen veiferer Jahren : © u 


‚Den Beeunbas Sepaflge Dip au fire, iD 


Auuf ſolche Vothen Hei For. Sorseiche gieſtetune Ach 
Die ehrenvolle BRiB um Reinalds Wisberfünfe! - -. 2; 
Welf gab zuerſt den Rath, um fie zu untermeifen, -  - me . 
Sie follten nach der Stade, wo. Zoenmenb:herriiher, reife: 15°) 
Weil ihm ein falſch Geſthrey, wie anderi aucht, erzähle, ; 5 
Daß Reinald diefen: Des: zum Aufenthalt arwaͤhlt; w‘ 2 
Allein der Eremit der ihren Irrthum ſahe, BE 
Kam an, md ner Di Pie ie heche * 


Ihr Ritcet ir wa Bam, * 
Auf den der eitle Wahn des großen Haufens vaͤut 
So witd euch ganz Berl din:faffigen Büheer fen, za 
Und eure Reife wird dab wechte Ziel: niche troffen BE: 
Allein nehmt euren Weg dafür nach Allbalon! - ' 
Dort Käufe ein Jluß ind Meer, boit wich nicht weitrdanen «: 
Ein alter Freund von mir euch weutre Nachricht geben, 
Und Def ſheut euc nicht in ae ae 
31. Der N 


DC yrN 
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Der Ban aimmt Dinge Safe 1 Ef en 
Die Reife, fo ihr thus, Bat ex vorher gefehm, 

Auch ſelbſt von mir vorlängft fihon: viel Bayon vernommen, 

Ich weis, fein.treüsgr Rath wird euch zu ſtatten kommen! 
So forach der fromme Greis; fie gaben ihm Gehör, .. : 
Und forfchten nun bey: ihm nach Feiner Sache mehr; : :. 
Nein !- fondern ſchickten fich voll Ehrfuscht, feinem: Bien, 
Den Soites Geifi gewirkt, wre zu erfüllen. 


Ci made iin 1 ne dan m, 
So eifrig maren fie! und nahmen auf fein Dort. 
Den Weg nach Aſcalon, wo Die gethuͤrmten Wellen:  :. :- 
Des nahen Mittelmeers an das Geſtade prellen. 
Sie nahten ſich ber. Ger und ihren Ufern ſchon; nn 
Doch hörten fie nach nicht des Rauſchens heiſchern Ton, 

So hielt ein Strom ſie auf, der fich um viel vergräßens, . 
Gerber der Biegen Finafiin das San gewaͤſſert. 


Der Fluß, ver uͤbẽrall ‚air neven dluchen reich 
Aus ſeinen Graͤnzen ſchritt, ſchoß einem Pfeile ge. 
indem fie nun bier. ſtehn und aufgehalten werden, . 
So ſehn fie einen Greis ehrwuͤrdig von Gebehrden, 
Der einen friſchen Kranz von Buchenlaube traͤgt 
Ein langes meißed Kleid von Leinwand angelegt; .. :. 
Und eine Ruthe halt, und auf dem Sttom ahöbet. © _ . 
Selbſt wider feinen Lauf mit sochnen Züßen gehe... 


34. ‘ 
So, wie man ungefähe bott auf. pam Meine fieht,::- 
Wenn ihn ein feſtes Eid:ien Winter übergeht, | 
Wie da die Schrutſtheh gehan womit Nie hellen Haufen A 
In voller Sicherheit auf ſeinent Ruͤcken lonfeui... ..... : 
So geht der Alte hier auf einem Baflenfell, BR 
Das möcht gefroren iſt/ und ſich niche treten äh. 
Er geht und koͤmmt gas: bald zu den hefkitriten Bepben, .. - 
. Die mit Verwunderung am ihm dier Angen weyden. abe 
. | 3. 











Und fee dakaus has. Gold⸗ und Silbererzt zuſanumen, ni. 


r J 
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1:7 Fame; fängt er an hr wait, ob ſchon voll wre, 
Ein ſchweres Werk, bey dem ein Helfer nöthig thut — 


Der Ritter, dest ihr ſucht, liege weit von Diez i Banden; 


In wuͤſten Gegenden, in unbewohnten Landen. W 
Wie viel, wie viel iſt noch von enrer Muͤh —* 
Eh ihr dad Wert vollbringt! Wie viel muß ener PR 
Noch Merr und Bänder ſehndeni Helden zu erreichen! 


| - Exp wüßte ats der Won Peiainsen Orangen weichen? 


Doch kommt, wenns euch — — mit in mei Wohnhaus din, 


"Und feht die Haͤhlen au, worich verborgen bin 


Ihr ſollt dafeibfl. von mir nicht. Kleine Dinge hören, - , 
Ich will euch auch dabey bad, was euch noch if; Tehven!.. 


So fpricht, er, und verlange zugleich nom Fluffe Pa; 


Den Augenbliek entweicht der große Wafferfihng, " oo: 

Und theile Neh dergeſtalt, daß —— 

Auf beydenGeiten feſt, wie ſteale Berge, ſtehen. * 
37. 

Er nimmt Geben der Hand, und fuͤhrt fe Inte Ein 

Des offnen Stroms hinein in ſrinen tiefffen Gumbt:. :: » : 

Dort glanzt ein-fihmaches Licht. dad He nicht eflt.Bänter, I 


AB wenn ber Dale Mond in einem Walde Klinker: or 


Biel weite Böhlen ſind mit Wuſſer. dort erfuͤllt 
Das ſich beſtaͤndig hebt und aus der Erde is: , : 
Und theilg ia Binnen ſpritzt, Weils ſcherell in Fluͤhen cite, 
Theils Bißcfehe; und ſud ſacht i vᷣrxite Seen theile: _ . 2. 
3E:. | 

Dort fehndie; mie der Yo:unb Momuſtrom · entſpruigtn 
Die Kluft die den Hybdaſp, ben Mrat —82XV KD 
Und das verhergne Haupt des Rildy:dası er verſtecket;/ 
Das alles wird genau von ihmen dert entdecket. 1 
Auch ſehn fie einen Fluß, der weiter: unten iſt un 
In dem Meram vermengt mit lauterm Scpwefet fine; Sn 
Die Sonne kocht dieß Naß hernach durch ipre Flammen 


39. Der 


wo De wien Train 


Det Gerom ii Iscrafl,; 
Bit Steinen, deren Glan; * 
Und feinen ſchwarzen Graud, wie lichee Barca, — 


40. 
.. Die beat Kitter acher wit: Gier =. 
Ehe I ihr Brauch von Wandern Mberfhie 
— — sehen au, unb bittet: u 
€, Bar, pa m, me rk und bt 2 
ek Du Und was für Staub Gil u ? 
ch weiß für Begung nicht, ob mich ein Tram Serfühner, 
Bie? ober ob mein Blick dieß alle wirklich früherer: 





Gonft war. ich von Geburt em Heiden — 
— an u de Zt nen 


Die Dante; die ige fe, Ip mehte Bin 
* —— Sf Em Aka 





Und fuche bald bie Kraft der wirfenben Natur 
De Hits GERAMER Zu lerne, : 
—— ——— 
43, Drum 





en _ Vieehnte Berne | u 

Drum woher ich au wicht et in sine tiefen Bene. 

" Bom Himmel weit entfernt; nein! auch in freger Lufe — 
Pfleg ich den Libanon und Carmel zu befleigen, 

Und mache mir dort oft.ein höher Wohnhaus eigen! 

Dort ſtellt fih mir Saturn, und Mars, und Venus vor, 

Dort feb ich ihr Geficht entblößt und one Fler, 

Und wie fie ſich bald facht, bald ſchnell, nebft andern drehen, 

Und auft bie Unterwelt bald . bald zornig fehen. 


Dort ſeh ich oft Das Heer ber Wolfen unter mir . 
Bald heil, bald dick und ſchwarz, bald bunt von Iris Zier, 
Dort feb ich Regen, Thau und Schnee und Reif entfliehen, 
Und wie veränderlich die leichten Winde mehen ! - 
Dort « ich, was ber Blitz fiir einen Anfartg nimmt, - 

Mad wie er fich hernach fehnel nach der Erde kruͤmmt! 
Cometen feh ich dort, und noch viefmehr fo nahe, 


- Daß ich dieß alles ſonſt nicht ohne Hoffart ſahe 


45. 

Zufrieden mit mir ſelbſt und in mich ſelbſt valiebt, 
Vermeynt ich, mein Verſtand waͤr ungemein geuͤbt, 
Und dürfe an Wiſſenſchaft por allen meines gleichen 
Dem Schöpfer der Natur, dem Höchften ſelbſt, nicht weichen. 
Doch kaum ward ich ‚getauft, wie euer Peter kam, 1 
AUnd dag, was unrein war, non meiner Seele nahm: . | 
Seo ſchaut ich höher auf, und fand, daß Menfchen Augen 
Sir ſich nur blöde find, und wige zum Himmel taugen. 


Da lernt ich, daß der wis bu Menſchen Eulen gleich, 
Beil ihn der Wahrheit Glanz, wie fie ber Tag, verfiheucht, 
Und lachte bey mir ſelbſt, daß ich mich ſo vergangen, 

Und erſt fo thoͤricht fiolz zu werden angefangen. 
Nun treib’ ich zwar noch ist auf Gottes eigned Wort - 

"Die Uebung meiner Kunſt und Wiſſenſchaften fort; 
Allein ich bin nicht mehr. der, der ich ſonſt geweſen, 
Madben ich meinen Zweck ganz anders auserleſen. 
C⁊ 
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47. 
Gott ite der mich regiert, mich lehrt und mir gebeut! 


Nein Meiſter und mein Herr iſt er zu gleicher Zeit; 
Bisweilen braucht er uns zu Wirkung großer Dinge, 


Und ſchaͤtzt uns nicht darzu als Mittel zu geringe. 
So hat er mir auch itzt die Sorgfalt auferlegt, 


Den Helden zu befreyn, der ſchnoͤde Ketten trägt, 
- Und dieſes zwar durch euch; ich hab auf euer Kommen 
Auch lange fihon geharrt, weil ichs vorher vernommen. 


48. 

Bep ſolchen Reden kam das edle Ritterpaar 
Mit ihm bis an den Ort, wo ſeine Wohnung war: 
Dieſelbe ſtellte ſich mit ungemeinem Schimmer 
Als eine Hoͤhle vor voll großer Saͤl und Zimmer. 
Was nur an Koſtbarkeit, an Schoͤnheit, Pracht und Ba 
Der Erde reicher Schooß in feinen Adern nahrt, 
Das alles glanzte bier, und doch ward nichts erblicket, 
Als nur, was die Natur, umd Je die Kunſt geſchmuͤcket. 


Stracks war cin Heer von mehe als hundert Dienern da, 
Das der Bequemlichkeit der Gaͤſt' entgegen ſah; 
Ein Tiſch von Silber ſtund gedeckt im Speifefaale, 
Auch fehlten ihnen nicht Geſchirre bey dem Mahle, 
So reich man fie von Gold und Bergerpflalle bat. 
Raum aber waren fie von Trank und Gpeifen fatt, 
So fprach der alte Mann : nun muß ich euren Willen 
In dem, wornach ihr euch am meiften ſehnt erfüllen ! 2 


.50. I BR 
Die Raͤnke, fuhr er font, find euch zum Theil befannt, 
Die die Betriegerey Armidend angewandt ; 
Ihr wißt, wie viel fie euch im Lager vorgelogen, - 
Wie viel fie dort verführt, wie viel ihr nachgezogen ; 
Ihr wißt auch, wie fo dann nach ber gelungnen Ef 
Den Eurigen von ihr begegnet worben if, = 


Bis diefe, da fie-fie nach Gaza fenden müffen, 


Prinz Reinald neieberum der ſtarken Wacht entriſſen 
oo. | 51. Run 
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51. N 

Nun aber hört erſt das, was fie hernach gethan, 
Und ihr noch nicht gewußt, von mir umfländlich an: 
‚Raum fah die Bauberinn, daß ihr der Raub entgangen, 
Den fie mit fo viel Muͤh und Kuͤnſten erft gefangen, 
So biß fie: vor Verdruß und Schmerzen Unmuchsuol 
Eich bepde Hande wund, und. dacht ergrimmt und toll : 
“ Dem will ich doch gewiß den Ruhm auch nicht vergoͤnnen, 
Daß mir fein Arm fo viel Gefangne rauben können ! 


_ 52, | 
; Sag er das Stück gehabt, die andern zu befreyn, 

So S ki er ſelbſt dafür nunmehr mein Sklave feyn ! 

Das ift noch nicht genug ! Mein Zorn muß ihnen allen, 
Und nicht nur ihm allein hierbey empfindlich fallen! 
So ſprach fie bey füch ſelbſt, und faßte den Entſchluß, 
Von dem ich euch nun auch die Bosheit melden muß: 
Sie gieng hin auf den Platz, wo ihre Kriegerſchaaren 
Vom Reinald uͤbermannt und theils getoͤdtet waren. 


| Ä 53. 

Dort hatte dieſer Held die Waffen, die er traͤgt, 
Mit heidniſchen vertauſcht, und jene weggelegt, 
Vielleicht damit man ihn nicht leicht erkennen mochte, 
Wenn er in weniger berühmten Zeichen föchte. 

Stracks zog fie einen Leib, an dem der Kopf gebrauch, 
Mit diefen Waffen an, und lege ihn fo hernauch 
Ganz nah an einen Fluß, von welchem fie ſchon wußte, 
Daß eine Chriſtenſchaar ihn bald befuchen mußte. 


| s4. | 

And dieſes fiel ihr auch nicht ſchwer vorher zu fehn, 

Teil ein Spionenfihwarm von allem, fo gefchehn, 

Ihr Sfterd Nachricht gab, und fie genau belehrte, 

Wer aus dem Lager gieng, und wer zuruͤcke kehrte. 

Zudem fo geben ihr die Geiſter auch Bericht, 

Weil fie fie um fich hat, und oft mit ihnen ſpricht; 

Drum war e8 ihr ganz leicht, zus ihren böfen Zwecken 

An den begvemfien Ort den Körper hinzuſtrecken. 
&c 2 | 55. Auch 
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Auch ward ein ſchiader Bucht von ihr aufs nit Seh 
In eineh Bauerdmann. verkleidet hingeſtellt: 
Dem gab fie alled ein, was er erzählen follte, 
So wie fie ed erdacht; er that auch, was fie wollte ;_ 
Er fprach mit eurer Schaar, und flößt euch durch den Schein, 
Bon Reinalds Meuchelmord den Zwietrachtsſaamen ein, 
Aus dem hernachmald Zank und Meuterey entfproffen, 
. Bis fafk ein Bürgerkrieg zulegt hervor geſchoſſen 

56. 

- Denn ihrei Abſicht nach vermuthete bag Ser, 
Daß Gottfried felber Schuld an Reinalds Tode war; 
Wiewohl, da fich hierauf die Wahrheit bald gefunden... ” 
Der nichtige Verdacht in Eurzer Zeit verſchwunden. 
Dieß war das erfie Stück, das der verfchmigte Sum _ - 
Armidens ausgedacht; wie nun die Zauberinn ,. 
Den Reinald felbft verfolgt ‚ und was fich zugetragen, 


. 


” 208 pe Di Bf eat, Da wi am, nun gen: 5 _ 


Armide lauerte verſteckt auf ifo Keind, 
Wie eine Jaͤgerinn ein Wild zu fangen mepnt: 
Dort, wo fich ber Oront um ein Hein Eyland ſchaueget, 
Und ſich an ihm zertheilt, und auch-zufammen fuͤget 
Dort kam Prinz Reinald bin, und ſah des Fluſſes Strand, 
An dem ein kleines Schiff, nebſt einer Gaͤule ſtand; 
hr weißer Marmor war von ſchoͤnſtom Glanz und Welen, - 
Und ließ ihn diefe Schrift in Dun Litern lefen. 


Begluͤckter Reifender, du PR auch, wer bu ſeyſt, 
Den Zufall oder Zweck an diefes Ufer wei! 
Der Inſel, die du ſiehſt, iſt fo ein Wunder eigen, 
Dergleichen weder DE noch Welt vermag zu zeigen! 
Verlangſt du es zu ſehn, fo ſteht dieß Schiff bereit ! 
Stracks folgt der junge Held aus Unbedachtfamfeit, 
Und weil das Fahrzeug ihm nicht groß genug will fcheinen, . 
So führt er ganz allein, und trennt ſich von den Seinen. 
\ 59. Kaum 
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Raum HE er Ängelangt, fo fc er fh demůhe | 9F 


- And voller Neugier um; doch wie er ſonſt nichts ſieht, 


. ME Bäche, Wiefen, Klee, Grad, Blumen, Baum und Grotten, | 


So ſchoͤpft er den Verdacht, man wolle feiner ſpotten. 
Doch feheint ihm diefer Ort fo fchön und freubenreich, 
Daß er fich niederfegt, und feinen Helm zugleich 

Dom Angeſichte nimmt, um ſolches abzufühlen, 


And den gelinden Hauch der Bu bequem zu fühlen. 


¶ Indeſſen hebt ſich ſchnell im m B ein Raufchen a an; 


Er kehrt die Augen bin, und als er das gethan, 


J 


Erblickt er, daß in ihm ſich eine Welle veget, 
Die wie ein Wirbelkreis ſich in fich ſelbſt beweget. 


In kurzem koͤmmt aus ihr ein blondes Saar herpor, 


Bald drauf ſteigt ein Geſicht von einer Nymph empor, 
Bald drauf Hals, Bruſt und Leib entbloͤßt und unbedecket “ 
Bis auf den Untertheil, der ſich aus Scham verſtecket. 


6r. 
So wie und oft bey Nacht ein heller Schauplatz keit; 


ADaß eine Söttinn koͤmint und facht vom Himmel fleigt, 


So zeigte ſich vor ihm das Bild der naffen Schönen. 


Zwar ward nur ein Gefpenft, doch glich ed den Syrenen, 


Die das Tyrrhenermeer vor alter Zeit bewohnt, 
Und die, die fie verführt, mit Todsgefahr belohnt ; 


Es war ſo ſchoͤn, als fie, und ließ mit gleichem Singen 
Dieß reizungsvolle Sieb bis an ben Himmel dringen ! 


62. . \ 
hr, die der grüne Lenz der mindern Jugend ſchmuͤckt, 


In welchen ihr mit buſt noch Kiee und Slumen pflite! | 


O laßt euch nicht den Schein des eitlen Ruhms betriegen, 


Und raubet euch nicht ſelbſt das ſuͤgeſte Vergnuͤgen! 


Nur der allein iſt Eins, der frey und froͤhlich iſt 
Und von der beflen Zeit die Fruͤchte recht genießt! 
Das lehrt ja die Natur; warum mollt ihr die Lehren, 


Die fie h öfters fast mit harter gen hören? 


BG 
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‘ 63. 

Warum verwerft ihe doch, ihr horn, fo gar leicht 
Die Tugend, ihr Geſchenk, das doch fo bald verftreicht? 


Muth, Ehrſucht und Verdienſt, mas fo viel taufend ſchaͤtzen 
Sind bloße Nomen nur und wefenlofe Bögen! 





"Der Ruf, den euer Stolz fo lieblich-fingen hört, _ 
Der euch fo ſchoͤn beduͤnkt, der euch fo fehr bethoͤrt, | 
Iſt nur ein Schall, ein Traum, ein Schatten, der vergehet | 
Ein Rauch, den Augenblicks ber Fleinfte Wind verwehet. | 
2 6 


4. | 
O ſucht fo viel ihn koͤnnt, den Sinnen wohl gu thun, 

And laßt den, ſchwachen Leib in ſichrer Wolluſt ruhn! 

Vergeßt die alte Noth mit ſorgenloſen Seelen, 

Und laßt fie keineswegs ſich um Die Zukunft quälen! ' 

Fragt nichts darnach, und bleibt bey Blitz und Donner fi, 

Der Himmel mag auch drohn und zürnen, wie er will! 

Das heißt recht weiſe feyn! Das heiße recht glücklich leben! 

© bat euch die Natur die — ſelbſt gegchei 


Dieß ſang fi gottlos ab, * her fo füße Klang 

. Den Süngling unvermerft mit Macht zum Schlummer zwang ı 
Ein feſter Schlaf beſtritt Die ganz entzückten Sinne, - 

Und ward in kurzer Zeit fo völlig Herr darinne, 

Daß auch kein Donnerfchlag ben Schlafenden erweckt, 

Der einem Todten gleich fich in dad Gras geſtreckt. 

Hier kam die Zauberinn aus ihrem Hinterbalte, 

Beil fon ihr falfches Blut vor _Boın und Rachluſt wallte. 


Alein kaum fiel ihr Blick genauer bin auf ihn, 
Und ſab, wie voller Reiz ſein Angeſicht erſchien, 
Wie ſanft ſein Odem gieng, wie ſchoͤn die Augen lachten, 

Die doch der Schlaf verſchloß, (wie? wenn fie vollends wachten?) 

So ſtund fie erft entzuͤckt, bald aber Tieß fie ſich 

An feiner Seir ind Grad ; ihr ganzer Zorn entwichs 

Sie ſchaut' ihn an, und ſah fü feſt auf eine Stelle, 
Wie ehemals Narci in feine Spisgelquelle.: 
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67. 
Valb wiſchte fie im fanft * Schweiß; der v von 1 ihm lief, 
Mit einem Fuͤchlein ab, bald nahm ſie, weil er ſchlief, 
Ein ſachtes Faͤcheln vor, um ihm durch ſolches Wehen 
In der geſchwuͤlen Luft mit Kuͤhlung beyzuſtehen. 
Und fo (wer glaubt’ es wohl?) ward von verborgner Gluth 
Geſchloßner Augen itzt das Eis der harten Wuth, 
Das Diamanten glich, in ihrer Bruſt zertrieben, 
Und, ihren Argften Feind fieng fie nun on zu lieben, 
68. 

.. Gt mache aus Lilien und —* bie das Land 

In großer Menge trug, ein weiches Kettenband, | 
Das aber ihre Kunſt fo feſt zufammen flochte,, — 
Daß auch die flärkfte Kraft darwider nichts vermochte, 
Mit diefen Feſſeln ſchloß fie Reinalds Glieder ein; 
Sie legte fie ihm fanft an Hals, an Arm und Bein, 
Und fege ihn fo verwahrt zulegt auf ihren Wagen, 
Und ließ ihm neben füch ſchnell Durch die Lüfte tragen. 

| oo 69. | 

Ihr Weg gieng iso nicht nach ihrer Vaterſtadt, 

Auch nicht in das Caſtell, das fie im Waſſer bat; | 
Nein! fondern theild aus Scham, die ſich der Liebe ſcheute, 
Theils auch aus Eiferfischt um ihre werthe Beute 
Verbarg fie fich ind Meer, an einen fernen Det, 
Den noch Fein Schiff entdeckt, noch jemals feinen Port 
In ihm gefunden hats “dort wollte fie verbleiben, 
Und ihr verbothnes Werk entfernt und einfom treiben. 


70. 

Ein Eyland waͤhlte ſie von denen, die bisher 
Vom Gluͤck benennet find; dort fand ſich ungefähr 
Ein unbewohnter Berg, dem dicke ſchwarze Schatten 
Mit fuͤrchterlicher Dunſt das Haupt umnebelt hatten, 
Voon dieſem machte fie die Seiten voller Schnee, | | 
Und ließ Durch Zauberey Dargegen in der Hoͤh EN 
Sein Haupt begrünt und warm, und baut auf Diefer Spite 
Ein Salt an einer Se zu ihrem Freudenſitze. 
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7x. nr 
Dort ift e8, wo fle nun mit dem, ben fie regiert, 
In ſteter Fruͤhlingsluſt ein weiches Leben führt! 
Nun aber liegt euch ob, von folchen fihnöden Ketten .’ - 
Und feines Kerkers Schmach den Juͤngling zu erretten! 
Ihr folk, fo viel euch auch dort Ungeheuer draun, 


- Die Berg und Schloß befebt , doch ihre Sieger fm!  ' 
‘ Man wird euch ficher Hin, und wieder ber begleiten, 


Und mit dem Noͤthigen zum Fi vorbereiten! / 


Ihr mwerbet morgen früh (am 2 Kufe wirds gefchebn; ) 


Ein Weib von Anfehn jung, und alt an Jahren fehn; 
An ihrer Stirne fliegt Tang Haar im Angefichte, 


Und. ihre Kleidung glänzt von bunter Farben Lichte? 


. Hieran erfennet fie und nehmet fie in Acht! 
Die wird euch über Meer, durch wunderbare Mache 
Mit größrer Hurtigkeit, als ſich die Adler ſchwingen, | 


x 


Ja ſchneller, als der Blitz, ie und zuruͤcke beingen | 


Dort, wo bie Zauberin * {. des Bergs verwahrt, 
Dort wird euch erſt ein Heer von Drachen mancher Art, 
Von Söwen voller Srimm, von großen wilden Schweinen, 
Und Bären ſtark an Kraft, mit offnem Schlund erfiheinen ; 
Doch fchüttelt nur beherzt die Ruthe, fo ich euch 
Hernachmals reichen will, fo merben fie ſo gleich 


- Bol Furcht zuruͤcke fliehn; allein noch größre Proben 


Erwarten euch bernach erſt fi dem Gipfel oben. 


ODort peigt ein ſthoͤner PR fein Waffer klar PR rein, 
Und ladet reizungsvoll den Durſt zum Trinken ehr; 
Allein, fein kalt Cryſtall das ſolche Luſt erwecket, 
Halt ein recht ſeltſam Gift zugleich in Mich verſtecket: 
Denn auch der Eleinfle Trunk aus dieſem Waſſer anche, 
Daß füch. der Menſch berauſcht, und unauſhoͤrlich lache, 
Bis diefe Froͤhlichkeic, die ihn zum Lachen zwinget, 
Mit lauter Lachen ihn zuletzt ums Leben bringet. 
J 75. Ver⸗ 
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. | , 75. 
Vetmeider mit Bedache ch euch ein Ungluͤck eriffe 
Den moͤrderiſchen Quell mb fein. verhaßtes Gift 
Auch laßt euch nicht den Reiz der füßen Speiſen rühren, 
‚Die an dem Ufer ſtehn, noch euch dadurch verführen, 
Wenn euch ein falſches Heer verbuhlter Schönen lockt! 
So füß ihr Schmeicheln klingt, fo Bleibe dabey verſtocke! 
Verachtte ihre Kunſt in Blicken und in Worten, 
Und eilet in das Cchtoß durch feine hohen Morten. 
‘76. | 


en diefem findet ihr ein weites Labyrinch, 

Wo tauſend und noch mehr verwirrte Gaͤnge ſind; 
Allein ein klarer Riß von allen ſeinen Gaſſen, 

Den ich euch geben will, wird euch nicht irren laſſen, 

In ſeiner Mitten iſt ein Garten angelegt, 
Mo gleichfam jeder Baum Luſt, Scherz. und Liebe trägt; 

Dort werdet ihr auf Klee und bunten Blumenſtuͤcken 
Den Ritter in der Schooß der ern erblicken. 


So bald ihr nun vermerkt, . ſie ſich wegbegiebt, 
Und den alleine läßt, den fie: fo heftig liebt; 
So nähert euch, und zeigt bem Faulen auf der Erbe 
Den diamantnen Schild, den ich euch geben werde. 
Kaum wird ber Held fein, Kleid und meibifches Geſicht, 
- Da8 beydes feinem Ruhm unb Muthe mwiberfprichte | 
In dieſem Spiegel ſehn, fo wird ihn das befchämen, 
Und alle Liebesbrumft aus rue Herzen nehmen. 


Das iſt es, was ich euch, Kitten, melden muß! 
Nun ſag' ich weiter nichts als dieß noch zum Beſchluß: 

In voller Sicherheit wird euch das Werk gelingen, | 

Bis in das Innerſte der feften Burg zu dringen ! 

Kein Werk der Zauberey wird euch im Wege feun; 

Die Allmacht, die euch führt, macht ihre Kraft zu Fein! 

Auch felbft Armide kann, das mas mit euch geſchehen, 

Und daß ihr kommen ſollt, nicht zum voraus erſehen. 

& 5. 79. Richt 
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go, ¶ Deösefseten Ju, vierʒehater Seſang 


giht minee mi uch au be giucgaun ment 
In ihrer Wohnung fepn, wenn ihr zuruͤcke kehrt. 
Jot aber ift es Zeit, daß wir zu Bette gehen, 
Denn morgen liegt euch ob; früh wieder aufzuſtehen! 
So fprach der alte Darm, und führte fie zur Ruh 
Nach dem beffimmten Plag in feiner Höhle zu: 
Dafelbft verlieh er fie theils fröhlich, theils vol Sorgen, 
Und rubte ſelbſt hierauf bis an den andern Morgen. 


Ende des vierzehnten Geſanges. 


B , . 
J 
- 
‘ \ u | 
B 
’ 
. 
®. 
| D 
[ 
' ‘ 
. 
. | 
% 
4 | 
| . 
\ | 
x 
\ | 
, 
. 
> / | 
FR . 
' ‘ 
. 
B ‘ . 
. 
| ‘ 
4 
| v 
6) 
v 
ı j 
| « 
- . J | 
. D 
| . 
' . 
’ | | 
u . 
« 
| ⸗ 
d 
0 3 | | | 


x 
D 


Befreyten 
Feruſalens 


\ Sunfzehnter Sefang. . 


X 
. , | | 








> j | 
| J 
| | 
’ 
. 
Ir 
. . | 
x . 
x | | 
> | | 
" - 
“ 
- 
t 
. 
r 
- 
t 
\ | | 
| ! 
‚ 
- 
" D 
‚ | 
’ 
j . 
‘ 1 | 
- 
. 
- 
. 
4 
‘ » 
’ | | 
| } 
\ 
4 \ , 
Fa . 











. 


v 


* 


Am 


4 


EL) 


en. 


” 





—* 


* 


. 





des funfzehnten Geſangs. 


it anbrechender Morgenroͤthe werden 

die beyden Ritter von dem alten Ein- 

fiebler mit denen zu Ihrem Vorhaben 

nötigen drey Stuͤcken verfehen, 
($ 3) und. bis an den Fluß, wor - 

felbgt er fie Tages vorher abgeholer 

. hatte, zurückgeführer. ($. 2) . Dort treffen fie das ihnen 

verheißene Schiff, ebſt feiner yunderbaren Megiererinr an, 
. 3 bis 5.) welche fie mit freunblichen Worten aufnimmt. 

$ 6.) und ſchnell mit ihnen über das Meer ben guͤnſtiger 

„Witterung forefchiffet, ($. 7 bis 9.) toobey die Lander und 

Staͤdte, die ihnen auf ihrer Reife vorfommen, (6. 10bis 22.) 

wie aud) Die Reden, die unterwegens ywifehen ihnen und ih⸗ 
ter Führerinn verfallen, ($. 23 bis 32.) von dem Dichter 
erzaͤhlet werden. Sie Ein — endich · bey den Gluͤcksinſeln 
an, ($. 33 bis 37.) und Carl bittet ſich die Erlaubniß aus, 
ans tand zu fteigen, um deſſen damals noch ren * 

> fhaffen: 


A4 _ Inhalt des funfhehnten Geſanges. 
ſchaffenheit kennen zu lernen, ($- 38.) toelches ihm aber 
($. 39.) abgeſchlagen wird, mit dem Bedeuten, daß bie von 
dem Berhängniffe beftimmte Zeit zur Entdeckung dieſer Ge⸗ 
genden noch nicht vorhanden wäre. ($.40.) Sie fahren 
"hierauf bey unterfehiedlichen, theils bewohnten, theils unbe» 
wohnten Eylanden, vor diefen Gluͤcksinſeln vorüber, ($- 4r, 
42.) und werben endlich an demjenigen, worinnen fich Ar⸗ 
mide und Reinald auf einem Berge beyfammen aufbalten,  - 
-($. 43 bis 46.) von ihrer Führerinn ans Sand gefeget. Hier - 
dringen fie am Fuße des Bergs an einem einfamen Orte bie 
Nacht zu, (6. 47.) und machen fich den Tag darnach in 
aller Frühe auf, felbigen Ju befteigen.- Auf dem Wege ſu⸗ 
chet fie zuerft ein ſchrecklicher Drache, ($. 48, 49.). bernach 
ein grimmiger Loͤwe, ($.50.) und endlich ein ganzer Schwarm 
fürchterlicher Ungeheuer ($. sı, 52.) aufzuhalten, welche aber 
‚ alle, vermittelft der guͤddnen Ruthe, die Carl in Händen hat, 
:  verjaget werben, fo daß fie endlich gluͤcklich auf die Spige 
des Berges gelangen. Dafelbft treffen fie eine liebliche &uft 


und angenehme Gegend an, ($. 53, 54.) finden auch Furz 


darauf den fhäblichen Fluß des Lachens, vor welchen fie der 
Alte gewarnet, ($. 55 bis 57.) wie auch einen Tiſch mit 
föftlichen Speifen, an deſſen Ufer, ($. 58.) wobey fie zwo 
fehöne nackende Nymphen, die fic) in einem Flaren See ba- 
den, mit allerhand reizenden Stellungen und Worten zum 
Eſſen und Trinken einladen. ($. 59 bis 64.) Allein die 
Ritter hören alle Lockungen diefer Berführerinnen, mit einer 
großmuͤthigen Verachtung an, und gehen ohne weitere Hin⸗ 
- berniß in den prächtigen Palaft Armidens hinein, da unten 
beffen die beyden Nymphen für Schaam unb Verdruß 
wieber unter das Wafler fahren. 
($.65,66.) 
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Zunfseßnter Geſang 


=: In j 
obald der junge Tag die Erde, die noch: - 
“ fr 
Durch feinen ſchoͤnen Stral zu neuer Arbeit 
rief, 


So kam der kluge Greis, und gab mit frohem Mutbe 
Den Rittern Riß und Schild, wie auch die guͤldne Ruthe 
Run, ſprach er, iſt es Zeit, weil ſchon die Sonne blickt 
Daß ihr euch ungeſaͤumt zur großen Reiſe ſchickt! 
Hier habt ihr die von mir euch · zugeſagten Sachen!· 
Die werden Zauberey und kiſt zu Schanden machen! 
u - 2. Die 


m6 Des befoenten Jeruſalems 


Die Ritter hatten ſchon den muntern Leib geregt, 

Und ihm aufs neue Kleid und Waffen angelegt; 
Drum folgten fie fofort dem ehrenvollen Greiſe 

. Durch dunkle Gange nach, bis er auf gleiche Weiſe 
Sie wieder durch den Weg, den erſt ihr Fuß beruͤbrt, 
In Grund des Stroms gebracht, wo er fie weggeführt; | 
Daſelbſt verließ er ſie, der redliche Begleiter, 

Und ſprach: nun lebet wohl, und reiſet gluͤcklich weiter! 


3. 
Kaum fiel dieß Abſchiedswort des Alten in ihr Ohr, 
So faßte ſie der Fluß, und hub ſie ſanft empor, 
So wie ein leichtes Blatt ſich wieder aufwaͤrts lenket, 
Wenns erſt ein Wirbelſtrom in ſeinen Schlund verſenket. 
Das Waſſer ſetzte ſie gemaͤchlich auf den Strand, 

Und, was ſich dort zuerſt vor ihren Augen fand, 

War das verheißne Schiff, Das ihnen dienen ſollte 
Nebſt ber, durch welche fie das , Sant führen wollte. 


Von ihrer Stirne flog ein langes krauſes Haar; 
Ihr Antlitz, das geſetzt und ſtill und freundlich war 
Saoh einem Engel gleich, mit ſolcher Klarbeit brannte 
Der ſtralenvolle Reiz, den man an ihr erkannte! 
Bon taufend Farben wies ihr bunter Rock ben Schein, 
Und ſchien bald himmelblau, bald roſenroth zu feyn, 
So daß ſie allemal, ſo oft man ſie erblickte, 
Bit wechſelnder Geflakt be Feen Aug’ entzüdtte, 


&o mannögfafe eſcheim ber byten Federn Pracht, 
Die um den zarten Hals verliehter Tauben lache ! 
Sie bleibt ſich niemals gleich, und laͤßt die Sonnenſtralen 
Sich jeden Augenblick mit andern Torben malen. 
Bald ſcheint übe lichter Glanz fo path, als cin Rubin, 
Bald leiht ihr der Gmaragy fein angenehmes Gruͤn 
Bald mie fe rim und Sch, uhr Fark apitet x 
So vielfach fie fie auch verändert und perſehet. 


v 


6. Romm, 





Sunfgehnter Geſang. 47. 
6. - , 
Komm, ſprach das junge Weib, komm, du begluͤcktes Paar, 

Zu mir in diefes Schiff, das nichts von der Gefahr | 
Des Meere zu fürchten bat! mir dienen Wind und Wellen, 
And mir wird alles Teiche, auch in den ſchwerſten Zallen. 
Der Höchfte, der euch liebt, und deffen Magd ich Bin, 

Macht mich aus milder Gunſt zu eurer Führerinn | 
So freundlich redet fie, und lenkt ihr Schiff zum Straube, 
Und nähert ſich damit den aim auf den Bande 


Sobald das edle Paar ind Schiff getreten iſt, 
So ſtoͤßt fie hurtig ab, und ſpannt in kurzer Friſt | 
Die leichten Segel auf, und nimmt, als dieß gefchehen, 
Am Stepesruber Platz, ihr Amt veche zu verfehen. 
Der aufgefchwellte Fluß war zwar ſchon tief genug, 
Daß er das größte Schiff auf feinem Rüden trug, 
Doch diefed Schifflein mar von fo-geringer Schwere, . 
Daß auch der.Eleinfle Bach ihm groß geweſen wäre. 


- 8. 
"Die hohlen Segel fuͤllt ein angenehmer Wind, 

Und jagt das leichte Schiff ganz ungemein geſchwind 
Bort nach dem Meere zu; ber Fluß wird weiß vom Schaume, 
Und murmelt bintennach aus dem gefpaltnen Raume. 
Eich da! ist haben fie Die Ufer fihon erreiche, 
Mo her gepreßte Strom aus feiner Enge weicht, 
Und, weil er in ber See ein weitres Bette findet, 
In ihrem Schlunde ruht, und arwermerk verſchwindet. 


Das winberhase Chi fat Tau dad Mer Bert, 
Das fie von weiten wild und ungeſtuͤm verſpuͤhrt, 
So wirds auf einmal fill; die Wolken fliehn zerſtreuet, 
Der feuchte Wind Hört auf, der Sturm und Regen draͤuet; 
Ein fanftes Lüftlein macht die fürchterliche Hoͤb 
Der Wellenberge gleich, und Jäßt die blaue See 
Voll klarer Runzeln fehn ; ber Himmel aber lachet 
So ſchoͤn, als ſich mach nie der hellſte Tag gemachet. 
Dd 10. Bey 


8 De befeepten Jeruſulems 


Bey folchem Wetter ninm das Schifflein feinen Lauf - 
Ben Afcalon vorbep, und wendet fich bierauf — 


Nach Weſten linker Hand, und koͤmmt ſchon Gaza nahe, 


Wo man ſonſt nur den Port des alten Gaza ſahe; 
Doch andrer Staͤdte Fall hob dieſe Stadt empor: 


Sie wuchs je mehr und mehr, und kam jn groͤßten Flor. 


Itzt war ihr Ufer gleich mit einem großen Heere or, 
Bon Kriegern angefüllt; das glich dem- Sand. am Mer!  - 


+ 


an 


Die ritter ſehn ſich um, und nehmen dieſe Macht 


Nebſt Zelten ohne Zahl am Strande wohl in Acht: 


Sie können Reiterey und Fußvolk Teiche erkennen, | 
Gie fehn He nach der Stade und in das Lager rennen; -  * 


- Gie fehn Cameele dort und Elephanten ſtehn, 


Und theils von Laſten ſchwer, theils unbeladen gehn; 
Sie fehn zu gleicher Zeit: viel Schiff? im Hafen liegen, : 


Und an den Grund des Meers ſich durch die Anker fuͤgen. 


m. | 

Sie fehn, wie bier ein Theil die Gegel aufgefpannt, 
Ein andrer aber dort mit arbeitſamer Hand 
Die ſchnellen Ruder lenkt, ſo daß von ihren Schlaͤgen, 
Die Fluthen ſich mit Schaum auf beyden Seiten regen. 
Hier ſpricht das junge Weib zu denen, bie fie fuͤhrt: . 
Wiewohl ihr Strand und Meer bier voller Heiden ſpuͤhrt, 
So ſeht ihr Doc) noch nicht in allen Diefen Schnaren 
Das ganze große Heer des machtigen Barbaren! B on 


n 


13. ‘ 
Dieß Volt hat der Zyrann nur aus Aeghpten de, 


‚Und feiner Nachbarſchaft; nunmehr erwartete 
Auch noch die große Zahl der fernen Nationen. Zu 


Die füd- und morgenwärts fein weites Reich bewohnen. 


- Drum wird verhoffentlich fein 3ug von biefer Statt - "- ; 


Nicht eher vor fich gehn, ald bis er alles hat, 
Was er fich_noch an Volk zu ſammeln vorgenommen; - * ’ 


Wir aber mollen ſchon indeſſen wieberfommen!. - -  - = 


14. So 


l 


— 
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a 14. J | 
So redet fie, und eilt, gleichwie ein Adler thut, 
Der durch ein dickes Heer von Voͤgeln, voller Muth 
Weit uͤber alle weg ſich nach der Sonne ſchwinget, 
So daß Fein Auge mehr in feine Höhe dringe,, 
Durch alle Schiffe durch, und niemand halt fie auf; 
Sie fürchtet nichts, und fegt den flügelfchnellen Lauf 
Ganz ficher fort, und laßt in wenig Augenblicken 
Beind, Enger, Stadt und u weit hinter ihrem Ruͤcken. 


Ißzt ſehn fie Raffien, ber "Spier feſte Stadt, | 
Dan Graͤnzort, welchen man am erften vor Tich hat, 
Denn man von Memphis koͤmmt; bald folge nach dieſen Kiffen 
‚Der unfruchtbare. Strand von Rhinocerens Wuͤſten. 
Bon ihnen wird hieranf der flolge Berg entdeckt, 
Der fein erhabnes Haar weit übers Meer erſtreckt, 
Und mit benegtem Fuß im dem Gemäffer ſchwebet, 

- Und des Pompejus Leib in feiner Schooß begräbet. 
16. 


Nach Damiata geht hierauf die Reife fort: 
Hier feben fie den Nil und den berühmten Ort, 
Bo er dem Meere Zind in ſieben Strömen bringer, 
"Das ihn noch außerdem wohl bundertfach verfchlinger. 
Nach diefem wird die Stadt von ihnen angeſchaut, 
Die Alexander fonft für Griechen aufgebaut; 
Dort liegt das Pharusland, das fonft das Meer umfloffen, 
Nun aber Kunft und Zeit and Ufer angefchloffen. 


IT. 

Bon Rhodus fehn ſie nichts, auch wird ber Ereter Band, 
Das weit nach Norden liegt, von ihnen nicht erfannt; 
Nun zeigt fich Libyen, das Neich, das an dan Küften, . 

Bewohnt und fruchtbar ift, von innen aber Wuflen 

"Und wilde Thiere hegt; itzt folgt Marmarica, 
UUnd wo Cyrene ſonſt fünf ſtolze Staͤdte ſah! 
Nach Ptolomaͤens Stadt ſehn ſie mit ſachten Guͤſen 
| Den Inbelpaften Strom der ſtillen Lethe fließen. 
‚aba 18. Der 


I. 
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_ 8 . 
Der großen Syrthe weiche ihr Schiff behncſam a, 
‚Und lenkt ſich weiter weg vom Band’ aufs Meer hinauf, 
Judekens Spitze bleibt indeſſen hinten liegen, 
Worauf ſie Magrens Schlund hald zu Geſichte kriegen. 
Dann zeigt ſich Tripoli, und gegen über ſtect 
Tief Malta in der See von Wellen faſt verdeckt. 
Ihr Ruͤcken wird hierauf Alzerben zugekehret, 
Das den Lothophagern vor aa zugehoͤret. | 


gIgzt zeigt der krumme Serand Tunis, die reiche Subt, 
Die Berg’ um ihre Bucht auf beyden Seiten bat, 
Das prächtige Tunis, das folchen Ruhm erlanget, 
Daß Africa. mit ihr als feiner Zierde pranget. 
Zur Seite nordwaͤrts ragt Sicilien hervor: 
. Sein Lilybaͤum ſteigt mit ſtolzer Stirn empor. 
Hier weift die Schifferinn den beyden Rittersleuten 
Den Plag, mo ehemals Carthago ſtund, von weiten: 


| | 20. = —— 
Carthago liegt zerſtoͤrt! kaum daß ſich noch der Reſt 


— Bon feiner Herrlichkeit am Ufer merken laͤßt! 
So ſtirbt die ſchoͤnſte Stadt! ſo müffen Sand und Heden 


Zuletzt den ſtolzen Prunk des größten Reichs bedecken! 

Und dich, o Menſch! verbreußt, daß du erblaffen mußt?" 
O hoffahrtsvoller Wahn! o Thorheit unfrer Bruſt! 
Indeſſen ſcheint dad Schiff Biſerta zuzufliegen, 
Allein Sardinien bleibt weit ww Rechen liegen. 


Dann ſehn fie wie fich face Rumibien erhebt, 
Wo ſonſt das Volk zerſtreut, und Hirten gleich gelebt; 
. Hierauf erblicken ſie die Neſter der Corſaren, 
Bugia und Algier, eh fie nach Oran fahren. 
Der Tingitaner Strand entdeckt fich- ihnen num, 
Das Land, mo Loͤwen find und Elephanten ruhn, 
Das Land, das ist die Welt Feb und Marocco nenne, 
Und wo man Granada ihm. gegen. über keunet. 


—W 


\ 
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22, | 
Nun Find fie, wo das Meer den engen Weg burchfließe, 
Der, wie die Fabel ſagt, Aleidens Arbeit if, . 
. Bielleicht hat hier ein Damm die Fluthen fonft gehemmet, 
Den aber ihre Macht gerflöre und uͤberſchwemmet, 
So daß der Drean ind feſte Land geeilt, 
Und Ealpe mit Gewalt von Abyla: getheilt ; 
So trennt nun Spanien und Africa die Enge! 
So viel Veraͤndrung wirkt der grauen Zeiten Lange! 


23. 
‚Die Spnne hatte nun viermal den Tag gebracht, 

Seitdem das Feine Schiff fich auf den Weg gemacht; 
Kein Hafen hate es noch bishieher eingenommen, - ' 
(Es braucht' auch fölches nicht!) doch wars fo weit geforimen! 
Itzt fuhrs den engen Weg, und ſchoß gefchwind durch ihn 
- Hinein ind weite Meer, das gang unendlich ſchien! | 
Scheint hier das Meer fo weit, das noch in Ufern fließet, - . 
Wie dort wohl, wo fein — die Erde gang umſchließet? 


Sie hatten ſich ſchon weit von Gades weggemanbt; 
Verſchwunden war die Stadt, verſchwunden alles Banb; = 
Itzt ſahn fie weiter nichts ad. Meer und Himmel slängen, \ 
Der Himmel ſchien and Meer, dad Meer an ihn zu graͤnzen; 

O H Weib, fieng Ubald an, das uns hieher geführt, 
Wo man das Meer ſo groß, ja ganz unendlich fpührt! 
Sag’ an! bat jemals fonft ein Schiff. wobl bier geſtanden, 
Und iſt noch weiterhin beweones Land vorhanden ? 


Der Held, verfeßte fie, Aeibeh, der begluͤckt 
Die ganze Welt durchreiſt, ber Spanien erblickt, 
Und Africa gefehn, und manchen Feind gefihlagen, 
Getraute ſich doch nicht, fich in dieß Meer zu wagen, 
Drum zeichnet er ein Biel, dadurch er den Verfland 
Der kühnen Gterblichen: an enge Srämen band; 
Doch die erkühnte fich Ulyſſes zu verachten, 
Aus Neugier immer r mehr auf Reiſen zu betrachten. 

Dd 3 26. Er 
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Er überſchritt das Ziel der Saͤulen an der See, 
Und ſchwung fein Schiff beherzt auf dieſe weite Hoͤh; 
Allein was half es ihm, Daß er fü weit gebrungen,‘ - 
Und fo erfahren war? das Meer bat ihn verfthlungen! 
Und die entfernte Fluch, Die feinen Leib bedeckt, 
Hat feinen Ungluͤcksfall zugleich vor euch verſteckt; 
Die andern, die vielleicht ein Sturm hieher getrieben, 
Sind nie zuruͤckgekehrt, und raten tobt geblieben. 


Drum iſt dieß große Meer of dem ihr itzo fahrt 
Mit tauſend Gegenden und Laͤndern edler Art 
Noch gaͤnzlich unbekannt, wiewohl fie euern Reichen 
An Volk und Fruchtbarkeit nicht im geringffen weichen ! 
Die Sonne wärmt auch fie duch ihren milden Schein, " 
Und laͤßt nichts unfruchtbar noch ohne Segen ſeyn! 
‚ Allein wa haben doch, ſprach Ubald, dieſe Plage 
"er ung verborgnen Welt fi Sitten und Geſetze? 


Sie find, verſetzte fie, ſich nice einanber gleich; 
Tracht, Sprache, Goͤtzendienſt, verändert jedes Rich: 
Ein Volk ehrt Sonn' und Mond, ein anders wilde Thiere, 
Eins glaubt, Daß ſolcher Dienſt der Erde nur gebühre, 

Die aller Mutter iſt; ein Theil verſchlingt voll Wuth 
er Menfihenfleifch, und trinkt der Feinde Blur! 

Kurz: diefed ganzen Lande unzahlig große Schaaren 
Sud wild, an Sitten roh, und „ Pebnifde Barbaren. 


Wie? ſollte wohl der Gott, er Gier der Bitter ein, 
Der felbft die Welt befischt, damit der heile Schein - 
ı Der Wahrheit überall auf Erben leuchten fullen, | 
So ein groß Theil der Wele im Finſtern laſſen wollen? - 
Nein war ihr Gegenwort, es wird ſchon noch geſchehn, 
Daß dieſe Länder auch das Licht des Glaubens fehn : 
Und der fo weite Weg wird bie noch Blinden Heiden — 
Nicht immer, wie higher, von euern Völkern ſcheiden! * 
3 30. Es 


* Sunfehnt Sri, 


pr ein uno eine get, * mhner Eoimer Pr 


Der Säulen ſpotten wird, wo Herkules geruht! 


Da wird man unter euch von Laͤndern und von Meeren, 


Die niemand itzo kennt, berühmte Ramen hoͤren! 


Da wird das kuͤhnſte Schiff, das je die See durchſtreift, 


Dieß Meer erkundigen, ſo weit ſein Waſſer laͤuft, 


Und eifernd um den Ruhm, den Phoͤbus nur beſeſſen, 


Den ungemeßnen Kreiß der Dr Erde meflen! ° 


Ein eigurer wird ſich am — unterſtehn, 
Den unbekannten Weg des Meers beherzt zu gehn; 


Umſonſt wird. ihm ber Wind mit Drohn entgegen- ſauſen, 
Umfonft wird um fein Schiff der Zorn der Wellen brauſen, 
Der Held wird nicht Gefahr, nicht Stumm, nicht Wetter ſcheun; 


Nichts wird fo fuͤrchterlich, ihn zu erſchrecken, ſeynd 


Nichts wird ſein großes Herz von dem Entſchluſſe treiben, 


In Calxens engen Raum und Graͤnzen nicht zu bleiben! 


32. 
Du, wuͤrdiger Golan! wirſi fo begluͤckt als kuͤn 
In eine neue Welt mit frohen Segeln jiehn! .- '- 


So weit, daß dir der Ruf; der mehr ald taufend Augen 
‚ Und toufend Bügel Bat, kaum wird zu folgen taugen. 


Macht er vom Herkules’ und Bacchus viel Gefchrey, - 


/ 


! 


Und brin er der Welt von dir auch noch fo wenig bey, - 


So wird fich doch dein Lob auf fpäte Zeit erheben; 


Und Dichtern Stoff genug 4 # befingen geben! 


© fprach fie, und dag Shir fuhr ammer ohne Rub⸗ 


Nach Weſten, und zugleich etwas nach Suͤden ur 
Die Ritter fahn vor fich Die Sonn ind Meer verfinken, 


Und hinter fich den Stral des neuen Morgens blinken; 


‚Gleich war es um Die Zeit, in der Aurora früh 


Noch Than und Strafen warf, fich da! fo merkten fie 
Ron weiten einen Berg, ben dunkler Dampf bedeckte, 
Und befien hohes Haupt fich in die Wolken ſtreckte. 
Dd 4 
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Cie ſahn I nach ind nach, je mehr be Danyt ati, 
Der ihn von fern umgab, genau und eigentlich . 


Nach Prramidenart, dick unten, ſpitzig oben, 
In praͤchtiger Geſtalt hoch in die Luft erhoben: 


/ 


Auch rauchte dieſer Berg, wie der zu rauchen pflegt, 
Den dort Enceladus auf ſeinem Ruͤcken traͤgt, 


Und welcher von Natur allein bey Tage rauchet, 


Vey Vadhgeent aber Slu und Dramen von ſich hauchet. 


Itzt elite ſich ein Land verfhichner Inſein dar, 
Davon ein Theil ganz platt und nicht erhaben war: 


Die Inſeln waren es, die niemand recht erkennet, 


Und die das Alterthum die Gluͤcklichen genennet. 
Von ihnen glaubte man, der Himmel liebte ſie 
So außerordentlich, daß er ohn alle Muͤhh 
Hier Fruͤchte wachſen ließ, und daß die wilden Reben 


— Dein ungefeie hönien Trauben gäben, 


er mar der De nach de Dekbaun Immer eh: 
hohlen Eileen floß dad Honig Bachen gleich; 


Bon allen Bergen fiel ein Ausbund füßer Quellen 


Mitt lieblichem Geraͤuſch umd fülberflaren Wellen; 
- Der Sommer ward vom Than und Zephyr ſo gekühlt, 


Daß nie das Land zu fehr Die warme Luft gefühlt; 
Die Felder waren hier, die man ſo fehr gepriefen, 


Und ſelbſt den Seligen zur Wohnung angewieſen. 


| 37- J 
Hier kam das junge Weib mit Schiff und Rittern an, 
Und ſprach: nun haben wir die Reiſe bald gethan! 


Die Inſeln, die vom Gluͤck ſchon laͤngſt den Namen fuhren. 


Und fo beruffen fürd, kann euer Blick hier ſpuͤhren! 

Wahr ift es: ihnen fehlts an Luft und Anmuth nicht, - 
Doch ift auch. vieles falfch, was man von ihnen ſprichtl 
Indem fie dieſes fprach, fü Fam fie ziemlich nahe - 

Zu ber, die man zuerft von ben zehn Inſeln ſahe. 


38. D Weib! 
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38. | 
O Weib eng Cari hier an, wo niche Daß große Bert 

Dadurch gehindert wird, das unſer Nngenmert 

Bey diefer Schiffahrt iſt, ſo bite’ ich, laß geſchehen, 

Daß ich and Ufer geh, um Band und Volk zu fehen! 

Ich wünfche mir, des Lands und derer, die es baum, 

Gebraͤuch und Gottesdienſt, und alles das zu ſchaun, 

Was kluger Leiste Neid und. Eiferſucht erwecke, 

Wenn man erzählen kann: be ich ſelbſt entdecket! 


O Kitter, zwar gemäß, boch ſteht ed nicht ir mid, 

Ihm igt genug zu thun! Des Himmels ſtrenger Mille 
Laßt nicht geſchehn, daß ich den eblen Wunſch erfülle ! 

Das feſtgeſetzte Maaß der Zeit iſt noch nicht voll, 

In der die neue Welt entdecket werben ſoll, 

Und euch if nicht erlaubt, die unbekannten Sachen, 
Die dieſes Meer verbirgt, der Fr bekannt zu machen! Ä 


Ihr ſchifft auf dieſer Sn * aus beſondrer Sanft 
Des Himmels, welcher euch itzt über Brauch und Kunſt 
Der Schiffer führen laͤßt, bloß, weil er ‚anbefohlen, 

Aus einer andern Welt den Reinald abzuholen. 

Hiermit begnuͤget euch! Wenn ihr euch mehr erhebt, | 
So wirds ein Stolz, der frech der Schickung widerſtrebt! 
Hier ſchwieg fie, und der Strand der andern Infel rückte 
Sion höher, wie es ſchien, da 1 die erfte buͤckte. 


Die Ritter konnten itzt die ak alle sehn 
In einer langen Reih nach Oſten liegen ſehn: 
Der Zwiſchenraum des Meers, der i in gefeßter Weite 
Sie von einander fihied, war faſt von gleicher Breite. 
Auf fieben nahmen fie; nebſt Haͤuſern bier und dar. - 

Noch andre Zeichen. mehr bewohnter Laͤnder wahr; 
Drey aber waren Teer, und für die wilden Thiere 

Durch Waͤlder, Berg und Thal die ſicherſten Reviere. 
Dd 5, “ 42. Mm 
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42. B 
In bier einer ift ein abgelegner Drt, ” . 
Wo fich das Uſer kruͤmmt, und in Die Slushen dort 
Zwey lange Hörner fireckt, fo, daß fich zwifchen dieſen 
Ein weiter Buſen zeigt ; dort hebt gleich einem Rieſen 
Ein Fels fein Haupt empor, und halt den wilden Lauf 
Des ungeflümen Meers mit ſtarken Lenden auf, 
So, daß ein Hafen wird, an deſſen beyden Enten . 
Zween hohe Berge noch ſich pr dem Himmel wenden. 


Bon unten zeigt der Stand dort eine ſtille Ser, 
Don oben aber füllt ein ſchwarzer Wald die Sch, 
Und mitten drinne fieht man eine Höhle Tiegen, ,’ 
Da raufcht ein füßer Bach im Schatten, voll Vergnügen. 
Noch niemals hatte bier ein müdes Schiff gerubt, _ 
Und in der fichern Schooß der eingeſchloßnen Fluth 
Den Anker feſt gemacht; hier fuhr das Weib zum Lande, 
und zog die Segel ein, und nahte ſich dem Strande. 


44. 

Ihr Ritter, ſagte fie, nehmt jenen Bau voll Searht, 
Der. auf dem Berge dort ganz oben liegt, in Acht! 
Dort lebt der große Held, der Tapferſte der Chriſten 
In fauler Ueppigfeit, i in Muͤßiggang und Lüften! 

Steigt morgen früh hinauf, fo bald der Sonne Lich 
Den Weg euch zeigen wird, und es verdrieß” euch nicht, 
Bis morgen zu verziehn ; denn foll das Werk nicht fehlen, 
So müßt ihr bloß bar die rgenſtunde waͤhlen. 


Indeſſen koͤnnt ihr doch, Pr bier Tag vergeht, 
Bid an den Berg noch gehn, der euch vor Augen ſteht! 
Hiermit fo ſchieden ſich die Kitter an dem Stranbe 
Bon ihrer Führerinn, und fanden auf dem Lande 
Den angezeigten Weg fo leicht und angenehm, 
Daß fie nach kurzer Friſt fo ficher, als bequem, 
Und ohne Müdigkeit den Fuß des Berge betraten, -. 
Eh Phoͤbus Pferde noch fich zu dem Meere nahten. 
W | | 46. Der 


( 








Bien Sefing: 427 


Der Berg war · ůͤberall vom F an, bis and hauh 
Boll Felſen, rauh und fteil, und aller Bahn beraußt; 
Don unten fahn fie ihn bereift, beeift, beſchneyet, 
Bon oben aber ſchoͤn mit Gras und Klee beſtreuet. 
So voll fein graues Kinn von Schnee und Eid auch war, 
So hindert’ es doch. nicht fein junges gruͤnes Haar, 
Das voller Blumen ſtund; fo wunderbare Sachen 
Kenn über die Natur das Buben möglich machen! 


Die Ritter brachten Hier bie Rache in ſtiller Ruh 
Im Schatten eines Thals voll dicker Baͤume zu; 
Doch, als der Quell des Lichts, der unauf hoͤrlich quillet, 
Den Himmel wieder früh mit neuem Gold’ erfuͤllet, 
So frifchten fie ſich ſtracks zur Reife mıthig an, 
Und traten ungefäumt auf ihre ſchwere Bahn. 
indem fo hemmte fie ein fehrecklich Ungeheuer, 
Ein Drache bunt von Haut, " augen voller Feuer. 


Der Kopf bes wilden Spies ſtund hoch hervor geſtrecke 
Mit guͤldnen Schuppen war fein dicker Hals bedeckckt 
Der ihm fuͤr Bosheit ſchwoll; mit ſeinem großen Bauche 
Bedeckt es ganz den Weg; in ſeines Rachens Hauche 
War Gift mit Rauch vermiſcht; bald ward es Fury, bald lang, 
Nachdem fein Körper bald fich krumm zuſammen zwang, 
Bald ausgedehnt erſchien; ein ſolcher Waͤchter draͤute 
Dem edlen Paar’ umſonſt, das feinen Grimm nicht ſcheute. 
Ä .... ... 49. J 
Carl zuͤckt bereits das Schwerdt, und faͤllt den Drachen an, 
Doch Ubald ruft: halt ein! Was wird von dir gethan? 
Vermeynſt du mit der Fauſt und einem ſchwachen Degen 
So einen ſtarken Feind, ald der iſt, zu erlegen? 
- Damit fo ſchuͤttelt er die Ruthe, die er trägt: 
Raum hört. das Thier den Klang, den er dadurch erregt, 
So wird e8 voller Furcht, und eilt davon zu flichen, 
Und laͤßt die Ritter frey auf ihrer Suafe sieben. 
_ so. Richt 
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| | 50. 
Micht lange drauf erſcheint ein Loͤwe voller Wuth, 

Der ihnen bruͤllend droht, und wild und grimmig thut; 

Sein ſchrecklich Auge blitzt, fein Maͤhn ſteht ſteif erhaben; 
Sein aufgeſperrter Schlund gleicht einem tiefen Graben; 
Er ſchlaͤgt ſich mit dem Schwanz, weil — ſein Feuer ſtaͤrkt; 
Allein, fo bald er nur die guͤldne Ruthe merkt. 
“. ‚&o fängt fein Herz in ihm vor Schrecken an zu zittern: 

‚Sein Mur) vergeht; ex fast ur weicht den beyden Rittern. 


Diet unverzagte Saar Reigt immer mehr bergauf; 
Allin ein ſchrecklich Heer hemmt itzo feinen Ladf! - 
‚Ein fücchterlicher Schwarm von kriegrifchwilden Thieren 
Bon mancherley Geſtalt und Stimmen laßt fich fire. 
Mas in ganz Africa von Ungeheuern irrt, . 

Was nur von Beſtien am Nil gefunden wirb, 

. Was nur Hyrcaniens verlaßne Wälder begen, _ 

Das alles ſcheint fich bier vu in Weg zu legen 


And doch macht ihnen auch dieß ganze große Here 
Durch feinen Widerfland nicht ihre Reiſe ſchwer! 
Die Ruthe jaget es in einem Augenblircke 
Drururrch einen kleinen Laut und kurzen Wink zuruͤcke 
Ihr Fuß geht ſiegend fort, bis er den Berg erſteigt, 
"Und findet weiter nichts, das ihm Verhindrung zeigt, 
Als bloß die kalte Luft, und Eis, und rauhe Wege, 
Nebſt der Beſchwerlichkeit der ungebahnten Stege. 


53. 
| Kaum aber haben fie ben Weg vol Eid und Schnee 
Beherzt zurück gelegt, und die erwuͤnſchte Hoh 
Des fleilen Bergs erlangt, fo wird der Boden eben, 
Und ift mit lieblicher und warmer Luft umgeben, 
Die Winde bringen hier den angenchmften Duft, 
Und find ſtets einerley und kuͤhlen ſtets die Luft 
Weil nie der Sonne Lauf ihr ſanftes Blaſen hindert, 
Und es, wie anderwaͤrts, vermehret, oder mindert. 
54. Auch 
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| u 54. nt 
Auch wechfels niemals hier, wie anderwaͤrts geſchieht, 

Froſt, Hige, Wind und Sturm; den Himmel überjieht 

Ein immerwaͤbrend Kleid von weißem Glanz und Schimmer ; 


Sein lachendes Geficht gefriert und glühet nimmer : 


Er macht, daß ſtets das Land fein blumenreiches Feld, 
Die Blume den Geruch, der Baum ſein Laub behält. 
Hier iſt das fihöne Schloß, das über Meer und Auen 


Von dieſer Hoͤhe herrſcht, an Pe See zu ſchauen. 


Die Ritter, die der Weg * Werge ermuůͤdet bat, 
Vermerken fich davon geſchwaͤcht und etwas matt; 
Drum gehn fie langſam fort, und bleiben öfters ſtehen, 
Und laſſen ihren Blick frey hin und wieder gehen 
Itzt ſehn ſie einen Quell, der gleichſam als ein Freund 
Zu Stillung ihres Durſts ſie einzuladen ſcheint! 
Sie ſehn ihn mit Gewalt aus einem Felſen dringen, 
Und auf das grüne Gras in taufend Tropfen ſpringen. 
56. 


Daſelbſt verſammelt ſich kin ſpruͤtend Heer geſchwind 
In einer tiefen Kluft, und fuͤllt ſie aus, und rinnt 


Durch gruͤne Baͤume fort, und rauſcht mit Falten Wellen, 


+‘. 


. Ein weitres Bette ſucht, und einen See ſormiret. 


Die ſich im Schatten zwar ganz ſchwarz vor Augen ſtellen, 
Jedoch To helle find, daß man durch fie entzuͤckt 
Den unverfleckten Reiz des tiefen Grunds erblickt ; 
Am Ufer ſteht das Gras erhöht auf beyden Seiten, _ 


Um einen meichen sh. für min zu bereiten. 


2.7200 Hier ee ſch am der Duel bed Sachend bar 
Ruft der und jener aus; der Fluß, der Todsgefahr 
Ben feine Anmuth hegt! Hier müffen wir und zäpmen, 


‚Hier fordere unfee Pflicht, ung wohl in Acht zu nehmen! - 


Hier follen wir und auch vor den Sirenen ſcheun, 
Und taub zu ihrem Reiz und füßen Singen ſeyn! 
Hier Fommen fie dahin, wo fich der Fluß verlieren, 


sg. Am. 
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55. 
Am Ufer ſteht ein Tiſch mit Speiſen edler Art, 

Woran man weder Kunſt, noch Koſtbarkeit geſpart. 
Zwo Nymphen ſehn fie hier zugleich mit Scherz und kachen 
Sich einen Zeitvertreib im klaren Waſſer machen: 

Bald ſpruͤtzen ſie aus Luſt ſich Waſſer ins Geſicht, 
Bald ſchwimmen ſie und thun nach einem Ziel erpicht, 
Bald tauchen fie ſich ein, und bald erhebt ſich wieder, 
Wenn fie das Ziel erreicht, ein Theil ber. ſchoͤnen Glieder. 


| Der Schwimmerinnen Reiz und angenehme Luſt 
Bewegt, wiewohl nicht flarf, der Ritter bare Brufl: 

Sie ſtehn und fehn fie an; Doch won den fihönen Kindern 
raͤßt keine ſich Dadurch in ihrem Spielen hindern.  - 
Indem ſo hebet fich die eine hoch empor, E 
Und ragt mit bloßer Bruſt und allen dem hervor, 
Was nur die Luͤſternheit des Augenlichtd erwecket; 

Allein der Unterleib bleibt in der Fluth verſtecket. 
60. 
| So; wie ber Morgenflern fouͤh aus denl Meere ſteigt, 
Ind fich voll Pracht und Glanz vom Thaue friefend zeigt, - - 
Und wie die Goͤttinn dort, der die Verliebten dienen. ° - 
As fie der Schaum des Teer zur Welt gebracht, erſchienen; 
So ſtellt ſich gleichfalls itzt die naſſe Schoͤne dar! 
Saoo trieft yon beiler Fluth ihr Schmuck, ihr blondes Haar ! 
Itzt ficher fie fich um, und fcheint mit Furcht und Schämen 
(So blöde ſtellt fie ſich!) die Ritter waßezunehmen.. F 

61. 


Stracks loſt ſie ſich ihr Haar, das oben durch ein Band 
In einen Kreis geknuͤpft auf ihrer Scheitel ſtand. 
Mit ſchnellen Handen auf: das. lange Haar fälle nieder, 

Ein guͤldner Mantel deckt die elfenbeinen Glieder ! 
D welche Schönheit wird durch dieſes Kleid verſteckt! 
Und o wie ſchoͤn ift ſelbſt das Kleid, das ‚fie bedeckt ! i 
So kehrt fie fich verhuͤllt mit ihrem fihönen Haare, 
Theils froblich⸗ Bei verſchaͤmt, zu dem geruͤhrten Fagse : 
62. Sie 
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Sie lacht, und wird zugleich ganz ſhhamreth da fe lacht; 
Durch beydes waͤchſt Ihr Reiz, und Roͤth/ und Lachen mache 
Sie doppelt angenehm, wenn man den Purpur ſiehet, 
Der bis aufs zarte Kinn ihr Antlitz uͤberziehet. 

Sie redet ſie hierauf ſo ſuͤß und lieblich an, 
Daß ihr vielleicht kein Menſch ſonſt Widerſtand gethan, | 
Und fpricht: begluͤcktes Paar! Ihr, denen man vergönner, . 
Daß ihr in biefen Sig der Freude kommen koͤnnet u 

63. Be 

Hier if der ort der Welt! Hier fließt die beſte Sup 
Den muͤden Sterhlichen nach Muͤh und Arbeit mu: u 
‚Hier wohnt die füße Luſt, Die man vor Alters ſpuͤrte, 

Als in der Freyheit noch die guͤldne Zeit regierte! 
Hier braucht ihr weiter nicht die Waffen, die bisher 
Euch noth geweſen find! Legt Ruͤſtung und Gewehr 

. Rur ſicher weg von euch, und weiht ſie Amors Triebe! 
Denn kuͤnftig ſeyd ihr bier bloß Ritter in der Liebe! 


4. 
Das Bette wird hinfort, nebſt weichem alee allein 
Für eure Tapferkeit ein füßer Kampfplatz feyn! ' 
Ihr ſollt itzt gleich mit ung zu der, die diefe Höhen 
Als Koͤniginn beherrfcht, durch jene Pforte geben! 
. Damit fie euch alsdenn zu den Beglückten zählt, 
Die fie zu ihrer Luft vor andern auserwaͤhlt 
Doch badet euch erſt bier, um rein mit und zu reifen, 
. Und eßt, wenns euch gefaͤllt, hernach von dieſen Speifen! 
7*5, | 6 oo. 


| i 5. 

So ſpricht der einen Mund mit füßer Schmeicheley, 
Die andre fallt ihr ſtill durch Blick und Zeichen bey, | 
Wie man an Tänzern fiebt, wenn fie den Klang der Sayten 
- Mit Schritten. nach der Kunſt bald fchnell, bald facht, begleiten. 
Allein der Ritter Herz bleibt harf und unbewegt, | 
So viel ihm auch der Reiz der Falfchheit Nee legt; 
Sie Iaffen weder Blick, noch Rede fich gewinnen, 
An bepbes rührt fie nur von außen, nie von innen. 
66. Geſett 
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x @efet auch, daß ein Theil in Ihre Seelen dringt, 
Und etwas Lüfternheit daſelbſt zumege bringt, 
So macht doch die Vernunft fo gleich mit ihrem Lichte 
Den jungen böfen Trieb in der Geburt zu nichte. . 
So fiegt das eine Paar, das andre wird verlacht; 
Die Sieger gehn hierauf ohn Abfchied, mit Bedache 
In den Palaſt hinein, und die, die fie verfchmaähen, 


". Snnmechen vll Bertruß, ho efhimpft zu hen 


Ende des funfgehnten Geſangs. 
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p ey dem Eingange in den prächtigen Par 
=" faft der Zauberinn Armide betrachten bie 


SE Zilder, ($.1 6187.) bie an bem großen 
ſilbernen Thore dafelbft befindlich find. . Sie fommen hier- 

- auf, vermittelſt des Riſſes, der ihnen von dem alten Einficb- - 
ler mitgegeben worden, gluͤcklich durch die verwirrten Gänge 
eines weittäuftigen Labyrinths, in ben mitten brinnen liegen- 
ben Garten, ($. 8.) deffen ungemeine Schönheiten (S. 9 

„bis 12;) von dem Poeten befchrieben werden. Unter andern ; 
treffen fie dort einen wunderbaren redenden Vogel an, wel 
her mit angenehmer Stimme den Genuß ber Siebe und ihrer 

: \ Ee2 Er—⸗ 
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Ergöglichkeiten in ber‘ beften Zeit der Jugend, ſeinen haͤufi⸗ 
gen Zuhoͤrern anpreiſet. G. 13 bis 16.) Zuletzt erblicken fie 
durch ein Gebuͤſche, das ſie verborgen hält, deu wolluͤſtigen 
Reinalb, wie er auf dem weichen Graſe im Schooße ſeiner 
Geliebten lieget, und ihre Liebkoſungen mit allerhand verlieb⸗ 
ten Schweicheleyen zu erwiedern bemuͤhet iſt. (9. 17 bis 25.) 
Armide laͤßt ihn nach einiger Zeit alleine, um ihren gewoͤhn⸗ 
lichen zauberiſchen Geſchaͤfften nachzuhaͤngen, ($ 26, 27.) 


und bey, biefer Gelegenheit treten. die beyden Ritter hervor, 


und geben ſich dem j jungen Helden unvermuthet zu erfennen. 

($.28.) Ubald hält ihm den diamanfnen Schild vor bie - 
Augen, um ihm darinnen feine weibiſche Geſtalt und Klei⸗ 
dung zu zeigen, ($. 29 bis 31.) und verweiſet ihm zugleich. 
. „feine bisherige umanftändige $ebensart mit‘ nachdrücklichen 
Worten. ($. 32, 33.) Hierdurch wird der beſchaͤmte Rei⸗ 
nald ſo geruͤhret, daß er den Augenblick alle ſeine weibiſche 
Zierrathen von ſich wirft ‚und aufs geſchwindeſte mit, den 
Rittern aus dem Garten und Palaſte davon eilet. ($. 34.) 
Armide wird feine Flucht gewahr, ($. 35.) und bemüht fich 
erft, folche durch ihre Zauberfünfte zu hintertreiben, (6. 36.) 
weil aber dieſelben fruchtlos von ſtatten gehen, ($. 37.) fo 
läuft fie ihrem $iebften als eine Unfnnige nach, und heiet 
Ihn endlich am Strande des Meers ‚ein, woſelbſt er · ſich durch 
ihr klaͤgliches Rufen, ſtillzuſtehen und ſie anzuhoͤren bewegen 
| | lößt.: 
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laͤßt. ($.38 bis 41.) Sie hält hierauf eine ſo kuͤnſtliche, als be · 
wegliche Rebe an ihn ($. 42 bis so.) bie aber ‚der neube- 
. kehrte Held geoßmäthig beantwortet, ($. sı bis 55.) und fie 
dadurch zu ſolcher Verzweiflung bringet, daß fie in wuͤtende 
Drohworte herausfaͤhrt, ($.56 bis 58.) und endlich in eine 
tiefe Ohnmacht zur Erde finfet. ($. 59.) Indeſſen ſahrt 
Reinald mit feinen Begleitern auf dem wunderbaren Schif⸗ 
" fe davon, ($. 60,61.) die Zauberinn aber geräch, als fie 
wieder zu fich ſelbſt kͤmmt, und ſich verlaſſen ſieht, in eine 
ſolche Wuch, daß fie ihrem geweſenen Liebſten bie empfind ⸗ 
lichſte Rache in ihrem Herzen zuſchwoͤret, ($. 6r bis 66.) 
Hierauf. den Palaſt und Gaiten, ſo fie durch Zauberey auf 
. dem Berge erbauet, durch eben dergleichen wiederum. zu 
nichte macht, ($. 67, 68.) und endlich durch die Luft nach 
ihrem im todten Meere liegenden Schloffe zurückfährt, 
($ 696i873.) von warmen fie ſich bald hernach, nebft einen 
ftarfen Gefolge, nad) Gaza, zu dem ägytifchen Kriegsheere 

begiebt, um ihre befchloffene Rache an dem Reinald 
auszuüben. G. 7) 


€ 3 Sech⸗ 


j 





1. 


d,, 
Schloß einen Garien ein, mit ſolcher —* ge⸗ 
ſchmnuͤcket, 
Daß man dergleichen noch auf Erden nie erblicket. 
Ein weites Labprinth macht um den Garten ber 
Den Weg durch eine Reih verwirnter Gänge ſchwer, 
Die nach der Geiſter Kunſt, fo diefen Bau vollzogen, 


j Durch ihren krummen Lauf icht und Fuß betrogen. 


Der beyden Ritter Weg gieng durch das größte Tor; 
(Denn hundert ſtellten ſich an dem Gebäude vor.) _ 
Sie ſahn die Flügel dran von klarem Gilber prangen, 
Und koſtbar ausgeziert in güldnen Angeln bangen. 
€3 fiunden Bilder drauf, Dusch Die Des Meifterd Hand . 


Die Koſtbarkeit ded Stoffs an Kunſt noch überwand; 
Es fihien, ald lebten fie, und Fönnten nur nicht fprechen, 
Sa nad dem Anfehn ſchien das nicht zu gebrechen. 


‚Hier war ein Herkules am Docken vorgeſtellt, 


Wie er mit Maͤgden ſpann: itzt ſpann der große Held, 


Der ſonſt den Himmel trug, der Hoͤlle Schrecken brachte! 
Die Liebe ſtund dabey, und ſah ihm zu, und lachte. 

Dort ſtund auch Sole, und blicke ihn ſpoͤttiſch an: 

Dan fah fie mit der Haut des Löwen angethan, 

Und in ber zarten Hand bie ſchwere Keule tragen, 

Das sſchrecuüche Gewehr, das manchen Feind erſchlagen! 


4. Gleich 
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Gleich gegen über ſtund Leucatens blaue See. 

Bit grauen Schaum bedeckt; auf diefer weiten. Hoͤß 
Mar ein gedoppelt Heer von Eriegerifchen Schiffen 
Bol Waffen, voller Blig in einer Schlacht begriffen: _ 
Die Wellen funfelten, und ihre.rege Fluth 

en überall enthrannt von Mavors wilder Gluth! 
Von hieher Fam Auguſt mit feinen Roͤmerſchaaren, 

Ton dorther fuͤhrt Anten Dee morgelands Barbaren! 


Die Schiffe fehen a6, als * ein ſchwimmend Heer 
Zerſtreuter Cycladen hier gegenwaͤrtig wär; 
Es ſcheint, als ob ſie ſich wie große Berge ſtießen, 

Und das Geräufch des Kampf mit Krachen hören ließen: 
Hier ſieht man durch die Luft die Spieß" und Pfeile gehn, 
Und in ber neuen Schlacht ein blutig Bad entftehn:! 

Eich da! Es neigt fich noch der. Sieg auf Feine Geite, 

So flieht Cleopatra erſchrocken aus dem Gtreite 

| 6 Bo | 


Und fieh! Anton flieht auch, und buͤfft die Hoffnung ein, 
Nach der fein Ehrgeiz firebt, ein Here. der Welt zu ſeyn! 
Doch nein! der Held flieht nicht! Erfolgt nur der, die ſliehet, 
Und fein verliebtes Herz zugleich mit nach ſich jieher! 

Er zeigt fich als ein Menſch, der großen Muth befi itzt, 
Und itzt von Liebe, Zorn und Scham zugleich erhitzt, 
Bald auf das Treffen ſchaut, das noch Fein Sieg vollendet, 
Bald nach der Slüchtigen fein zärtlich Auge wendet! 
7. 

Dort liegt er in der Schooß der Freundin, die er liebt, 
Und wartet an bem Nil, der Beyden Zuflucht giebt, 

Getroſt auf feinen Tod: der- Reiz, Den er betrachten, 


. Macht, daß er allen Grimm des Schickſals wenig achtet 


Dergleichen Bilder. wied das koͤſtliche Metall 
Des koͤniglichen Thors von außen uͤberall! 
Die Ritter fahn, nicht ſehr anf dieſe ſchoͤnen Sachen, 
Und eilten, ſich hinein ind Labyrinth zu machen. 
€ e 4 838. Wie 


= 
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8 
Die der Möpiber ſech in krummen Ufern beugt, 
Und zweifelhaft im Lauf bald falle 1 bald wilder fleigt, 


Und ſpielend ſeinen Strom in ſchraͤge Bogen ſchraͤnket, 





Und ihn bald nach der See, bald wieder ruͤckwaͤrts lenket; 
»So vielfach, und noch mehr verwirrt und ungewiß 

War bier der krumme Weg; jeboch der klare Riß 

Des Alten lehrte fie die vechte Bahn erfiefen, - 

Und hub die Zweifel auf, bie füch in Menge wiefen, 


9% u 
-  6o bald fie aber nur bed Irrgangs Ende fahr, 
So trafen fie zugleich den. fihönen Garten an : 
Cryſtallne Baͤche, Wald, Feld, Wiefen, ſtille Seen, 
‚Belaubter Thäler Reiz bey anmuthsvollen Höhen, 
Nebſt Pflanzen mancher Art und Blumen ohne Zahl, . 
Das alles wies fich hier den Augen auf einmal! 
Und, was den fehönen Ort am allermeiſten zierte, 
War, daf man nicht die Kunſt die alles wirkte, ſpuͤrte. 
IO. 
Mar mepnte, die Natur war einzig und allen . 
Die Meifterinn des Werks, und bildete fich ein, 
Sie ſucht' es bloß zum Luft der Kunſt, die alle Sachen 
Ihr nachzumachen pflegt, bier wieder nachzumachen. 
Indeſſen war bie Luft, die alles frifch und neu 
Und dauerhaft erhielt, ein Werk der Zauberey: 
Durch fie warb Blum und Frucht hier immer ſchoͤn gefunden, 
Und diefe wurden reiß wenn jene blüßend finden — 


. Man fah, wie eine N bie ſchon veraltert war, 
Bey einer andern ſtund, die erſt der Baum gebahr; 
Ein junges Feiglein bieng mit einer alten Feige, 
Die guͤlden, jenes gruͤn, zugleich an einem Zweige. 
Der krumme Weinſtock kroch am Pfahle hoch hinan, 
Und ſchaut' in voller Bluͤth die Sonne luͤſtern an, 
Und war an Trauben reich, die theils noch unreif grünten, 
Theils roth und nectarvoll ſchon zum Gebrauche dienten. | 
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Ein lieblich Vozeheer, das um die Wette ſang, 
Erfüllte Baum’ und Luft durch füßer Töne Klang; 
Der Winde Murmeln fehien in Bachen und in Büfchen 
Ein fröhliches Geſchwaͤtz in diefe Luft zu mifchen! 
Henn jene Menge fihwieg, ſcholl diefer Laut vermehrt, 
" Und, fang das belle Chor, ſo ward er facht gehört, 
Und die Muſik der Luft gab die verbuhlten Lieder. 
Durch Zufall ober Kunſt, bald mit, bald wechſelnd wieder. 


| u 13. 
Ein bunter Vogel flog nebft andern in der Schaar, 
Der einen Schnabel trug, der roth wie vurpur war, 
Und deffen Zunge füch dabey fo künfklich rührt, . - 
Daß er, gleichwie ein Menſch, vernehmlich Reden führte, 
Die wunderbare Thiet ſtimmt an, und ſang allein; 
Sogleich ſchwieg alle ſtill, und der geſammte Hayn 


Schien achtſam und entzuͤckt dem Saͤnger zuzuhoͤren, 


Auch ſchwieg die fanfte Luft, um on nicht u verfiören. 


Seht, ſang er, wie ſich (on die junge Rofe zeigt, 
Wenn fie fo rein und zart erſt aus der Knoſpe fleigt! 
Seht, wie fie ihren Reis halb ſehn läßt, halb bedecket, 
- Und ihn dadurch vermehrt, je mehr fie ihm verſtecket! 
Doch, wenn man fie bald drauf füch ganz entblößen fieht, 
Wie ſchnell vergeht ihe Schmuck! ige wird fie matt, verblüßt, 
Und iſt nun die nicht mehr, die fie zuvor geweſen, 

Als taufend Liebende fie fich jr Zier erlefen. 


| & bald, fo ſchnell gebt auch die befte Zeit vorbey, 
In der die Jugend blüht! der angenehme May 
RKoͤmimt jedes Jahr zurück, doch von den Lebensſtunden 
Kehrt Leine wieder um, wenn fie einmal verfchwunden ! 
D pfluͤckt die Rofe doch, weil noch der Morgen lacht! 
Der Abend raubt ihr nur in kurzem Glanz ımb Pracht! 
Brecht Amors Rofen ab, weil noch die Jugend grünet, 
‚ Und liebt, weil eure Gunſt noch Gegengunſt verdiene! u 
Ee 5 16, die 
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Hier ſchwieg er, und bad or ber Vogel fang ihm nach, 
Und fiel dem gleichſam bey, was ſeine Stimme ſprach; 
Die Tauben in der Luft verdoppelten ihr Kuͤſſen, 

Und was nur lebte, rieth der Liebe zu genießen: 
Es ſchien, als gaͤbe ſelbſt der keuſche Lorbeerbaum 
Und harter Eichen Stanim ber weichen Liebe Rum; 
Der Liebe füßer Trieb fchien alles zu entzünden, 
Und Dofer, Erd’ und Luft Er Liebe zu empfinden... 


Doch aller dieſer ‚Reiz, und der verbuhlte Klang 
Der fanften Melodie, in der die Wolluſt ſang 
Hielt nicht die Ritter auf, die Herz und Ohr verſtockten, 
Je mehr ſie Zärtlichkeit und weiche Triebe lockten. . 
Sie giengen ſtandhaft fort, und fieh! durch einen Strauch 
Erblickten fie den Held, und feine Frambinn auch ! 
Sie fahn, und fahen recht; Fein Blendwerk war vor ihnem. , 
Er lag in ihrer Schon, fie aber faß im Grünen. 
. 18. .. 
Ä Ihr offnes Kleid ließ Hals und Bruͤſte nackend ſehn 
Ihr fliegend Haar durchſtrich der Winde kuͤhles Wehn; 
Aus Wolluſt that ſie matt; der Schweiß auf ihren Wangen J 
Boll Glut vermehrte noch ihr angenehmes. Prangen; - 
Ihr Auge funkelte für ‚geiler Luͤſternheit, | 
Wie Waſſer zitternd glaͤnzt, dem Titan Stralen leiht; 
In ihrem Schooße lag ihr Liebſter auf dem Ruͤcken, 
Und kehrte ſein Geſicht enge u. ihren Blicken. 


Er weidete mit Luſt und Dugriger Vegier, ü 
Ganz krank und ausgezehrt ſein ſchmachtend Aug' an ihr; 
Offt bog fie ſich nach ihm, und Füße” ihm bald die Augen, 
Bald ließ fie ihren Mund an feinen Lippen faugen. 

Und wenn fie dieſes that, fo feufze er, daß es ſchien, 
Als wollte gleich ſein Geiſt aus ſeinem Koͤrper fliehn, 

Und in den ſchoͤnen Leib der liebſten Freundinn fahren; 
Das ſahn die Ritter an, wo ſie verborgen waren. 

| 200. An 
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| 20. 
An Reinalds Seite hieng ein helles Spiegelglas; 
Ein wunderlich Gewehr, das fo ein Held befaß! x) 
Er richtete fich auf, und gab mit regem ‚Triebe | E 
Der fihönen Zauberinn dieß Werkzeug ihrer Liebe: 
Sie fihauten beyderſeits, fie laͤchelnd, er erbrannt, 
In ziveenen Spiegeln nur auf, einen Gegenfland: 
Ihr Spiegel war das Glas, und er fab voll Verlan en 
Ihr helles Augenpaar als ſeine Spiegel prangen, 
2. | Ä 
Er ſchaͤtte ſich begluͤckt bey feiner Dienſtbarkeit, 6 
“Und fie war über ihn und ihren Sieg erfreut: 0 
Ey! fprach er, wende doch die Richter voll Entzuͤcken, 
Die Augen ber zu mir, die Dich und mich beglücten! 
Denn glaube mir, die Glut, die meine Bruſt erfuͤllt, 
Iſt ihrer Reizungen wahrbaftes Ebenbild, 
Und die Geſtalt, mein Licht, der Wunder, die dich preiſen, 
Kann dir mein der; noch mehr als dieſer Spiegel weiſen! 


Ach koͤnnteſt du nur ſelbſt, * du mich ja verſchmaͤhn 
Und nicht betrachten willſt, dein ſchoͤnes Antlitz ſehn! 
So wuͤrde doch dein Blick, den ſonſt Fein Bild auf Erden 
Zufrieden ftellen kann, durch fich zufrieden werden. 
Kein Spiegel malt dich. ab, er fey auch noch fo fein? , 
Fuͤr fo ein Paradies iſt jedes Glas zu Mein! | 
Dein rechter Spiegel ift der Himmel mit. den Sternen: 
Ddo kannſt du deinen Reiz am Afien kennen lernen! : - 


Dieß fuͤße Schmeicheln nahm Armide lachelnd ef. 
Und fest indeffen ſtets der ſchoͤnen Arbeit Lauf 
In ihrem Putze fort: fie ſtellti in ihren Haaren 
Die Ordnung wieder her, wo fie zerſtreuet waren: 
Sie hog ſie nach der Kunſt, und flocht dabey geſchickt 
In Locken Blumen ein, wie Gold mit Schmel; geſchmuͤckt, 
Und that die fremde Pracht, die friſche Roſen fuͤhrten, 
Noch zu den Lilien, die ihren Buſen zierten. | 
or | | nn 24. 60 





Des befreyten Teufiens 


24. 
& ſchoͤn iſt nich der Pau, wenn er fi 7 prächtig bleht, 
Und den beaugten Schwanz voll Hoffarth ſtreckt und dreht! 
So ſchoͤn iſt Iris nicht, wenn ſie von Golde ſtralet, 
Und ihre krumme Schooß mit tauſend Farben malet! 
Allein ihr Schoͤnſtes war ein Gürtel, den ſie ni, 
Auch nackend, von ſich that: denfelben hatte fie 
Durch Zauberey gewebt, und Eörperlofe Sachen, 
Die niemand formen kann, vn. su Stoff zu machen. . 


Verlangen, Weigern, Sf; Verdruß voll Bricht, 
Luſt, Schmeicheln, füßen Zwang, verliebten Zorn und Streit, 
Verſohnung, Lachen, Scherz, vertraute Freundſchaftsſchluͤſſe, 
Flehn, Thränen ohne Quaal, gebrochne Seufzer, Küffe,. 
Das alles hatte fie nach ihrer Wiffenfchaft 

Vereinigt und vermifcht, und durch gebeime Kraft 

Das wunderbare Werk, das jebermann entzückte, 

Den Gürtel draus gemacht, der ihre Seite ſchmuͤckte. 
. 6 | 


.. 6. | 
Die Schöne gieng zuleßt, als füch die Zeit verlohr, 

Bon ihrem Liebſten weg, und Fuße ihn noch zuvor. 

Gie hatte den Gebrauch, mit zauberifchen Dingen 

. Den größten Theil des Tags alleine zuzubringen; 

Indeſſen ſchloß ſie ihn in ihrem Garten ein, 

Und ihm war nicht erlaubt, ſonſt anderswo zu ſeyn; 

Da gieng er ohne fie bey Bäumen und bey Thieren, 

Gleich als ein Eremit, verliebt herum fpazieren. . 


Allein ſobald die Nache ſich wieder merken ließ, 
Und ihren ſtillen Lauf der Liebe guͤnſtig wies, 
So ward aufs neu ein Dach der Aufenthalt für Beyder 
Daſelbſt vollbrachten fie die Zeit in Lufk und Freude. 
Wie nun die Zauberinn in ihrer Kunſt bemuͤht 
Bon ihrem Liebften gieng und aus dem Garten ſchied, 
So zeigten ſich die Zween, die ſich bisher verſtecket, 
In ihrer Ritterpracht mit Helm und Schild bedecket. 

2 u 28. Wie 
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28. 
Wie wenn ein cdler Hengfſi der ſonſt den arieg Bean, 
Run aber von dem Ruhm der Waffen abgewandt 
In fauler Rabe lebt, Gefahr und Arbeit meidet, 
Und Zaum=und Sattellos bey geilen Stutten weiber; 5. 
Wenn er Trompeten. bört, und wenn ’er obngefehr 
Ein bligend Eifen ficht, fo fpringt , fo. wiehert er, 
. Und ſieht ſich um, und wünfcht den Reuter ſchon zu fragen, 
Und in der Schlacht mis ihm zu floßen und zu ſchlagen. 


29. 

J E⸗ ſchien der junge Held durch den geſchwinden Schein. 
Der Waffen, die er fah, igt auch geruͤhrt zu fepn! 
Sein Eriegerifcher Geift, fein Herz vol Muth und Hige . 
Ward durch und durch beivegt, und Fam von dieſem Blitze 

- Schnell wieder zu ſich ſelbſt, ſo ſehr der Wolluſt Mache 
Es einem Trunknen gleich bisher in Schlaf gebracht. 
indem trat Ubalb hin, Damit er in der Nähe 
Den diamantnen Scilb vor „(ne Augen ſaͤhe. 


| gaum warf der Held den — ‚auf dieſen Dunbesföi, 

So ſah er gleich in ihm fein wahres. Ebenbild: - 

. Er ſah fein Kleid und Haar nach Weiberart gegierer, 

Mit Blumen ausgeſchmuͤckt, und üppig balfamirer; 

Der Degen, welchen er an feiner Geite ſah, 

¶Dieß einzige war noch von.feinen Waffen da!) 

- . Bar fomit Schmuck umringt, daß er ihn bloß zur Zierde, 
AUnd nicht als ein Gewehr und kriegriſch Werkzeug führte, 


2. . 
Wie einer, den ein Traum ganz außer fich gebracht, ‘ 
Nach langer Phantafie julegt vom Schlaf erwacht; . 
GSo kam er zu.fich felbft, indem er fich beſchaute, 
2 fo, daß ihm dabey fir Schaam und Unmuth graute, 

Der Schmerz, ben er empfand, war außerorbentlich; = 
Er ſah erſtaunt, betrubt und finchtfam unter fich, Ä 
Und wäre gern aus Schaam um nur füch zu verfriechen, 
Bis in ben tieſſten Grund ’e Meers hinab gewichen. 

32. Indem 


r 
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a ein Mund nun Reis, Fin 00 an u fie 

It, da ganz Alten und ganz Europa ficht, 

Und wer nur Jeſu dient, und wer mır Ehre licher, 

Bemuͤht in Syrien ſich in ben Waffen übet, 

Ist, fag ich, ſeyerſt du, du Sohn Bertolds, allein, 

Und ſperrſt dich muͤßig hier in einem Winkel ein? 

Die ganze Welt führt Krieg, nur du bleibſt ungerühret, 

Weil über deinen Nuth ein Weibsbild triumphiret? 


33 
Bas für ein fihmöber Dampf hat dein fo muntre Haupt 
In folchen Schlaf gebracht, und dir das Herz geraubt? 
Auf, auf! dich ruft das Heer und Gottfried ſelbſt zuricke! 
Der Gieg erwartet Dich im Enger nebſt dem Glüde! 


pe (ab fie ihn, Co Schmerz!) mit eilendem Bemäßen 
Den füßen Aufenthalt in ihrer Wohnung flichen! E 
ie 
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36. 

Sie ehe fheein: Barbar! wohin gehenteſt bu? 
"len der große Schmerz ſchloß ihr‘ die Lippen zu, - 8 
Und trieb das halbe Wort aus dem beklemmten Munde J 
Mit bittrer Angſt zuruͤck nach ihres Herzens Grunde. 

Die arme Zauberinn! ihr ganzer Reiz verſchwand, 
Teil eine ſtaͤrkre Kunſt ihr Wiſſen uͤberwand! 

Sie merkts, und will doch noch, wiewohl umſonſt, probiren 
IJhn noch durch Zauherey zu > zuruͤctzufuͤhren. 


Ihr laſterhaſter Mund weicht Worte voller Graus 
Und die Beſchwoͤrungen der groͤßten Bosheit aus: 
Das, was die. Sterne ſelbſt ſonſt ſtill zu ftehn bewogen, 
Das, was die Geiſter oft aus ihrer Gruft gezogen, 
Das alles brauchte ſie; doch gieng es fruchtlos ab, 
Indem ihr nicht einmal der Abgrund Antwort gab. 
Sie lief hierauf; zu ſehn, ob einer Schönen Bäßren 
Und Deut mächtiger, als gbertünſte waͤren. 


Sie lief, md fegte Scheu Bo Ehre ganz hindan! ’ 
| Wo bleibt nunmehr dein Frog, der ſonſt fo groß gethan, 
Du ſtolze Siegerinn, die allzeit triumphirte? 

Die Amors ganzes Reich durch einen Wink regierte? 

Du, die aus Uebermuth ſich gerne lichen lich, 

Und ihren Buhlern doch Haß und Verachtung wies? 

Du, die nur ſich allein fuͤr liebenswuͤrdig fehäßte, 

Und nur ſich an der Glut, die e gewirkt; ergetzte? 


Se wirkt du ſo beſthimpft mb laͤufſt in größter Schmach 

‚Dem Buhler, der dich flieht, und Dich verachtet, nach! Ä 
Du laͤufſt, ihm ein Geſchenk, das er ſchon ausgeſchlagen, 
Mit Thraͤnen ausgeziert von neuem anzutragen! 

Ja! die Verlaßne laͤuft/ und ihren ſchnellen Lauf 

Hält weder kalter Schnee noch rauher Felſen aufs 

Sie Läuft, und ihr Geſchrey ruft ben, der ihr entweichet, 

Bis ſie Ihn endlch kaun am Ufer noch reihe. Sie 
| 40. Gie 
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Cie khewe um amuer Aihn o Räuber, der du mie 


Mein halbes Her; entfüheft ! entweder eigne bir 
Die Hälften bepde zu, baven du mir zum Leide 


MNur eine nehmen willſt, ach ! ober toͤdte beyde! 


Steh! und erlaube mir nur. noch das letzte Wort! 

Bon Küffen fag’ ich nichts! die hebeſt du hinfort 
Fuͤr beßre Lippen auf! ‚doch, da du fliehen koͤnnen, 
Woas ſcheuſt du Dich, mir wo ein kurz Gehör au giant 


Hier ſtcht der Ritter ir; indeffen mahtfiefih  - 
Mit Keichen vollends bin, und ſieht ihn jammerlich 
Und voller Thranen an; dach durch dieß Angſtgewaͤſſer 
Der fehönen Angen wird nur ihre Schönheit gröffer ! 
Sie ficht ihn an; und. ſchweigt erſt theils aus Unmuth FIR, - 
Theils weil fie fich vorher noch recht Befinnen will; 
Er ‘aber giebe ihr nur verfioblne Blicke wieder, 
Und ſchlaͤgt Die Augen ſtets verhent und traurig nieder. 


Wie, wenn ein Sänger Ah yı zu einem Liede ‚Kick, 

Eh fein geuͤbter Hals mit lauter Stimm' entzuͤckt, 
Mit fachten Tönen erſt, nachdem die Kunſt ihn leiter, | 
Zur Tüßen Melodie die Obven vorbereitet; ' 
So ſucht die Zauberinn, die Zalfchheit, Tuͤck und Ki 


Auch in der größten Angſt nicht ganz und gar vergißt 


Mit kurzen Seufzern auch die Kunſt erſt zu probiven, 
Ä Um deſt meht doburch des Reed Der an abo 


Dann ſpricht fie: Braufaner ich bitte Dich ige wiche, | 

| "Wie eine Liehfle pflegt, bie ipren-Bichfien foriche! 

Die Zeiten find vorbep, da ich bein Herz beſeſſen! 

Wohlan! gefällt ed bir, die Freunbfchaft zu vergeffen, 

So höre wenigſtens mich als ein Zeind nm an! 

Wird unter Feinden doch-dergleichen auch getban! .. 

Das, wab ich Bitten will, das kannſt du mir gewaͤhren, 

Und bennog > ara Dat Bonn u deunchoſ A 
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Iſt dirs fo angenehm, daß du mich haſſen mußt, 
Ich wehre dir es niche! geneuß nur dieſe Luft! 


‚Dein. Haß fiheint Dir gerecht! er iſts auch !. ich befenne, 
Daß, da ich von Geburt mich eine Heidinn nenne, 


Daß ich dein Chriſtenvolk, daß ich Dich ſelbſt gehaßt, 
Und manchen böfen Schluß ſchon wider euch gefaßt! 
Sch Habe dich verfolgt, und als ich dich betrogen, 


An dieſen fernen Ort vom Lager abgejogen ! 


45. 

Boch mehr: mas Dich von mir am allermeiſten ſchmerzt, 
Und. deinen Ruhm vielleicht mit großer Schande ſchwaͤrzt? 
Ich habe dich verführt, ald Amor und gefangen ! 

Ja! der Betrug iſt groß, das heißet hintergangen, 
Wenn ein verliebtes Herz aus Zaͤrtlichkeit erlaubt, 
Daß ihm die Tprannep ſein beſtes Kleinod raubt, 


‚ Und wenn es einen Freund des Preiſes wuͤrdig achtet, 


Nach dem viel tauſend ſchon vor ihm umſonſt getrachtet 


46. 

Sur! rechne mir Das auch als ein Verbrechen an, 
Und fe’ es mit zu dem, was ich dir mehr gethan, 
Ja, laß es Urfach ſeyn, daß dus von binnen zieheſt, 
And dein bisherig Haus das dir fo werth war, flieheſt! 
Zeuch fort! zeuch uͤber Meer ich rufe ſelbſt: Hinaus! 
Such Arbeit, Streit und Sieg! rott unfern Glauben aus! 
Was ſag' ich Unſern? Ach! mein Staub iſt nicht mehr. meine! 
Du bifk ja, Sreuſamer mein Pe nur alleine! 


Nur dieh vergöune mir, Sinfare bey dir zu ſeyn! 

Gieb mir den kleinſten Plag bey meinen Feinden ein! 
Verlaͤßt ein Jaͤger wohl den Raub, den er gefangen, 
Und muß ein‘ Gieger nicht mit dem Beſiegten prangen? 
So fiche du auch mich zu andrer Beute bin, 
Und laß dein Lager fehn, wie deine Spoͤtterinn 
Don dir verſpottet wird, und, wenn bich alle preifen, 
Auf mich-befchimpfte Magd alsdenn mit Zingern weifen! y 
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Ach ich befkbimpfte Magd! fuͤr mas für einen Fremd 
Behalt ich noch dieß Haar, das dir. verächtlich fcheint; 
Berkürzen mill ichs ‚nun, Damit man gleich erblicke, 
Was ſich für eine Tracht zu meiner Knechtſchaft ſchicke! 
Mit dir will ich in Streit, und an die Derter gehn,. 
Wo in der Wuth des Kampfs die dickſten Haufen ſtehn! 

Es fehlt mir weder Muth, noch Kraft, ein Schwerdt zu führen, 
Auch kann ich leicht fuͤr dich ein ſtreitbar Roß regieren. 
49. 

Ich will mich dir zum Dienſt und zur Beſchirmung weihn, 
Kind feinerley Gefahr, um dich zu ſchuͤtzen, ſcheun! 
Eh fol das Schwerdt mir ſelbſt durch Hals und Buſen dringen, 
Als dich, fo lang’ ich bin, um Blut und Leben bringen ! 
Vielleicht halt ein Barbar, der dich verwunden will, 
In größter Wuth aus Furcht, mich zu verlegen, ſtill! 
" Vielleicht gelingt es mir, daß ich die Luft zur Rache - 
Durch meiner Schönheit Reiz in ihm zu nichte mache! 


50. 

Doch ach! was fell’ ich mir noch fir ein eitled Bild 
Bon meiner Schönheit vor, die doch fo wenig gile? 
Sie hätte mehr gefagt; allein ein Strom von Zahren 
Fieng ihr auf einmal an das Reben zu vermehren. 
Sie griff ihm demuthsvoll Hierauf nach Kleid und Hand, 
Und flebe ihn kniend an; doch er that Widerſtand, 
Und trug den Sieg davon, und Lieb’ und Thranen funden, 
Daß Ein und Ausgang nicht Bi fie mehr offen frunben " 


Die Liebe klopft umſonſt an feinem Herzen an, 
Mo die Bermmft nunmehr ihr Feuer ausgethan ; 
Ein keuſcher Witleivstrieb, den Amor bey ſich führte, 
Kam noch allein hinein, und feine Stärke rührte 
Des Helden Bruft fü fehr, daB er fich kaum bezwang 
Daß nicht ein Thraͤnenbach aus ſeinen Augen drang; 
Doch er verſtellte ſich in Worten und Gebehrden, 
Und ließ den weichen Trieb in ſich nicht Meiſter ndhen Mr 

. 52. Armi⸗ 
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52, ! | 
Armide, ſieng er an, du dauerſt mich genung ! 

O koͤnnt' ich dich nur auch zu deiner Beſſerung 
Von einer Glut befreyn, die dein Gemuͤth entzuͤndet, 
Und doch fo ſchaͤdlich iſt! Das, was mein Herz empfindet, 
Iſt weder Zorn noch Haß! ich will Dir. gern verzeihn! 
Du ſollſt nicht meine Magd, nicht meine Zeindinn-feyn! - - 
Wahr iſts: du haft gefehlt, und haſt fo wohl dein Bichen, 
Als auch den Haß zuvor, an “ zu weit getrieben! 


- Doch unter Menſchen ift * leicht ein Fehl gethan! 
Ich ſehe dein Geſetz, Geſchlecht und Alter an! 
ch hab’ auch ſelbſt gefehlt! fprech” ich nun meinen Flammen 
Nicht die Vergebung ab, wie kann ich dich verbammen ? 
‚Kein, nein! du bleibſt mir werth fo wohl in Freud’ ald Leid, 
Und dein Gedaͤchtniß raubt mir weder Glück noch Zeit! 
ch will in Aften mich deinen Ritter nennen, 
So weit «8 Ehre, Krieg und eruse mir vergonnen! 


Nur bitt ich, laſſe num ww wandliche Vergehn, | 
Das und bisher beflestt, nicht fernerhin beffehn ! 
Laß bier vergeflen feyn, mas wir verbrochen haben, 
Und diefed wuͤſte Theil der Welt den Schimpf begraben! 
Gieb, daß wenn einft der Ruf von meinen Thaten zeugt, 
Bi nur DIEB einzige Davon der Welt verſchweigt, 

Und fey sicht felber Schuld, daß Hohn und Spott ohn Ende 

Dein königliches Blut und deine Schönheit fehande ! 


55. 

Ich gehe! lebe wohl! der, der mich führt, will nicht, 
Daß du mir folgen ſollſt! ich thue meine Pflicht! 
Berubige dein Herz, und denk ımb handle künftig, 

Du fepft auch, wo du ſeyſt, gelaffen und vernünftig! 
indem ber Held das fagt, fo koͤmmt die Zauberinn 
Bor Wuth ganz außer ſich: ihr aufgebrachter Sinn 
Laßt feinen Unmuth erſt in wilden Blicken fehen, 


Und bricht zuletzt hervor, and aͤußert ſich mit, Schmaͤhen. 
Sf2 | 56. Mit 
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56. 

Mit nichten, ruft fie aus, si du Sophiens Sohn!— 
Du fuͤhrſt kein Eſtiſch Blut! dich hat, ich ſeh es ſchon, 
Der kalte Caucaſus, das tolle Meer gegeuger! 
Dich bat ein Tiegerthier, ein wilder Bäg geſaͤuget! 
Was halt' ich noch an mich? der Unmenfch ſtehet ja 
- Bey aller meiner Angſt ganz unempfindlich da! 
Hat er fich wohl entfarbt? hat ers fo gut gemepnet, 
Und nur ein einzig ale und gemeinet? _ 

Wie feltfam vedet er ! was derhol ichs noch? " 
Der Meine will er ſeyn, und er verlaͤßt mich doch! 
Geht doch den Sieger an, an dem ich mich vergangen! - 
Er läßt mich, feinen Feind, aus Großmuth Gnad’ erlangen! - 
Man hoͤre doch, wie keuſch der Held, Der nie gelicht, 

Als ein Kenofrates mir weile Lehren giebt! 
D Himmel! o Gebuld der. Götter; bie vertragen, _ 

Daß folche Frevler fh an ihre Tempel wagen. .. . _. 


| 58. 

Beh, Falſcher! gehe nur mit deinem Frieden fort, 
Den du mir laffen willſt! doch merke dieſes Wort : 
Mein blaffer Geift fol bald an deiner Seite fehweben, 
Und, wo du gehſt und ſtehſt, dir das Geleite geben! 

Als deine Furie will ich zugegen fepn, 

Dir foll' mein Schlangenhaar und meine Fackel draͤm, 
Und laͤfſt dein Schickſal dich das Meer auch uͤberwinden, 
So ſollſt du doch den Tod bald vor dem Feinde finden! 


59. | 

Da ſollſt du, Böfewicht, wenn dus im Blute ſchwimmſt, 
Und ſterbend und verſtellt dich auf der Erde kruͤmmſt, 
Die Strafe, die dich trifft, voll Reis und Angſt erfennen, - 
Und oft mit Seufzen noch Armidens Namen nennen! | 
Hier übermannte fie der Wehmuth banger Trieb, 
Daß ihr das letzte Wort halb auf ber: Zunge blieb: 
Ein Falter Todtenſchweiß floß über ihre Glieder; 

Sie that die Augen zu, und ſank in Ohnmacht nieder. 
| 60. Du 
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60. 
Du st die Augen zu, Armide? ja der Neid 
Des Himmels ſchließt ſie dir, weil er dein ſchweres Leid 
Durch Troſt nicht mindern will! Schau auf, und ſieh die Zaͤhren 
Des dir verbaßten Feinde, Die dir fein Herz erklären! 
O Börteft du nur ige, was er für Worte fagt, 
Indem er Abfchied nimmt, und mie er feufzt und klagt! 
Wie würde dir der Schall der Seufzer nebſt den Flüffen 
So werther Zhraͤnen nicht bein bittres Weh verſuͤßen! 
GIi. 
Basler aber thun? Iſts billig, daß er flieht, 
Da er ſie zwiſchen Tod und Leben liegen ſieht? 
Das Mitleid haͤlt ihn anf: er will ihr Half’ erweiſen, 
Allein die ſtrenge Noth zwingt ihn, davon zu reiſen. 
Er tritt betruͤbt ins Schiff; ſtracks fuͤllt ein ſanfter Wind 
Das Haar der Schifferinn, bey der die Ritter ſind; 
Das guͤldne Segel wird geſchwind durchs Meer gefuͤhret, 
Und er ſchaut auf den Strand, bis fich der Strand verlieret. 
62. 
ONE; die Verlaßne num füch wiederum ermannt, 
Und alles ſtill und Teer um ſich herum befand: 
So ſprach fie: er iſt fort! ich lieg’ in legten Zügen, 
“ Und der Verräter gehe, und laͤgt mich huͤtflos Fiegen? 
Er fieht mich. Halb erblaßt; das haͤlt ihn nicht zurück, 
Er gebt, und hilfe mir auch nicht. einen Augenblick? 
Und ich, ich lieb' ihn ‚noch, und kann ihn noch mit Thränen 
An ſtatt der Rachbegier an ve Strand’ erwähnen? | 


. * Weg Thränen! fehle mirs er an andern Waffen nicht! | 
Verfolgen will ich ihn, ‘den falſchen Boͤſewicht! a 
Er ſoll mir nicht entgehn!: auch in den tiefſten Gründen, 
Auch ſelbſt im Himmel ſoll er Feine Zuflucht finden | 

Itzt ſeh, itzt fang’ ich ihm! ige reiß' ich ihm mit Luſt 

Das ungetreue Herz and der verdammten Bruſt! 

Dem Meifter in der Kımfl der Grauſamkeit zu zeigen, 


De meine Kuͤnſte noch ‚die Seinen überfleigen! - 
' | Sr 3 = 64. Doch 
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64 | 
‚ Doch ach! was red’ ich viel von Racy und Grauſamkeit? 
— Ich Aermſte! Damals nur, nur damals wars noch Zeit, 
Als mirs gelungen war, den Schuldigen zu fangen! | 
Nun ift mein Zorn zu ſpaͤt! nun iſt Die Zeit vergangen! 
Doch nein! wenn in der Welt noch Lift und Schönheit gilt, 
So Heibt mein heißer Wunſch gewiß nicht unerfülle! 
Dir, mein verſchmaͤhter Reiz, dir, den mein Feind verachtek, _ . 
Dir koͤmmt die Rache dr nach der Armide trachtet! 
65. 

Du, meine Schoͤnheit, ſeyſt zum Preiſe dem gegoͤnnt, 
Der das verfluchte Haupt von ſeinem Rumpfe trennt! 
Hört, Helden | wer mich liebt, der prüfe feine Staͤrke 
An diefem herrlichen, obgleich auch ſchweren Werke! 
So ſchoͤn, fo reich ich auch an großen Schaͤtzen bin, 
So geb’ ich mich zum Lohn fr Diefe Rache hin! - 

‚Bin ich fo viel nicht werth mit dem; mas ich befiße, = 
So ſind mit Reichthum, Stand und Schönpeit wenig nůtze! 
66. 


Weg, Gaben der Natur! ihr ſeyd mir nun verhaßt! 
Mir iſt mein Stand, ja ſelbſt das Leben eine Laſt 
Ich wuͤnſche mir den Tod, und kloß die Luſt zur Rache 
Macht, daß ich mir noch mas aus meinem Leben mache! 
Mit folchen Drohungen, die fie gebrochen fprach, 
Hieng fie der Haferep, von der fie brannte, nach, 
Und lief vom Ufer weg, und Wuth und Haß erſchienen 


As beim gerffseuten Saat, aus den erboßten Minen 


67. 

Sie koͤmmt ind Schloß, und. ruft mit ſchrecklichem Geſchrey 
Ein zahlreich Geiſterheer aus dem Avern herbey: 
Den Augenblick umziehn den Himmel ſchwarze Decken; 
Das helle Sonnenlicht erbleicht vor großem Schrecken; 
Ein Sturmwind blaͤſt und ſauſt, und ſchuͤttelt Berg und Luft; 
Die Hoͤlle bruͤllt zugleich aus der erregten Gruft; 
Und um das ganze Schloß vernimmt man Heulen, Ziſchen, 
Gebe und graͤßlich Schreyn ſich fürchterlich vermißben. 

| | “68, 
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68. 

Die ganze Gegend wirh mit einer Nacht umringt 
Durch deren Finſterniß kein Stral noch Schimmer dringt, 
Als in ſo ferne nur noch da und dort im Dunkeln , 
Durch den jestheilten Qualm gekrummte Blige funten. 
Die Nacht hört endlich auf, und der entwichne Schein . 
Der Sonne ftellt fich blaß und traurig wieber ein, 

Und fiehe! der Palaſt iſt ganz und gar verfehwunden, 
Und nicht die kleinſte Spur vr mehr von ihm gefunden! - 


Wie manchmal in ber auf, ein groß Gebaͤu entſteht, 
Wenn Wolk' an Wolke haͤngt, und wie es bald vergeht, 
Wenn Wind und Sonnenſchein es aus dem Wege raͤumet; 
Und wie ein Bild verfliegt, von dem ein Kranker traͤumet; 
So ſchnell verſchwand das Schloß und alles Zauberwerk, 
Und nichts blieb ſtehn, als nur der rauhe wuͤſte Berg; 
Armide ſtieg hierauf ergrimmt auf ihren Wagen, 
und ließ ſich durch die Luft, F f ie gewohnt war, tragen! 


* Der Sis der Wollen war Die Vahnn auf der ie og, i 
Und fich mit Nebel, Wind und Regen überzog: . | 
Sie ließ das Land zuruͤck, das um den Pol nach Norden 
Der Voͤlker Wohnung iſt, die nie entdeckt geworden; 
Dann nahm fie durch den Weg Alcidens ihren Lauf, 

Und biele fich weder dort, hoch bey den Mohren auf, 
Bis, da fie in der Luft flet über Meer gefahren, 
Die Kuͤſten Syriens vor vn augen waren, 


Hier nahm fie ihren Weg nicht nach Damaſco bin, 
¶ Denn ihre Vaterſtadt wor num für ihren Sinn _ 
Sein werther Anblick mehr ;) nein! fonbem nach dem Sitze, 
Den fie fich felbft erbaut; in der verfluchten Pfuͤtze. 
Dort fonderte fie fih vor Schaam und Herzeleid 
Don ihrer Hofſtatt ab, und hieng in Einſamkeit 
Den Sorgen zweifelnd nach, die ſie bey ſich verſpuͤhrte, 
Bis uͤber ram und Zucht die Rachgier triumphirte. 

| 34 272. Auf! 
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J 72° 
Auft fprach fie, auft ich muß zum Heer Aegyptens gehn, 
Beil noch die Heiden dort in ihrem Lager ſtehn! 
Dort will ich noch einmal verfihmigt und liſtig handeln, 
Und mich nach meiner Kunſt in allerley verwandeln! 
Ich will mich Schwerdt und Spieß zu führen unterjichn, 
‚Ic wi weich um · die Gunſt der Tapferfien bemühn, 
Und machen; daß fie mich aus Liebe rächen ſollen - 
& in chr inn Bade au Den, mo fe wel! 


Mein Vetter Hydraot ver mir das nicht! 
Es liegt ja ſelbſt an ihm, daß ich von meiner Pflicht 
Aus Vorwitz, Eitelkeit und Schwachheit abgegangen, 
Und ein verbothnes Werk zu treiben angefangen! 
Er bat ja ſelbſt mich frech und unverfchämt gemacht, 
Und mir die erſte Bufk zum Laſter bepgebracht! 
Nun geb’ er fich die Schuld von allen dieſen Dingen, 
Borzu mich Lich’ und Zorn zu meiner Schande bringen. 


. j 74. , 

So fprach fie, und berief ſtracks Ihrer Diener Schaar, 
Und was ihr fonft zum Staat und Anfehn nörhig war; 
Sie zog fich prächtig an, und ließ in allen Stuͤcken 
Den Glarız des Fuͤrſtenſtands bey ihrem Reiz erbliclen 
So Königlich geſchmuͤckt verließ fie ihren Det, 

And ſetzte Tag umd Nacht die fehnelle Reife fort, 
Bis fie nach Gaga kam, wo ihre Fremde lagen, 
Die weit und breit daſelbſt ihr Lager aufgefchlagen. 


Ende des ſechzehnten Geſangs. 
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. Inhalt 
des ſiebzehnten Geſangs. 


Kriegsheer bes Califen von Jeghpten, 
oelches ſich bey Gaza gelagert, wird 
von dem Poeten befchrieben,, und aus ⸗ 
uͤhrlich erzählet, aus was für Voͤlkern 
. ‚Dlches bey der Mufterung beftanden, 
ünd was für Anführer es gehabt habe. (S.1 bis 2.) Bey 
diefem ftellet ſich auch Armide nebſt ihrem Gefolge, ein, 


($. 33 bis 36.) und thut, nach geſchehener Beſtaͤtigung des u 


Emirens zum Feldherrn des ägnptifchen Heers, (S. 57 

bis 42-) Öffentlich ihren gefaßten Entſchluß fund, fih an 

den Chriſten, und vornefmlich dem, Reinald, von welchem 
fie 


l 


Mo Inhalt des ſiebſehuten Geſangs. 


ſie hoͤchlich beleidiget zu ſeyn, vorgiebt, zu raͤchen, ($4 43 
bis 46.) verfpricht ſich auch felbft mit einem großen Hei⸗ 
rathsgute demjenigen zur Belohnung, „ der ihr das Haupt 
Ühres Zeindes zum Gefchenfe überliefeen würde. ($ 47 
48.) Die Reben ber ſchoͤnen Zauberinn machen bey allen 


gegenwaͤrtigen heibnifchen Helden einen großen Eindruck, 


| ſo daß inſonderheit Adraſt und Tiſaphern daruͤber in hefti⸗ 


gen Wortwechſel gerathen, , (6.49 bis 52.) und endlich die 
ganze Verſammlung Armiden zuſchwoͤret, ſie an Reinalden 
zu raͤchen. ($. 53.) Indeſſen faͤhrt dieſer mit ſeinen beyden 
Freunden gluͤcklich wieder uͤbers Meer nach Paläftina zurüd, 
und wir am vierten Tage feiner Schiffahrt don dem wun⸗ 


derbaren jungen Weibe, gegen Abend, daelbſt ans Sind 





gefeßt. ($. 54 bis 6 Die drey Ritter fehen nicht 'toßie 
vom Ufer des Meere ben hellem Mondenſcheine eine ganz 


neue hellglänzende Rüftung, nebft allem Zubehör, an eis 


nem Stamme bangen, und treffen babey den vorerwaͤhnten 


. alten Einfieblee an, ($..57 bis 59.) welcher dem Reinald 


weiſe Lehren giebt, ($. 60 bis 63.) und ihm anfedem 


Schilde der ‚neuen Waffen die großen Thaten feiner Ab» 


nen und Vorfahren aus dem eftifchen Geſchlechte zur rühm- 


lichen Nachfolge vorzeiget: (H. 64 bis 81.) Der junge 
Held leget voller Freuden die herrlichen Waffen an, ($. 82.) 


und empfaͤngt zu gleicher Zeit von dem daͤniſchen Ritter, 


Carl, 








\ 
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Carl, den Degen des von Solymann umgebrachten tap⸗ 


fern Prinzen Sueno, ($: 83) welchen er zur Rache wider 

den Mörder feines gewefenen Wefigers anzuwenden ver⸗ 
heißer. ($.84.) Der Alte führer hierauf die drey Ritter 
"auf einem Wagen bey der Nacht bis nahe an.das chriftfi- 
he ager, und prophegeihet noch unterwvegens dem Reinald 
verſchiedenes von dem Ruhme feines Nadjfömmlings, des 
Herzogs Aphonfus des andern, aus dem eſtiſchen Haufe, 
($..35 bis 94.) worauf ar ſie endlich mit aubrechender 
Morgenrothe, bey Erblickung des Lagers, verlaͤßt. 
C. ꝙ; bis 97.) DE 


Siebzehn⸗ 


Sihehnter Geſang. | 


1. 


udaͤens letzte Stadt iſt die, At Heiße: 
Ber nach Pelufium die nächte it Straße 


Der findet fie vor ſich auf palaſtinens 
Kifien ; 


Sie grängt on ſandigt Band und ungeheure Wüuͤſten 

In welchen; wenn der Wind den heißen Sand bewegt, 
So, wie er.auf der See die Fluth zu heben pflegt, \ 
Die müben Reiſenden fich vor den öftern Stuͤrmen 

Des unbequemen Staubs mit sie Wuͤh beſchirmen. 


Aegvptenlands onarch Seherfäte diefen Din, 
Der an Aegppten grenzt, und mar igt ſelber dort. 
Er hatte laͤngſt die Stadt den Tücken abgenomimen, 
Und weil er fie zu dem, mas ihm in Sinn gekommen, 
Bor andern dienlich pielt, f hatt’ ihn das bemegt, 
Daß er von Memphis aus den Sitz bahin verlegt: 
Hier war der Sammelplatz der ungezaͤblten Schaaren, 
” Die feined weiten Reichs gemorbne Völker waren. 
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'9 — mache mir durch deinen Trieb. Bekannt: 
Wie mar es dazumal um dieſe Macht bewande? 
Was ſah man fuͤr ein Heer dem großen Kaiſer dienen? 
Wer waren alle die, die auf ſein Wort erſchienen, 
Als er ganz Morgenland und den entlegnen Suͤd 
Mit ſeiner ganzen Macht hieher in Krieg beſchied? 
Ich weis, du kannſt allein die Voͤlker, nebſt den Helden, 
Die damals fie. geführt, | mich der Nachwelt melden! 


Zur Zeit, als Griechenland Aegyptens Reich verlohr, 
Und dieſes ſich zugleich ein neu Geſetz erfohrye | 
Da warf ſich dort ein Held aus Mahomeths Gefchlechte 
Zum Herrn ımd Kaiſer auf, und ſetzte feine Rcchte 

Durch Mache und Waffen feſt; Calif ward er genennt, 
Und ſo hieß auch nach ihm dort jeglicher Regent, 
Gleichwie des Pharao Benennung ſonſt geweſen, 

Und wie wir. non der Reih “ PYtolomaͤer leſen. 


Dieß Reich tam nach an ach zu folcher. Herrlichkeit, 
Und ward fo mächtig groß, daß ſolches mit der zeit 
. Sich von Marmarica und von Cyrene frecfte, 
Bis mo man Syrien und feinen Strand entdeckte: 
Landeinwaͤrts dehnt’ es fich noch weiter, ald der Lauf 
Des unbekannten Quells des großen Nils hinauf; 
Dort fließ 3 an ein Theil von der Gabaͤerwuͤſten, 
Und gieng von dort an fort, bie an des Cuphrats Kuͤſten. 


Das Soegerevenlanb, arena, un ben Strich 
Des reichen rothen Meers begriff es unter ſich. 
Und oſtwaͤrts, dort, wo fruͤh die erſten Stralen glaͤnzen 
Gehoͤrte noch viel Land in feine weiten Graͤnzen. 
So mächtig war dieß Reich, und feinen. hoben Flor 
Hob itzt noch mehr der Fuͤrſt, der es beſaß, empor, 

Weil er durch ſein Verdienſt, das ihn vor andern zierte, 
| Noch mehr, als durch das Recht des hͤrſtertluts J regierte· 
7. Sonſt 


X 
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Sonſt hate er dald Kürten, bald Perfien bekriegt, 
And manchmal eingebuͤßt, und manchmal obgeſiegt; 

Man hatt’ ihn allzeit groß, ja größer da gefunden, - - 
Wenn ihn das Gluͤck verfolgt, ald menn er übermunden: - 
Sein Alter zwang ibn zwar hierauf zulegt zur Rub, 

"Und ließ ihm ſelbſt nicht mehr die Lafl der Waffen zu, . 
Doch war ed ihm Dabey unmöglich, mit Dem Degen 

Die alte Bupmbegitr and Sefäfuhe abzulegen. : 


Noch, immer führr er. PR durch feine Dienerſchanr, 
Meil Beift und Leib an ihm noch fo bey Kraͤften war, 
Daß die Regierungslaft, bey der ihm alles glückte, 
Sein Alter, wie es Rhien, nicht im geringſten druͤckte. 

Vor ihm erzitterten vor Furcht in Africa — 
Die kleinen Koͤnige; der Indianer ſah 
Bon fern’ auf feine Macht, die fo viel Fuͤrſten ehrten, 
Und willig durch Tribut an Be und Voͤlkern mehren. 


Ein. fo berühntter Fuͤrſt, ein Fürft von folcher Meaqhe 
War itzt auf den Verderb des Chriſtenheers bedacht, 
Und ließ ſein zahlreich Volk Judaͤa uͤberſchwemmen, 
Um Gottfrieds Gluͤck und Sieg in Aſien zu henmen. 
Armide fand ſich auch zu Rach’ und Kampf bereit 
Bey ihm am leßten ein, und Fam gleich zu ber Zeit, ' 
Als haufen vor Der Stadt die eingetheilten Schaaren. - 
Bor ihm zur Miſterung aufs Feld geffellet waren, 
10 


Hier ſaß er, der Monarch, in ſtotzer Maieſtaͤ: | 
Auf hundert Stufen flund fein reicher Thron erhöht; 
Sein Haupt bedeckt ein Dach, von Silber zubereitet, 


. Bun Füßen ſah man Gold und Purpur ausgebreitet 5 ' 


An feiner Kleidung war, nach der Barbaren Art, - 
- Nicht edler Steine Glanz, nicht andre Pracht gefpnrt; 
Ein weißer Turban fehten in mehr als taufend Binden 


Sich. einer. Krone gleich Bm m um dag Haat u winden, 
un. Ein 
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11. 

Ein guͤldner Zepter war in ſeiner rechten Hand; 
Sein ernſthaft Angeſicht, fein grauer Bart verband 
Sr Ehrfurcht, wer ihn ſah; aus feinen Augen bligte 
Das muntre Teuer noch, das ihn fonft jung erhitzte; 
Sein ganzes Wefen war vollkommen Eöniglich ; ; 

Die Majeſtaͤt des Stande und Alters glichen fich: 
So bat. vielleicht Apell den Zend fonft abgemalet, 
‚Wie er vom Himmel aus mit Blitz und Donner ſtralet. 


12, 
Zween Große ſeines ichs, ein hohes duͤrſtenpaar 

Nahm man bey feinem Thron’ an beyden Seiten wahr: + 

Der eine hielt ein Schwerdt ‚und bob es auf zum San, . 

Den andern fahe man das große Siegel tragen. | 

Das Zeichen feined Amts macht jeglichen befannt: 

"Der, ſo das Siegel trug, war Kanzler für das Land, 

Und jener war das Haupt von allen Kriegerſchaaren, 

Und hatte die Gewalt, als Feldherr zu verfahren. 


13. 
Den Fuß ded hohen Throns fchloß ein circaßiſch Heer 

Dit langen Spießen ein: es mar von Ruͤſtung fchwer, 

Trug Kuͤraß, Spieß und Schilh, mobey fich außer Diefen 

An ihren Seiten noch gefrianmte Schwerdter wiefen. 

Auf diefe Weife nahm der Sultan feine Macht, . 

Wie fie vorüber zog, von feiner Hoͤh in Acht: ’ 

Man fahe Schaar auf Schaar, Gewehr und Fahnen, neigen, 

Und ihrem Dberheren aus — Ehr’ erzeigen. 


Das Volk Aegyptens zog vier Haufen ſtark voran, 
Und diefe waren auch vier Häuptern untertban ! 
Zween dab der abre Theil des Reichs aus feinen Landen, 
Und zween der niedrige, der burch den Nil entſtanden. 
Denn dieſes Fluſſes Schlamm bat ſelbſt das Meer verbrangs, 
Und große Stuͤcken Land and Ufer angebangt, Ä 
So, daß manch fruchtbar Feld daſelbſt hervorgefommen, 
mo 0 am Geſtade ſonſt die Schiffe fortgeſchwommen. 

| G s 15. Die 
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Die Shcact, die man zuerſi von dieſen vieren as, 
War das beherzte Volk von Alerandria,,  . - - 2 
Und aus der Gegend ber, die fich nach Weſten ſtrecket, 
Wo man den erften Strand von. Africa entdecket. 
Ihr Fuͤhrer war Arafp, ein angefehner Diohr, 
Doch gieng fein ſchlauer Wig noch feinem Muthe vor: 
Ihm konnt an Hinterlift und an verfchmigten Streichen 
Nach mohriſcher Manier im Kriege feiner gleichen. 


» 


Nach diefen folgten bie, bie —F Orient — 
Das Meer von Afien und feinen Granzen trennt: b 
Arontes war ihr Haupt, ein Dann von ſchlechtem Muthe, 
Doch deſto trefflicher an edelm Stamm und Blute, 

Der Zaͤrtling hatte noch im Helme nie geſchwitzt, 

Das frühe Feldgeſchrey hatt' ihn noch nie erhitzt, 

Der Ehrgeiz trieb ihn bloß, von ſeinem weichen Leben 
Sich itzt zu ſaurer Muͤh und Arbeit zu begeben. 


| 17. 
Der britte Haufe ſchien ein ganzes. Heer zu ſeyn, 
Und nahm mit feiner Zahl Geſtad' und Felder ein: ... 
Man glaubt, Aegypten war für fo viel Volk zu enge, 
Und doch, o Wundermert! gehörte dieſe Menge - 
Nur einer einzigen von feinen Städten zu, 
Die einer Landfehaft glich; Cairo, das warſt du! 
Campfon war Dberhaupt und Führer deiner Schaaren, 
- Die zahlreich, aber ſchlecht zum Kriege tuͤchtig ware. 
18. 


. Die viert und letzte Schaar zog unter Gazeln auf; 
und kam aus jener Flur, durch die der ſchnelle Lauf 
Des fruchtbarn Nilſtroms geht, und wo die reichen Heiden 
„‚Drurrch feine Mildigkeit viel tauſend Aehren ſchneiden. 
Aegyptens Volk zog bloß mit Schwerdt und Bogen her, 
Des Helms und Harniſches Gewicht war ihm zu ſchwer; 
Sonſt wars in Kleidung reich, und ſeine Tracht erweckte 
Die Luſt zur Pluͤnderung, anſtatt dag fie erſchrekte. 
19. Hierauf 
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> Sierauf kam Bartans Ehmamn; Alarcon war fein Harpt; 
Dieh Volk war faſt ganz bloß, und Des Gewehrs Seraube, 
Und mußte, fich ber Noch des Hungers zu erwehren, 

An feiner Wuͤſteney faſt nur vom Raube sehr. 

Sumarend König am, nebſt dem von Tripoli, | 

Mit etwas befferm Volt; indeſſen fuͤhrten ſie en 

- Nicht Streiter, die geſchickt zum feſten Fechten waren, 

War gleich ein jeder ſchon nach ſeiner Art erfahren. 
20. 

Das Volk Arabiens 109 hinter Diefer Schaar: BE 
Man ward fo wohl dad Volk des ſteinichten getnaße, . 
Als auch des glücklichen‘, des Lands, das, wie man fager, 

Der Himmel nie zu fehr mit Froſt und Hige plaget. | 
Dieß iſt das Land, das Bold, Gewürz und Veihrauch bringt, 
Und wo der Phönix fich fo.munderbar verjüngt, : > 

. Der Bhönzr, der nicht. ſtirbt, weil ihm die Blumenauen 

Sum Tod’ und zum Geburt, fo Grab, ald Wiege, bauen. 


21. 
| a BR 
Mur war ed an der Pracht der Kleider nicht fo wi... 
Eich da! Itzt laſſen fich auch Araber bier finden: , 
Bon denen, die fich nie an eine Wohnung binden: 
Sie ſchweifen ſtets herum, und find Bald da, bald bo; 
Und Stadt und Haufer ziehn mit ihnen immer fort; ; 
‚Sie haben die Statur amd Stimme, wie die Weiber, _ 
Ein finſter ſchwarz Geſicht, ſchwarz Haar und ſchwarze Leiber. 
| 22. 
Ein indianiſch Rehr, an dem man vorne her· 
Ein ſpitzig Eiſen ſah, war dieſes Volls Gewehr; 
Es konnte fo geſchwind auf leichten Roſſen rennen, 
Daß ſelbſt die Winde faſt nicht ſchneller laufen können, 
‚Der erfle Haufe war dem Spphax unterthatt,. 
Den andern führe. Aldin, ein tapfer Kämpfer, an, oo 
Und Albiazar hieß der, der den dritten fuͤhrte 
Ein Babe welchem aicpe der Er : OB gebührte, Bu J 
23. 
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29%. - 
Nah Siefen 309 der Schwarm der Inſuln durch das eh, 
Die dart · Arabien in feinem Dieer’ enthält, 
Bo man das braune Volk der Perlenfifcher fieher, 
. Das den verſteckten Schatz aus ſchwangern Mufchefn ziehet. 


Hiernaͤchſt erblickte man die Erythraͤerſchaar, 


Die von der linken Hand der Kuͤſten buͤrtig war: 
Ahr Haupt hieß Agricalt; den andern Haufen brachte 
Osmid, der nichts aus Recht, Geſetz und Glauben machte, 


24. 

Das Volk von Meroe ward gleich darnach verſpuͤhrt, | 
Des Eylands, das der Nil und Afkrabon formirt, \ 
Und welches dazumal drey Königen gehörte, 
In deren Laͤndern man nicht einen Glauben lehrte. 
et: waren zween davon, Canar und Apimir 
Als Diener Mahomeths und die Califen bier ;- 

Der dritte war ein Chriſt, und wollte mit den Seinen 
Bey der Zuſammenkunft der Sehen nicht erſcheinen 


Nach dieſem nahm man —* ein zinsbar Koͤnigspaar 
Und ſein bewehrtes Volt mit Pfeil und Bogen wahr: 
Der eine war der Fürft von Ormus, deffen Höhen 
Im Bufen Perſiens im fehönften Flore feben; 
Der andıt; Yen man fah, war Boecans Regent: ' 
Dieß Land wird indgemein "ein Eyland zwar genennt, 
Doch went zur Ebbezeit das Waſſer abgenommen, 
So kann man bis dahin mit trocknen Fuͤßen kommen. —* 
26. 


Dir that, o Altamor, dein keuſches Ehebanßß 
Und ein geliebtes Weib, vergebens Widerſtand! 
Umſonſt zerriß ſie ſich ihr Haar mit tauſend Zaͤhren, 

Unm den betruͤbten Zug in Krieg bir zu verwehren! 
Wie? ſprach ſie, Grauſamer! Iſt nun der Tod fuͤr dich 


So ſchrecklich er auch iſt, von größerm Reiz’ als ich? - 


And kann dird lieber fenn, daß dich der Harniſch Drücker, 
| a daß dich unſer Kind mit ſuͤßer Bafk entzücker  . - - -- 


*8 27. Ein 
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273° 
Ein König Sarmacants war dieſer edle Held: 
Das war ſein kleinſter Ruhm, daß er ein Theil der Belt n 
Ganz unumſchraͤnkt beſaß; von feinem heben Geifte, 
Bon feiner Streitbarkeit erhielt ſein Glanz das meiſte 
Das Heer der Glaͤubigen wirb vor-ber Zioꝛsſtadt . 
Seh ſehn, was es von ihm aut Recht zu fürchten hat! 
iſcht war ſein Heer, die Keule hieng zum Streite 
Am Sat attel jedas Manns, der Degen. an der Seite. | 


28; 

Sieh dat. Bar zeigte ſich Adraſt vol wilder Wuth! 
Ein Held aus Indien, woſelbſt Aurora rn! . . ZZ 
Mit einer großen Haut von. einer grünen Schlangen " | 
Bol fchwarger Flecken war fein Marker Leib umfangen; 
Ein Elephqut, der meit mit folgen Füßen fchritt, .. . a 
War dieſes Riefen Roß, auf demitr prächtig ritt; ; 
Sein Haufe war bort ber, mo mit verflärkten Fluͤſſen BL 
Der Ganges und ber Phrat ſich in das Meer ergieſſen. un 


29. 
Der Kern deb ganzen Heers / und ſeine beſte Kraft 
Ward nun zuletzt erblickt: das war die Ritterſchaft 
Die lauter Streiter wies, die großen Sold bekamen 
Und nach Verdienſten Theil an hohen Würden nahmen, 

Sie waren fo zur Pracht, als Sicherheit bemehrt; Be 
Ein jeder ritt ein flark und kriegriſch ſtolzes Merd, J 
Und trug ein Purpurkleid, wo guͤldne Flammen finalten, " 
Und ihrer Waffen Stahl noch deſto ſchoͤner malten. 


30. 

Hierunter war Alare, hier auch Odematt 
Der Meiſter in der Kunft der Stellung einer Schaar;. - 
Hier waren Hydraort und Rimedon, zween Fedhteri. .: 
Don ungemeiner- Art; die kuͤhnſten Todsveraͤchter / 
Der mächtige Eorfar, Rapold, wie auch Tigran 
Und Drmmmb; deſſen Fauſt im Kriege viel gethan ! rn 
Und Marlabuſt, der Held, der; Araber benennet, ur 
Beil er ein flveitend Heer von Aralern zertrennet. Ä 

Sg 3 Er Deind 
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3. 

Orind und Arimon verſtaͤrkten auch die Reißz 
Der Merbebändiger Suifant, war auch dabey; 
Auch zeigte ſich Brimart, ber große Gtabfbezwinger, 
Wie auch Aridamant, der meifterliche Ringer. 
Hier war auch Tifaphern, des Mavors Dommerfiral ; 
Kein Ritter war ihm gleich in dieſer ganzen Zahl ; 
Zu pferd mb auch zu Zuß foche er mit Spieß md Degen, 
Mb Pince ſheclen Bau ar Diana iberlegen 


Par ein Armenier, der in ber Jugendzeit, 

Als er zu Mahometh von Chrifto übergangen, 

Den Ramen Emiren an Clemens Katt empfangen. 
Sonſt dient’ er feinem Heren al? ein getreuer Damm, 
So, daß ibm diefer auch vor allen lich gewann, 
Beil ihn Berfland uud Du, und taufend edle Proben 
Bam Dre mb ya Days Der Übrigen aan 


ein Nerh wir mehr jucht, fo lam von opngefäße 

Armide noch vol Pracht mit ihrem Haufen her: 

Die ſchoͤne Heldinn faß auf einem hohen Wagen, 

Ihr Köcher war gefüllt, ihr Kleid zuruͤckgeſchlagen; 
Ihr angebohrner Reiz, mit neuer Wuth vermiſcht, 

Entdeckte ſich an ihr vermehrt und neu erfeifcht,: 
Und der entbrannte Zorn in ihren wilden Blicken 
Eibien angeneben zu derhe, u Droßenb u augen, 


Ihr Lichter Wagen ab dem Sonnenwagen gleich, 
Und war au Silber, Gold und edlen Steinen reich; 
Bier Roſſe, die ein. Horn an ihren Haͤuptern zierte, 
Erblictte man vor ihm, nebfl dem, ber fie vegiente. 
Bon beyderley Gefhlecht hielt eine junge Schaar, 

Die fihön und leicht bewehrt, mit Pfeil — 

Zweyhundert Köpfe ſtark, den Wagen eingeſchloſſen; 

Di een af auf ntes finden Bf Sur 
u . 








u. Slebzehnter Geſang. 


. —3. 
Darhinter ſahe man den frechen Aradin 

Mit Koͤnig Hydraorts geworbnen Syrern ziehn. 
Wie, wenn dad Wunderthier, der Phoͤnix, new gebohren, 
Sich auf die Reiſe macht, und ſeinen werthen Mohren 
Die bunte Herrlichkeit der Federn mancher Art 
Und feiner Krone Glanz von neuem offenbart 
Wie da die Welt erſtaut, und wie auf beyben Seiten 
Ah Vögel ohne Zahl vermmbennginol begleien : 


36. 
So wunderbar erſchien auch ist bie Zauberinn: 
. Ein jeber fah entzuͤckt nach ihrer Schönheis Bin, 
Und feine. Seele war. fo wild int.'ganzen Heere, 
Daß fie nicht gleich verliebt. in. fie geworben wäre. 
Mache ihr erzuͤrut Geſicht, das finftse Blicke giebt, 
Gleich fo'ein zahlreich Heer im erſten Mu verliebt: - 


Wed; reird nicht erſt gefchehn, wenn fie mit Freuden ladet, u 


Und das umwoͤltte Licht der mas heiter machet? 


Als fe verüber war, ſo thee des Kaiſers Mund 


Den ernſtlichen Befehl von feinem Throne kund, 
Daß Emiren fa fort vor ihm erſcheinen ſollte 


Indem er ihn zum Haupt des Heers erkluͤren wollte, 


Stracks kam der edle Held mit frohen Minen ber, - 
And wies, mie werth fein Geiſt der hohen ˖Stelle war: - 
Er kam; es theilte ſich ber Zirkel der Circaſſen, 

Um ihm den Stuffenweg ve zone frey zu laſſen 


Er ſtieg Yin, un dog fi Baurt und Knie mic Luſt, 
Und legte demuthsvoll die Hand auf feine Bruft: 
Nimm, fieng der Sultan an, den Zepten, ben ich führe! 
Ich will, daß Emiren für. mich mein Heer regiere! | 
Geh, und befrepe den, der ımfern Schutz beſitzt, 
Und zeige, wie mein Zorn auf feine Feinde blitzt! 
Geh, ſieh und fiege, Held! und ſtelle die gefangen 
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Vor weinen Kaiſerthron, die noch dem Schwerdt entgangen! 
654 39. Das 


nie Des befreyten Jeans. 
39. 

Das. fagte der Tyrann, und jener nahm den Stab, 
Mit welchen ihm fein Herr. die Herrſchaft übergab: 
Der Zepter, fprach er, koͤrunt von unbefiegten Händen; 
Ich kann mich kuͤhn damit zu großen Thaten menden ! Ä 
Beil ich dein Feldern bin, fo werd’ ich hoffnungsvoll, 
Daß deine Macht durch mich die Drakgfal. rächen foll, 
Die Afienzbefihwert! Und ch will ich eeblaffen, 
Als ohne Sieg vor dir mich wieder ſehen Iaffen ! 


Ä | 40. | 

Den Himmel ruf ich an, daß, wenn fein hart Gebach 
Siewohl das hoff ich nicht! ) und ja ein Unglück drohe, 
Daß, fag’ Ich, dieſer Sturm nur meine Scheitel fihlage, 
Und daß nur ich allein die Laſt für alle trage! 
Hingegen daß dein Heer mit Ruhm und Sieg geziert, 
Zuruͤcke kehren mag, wenns gleich fein Haupt verliehrt 
Hier ſchwieg er, und das Schreyn ber jauchzenden Barbaren 
Erfiholl mit der Muſik des Kriegs. in allen Schaaren. 


. 41. 

Becep dieſem Lärm verließ der Sultan ſeinen Ort. 
Und gieng nebſt einer Schaar von viel Begleitern fort, 
Bis in fein prächtig Zelt, wo er mit frohem Geiſt 

Die Oberſten des Heers an feiner- Tafel ſpeiſte. 

Er ſaß ald ein Monarch an einem Tiſch allein, 

Und ſprach den Saͤſten zu, mit ihm vergnuͤgt zu feyn; 

Armide konnte ſich hier unter Scherz und Sachen Ä 

Den Vortheil ihrer Lift bequem zu Nuge machen. . ; 


42. 

Denn alt bed-Gaflgeboth num ‘ganz vollendet war, 
Und fie mit Freuden ſah, daß die geſammte Schnar 
Aus ihres Schönheit Reiz ein ſuͤßes Bift geſogen, 
Und daß fie jedes Herz und Aug’ an fich gezogen: 
So ſtund fie auf, und trat mit Ehrerbiethigfeit 
Kor den Ealifen Hin, doch fo, daß allezeit 
Bey ihrer Demuth noch in Sprache, Gang und Minen 
Zugleich ein hoher Geiſt und edler Stolz erfchienen. n 
| 43.9, 


Fu 


3: Siebgefter Gefang. 17. 


O, ſprach fie, doͤchſter gift Sir giebt mein Varerland 

Und mein Geſetz zugleich die Waffen in bie Hand! 
Ich bin ein Weib, allein ein Weib von Koͤnigeblute! 
Mich daͤucht, es ſchickt fich-mohl zu einer Türfkien Mutbe 

Das fie ſo wohl dad Schwerbt, ald auch den Zepter führe, 
Weil der, der herrſchen will, durch beydes doch regiert! 
Mein Arm iſt auch nicht ſchwach zu Krieg und Blut vergießen, 
uUnd wird den Degen ſchon geſchictt gu brauchen wiſſen! — 


Mit nichten fühl ich au Ryene nur die kut· 
Der tapfern Ehrbegier in meiner regen Bruſt; 
Ich habe ſchon zwor, eh ich zu bir gekommen, 
Kür mein Geſetz und dich zu ſtreiten unternommen ! 
Gedenke nur daran, daß ich ſchon was vollbracht, 
Das dir gewiß der Ruf bereits bekannt gemacht: | 
Du weißt ja, wie von mir die Groͤßten aus dem Orden 
, Der Ritter für, das Kreuz unlaͤngſt gefangen werden 


45. 
Gefangen wurden fie, un dir von meiner Hand, 

Als ein geſchenkter Raub gefeſſelt zugefande ! | 

Sie würden auch gewiß noch in den Finſterniſſen 

Des Kerkers ige bey dir ohn Ende fehmachten müffen, 

- Und machen, daß der Sieg für dein verfammelt Heer 

Mit größer Sicherheit, als nım, zu hoffen wär, 

Wenm Reinald nicht mein Volk gefihlagen und zerſtreuet, 

Und fie hierdurch mit Macht von der Gefahr befreyet. 

46. 


Wer diefer Reinald fey; * iſt bekannt gemmg! 

Von ihm ſpricht alle. Welt ja mit Vermwunderung: 

Mich hat der Grauſame zum heftigften beleidigt, 

Und keine Rache hat noch meinen Ruhm vertheidigt! 

Das iſt es, was mit Recht mir durch die Seele dringt, 

Und täglich neuen Zorn in mir zumege bringt!  . 

Von der Neleidigung mag ich nicht lange fprechen ; | 

Ich Halte mich nur-auf! Genug, Fi ki mich vächen! ga! 
| ww’: 
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De * A 

Ja! rächen will ich mich! Ich Bilde mir doth ein, 

Es ſoll nicht jeber Pfeil umſonſt verfchoffen ſeyn, 
Wenn ja des Himmels Hand noch für die Unſchuld flreiter, 
Und ein’gereche Gewehr auf? Haupt der Bosheit leitet! 
Allein, wenn jemand iſt, der den Barbar erlegt, 
Und den verhaßten Kopf ihm von dem Rumpfe läge, 
Dem will ich dankbar feyn, wiewohl ich lieber ſaͤhe, 
Daß fo ein edles Werk mır * mich ſelbſt geſchaͤhe! 4 


So dankbar will ich ſeyn, er diefer tapfre Mann 
Das größte haben foll, damit ich lohnen Tann: 

Mich, fag’ ich, ja mich ſelbſt fol er auf fein Verlangen 
Nebſt Schägen ohne Zahl zum Heirathsgut empfangen ! 
Dieß mein Berfprechen ruht auf größter Sicherheit, 


Und ich v verbinde mich hierzu durch einen Eyd! 


Iſt nun ein Ritter hier, der diefen Preis fin Helden 
Der Mühe wuͤrdig ſchaͤtzt, der a fich ito melden! 


Sie ſchwieg; kaum hatte * die Lippen zugethan, 

Sso ſchaute fie. Adraft verliebt und Tüftern an, 

Und ſprach; das laffe ja der Himmel nicht geſchehen, 

Den mörberifchen Feind durch dich entfeele zu fehen! 

Der Chriſtenhund verdient, o ſchoͤne Heldinn, nicht, 

Daß ihm ein Pfeil von dir fein ſchnoͤdes Herz durchſticht; 
Ich will Hein Rächer ſeyn! Durch mich- fol er erbleichen! 
Sch, ich will feinen Kopf dir m Geſchenke reichen! 


Ich reiße ihm, wenn du wi, das Her; aus feier Bruſt, 

And fein zerfleiſchtes Ans ſoll dir und mir zur Luft 

Der Raben Speife feyn! So hörte man ihn fagen; 

Indem kann Tiſaphern dieß Prahlen nicht vertragen, 

Und ſpricht: wer biſt denn du, daß du ſo trotzig biſt, 

.. Da der Ealifnebft ung bier gegenwärtig if? 

Vielleicht ift jemand bier, der mehr durch Thaten zeiget, 

\ Als dus mit Pralen thuſt, fo ftill er ist auch ſchweiget! 
| Ä 3. Ich 
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SI. | . 
AIch bin, verſetzt Adraſt, ein Dann, der in ber Welt 

Bon Werten ollemal mehr als von Worten hält! 
Und, wagte nur dein Maul wo anders fo zu pochen, 
So hätt es warlich ſchon das letzte Wort gefprochen! 
Sie hatten mehr gefagt, allein des Kaiſers Blick 
Und ausgeſtreckte Hand hielt ihren Grimm zuruͤck; 
Nach diefem wandte fich der Sultan zu Yrmiden, | 2 
Und forach: dit iſt wohl recht ein maͤnnlich Herz beſchieden ' 


Ä 52. 

O Schoͤnſte, du biſt werth, daß der entſtandne Streit 
Der bepden Helden hier ſich dir zum Opfer weiht, 
Und eines jeden Zorn dir. dient, um nach Belieben 
An dem, den du verfiuchfl, Die Rache zu veruͤben! 

So waͤr' ihr Heldenmunb am beften angewandt! 
So fand ihr edler Grimm den rechten. Gegenſtand! 
Hier ſchwieg der Kaiſer Hill, und jeglicher von ihnen 
Erboth fich gegen fie von neuen, ihr zu dienen. 


53. 

Auch dieſe nicht allein, nein! die geſammte Schaar, 
Und wer nur etwas kuͤhn von Her; und Zunge war, 
Das alles börh fich an; und ſchwur auf das Verfprechen, 
Sie durch den Untergang bed Boͤſewichts zu rachen. 
So vielen Feinden gab fie ist den Helden preis, 

Den fie fo fehr ‘geliebt, und der auf das Geheiß 
Des Himmel von ihr wich, und frey von- ihrem Gifte 
Segluͤckt ist wiederum jun ing Bayer ſchiffte. 


Das kleine Schifflein ſuhe F inet Führerium 
Durch eben biefen Weg, auf weichem fie vorbin 
‚Die Ritter bergebracht ; der Sauch der fanften Winde 
Fuͤllt' ihre Segel auch nicht weniger gelinde. 
Der junge Held gab bald auf Meer und Himmel At, 
Bald ſah er auf den Lauf der Sterne bey der Nacht, 
Bold nahm er Ströme wahr, die fich ind Meer verfenkten, 
Bald !Berge, de Ib Hour bis zu den Wolfen lenkten. Soft 
55. 
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| 5 

Bald höet* er den Beriche-von Ländern, Die Ye. fahr," " 
Bald die Befchaffenheit des Chriſtenlagers an; ME 
Indeſſen war nunmehr ber vierte Tag entwichen,, 
Seitdem das Wunderſchiff das Salz der See duvchſtrichen; 
Der Abend nahm bereits am Himmel übeshand, ' : :.. 
Sao fuhr das junge. Weib mit ihnen an den Stra, .- : 

Und fprach: das Ufer hier, zu welchem ich mich werben 8 

Bee. zu; die Reiſ' iſt nun zum Enke! -- 
| 6. 


5 

Die Ritter ſtiegen aus indem fie dieſes ſgprach . > 
Und Schiff und Schifferinn verſchwunden ſtracks —88 m 
Indeſſen machte ſchon die Nacht mit ihren Schatten, . 
- Daß alle Dinge nur ein einzig Anfehn hatten, W 
So daß ihr Auge nichts in dieſer Wuͤſten ſah; 
Sie merkten nichts als Sand; kein Haus, kein Dach war 18 
Noch etwan-eine Spur von Menfchen ober Pferden, 
Um eines fichern Wege hierdurch belehrt zu werben. 

| u 57. 

Die Ritter giengen fort: nach einer kurzen Ruh, 
. Und Eehrten zweifelhaft der See den Rücken zu: 
Sie waren noch nicht weit, fo faben fie im Dunkeln 
Was Glänzendes vor fich von ferne ſtralend funkeln; 
Bon Gold und Silber brach ein heller Schein hervor, 
Und machte, Daß die Nacht viel Finſterniß verlohr ; 
Stracks eilten fie drauf zu, und kamen bald fo nahe, 
Daß ihre Geſicht den Grund des Lichts vollfommen fahe. - - _. 

58. 

Mit neuen Waffen war ein dicker Stemm behangt, a 
In deren Schimmer. fish das Licht des Monds gemengt; u 
Das Gold des blanken Helms, der Glanz dev edlen Steine 
Der Ruͤſtung übertraf Die Sterne ſelbſt an Scheine; 
Hierbey erblickten fie auch einen reichen Schild 
Mit einer großen Zahl von Bildern angefuͤllt; 
Darneben faß ein Greis, ald ob er fie bemachte, 
Der aufftund, und erfreut ſich zu den Rittern machte. - 

. 59. So⸗ 
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Sogleich erkannten Earl und Ubald das Geſicht 

Des alten weiſen Manns; nur Reinald kannt ihn nicht. 2 
Er hieß fie als ihr Freund mit Höflichkeit willfommen, " ° 

Und als er ihren Gruß dargegen angenommen, 
So fah er mit Bedacht den jungen Helden an, 
Der gegen ihn noch nicht Die Lippen aufgethan, - 
Und fprach: Here, du allein machft, daß ich voll Verlangen 
m biefen: ſtillen Dre zu Pie Zeit gegangen! - Zu 


Denn wif’: ich bin dein Fand ja glaube, daß ichs St, 
And frage diefe nur, mie fehr mein treuer Sinn 
Bisher fir dich geforge, und mag ich bepgetragen, 
Dich deiner Sclaverey und Schande zu entfehlagen! - 
Itzt hör’ auf meinen Mund, der andre Lehren bringt, 
Als die die Uppigkeit aus den Syrenen fingt! 
Merk' auf, und denke dran, bi du noch beßre Lehren 
Bon einem Heiligern, als mir, wirſt kuͤnftig hoͤren 
61. 
>. Richt unter Blumen, Herr! nicht bey der Weichlichkeit, 
Die ſich bey Nymphen, Klee, und füßen Dielen freut, 
Nein! auf befchwerlichen, auf rauben teilen Höhen 
Wohnt unfer höchftes Gut und wahres Wohlergehen. 
er da nicht friert und fehmigt, und nicht die träge Bahn 
Der Wolluſt meiden will, der koͤmmt dort nicht hinan! 
ie! wollteſt du num faul in tiefen Thaͤlern liegen, 
Und nicht, wie Adler thun, ken Ha bem Gipfel fliegen? 


Dir bat ja die Natur ein Ben, dag ebel denkt, 
‚Und ein Geſicht verliehn, das ſich gen Himmel lenkt! 
Warım! damit dus ſtets an große Thaten daͤchteſt, 
Und dir den höchften Preis dadurch zuwege brachtefl! 
Du haſt auch von Natur ein fenerreiches Bit, 
Doch nicht zu Spaltung, Zwiſt und bürgerlicher Wuth, 
Noch darzu, daß in dir die Lifte berrfchen follen, 
Wenn ſie ſich der Vernunft frech widerfegen wollen— 
2 | | 63. Nein! 
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63. 

Kein! ſondern darum bloß biſt du ſo feuervoll, 
Damit bein Heldenmuth ſich ſtets verſtaͤrken fol, 
Den innerlichen Feind nicht weniger zu bampfen, 
Als die, die außerlich mit bir im Kriege kaͤmpfen! 
Wohlen! fo brauche denn die Triebe deiner Bruſt, 
ie du nach der Vernunft fie brauchen folft und mußt, 
Sal. laſſe die Vernunft von ihnen Meiffer bleiben, 
Und fie, nachdem ſie will, bald mäßigen, bald treiben. 

64. 


So ſprach er, und zugleich gab Reinald mit Bedacht 
Yuf feinen weifen Rath mit ſtiller Ehrfurcht Acht, 
Und ſchrieb ihn in fein Herz, und ſchlug die Augenlieber oo. 
So fittfam als verfchamt dabey zur Erbe nieder. 
Der Alte merkte gleich den heimlichen Verlauf. - 
Der Schaam in feiner Brufk, und forach : mein Sohn! ſchau auf, 
Und fiehe diefen Schild, und deiner großen Abnen 
Beruͤhmte Spaten an, die bich ér Folg' ermahnen! 


65. 

Du wirſt den Ruhm hier ſehn, mit dem ige Nachruf praugt, 
Den Ruhm, den ihr Verdienſt nicht ohne Müb erlangt! \ 
Auf diefer Ehrenbahn fo weltherühmter Männer 
Biſt du noch weit zurück, o träger junger Renner! 
"Auf! (weich dir felber Muth durch ihr Exempel ein, 
Und laß das, was du fiehft, dir Sporn und Ruthe ſeyn! 
So redete der Greis, der Ritter aber blickte 
Den Schild begierig an, weil er fin Den entzuckte. 


Durch ſeines Weihe Bu veied dieſer Bunbeppih 

Mit Bildern ohne Zahl fein enges Zeld erfüllt; 

Der Stamm des Attius ſtund hier mit feinen Sproſſen 
In einer langen Reih Figuren eingeſchloſſen: 

Man ſah hier, wie ſein Blut ſich von den Roͤmern ſchrieb, 
Und von der Duelle ber ſtets rein und lauter blieb. 
Der Alte wies und pries die fürfklichen Perfonen, 
Die trugen indgefamms verbiente Lerbeerfronen.. -  . 
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Zuerſt funk Cajus Hier, der bamiald, ald die Schane  - 
Der fremden Völker ſchon ind Reich gedrungen war, n 

Ein tapfres Volk zum Schuß der Brepbeit angeführet, 

Und ald der erſte Fuͤrſt des Eſtenſtamms regieret; 

Den feine Nachbarn auch zu ihrem Herrn erwaͤblt, 

Weil ihnen in der Noth ein mächtig Haupt gefehlt. 

Drauf zeigte fich Aurel, der ald die wilde Geber + 

Das Kaiferthum Honor sm zu verfchlingen drahten. 

8. 


- Und als Italien durch ber Barbaren Wuth 
Schon ganz in Flammen ffund, und von der nahen Glut 
Rom ſelbſt in Brand gerierb, und dem Verderben nahe 
Sich in der Sklaverey und ſchnoͤden Knechtfchaft fahe, 
Der, ſag ich, durch fein Schwerdt, das unverzagt gebligt, 
Die Freyheit feines Volks erhalten und beſchuͤtzt. 

Nach diefem kam Foreſt, von dem der Fürft aus Norden, 
Der bunnifche Tyrann, begluͤckt eſchlagen worden. 


69. 

Man kannte gleich das Bild des frechen Attila: 
Er ſtund recht, wie es ſchien, mit Drachenaugen da, 
Und hatt ein Hundsgeſicht, das fich fo graͤßlich ſtellte 
Als ob es in der That, die Zaͤhne wies und bellte; 
Man ſah ihn ſchimpflich fliehn, als ihn fein Gegenſtand, 
Der fiegende Foreſt, im Zweykampf uͤbermannt 
und dieſen ſahe man auf Aquilejens Höhen 

Zum Schube für bie Stadt “ Weiſclands Hector ſtehen. 


Dort war fein Tod zu Pi ab wie das Gluͤck an ihn 
Des Landes Schickſal band; man ſah, wie Acarin 
Sich als ein großer Sohn des großen Vaters zeigte, 
So daß ganz Welſchland ſich vor ſeinem Ruhme neigt. 
Altin, der feinem Glück, und nicht den Hunnen wich,‘ - 
Kam iu bad Thal des Po, und baute dort fuͤr ſch 
Bald eine ſichre Stadt, wo man, ch dieß geſchehen, 
Den! Lanbınann Fu zerſtreut in Huͤtten mohnen se 
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Gier banf cr mit Bedocht dem sroffen Serome vor 
e . " 
Der öfters überlief; fo flieg die Stadt empor j 
Die mit der Zeit fo fehr in Ruf mb Flor gefonnnen, 


—— — 
— Sa nicht mehr: 
auch durch diefen Ruhm dem großen Bater gleichen. 


ie ihm Bel Mlpherit, u 

BAD mr uf m Ca 

Dep Ham cr Va Dr) mie Sf mb agb ice 

> er Tyrann, fein Feind, font flerbenb nicher, 
ihn ein ſchneller Pfeil durch Haupt und 

dan [ab ben efifhen Gpeminon daran, 

De Zi Bgm ‚ indes er beym Erfalten 
Totilas beſiegt md fine Scild abalte. 


. De Sb wor 
—— 
aa a ar a unli Waren, 
| iefen ihre Kraft an —— — 

Nicht weit von ihm war Ernſt, ber kriegriſchwilde 

Bie er die Slaven ſchlug, natuͤrlich vorgeſtellt; ka 
Dabey fund Mboard, von bem Die Bongobarben 

Samt ihrem Könige beherzt vertrieben. wasden. 


Dort be fih Henrich fehe, Der 
De Sea a Dem ma 
Eu Ma a Kaas aan Da 
a An tapfres Haupt und weifer Fuͤrſt im Rathen. 
Mach ip am Dubewig, ber mi begicucr Hand 
⏑⏑⏑ 
—— en gleich hinter feinem Aucken 
Be und dep ihm fünf Göhne zu erblicken 
75 Run: 
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unmmehr ſtud aAumerich, ve erſte Marggraf, da, 

Ein Fuͤrſt, der andachtsvoll hinauf gen Himmel ſah, 
Zum Zeichen, daß er ſonſt, weil er das Land xegieret, 
Aus milder Gottesfurcht viel Kirchen aufgefuͤhret. 

So friedlich ſah man nicht den andern Azzo ſtehn: 

Er ſchien dem Berengar keck auf den Leib zu gehn, 

So lange, bis er ihn nach viel Gefahr befleget, 
Und ganz Italien dadurch n ſich erkrieget. 


Den Albrecht, ſeinen Sohn * man nach Deutſchland ziehn, 
Und dort ſo tapfer ſeyn, Daß Kaiſer Otto ihn, J 
Sobald der Daͤnen Heer von ihm beſtegt geweſen, 
Zu ſeinem Tochtermann vor andern auserleſen. 
Fuͤrſt Hugo ſtund bey ihm, der ſo begluͤckt gekaͤnpft, 
Daß er den frechen Stolz des Roͤmervolks gedaͤmpft; . 
Der Marggraßf, den man nur den Marggraf Welſchlands gene, 
Und weichen ganz Florenz für Fnen Heren erkannte. J 


Daun wurden Thebbald und d Bonife erkannt, 

An deſſen Seite Tich fein Weib Beatrir Fand: 

> Dieß große Fuͤrſtenpaar Tieß feinen Sohn zum Erben, 
‚ Die Länder und den Ruhm des Vaters zu erwerben; 
Jedoch Marhildis ließ bier keinen Mangel ſeyn, 
Und ihr Verſtand und Muth brache alles reichlich. ein! - 
Durch alle Tugenden, die nur in Maͤnnern wohnen, 
Ebub ſich ihr Geſchlecht Fin „“ Tpron und Kronen, 


gIhr edles Bildniß wies cin endnnlic Angeficht, 
Aus ihren Augen drang ein mannhaft flreitbar Licht; 
Der Normann, der ſonſt ſtets den Sieg davon getragen, _ 
KVuͤrſt Guiſcard, ward vor ihr hier in die Flucht geſchlagen / 
Dort fah man, wie ihr Heer ben vierten Henrich ſchlug, | 
Und froh fein Reichspanier in ihre Tempel.trug, 
Und bier, wie fie den Pabſt, dem man fein Recht verlegte, 
. Won neuem auf ben Stuhl des großen Petrus fette. 
nn 8h 79. DE 
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| 29. en | 
Des fünften Azzo Bild war neben fie geſetzt, un 

Man ſpuͤhrte, wie fie ihn geliebt und hochgefchägt ; 

Dort fahe man das Haus des vierten Azzo blühen, 

Und Kinder edler Art mit großem Gluͤck ibn; .. 

Der theure Welf, fein Prinz und Cunigundens Sohn, 

Begab fich auf den Ruf der deutfchen Ration 

Nach Bayern, und empfing für den. beglückten Saamen. 

Des eftifchen Geſchlechts der großen Welfen Namen. 


und alſo ·pflanjte Bu Di diefen Braͤutigam 

Ein großer Eſtenzweig in den beruͤhmten Stamm 

Der alten Welfen ein, und half im Haufe Baͤyern 

Der güldnen Kronen Glanz durch feinen Glanz erneuern: 
Durch die Gemegenheit des Himmel! wuchs fein Zlor, 
Und hub fich ungeflört je mehr und mehr empor, 

Bis er fein hohes Haupt bis an den Bol erſtreckte, 

Und ganz Germanien mit feinem Schatten deckte. 


| 81. J 
Der Stamm in Melſchland blieb indeſſen nicht zurück; 
Er wuchs, wie jener, fort, und hatte gleiches Gluͤck: 
Hier fah man ben Bertold, und auf der andern Seite 
Den fechften Ayo flehn, durch Die er ſich verneute. 
Das war bie Heldenreib, die Reinald vor fich ſah: 
Sie ſtunden auf dem Schild, als ob fie lebten, da; 
Er aber wat entzückt, die Bilder zu betrachten, 
Die feinen edlen Tyieb zur en munter niachten. 


Stracks bringt die Eiferfuce, in feinen hoben Sim, 
Der voller Feuer glüht, und reißt ihn fo dahin, 
Daß Kampf und Stade und Feind ihm fpon vor Mugen ſchweben - 
Er ſucht im Geiſte ſchon dem Siege nachzuflreben: 
Iyhm iſt als floͤhe ſchon des Feinds gefihlagnes Heer, 


Ihn duͤnkt, als ob die Stadt bereits erobert wär; 


Er waffnet ſich geſchwind, und koͤmmt, indem er eilet, 
Dem Siege noch zuvor, den ihm fein Herz ertheilet | 
| | 83. In⸗ 








SGliebzehnter Geſang. 43 
J 83. | 

Indeſſen reicht ihm Earl, der ihm bereits erzaͤhlt 
Mas für ein Fall den Prinz von Daͤnnemark entſeelt, 
Das Schwerdt des Sueno hin, und ſpricht: nimm dieſen Degen! 
Des Himmels Schluß befiehlt dir ſolchen anzulegen ! 
Gebrauch’ ihm, Herr, begluͤckt, und führ ihn allezeit 
Kür das Geſetz und Recht und Heil der Ehriſtenheit, 

Und raͤche den damit, der ihn vor Div beſeſſen 

And dich fo hoch geſchaͤtzt das A du nicht. vergeffen! 


Dir Himmel helfe mir, wa einah, daß Die Hand, 
Die diefed Schwerdt empfängt, trotz Wuth und Widerſtand, 
Des iapfern Gueno Tod an feinem Mörder raͤche, 
Und meiner Pflicht hierdurch mich gegen Ihn eritbreche ! 
So firach der edle Held, und Carls erfreuter Mund 
That feine Dankbarkeit mis kurzen Worten Fund; 
Indeſſen aber rieth ihr Freund, der alte Weiſe, ; u 
SEo ſuſter eb ach en, u einn ſchnellen Reiſiſe. 


| Auf! rief er, es iſt Zeit; I ie ind Roger viche, 
Beil Gottfried, junger Held, bir ſchon entgegen ſieht! 
Rommt, laßt ung immer gehn, und Feine Zeit verlieren, 
Ich weis auch bep der Nacht euch glücklich heimzufuͤhren 
So redet er, und nimmt mit ihnen alſofoörrt 
Auf einem Wagen Platz, und laͤßt den Pferden dort, 
So bald er ſich geſetzt, den. Teichten- Zügel fühießen, 
And lenkt fe, daß ſie ſchnell mach Oſten laufen muͤſen. 


86. 

Sie reiſen alſo fort, und keiner redet nicht, 
So wendet ſich der Greis zum Reinald hin, und ſpricht: 
Du haft vorhin geſehn, was für berühmte Sproffen 
Aus deinem -alten Stamm biöher hervorgeſchoſſen. 
So fruchtbar er nun auch bereits geweſen iſt 
So irrt man ſich doch ſehr, wenn man desbalben ſchlieft, 
As ob die Mattigkeit des Alters nicht vergoͤnnte, 


Daß er Dark noch mehr bergleichen zeugen koͤnnte. 
962 87. Rein! 
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W J 87. 
Mein! mie ich die vorhin die Ahnen offenbart, 
- Die der bejahrte Schooß des Alterthums verwahrt, - 
ESo koͤnnt ich die nun auch bie Jange Reih der Helden 
Aus deiner Enkel Zahl in jener Zukunft melden! 
ch könnte fagen, Herr, was ihnen wird gefchehn, 
Noch eh fie ſelbſt einmal die Welt mit Augen ſehn! 
| An Menge würden fie den Vaͤtern völlig, gleichen,. 
Und ihnen nicht.an Ruhm and großen Thaten weichen, 


Doch das, was. künftig if leg fo gar fief verfist, 
Daß meine Kunfl auch ſelbſt es nicht genau entdeckt! 
Wiewohl ich dann und wann ein zweifelhaftes Stuͤcte 
Der Wahrheit;gleichfam nur durch eine Dunſt erblicke; 
. Doch, mag ich dir hiervon gewiß berichten kann, . 
‘ Das koͤmmt von führer Hand; es hat ed mir ein Mann, 
- Der manchmal unverſteckt die Heimlichkeiten ſchauet, 
Die das Verhaͤngniß hegt, vor can auvertrauet. 


| Was nun ein göttlich Acht ef ihm bekannt gemacht, | 
Und er zu mir gefagt, bad nimm hiermit in Acht: 
Kein Bolt, Fein alt. Gefthlecht bey Griechen, noch Barbaren, 
Noch ſelbſt in Patien, hat in verfloßnen. Henn -. 
So großen leberfluß an Helden je gehabt, . - 

Als der, womit bein Haus des Himmels Gunſt begabt! 

Die Deinen werben noch die Männer überfleigen, 

Die und Carthago, Rom und Lacedaͤmon zeigen! 


90. 

Vornehmlich wird Alphons, der andre, drunter ſlehn, 
Und ſich durch fein Verdieuft noch über fie erhoͤhn: 
Der foll zu einer Zeit, wenn man nicht mehr auf Erben 
Viel Helden finden wird, zur Welt gebohren werben! 
Kein beßrer Fürft, als er, kein größrer Held wird fepn; . 
Er. wird fo wohl im Krieg.ald Frieden ungemein R 
Zugleich fein ſieghaft Schwerdt und weiſes Zepter führen, 
Und ſtets dein fuͤrſtlich Blut mit neuem Glarze zieren! 

| “9 n 
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In feiner IJugend wird man hör den Heldenmuch 
Der in Ber muntern Bruſt des edlen Prinzen ruht, 
An ihm bald auf der Jagd aus den erlegten Thieren, 
Bald auf der Ritterbahn im Kampf und Rennen ſpuͤhren! 
Nach diefem, wenn der Held wird recht zu Felde ziehn, 
Wird ſtets der Lorbeerkranz auf feinem Haupte blühn, _ 
Und allemal wird er den größten Preis erbeuten, 
Er mag nun bald zur Luſt, bald aber ernſtlich ſtreiten. 

92. 

Sein maͤnnlich Alter wird nicht minder ruhmvoll feyn: 
Da wird ſich feine Stadt des fügen Friedens freu, 
Denn fein Verſtand wird ihr, troß allem Drohn der Waffen 
Der ftärkften Nachbarn, Doch erwünfchte Ruh verfehaffen! 
Sein Schuß wird großmuthsvoll den Muſen Tempel baun; 
Sein Volt wird feine Pracht in frohen Spielen ſchaun; 3 
Sein kluger Geiſt wird Lohn und Strafen richtig mögen, 
Und ſtets mit Vorbedacht den ns überlegen! 


O bollt es nur geſchehn bag ir die Chriftenheie 
Zurm Feldherrn wider Die, Die zu berfelben Zeit 

Der Völker Schrecken find, fodenn erwaͤhlen möchte, | 
Damit er den Veriuft fo vieler Tempel rächte, 
Die der Barbaren Wuth mit frecher Fauſt zerflört, 

So daß ihr Grimm Altar und Lehrſtuhl umgekehrt/ 

Wie glücklich wird’ er nicht den tobenden Tyrannen, 

Und den verflschten Same * Heiden übkermannen! ! 


Vergeben? wurd⸗ ihm gohe und Tuͤrke widerſtehn, 
Und ihm viel tauſend ſtark bewehrt entgegen gehn! 
Er wuͤrde doch dem Kreuz und ſeines Adlers Fahnen 
Bol güldner Lilien den Weg. bis dorthin bahnen, _ 
Wo das beſchnepte Haupt des Taurus Wolken fügt, 
Und 100 der Libyer in fletem Gommer ſchwitzt; 
Es würde fich fein Sieg bis an den Nil erfiveden, 
Und ben verbergen Duell des großen Stroms entdecken. | 
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Eo vebete der Greis, und Jeinalbe rege Bruſt 
Vernahm dag, was er ſprach, mit innerlicher Luft, 
Und freute ſich darauf, daß das Verhaͤngniß wollte, 
Daß fo ein Fuͤrſt von ihm erzeuget werben follte. 
Indeſſen nahm bereits Aurorens Purpurfchein 
Den dunkeln Orient am Himmel wieder ein; 
Da fahn fie, wie ſich ſchon die Fahnlein auf den Zelten 
De Lagers ihnen klar von fern entgegen ſtellten. 


96. 
Der Alte fängt bierauf von neuem an, und fpriche: 
Die Sonne ſchenkt euch nun aus milder Gunſt ihr Licht, 
Das euch Feld, Lager, Stadt und Berg zu fehn vergönnet,: 
So daß ihr dergeſtalt nicht weiter irren koͤnnet! 
Bis hieher hab' ich euch in aller Sicherheit 
Und unverletzt gebracht; nun habt ihr nicht mehr weit, 
And koͤnnt den kurzen Weg auch ohne mich vollenden, 
Denn mir iſt nicht erlaubt, mich näher binzumenben. 


97: 

Hiermit verließ e fie, und zog an feinen Dre; ı 
Die Kitter giengen nun zu Fuße weiter fort, 
Und, weil ſie ihren Weg flet$ gegen Morgen nahmen, 
Geſchah ed, daß fie bald ins Chriſtenlager kamen. 
Stracks gieng der ſchnelle Ruf durch das erfreute Heer, 
- Daß ihre Wiederkunft nunmehr erfolget wär, : 
nd Gottfried ſelbſt ſtund auf, und eilte mit Verlangen, 
Das angenehme Drey der Freunde zu empfangen. 


„Ende des ſiebzehnten Geſanges. 
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derfunft von dem Feldherrn wohl empfangen, 

” (91,2) und nimmt den Vortrag, ber ihm 
von biefem gethan wird, ($. 3.) den bezauberten Wald zum 
Tlugen des Lagers wiederum brauchbar zu machen, mit Freu⸗ 


ben an, und wird hiernaͤchſt von feinen Freunden fo wohl, 


als dem ganzen ihm fehr geneigten Kriegsheere, willfommen 


geheißen. (9. 4,5.) Der Einfiedler Peter giebt ihm hieraaf 
Den Rath, vor Unternehmung des Werks ſich zuoörberfi mit 


- Bott zu verföhnen, und um Vergebung feiner Sünden zu 


= er heldenmuͤthige Reinald wird bey feiner Wie: 


⸗ 


bitten, ($. 6 bis 8.) welches denn auch Reinald fo fort mit 


vieler Andacht beiverfftelliget, ($. 9.) und von dem ehrwuͤr⸗ 


. digen Alten die Abſolution, nebft allerhand heilfamen Rath⸗ 


fchlägen, ($.10.) hierauf empfängt. - Den andern Morgen 


Barnad) begiebt er ſich in alfer Frühe erſt auf den Delberg; 
und verrichtet daſelbſt fein Gebeth, ($. in bis 14.) und ſetzet 


ſodann feinen Weg getroſt nach dem hezauberten Walde fort, 
($. 15bisı7.) welcher ihm, anftatt des verhofften Schreifens, 
nichts als Anmuth und Lieblichfeit vor Augen ftellet. ($. 18, 
19.) Er geht unter einer angenehmen Muſik Darinnen her: 
um, und findet einen flaren Fluß vor fih, über welchen er 


auf einer güldenen Brücke, bis an das Ufer, fortgeht. ($;.20; 
BE Ban >] 5 BE 57 
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2i.) Daſelbſt wird er in einer überaus anmuthigen Gegend 
einen fchönen Myrrthenbaum gerade, „ (5. 22 bis 25.) um 
algs er denſelben genau betrachtet, fo fommen aus den herum- 
ftehenden Bäumen’ hundert junge Nymphen hervor, Die auf 
allerhand mufifalifchen Inſtrumenten ſpielen, ($. 26, 27.) 
und ihn unter fröhlichen Tanzen in dem Keiche ihrer Gebie- 
therinn, der Armibe, willkommen heißen. ($: 28, 29.) Der 
Myrrthenbaum eröffnet ſich Hierauf felbit, und ein Gefpenit 
in Armibens Geftalt, das aus bemfelben hervor koͤmmt, re: 
det den jungen Helben mit den zärtlichften Liebkoſungen an, 
($. 30 bis 32.) welche diefer aber nicht achtet, fondern fein 
Schwerdt herauszieht, und mit aller Gewalt auf den Myrr⸗ 
ehenbaum loshauet. ($.33.) Das Gefpenft fängt hierauf 
auf das Eäglichfte für diefen Baum zu bitten an, ($. 34.) 
und ba folches nichts helfen will, fo verwandelt es ſich, nebſt 
den Nymphen, in grauſame Ungeheuer und Riefen, um ihn 
baburch zu erſchrecken und von feinem Vorhaben abzuhälten. 
(9. 35 bis 37.) Allein der beherzte Reinald hauet dem un- 
geachtet den Baum nieder, und kaum tft diefes gefchehen, fo 
verſchwindet alles Zaubermerf auf einmal, und der Wald be- 
findet ſich wieder im vorigen Stande, ($. 38.) worauf ber 
Ueberwinder mit Sreuben wiederum ins Lager zurücfe kehret, 
und bortmit großen Gluͤckwuͤnſchen empfangen wird. ($.39, 
40.) Es werben hierauf won dem Holze aus diefem Walde 
wiederum. nene Sturmzeuge und Streitgerüfte, unter ber 
Aufſicht des ligurifchen Fireiten, "Wilhelms, verfertiget; ($. 41 
bis 45.) wogegen aber auch Die *Belagerten nicht ftille figen, 
ſondern allerhand Anftalten zu einer verzweifelten Gegenwehr 
vorkehren. ($. 46 bis 48:) Indeſſen fängt: Gottfried durch 
einen tounderlichen Zufall einen Brief von dem ägnptifchen 
Feldherrn an den König Alabin auf, ($. 49 bis 51.) dataus 
er die Annäherung des heidniſchen Kriegsheers zum Entfage 
ber Stabt Jeruſalem erfährt. ($. 52) Er hält hierauf 
Kriegsrarh, ($. 53.) und faffet den Entſchluß, Die Stade an 
Dreyen Orten unverzüglich zu ffürmen, ($. 54, 55.) und 
bienähk einen Kundſchaſter ins Lager der Heiden, um ihre 
Anſtalten 
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Anſtalten zu erforfchen, abzuſchicken, ($ 56.) "zu welchem 
Tancred feinen Waffenträger, ven Bafrin, vorfchlägt, ($.57.) 
der auch hierauf ſich ungeſaͤumt, als. ein verkleideter Heibe 
auf den Weg fortmachet. ($. 58 bis 60.) Mach allerhand 
nöthigen Vorbereitungen ($. 61 bis 63.) von beyden Thei- 
len nimmt endlich) der Hauptſturm Syerufalems feinen An» 
fang, und wird an drey Orten, unter Gottfriebs, Raymunds 
und Camills Anführung, mit größter Heftigfeit ($:64 bis 71.) 
fortgefeget. Reinald nimmt’ den Haufen der freymwilligen 
Ritter zu fich, und erfteige, nebft ihnen, mit ungemeiner Tap- 

‚ ferfeit am erſten Die Mauer. ($. 72 bis 79.) Indeſſen weh⸗ 
ren fich die Belagerten «mit Feuerwerfen und auf andere Wei⸗ 
fe aufs beftigfte, ($. 80 bis 86.) wobey der Zauberer fsmen, - 
nebft. zwoen feiner Gehuͤlfinnen, von einem gewaltigen Stei- 

ne aus dem Gefchoffe der Ehriften zerfihmertert wird. ($. 87 
bis 89.) Solymann thut fein aͤußerſtes, die fiegenden Chr _ 
(ten von der Stadt abzuhalten, allein vergebens, ($.90,91.)  : 
weil⸗Gottfried ven Erzengel Michael felbft mit einer unzäh: 
ligen Menge heiliger Geiſter in ber Luft wider die Feinde 


ſtreiten fieht, ($.97.) und die Nachricht von ihm höret, daß 


nunmehro die Stunde der Eroberung Yerufalems vorhanden _ 
fey. ($. 93 bis 97.) Hierdurch wird der geößmüthige Feld⸗ 
herr fo geftärfet, daß er bie Fahne bes Kreuzes aufder Mauer: 
ber beziwungenen Stadt aufſtecket, ($. 98, 99.) mworiimen 
ihm in kurzen aud) Tancred und andere Helden nachfolgen. 
(G. 100, 101.) . Der alte Graf Raymund dringt endlich) auch _ 
mit. den Seinigen in die Stadt hinein, worauf die Heiden 
überall die Flucht ergreifen, und ein exichrecfliches 
Bluxlbad unter Ahnen enfteht. ($. 103 ° 
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aum kam Bring Selb, gen ni, . 
17 Voontted iu anpng, fonähm er gich 
A ” Rund fra: me. De, rm 


Daß ich mich Durch das Blut des Ritters rächen muͤſſen; 

Und daß dith mein Vergehn mit viel Verwegenheit 
‚Hierdurch beleidigt hat, das hab’ ich laͤngſt berent! 

‘ge komm ich auf dein Wort zurück, um deinen Willen, 

Zu Buͤßung meiner Schuld, “ allen zu efüen! 


n Hier neigt ee hHaupt und giiez der Faldherr hub ihn auf, 
umarmt ipn freundſchaftsvoll und ſprach zugleich hierauf: 

Wir wollen nun nicht mehr an dad Vergangne denken, 

Noch’ uns durch deft Verlauf‘ betrübter Dinge fränten! 

Ja deine Strafe mag hierauf allein beruhn : 

Du follft fo, wie biöher, igt große Thaten thun, 

Und den beſchwornen Wald von feinen Zaubereyen, 

Zum Schaden unſers Zeinds und unſerm Wobl, Bu 
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Du Ben den Wald, der hen feit dielen Jahren grüne, 
: Und deffen Holz uns fonft zum Kriegsgebaͤu gebient! 

Der hat ung und man weis nicht, wie ed zugegangen,). 
Seit kurzem fürchterlich zu werden angefangen : 

Kein Menfch getraut fich mehr, darinnen Holz zu baum, 

Und gleichwohl müffen wir nothwendig Sturmzeug baun; 
Wohlan ! Verſuche du an diefem ſchoͤnen Werke, J 
Davor den andern graut, den Zernn deiner Staͤrke! 


So ſprach er, und der PR wir zu der Maͤh und Laſt 
Mit kurzen Worten gleich erboͤthig und gefaßt: | 
Er ſagte zwar nicht viel, doch wies er durch Gebehrden, 
Es wuͤrde Werks genug von ihm verrichtet werden. 
Er wandte ſich hierauf erfreut mit Hand und Mund 
Zu feiner Freunde Schaar, die in der Nähe ſtund, . 
Und fab, wie Be, Tancred, und alle Säupfer. amen, " 
| Und mit Vergnügen Theil an ſuer Heimtunft nahmen. 


Auch ſtellten ſich bey ihm ange nicht allein 

Die Dberfien des Heers mit frohen Grüßen rin; . 
, Nein! Auch die Niedrigen empftengen ihn ald Brüder, 
Und er gad ihnen Sunft und Freundſchaftszeithen wieder. 
Das ganze Volk erbub ein jauchzendes Geſchrey, 
Und drängte fich um ihm in ſolcher Zahl dabey, 
Als ſaͤß er im Triumph auf einem Siegeswagen, 

Und haͤtte ſchon den Suͤd md Den sefblagen. 


So gieng er In fein Zelt a Rinen Freunden fort, 
Und unterbiele fich erſt mit ihnen lange dort, 
Bald von dem Lauf des Kriegs, bald mußten ihm bie Sem 
Die Zauberey bed Walds auf feine Fragen melden. | 
So bald er aber fich auf nen allein befand, 
So ſprach der Eremit, der noch im Zelte fand: 
O was für Wunder, Herr, haſt du nicht it erlebe, 
Da du ſo weit und breit bisher herumgeſchwebet! — 
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Bakenle, was dein Her dem Boehſten ſhadue J— 
Der dich, verlohrnes Schaf, von Zauberey und Liſt 
So wunderbar befreyt, und nun mit Ruhm gezieret 


In ſeiner Heerde Stall hieher zuruͤckgefuͤhret!  - 
Das iſt noch nicht genug! Er hat dich auserſehn, 


Es ſoll durch deinen Arm ein großes Werk geſchehn, 
Das er beſchloſſen hat! Allein du kannſt mit nichten, 
Da du noch unrein Sf, ein bee Werk verrichten! 


Denn wiſſe! Du bit ſo von Sünden angeſteckt, 
Und fo mit Fleiſchesluſt und Eitelkeit befleckt, 


Daß dich zu reinigen. des Nils und Ganges Betten, 


Ja ſelbſt der Ocean, nicht ſattſam Waſſer harten! 


‚ Dieß Wunderwerk kann bloß des Himmels Gnade thun, 
Und dir dein Bad verleihn; wohlan ſo rufe nun 


Zuvor den Himmel an, und beichte deine Sünden, 
Und bitte demuthsvoll, dich Dee zu entbinden! 


So fprach er, und der Sl, trug.binnen diefer Zeit 
Um feine Hoffart, Wuth und blinde Liebe Leid; 
Dann fiel er auf die Knie, um vor dem Eremiten 


Sein renerfülltes Herz vol Wehmuth auszufchütten. 


Der Diener Gottes nahm fein Schuldbekenntniß an, 
Und fprach den Sünder | los; und ald er das gethan, 


So fagt’ er: morgen früh follft du den Berg betreten, 
Der gegen Morgen liegt, und dort zuyoͤrderſt bether 


heinachmuls aber geh getroft pi in dan Mal, 
Der durch ein Zauberfbiel ein banger Aufenthale 
So wieler Larven iſt! Der Sieg wird dir dort glücken, 


Kannſt du nur einen Trieb der Thorheit unterdrücken! 
Gieb feiner Schmeicheley, noch Stimme dort Gehör, 


Die Schönheit bitte dich umd wein’ auch noch fo ſehr! 
Verachte den Betrug und jein verflelle Bezeigen, . | 


uUnd laß dein Sera (ib ja nicht zum Erbarmung neigen! 
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| & treulich miech er ms. der Kitter aber trat 

Voll Hoffnung auf die Bahn zu ſeiner großen That: 

Er brachte dieſen Tag und auch die Nacht mit Sorgen 

Und veger Sehnfucht hin, und ehe noch der Morgen. 

Am Himmel ſchimmerte fo legt er ohne Ruh 0 

Die ſchoͤnen Waffen an, und wählte ſich hierzu. 

Ein neued Oberkleid, und gieng damit zu Fuße 

Ganz ſtill und ganz allein u feines Werks Eutſchluſſe. 


Es war gleich nun Die Bei; iv. der der Dunkle Reſt 
Der Nacht den jungen Tag noch nicht ganz berrfchen läßt; 
Doch fah man oſtwaͤrts ſchon Aurorens Rofenwangen, 
Und da. und dort zugleich noch bl ffe Sterne prangen, 
Als Reinalds ſchneller Fuß bin auf den Delberg gieng, 
Indem fein Augenpaar an. den Geſtirnen hieng, I. 
Mit weichen Nacht und Tag den Himmel prachtig Babe u 
um ihre Herrlichleit und vr. gu betrachten. : 0 


O, decht er dey ſich ſelbſt mie manch vortrefflich Bicht 
Entdeckt und Sterblichen der Himmelstempel nicht ! | 
‚Der Tag hat feinen Glanz, und den geſchwaͤrzten Schatten 
Koͤmmt fo der Sterne Bold, ald auch der Mond, zu ſtatten! 
Allein vor iſt ein Menſch, der ſich daran ergoͤtzt, 

Und ihren hoben Reiz fo hoch und koſthar ſchaͤtzt, 
Als ein vergänglich Licht: von Augen, die mit Blicken 
Voll eitler Suͤtßigkeit auf kurze Zeit.onszücten?  . | 

14. 
o dacht er, und beſtieg den hoben Berg: bierauf, 

And hob fein Angelicht daſelbſt gen Himmel auf, 

Und fiel auf.feine Knie mit aufgehabnen Händen, | 
Und fieng mit Bethen an, fich zu dem Heren zu menden: 

Gott Bater, rief er aus, ſieh meine Jugendſchuld RE 
Mit Gnabenaugen an, und laß nach deiner HuIdddd 
Dur) deinen Geift in mir den alten Adam flerken, 
Und mich ein reines Herz und nen Gemuͤth erwerben! 
a —— _ 15. Bey 


\ 
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ꝑ 15. 
Bey dieſem Bethen fiel Aurorens Roſenlicht, 

Das ſchon zu Golde ward, dem Helden ins Geſicht, 

Und fing allmählich an,’ nebſt ihm, auf den Gefilden 

Des grünen Berge, das Haupt der Baͤume zu vergülben. 

Er fühlte, wie die Luft. ihm fanft entgegen ſtieß, 

Und ihm den kühlen Hauch auf Bruſt und Stirne blies 


Indem die Tropfen Than fich auf fein Haupt erseffen, 


Die ans der zarten Schooß der r Dosgenvötße floſſen. 


Auf ſeinen Waffen ſtund ve veine Sind | 
Und überzog fein Kleid, Das erſt wie Afche grau - 


* Und trüber Farbe war, mit einem weißen gichte, 


Und machte Dunkelheit und Bleiche dran zu nichte: 


Wie der verwelkte Schmuck der Blumen wieber lacht 
Wenn fie Aurorens Gunſt früh morgens naß gemacht, 
Und wie Die Schlange ſich mit neuem Golde zieret, 


Wenn fie die alte Haut voll Ye ‚Luft verliehret. 


Det junge Held nirheme —8* Kin weißgefaͤrbtes Kleid 
Verwundrngsvoll in Acht, und macht fich ganz erfreut - 
Nunmehro auf den Weg, die firechterlichen Hecken 


Des alten Walds zu fehn, mo bie Geſpenſter ſtecken. 


Er koͤmmt ſchon auf den Platz, wo vielen ſonſt gegrant, 


. Wein fie den Buſch auch mur von weiten angeſchaut; 


Ihm aber ſcheint er nicht fo wild, als ſonſt geſchehen, 


Nein! fondern ſchattenvoll und lieblich auszuſehen 


18. 
Er mache ch weiter fort, und hoͤrt, daß um den Wald 


Ein angenehmer Ton laut in der Luft erfchalle: 


Er Hört ein fanft Geräufih von einem Bachlein Kraufen, 
Und den gelinden Weſt in dem Gebüfthe faufen; - 
Er hört des reinen Schwans beweglichen Gefäng, 
Das Lied der Nachtigall ‚md einen füßen Klang 
Bon Saiten mancher Art und hellen Saͤngerchoͤren; 
Und alles das zugleich giebt nur ein Ton zu hören. 

Ä W 19. De 
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0 19. 

Der Ritter bildet ſich, wie andre, Bruͤllen, Schreyn, 
Und donnerndes Getoͤs hier zu vernehmen ein, 
Und hoͤrt an deſſen ſtatt ein anmuthsvolles Toͤnen 
. Bon Voͤgeln, Waſſer, Luft und ſingenden Sprenen. 
Er wundert ſich, ſteht ſtill, und nimmt ſich wobl in Acht, 
Und geht nach kurzer Zeit ganz zweifelhaft und ſach 
Zum Walde weiter hin, wo ſich der Schall nicht mindert, 
Bis ihn ein klarer Fluß auf feinen Wege hindert. 


Der Fluß iſt ůͤberall vol Edonheit, Pracht und Zier, 
An beyden fern lacht das berrlichfte Refier: 
Er ſieht, wie ſich fo weit ſein krummes Horn ergießet, 
Daß es den großen Wald in feinen Umkreis ſchüeßet, 

And wie ein Eleiner Arm von ihm den Bufch durchdringt 
* Um welchen fich der Fluß wie eine Krone fchlingt, oo 
©, daß der Strom den Wald mit ſeinen Wellen netzet, 
Und jener ihn dafuͤr zum Lohn’ in. Schatten ſetzet. 

21. 
Indem der Selb sum ſucht, wo durchzukonunen. wär, | 

Eich da! o Wunderwerk, fo ficht ex ungefähr, 
: Daß eine Brüste dort von Golde. hoch erhoͤhet, 
Auf einer. feften Lafl.gewölbter Pfeiler ſtehet. 
- Er geht darüber bin, und Saum erreicht fein Fuß 

Des andern Uferd Rand, fo fallt fie in den. Fluß, 
And wird von feiner Shuch ‚die fich mit fihnellern Buffen 
Als kurz zuvor bewegt, in dahin geriffen. 


¶ Der Ritter lehet· A ua, ab ehe, nie: Die uch 

Des ausgetretnen Stroms mit ungeflüner Wuth, 

Gleich Waſſern, die der Schnee vermehrt und aufgebfehet, 

Schnell fehießend in fich ſelbſt mit taufend Wirbeln drehet. 

Doch weil fein veger Muth noch mehr entdecken will, 

Als er bereits geſehn, ſo ſteht er Hier niche ſtill, 

And eilt, den dicken Wald Kegierig zu durchſtreichen, 

um ſieht auf. jeben Schritt faſt neue Wundergeichen.. 
Fi | 2 Wohin 


Und laſſen Honig fehn, das aus den Stänmen läuft; 
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23. 
Wohin fein Fuß nur tritt, da koͤmmt etwas hervor; 
Bald ſteigt vor ihm ein Duell, bald eine Blum’ empor’; 
Hier fieht er Lilien, dort fieht ev Roſen fprießen;; 
Hier fieht er einen Bach, dort einen Brumnen fließen. 
Auf allen Seiten wird ihm zur Verwunderung 
Der hochbejahrte Wald allmählich wieder jung: 
- Die Rinden werben weich, und an ben frifthen Bäumen 
Erblickt er überall bie grünen Blatter keimen. 


224. | 
Die Baͤume find mit Thau von Manna überhäuft, 


— 


Die liebliche Muſik der fügen Melodeyen, 

Mit Klagen untermengt, erhebt fich auch von neuen; 

Und dennoch weis er nicht, wo fich das Chor verſteckt, | 
Das dieſen Wunderflang in freyer Luft erweckt; J 
Hier kann er keinen Grund der Menſchenſtimmen finden, 
Noch auch den Aufenthalt der Iſtemeir ergruͤnden. 


Indem er nun ſp ſieht, md Feimlich das verneint, | 
Was feinen Sinmen doch der Wahrheit ähnlich fcheint: 
So fieht er nicht gar weit dort eine Nyrrthe ſtehen, 

Und einen Eleinen Steg durchs Holz nach folcher geben: 

Er gebt hinzu, und fieht den Baum, der dich bezweigt, 

Krach hoher Palmen Art, ſtolz nach dem Himmel fteigt, 

Als ob er, wie ein Fürft; den ganzen Wald regierte, 
nd dieſer Pat den Ruhm ber Rönigpwopnung fuͤhrte. - 


Hier ſteht der Ritter ein, 8 laͤßt fein Angenpaat 
Nach neuen Wundern ſehn; indem wird er gewahr, 
Daß ſich der dicke Stamm an einer Eiche reget | x 
Eich aufthut, und gebiert was er im Bauche räget: : 
Ein junges Nymphenbild in wunderbarer Tracht nz 

Koͤmmt and dem Baum’ hervor, umb eher ſich bedacht, 
So kommen unverhofft noch Hundert ihres gleichen, 
9 ſeltnes Wunderwerk! aus hundert andern Eichenn 
‚27. So 
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Bowie zuweilen uns ein —8 ober Bild 
Die Schaar der Nymphen zeigt, Die eineh Wald erfüllt, 
Wie fie an Armen bloß in aufgefchürzten Roͤcken 
Die leichten Fuͤße nur mit halben Stiefeln decken: 
GSo ſtellten ſich itzt auch die ſchoͤnen Töchter dar, 
Die der belebte Wald, dem Scheine nach, gebahr, 
Mur daß fie allerſeits anſtatt der Pfeil und Bogen 
Mit Lauten in ber Hanb und Binlinen pen. 


Etaas tanken fe m ihn, it eoen Eyringen er, oo 
Und machten einen Kreis, fo, wie man ungefähr 
Den Punct, um melchen ſich ein weiter Zirkel ziehen, 
Inm Mittel feined- Rings, alsdann verfchloffen ficher. 
Die Myerthe ſchloſſen fie.mit froͤhlichem Gefthrey 
Yu gleicher Zeit mit ein, und fingen fo babey : 
Willkommen, junger Held, in dieſen ſchoͤnen Auen ! 
Du Liebſter unfrer Frau, — und ihr Vertrauen 


Koniın! Steh der Kranken vo, die dich ſchon langſt begehrt, 
Beil ihr verliebter Schmerz fie martert und verzehrt ! _ 
Dis fiehft, wie dieſer Wald, der erſt fo fihwarz gemefen, . 
Daß auch ihr. Kummer ihn zur Wohnung auserlefen, . u 
Sich über dich erfreut, weil er dich kommen ficht, 

. Und mit verneuter Pracht und Anmuth wicher blüht! 
So fang das Nymphenchor, ımb unter dem Gefange 
Zerborſt der. Myrrtbeuftamm ai einem füßen Klange. 


Sieh fonft dad Alzerthum wenn fo. ein Riß geſchebe, 

.. Den häßlichen Silen ber. Welt. zum Abſcheu ſehn, 

So wies hingegen bier die Myrrthe zum: Vergnügen 

Der Augen, die fie fahn, ein Bild. mie ſchoͤnern Sügen: 

Ein Weibsbild trat hervor, in deren Augen fich- 

So große Schönheit wies, daß fie. ben Engeln glich, 
Der Held ſchaut auf, und ſtutzt, und glaubt in allen Stuͤcken 


Die veigenbe Bela Armidens zu erblicken. | 
Si 2 2 Die 


so 28 sent rufe 


Die Sdene ſieht ihn an * (ori, halb bedraͤngt, 
So, daß der eine Blick wohl tauſend Triebe mengt, I 
Und ſpricht: fo ſeh ich dich denn endlich wieder kommen? 
Gereut dich nun die Flucht, die bu von mir genommen? 
Allein, was willſt du bier ? Willſt du nach Innger Pein 
Dein Troſt bey Tag und Nacht im Witwenſtande ſepn? 
Wie? oder iſt ein Feind von mir bier in der Nabe, 

Beil ich dich fo. bewehrt, und ni dein Auttis ſehe? 


| Was biſt du? Sage mirs Kein Haffer, ober. greund! 
Ich habe hoffentlich ja nicht fin einen Feind 

- Die güldne Bruͤck erbaut, und, wo du nur gegangen, 

Mit Blumen, mit Muſik und Anmuth dich empfangen ? 

Entzeuch mir, wenn du noch mein Freund biff; laͤnger nicht 

Durch den verfchloßnen Helm bein ſchoͤnes Angelicht ! 

Komm! Laß und Bruſt an Bruft und Lipp an Lippe fügen, 

Ja gieb mir wenigſtens bie Hand mir, wein Vergnügen. 


3. 

. ie fährt mis Neben fort, und wird Sa rech, dald —9— 
Und macht ihr Augenpaar mit ſchoͤnen Thraͤnen naß, 
Und blickt ihn zaͤrtlich an, und menget Wort mb Blicke 
Mit Seufzern füßer Art, doch voller Liſt und Tuͤcke. 

Gie hätte wohl ein Herz von Digmant verführt, - 
Und durch den falſchen Schein von ihrer Dvaal gerührt; 
Allein der Held war ihr an Klugheit überlegen, : 

Und füumse langer nicht, —— beherit ben Degen. 


Ex gebe jur Myrrihe pin; fie aber fee das Kai, 

Sdo ſchrept fie, und umfaßt dar ihr fo werthen Baum; 

Halt! ruft!ſie, kannſt bu dich vor mir fo grauſam —* 

Und meinen liebſten Baum, in dem ich wohne, faͤlen ? 

Leg ab dein Schwerdt, Barbar, und. fehone meinen Schuerz, 

Ach! oder ſtoß es ſelbſt Armiden in das Herz! | 

Soll deinem Schwerbt‘ ein Streich auf meinen Baum gelingen, 
So muß fein Grimm zuerſt Dusch dieſen Bufſen beingen ! & | 


⸗ 
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E hae ſeu Olfen anf ab Hier übe Büren ale | 
Sogleich verwandelt fich ihr Leib und. Angeficht,, | 
Nicht anders, ald man oft in einem Traum erfähree, 
Dagß unverhofft ein. Bild Geſtalt und Form verkehret: 
Ihr Leib wird ploͤtzlich groß, ihr Angeſicht wird wild, 
Und iſt nicht inehr mit Schnee und Purpur angefuͤllt; 

Sie waͤchſt, bis daß ihr Leib der Rieſen Groͤß wrreichet, 
Und einem Briareus mit hund⸗! Armen gleichet. 


Mit funfzig Sqhwerdtern Kar der nhgeheure Pe j 
Der fich zugleich zur Wehr mit fünfzig Schilden ſtellt; 
Aus jeder Nymphe wird hiernaͤchſt ein ſtarker Rieſe, 
Der blanke Waffen fuͤhrt; jedoch durch alle dieſe 
Wird Reinald nicht erſchreckt: er fuͤhret Streich auf mn 
Auf den befthügten Baum, umd biefer feufjt ugleid:; 
Die Luft wird aueh! ſo voll von einem Teufelheere, - : 


‚208 ob bie Heue ſebbſt in ihr ünrpunben wit | DIEB 

Der Himmel übe en, dei of Gehpenſtet ſhwa 
Soeht Siib und Donmer-aks, bie Erde kracht und Benny, 2 
Es ſtreiten Regen, Wind und Wetter nach 
Und ſetzen ſeiner Fauſt den groͤßten Sturm entgegen. : a re 
Allein der Held, an dem ihr Toben nichts vermag, a 3 


Faͤhrt unerſchrocken fort, und fehle nicht einen ls. u 
Er haut die Myrrth entzwey; und ſieh! ber Ban 
Und alles Zauberfpiel, das sum ſein Ende finden! -.-. .:- — 


I 38. W 

Der Himmel klaͤrt ſich auf, die Luft wird IN und ve, 
Der ſchwarze Wald fängt an fo, wie vorber, u fat: z; 
Er ift niche fürchterlich, noch lieblich anzuſchauen. 
Und zeige num weiter nichts, als fein natuͤrlich Grauen. 
Des Siegers Arm verſucht noch weiter duch. Fin Sowerde. 
Ob ihm noch etwas mehr dad Holz ——— win 
Hernachmals lächelt er, und ſpricht, u Gaiteleyanli : '..”” - 3: ä 
Wie chericht handeln bie, die euer Blendwerk fihaun! 

| 313 » Dar ' | 
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39. 
‚ Damit begiebt er fich zurück ind Lager fort’; 
Indeſſen aber ſchreyt den alte Peter dort: 


Die Zauberey des Walds liegt gaͤnzlich ſchon darnieder, 


Der Ritter koͤmmt bereits, als Ueberwinder, wieder! 


Ich ſeh ihn! Und der Held ward ſchon von fern’ erblickt, 


ie er vol Majeſtaͤt mit weißer Tracht geſchmuͤckt 


Den Weg zum Lager nahm, und wie fein’ Abler firafte, 


Den igt der Sonne Glanz ganz ungewoͤhnlich malte. 


40. 
Bey feiner Ankunft drang ein (outer Jubelſchall 
Im Lager durch die Luft, und folge ihm uͤberall 


Bid zu dem Feldheren nach, der ihn nach Würden ehrte; 


Und alle gönnten ihm den Ruhm, der ihm gehörte. 


‚Here! ſprach der junge Held, dein Will iſt nun gefthehn? , 


Ich habe heute Wald und Bauberey gefehn, 
Und’ über fie gefiegt, fo wie du mir befohleh! 
| Run kann man ficher gehn, und Hol barinnen holen. 


AL. 
Das Volk gieng alfo bin, und holte wieder kuͤbn 


Das Holz, das ihm zum Bau des Sturmzeugs noͤthig ſchien. 


Und da das vorige, das Feind und Gluth zernichtet, 
* Ein fehlechter Meifter nur mit wenig Kunſt errichtet, 
So war hingegen ist ein hoher Kuͤnſtler da, 


Der auf den Bau ded Werts mit großem Fleiße ſah: 


\ Der Zürfl der Ligurer, Prinz Wilhelm, der vorbeffen 
Die Herrſchaft übers Meer m feine Macht beſeſſen. 


Allein, als ihn hernach der aiden groͤßre Macht 


Die See zu raͤumen zwang, ſo wich er mit Bedacht, 
Und brachte num fein Volk, nebſt allen dem Gewehre, | 


Das auf der Flotte war, ind Lager zu dem Heere. 

Died war der Eluge Fuͤrſt, der damals am Verſtand 
Und in der Kunſt zu baum nicht feines gleichen fand: 
Es mußten ihm hierbey zu Richtung der Maſchinen, 
Die er zuerſt erfann, noch hundert Meiſter dienen. 


— 


43. Er 
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Er Ti niche mn Geſhoß I Mer ohne Zhl 
Nebſt ſtarken Boͤcken baun, an deren Hauptern Stahl 
Und dickes Eiſen ſtund, um mit den Mauerbrechern 
Den feſten Wall der Stadt im Sturme zu durchloͤchern; 
Rein! noch ein groͤßer Werk ward itzt von ihm vollfuͤhrt: 
Ein wunderbarer Thurm von Tannenholz formirt; 

Mit naſſen Haͤuten war er äußerlich umgeben, 
Um der Gefahr des Brands Dh zu widerſtreben. 


Nagn ſod bie große Saft, * Fer in Jugen bieng, 
So daß kein Stuͤck davon aus feiner Stelle ggeng 


Don unten konnte man den Widderfopf erbliten, 

Den man im Sturne braucht, die Mauer zu serflucken; 
Aus feiner Mitten Fam fo ſchnell, ald ein Geſchoß 

Oft eine Brücke vor, die an den Wall fich ſchloß; 

Ganz oben aber flieg aus feinem Haupt im Sturme 
‚Noch ein erhoͤbtes Haupt mit Pr Kleinern Thurme. 


Men ſchob ben Thurm auf mehr als hundert Rädern fort, 
. Und konnt' ihn ohne Muͤbh an den und jenn . 
Wo er zu beauchen mar, auf ebnen Wegen ſchaffen, 

War gleich fein hohler Leib voll Kriegsvolk und voll Daran. 
Das Lager fkund und fah vol. Neugier und mit euſt | 
Den neuen Rünften gu, bie man noch nicht. gewußt, 

Wobep die Meifter noch zween andre Thuͤrme machten, 
Und fe dem erben gl Sax. Ba zu Gtanbe Drachen. u 


Indeſſen aber war das 8 das itzt eutſtand, 

Den Heiden in der Stadt nicht gänzlich unbekannt :.. 

ie hatten überall auf ihrer Mauern Höhen | 

Den Chriſten nah genug heſtellte Wachen flehen; 

And dieſe Leute ſahn Die Fuder Holz genau, 

Die man ins Lager fuhr; fie nahmen auch den Bay J 

Der Sturmgeruͤſte wahr, doch die Geſtalt der Stuͤcken 

Da Arbeit konnten fie nicht eigentlich erblicken. e Ä 
Ji 4— 47.Sie 
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477. 

Sie bauten ihres Orts nicht minder bier ind dar 
Die Mauern in der Stadt, wo ed vonnöthen war, 
Und wußten nach der Kunſt an ihren Feſtungswerken 
Die ſchwaͤchſten Gegenden ſo maͤchtig zu verſtaͤrken, 
Dasß, ihrer Meynung nach, der Wall ganz felſenhart 


| Und ihr Jeruſalem unͤberwindlich warb: 


VWVornehmlich macht: Jomen zum naͤchſten Sturmgefechte 
Ein Feuer ſeltner Art zur Gegenwehr zurechte. 
. ⸗ 48. 
Der Zauberer nahm Pech — 

Das feine boͤſe Fauſt aus Sodoms See geſiſcht, 

Ja gar vielleicht dem Stix entwendet haben mochte, 

Der um die Hölle Läuft, und macht‘, inbem ers kochte, 
Bald einen zaͤhen Teig, der, wenn er brennte, ſtank, 
Und in des Feinbs Geficht mig dietem Rauche drang. 

So feßte fich Ismen mit nichtigem Vertrauen " 

Den Wald gu rächen DD On en Ä 


Indem mm Heer md PR Mu Sturm und Gegenwehr 

Sich fo bereit erigt/ fo ſieht man ungefaͤe 

Im Lager Durch die Luft ſich eine Taube ſchwingen, 

‚ Und-nach der. Zionsſtadt mit ſchnellen Fluͤgeln beingen, 
Der leichte Vogel fliegt geſchwinder, als ein Pfeil, ' 
Gleich uͤbers Lager bin, und ſucht in en Ei 
Sich als ein Bothe dort in Zion einzuſtellen, \ 

Hab bon ale ch ce or ben ahnen Bien: " 


So laͤßt fich uwverhofft, io jeRr nicht, wies ehe, 
Ein Falte voller Wuth der Taub’ im Wege fehn, 

Der ihr die Klauen weifk, und mit dem Schnabel draͤuet; 
- Die Taube, die den Kampf mit ihrem Feinde fiheiiet, 
Kehrt um; er folge ihr nach, und koͤmmt ſchon über ihr 

Bis an dag Hauptgezelt, fo weicht das zarte Thier, 

Das die Gefahr vermerkt, dem ſchon befchloßnen Stoße, 
‚Und fallt herab, und ſucht ſein Sei in In Bonfrins Schooße. 

| | 3x. De 
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Der Feldherr nimmt fie af, und bo Meise, 
‚ Anden bemerket er an ihr zu gleicher Zeit 

" En kleines Blatt Papier, das fie am Halfe träget, | 

Ind über weiches fie den einen Flügel leget: 

Er macht es auf, und fieht, Daß das geheime Blatt 

Ein kurzes’ Brieflein iſt, das diefen Inhalt bat: 
Aegyptens Feldherr thut nebſt treugemeynten Grüßen 
AIdeets Konige durch dis ‚Ziat willen: 


In vier, fünf Tagen Seit Pr dir geholfen ſeyn! 
Ich ſtelle mich gewiß mie meinen Völkern ein! 
Kannſt du die Macht des Feinde nur noch fo lang’ erttagen:- 
So will ich ihn bernach bald aus dem Felde fihlagen! 
GSo lautete die Schrift, die auf dem Blatte fand, 
Das diefe Taube trug; denn in ganz Morgenland 
Mar damals der Gebrauch, bey zweifelhaften Fällen - 
Durch Bothen ſolcher Art De zu beſtellen. 


| Der theure Gottflied if die Taube wieder frey; 
Doch fie getraute ſich mach her Verräter, 
‚An der fie Urſach war, nicht wieder umzukehren, 


Und ihrem alten Herrn ihr Ungluͤct zu erkiͤrenn. 


Allein der Chriften Haupt berief fo gleich hernach 
Die Dberfien ded Heers, und wies das Blatt, und fprach: 
Seht, Freunde, wie ber Herr, der ſtets fein Voll bewahret, 
Dei fin bernd. und aled ebene! Ä 


Nun, daucht mich, dürfen wie che ne Bir verziehn! 
Es muß und aberinal ein neuer Sturm bemuͤ 
‚Wir wollen unſern Fleiß mit größtem Eifer oe, 
Um gegen Mitternacht Die Dauer zu erfleigen! / 
Das Wert ift freylich ſchwer, jedoch es kann geftheht; 
Ich habe mir den Dre und "Weg ſchon ausgefehn : | 
Auch. wird die Bauer dort, weil ihr die Lage nuͤtzet, 
Vermuthlich weniger durch unfern Jeind beſchuͤtzet. 


Hs... Dem, 


„ . 
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55. 
Drum Naymund, ruͤcke bu dort an bie Stadt hinan, 
And falle fie beherzt mit deinem Sturmzeug an; 

Ich aber will zugleich mit unſern beſten Leuten 
Am Norderthore thun, als wollt ich fie beſtreiten, 
So daß der Feind hierdurch, wenn ihm mein Volk erſtheint, 
Den ſtaͤrkſten Angeiff dort von und zu ſehn vermeynt; 
Dann ſoll mein größter Thurm fich auf die Seite lenken, 
Und anderwaͤrts das thun, was die Beteognen denken; 

6 R . 


| 56. 
Inzwiſchen nimm, Camill, den dritten Thurm gu bie, 

And falle gleichfalls an, und gwar.nicht weit von mir! 

Hier ſchwieg der eble Fuͤrſt; und Raymund, der indeffen 

Der Sache nachgedacht, und fill bey ihm gefeffen, 
Nahm bier dad Wort und fprach : was Gottfrieds Bath bckhlicht, 
Iſt gut, fo daß dabep Fein Zufag nöthig iſt; 
Nur wolle ich, daß man ige noch jemand ſchicken möchte, 

Der ung durch fchlaue Lift von Beine Kundſchaft brachte; 


Damit mir deutlich fühn, * ſtark er ungefehr, * 

Und was ſein Haupt etwan zu thun geſonnen waͤr? 

Ich wuͤßte, ſprach Tancred, hier jemand vorzuſchlagen: 
Es iſt mein Knecht, der mir den Schild pflege nachzutragen; 
Ein treuer Menfch vol Wis und voll Verfihlagenheit,. 

Der kuͤhn und tapfer ift, Doch mie Behutſamkeit, 

Der Sprachen inne bat, und füch in allen Ballen 

An Stimme, Gang und Fracht gefchiskt weis. zu verſtellen. 


58. 
SGrracks rief man ihn herben, und als man ihm erzähle, 
Zu was ihm feined Herrn und Gottfrieds Will erwählt, 
So fieng er lüchelnd an: ich hoff’, es fol mir gluͤcken! 

Ich will mich-ungefäumt zu dieſer Reife fehicten! . . 
Ich will in kurzer Zeit erfahren, wo die Macht 

Des Feinds verfammelt ift, und ohne daß 

Mich wo verratben fol, fein Lager nicht verfeblen, 
Ja Dann und Pferde dort bey hellem Tage zäplen! 
Ä | . 59. Ver⸗ 


4 


Und ihre ſtarkſte Macht auf dieſe Seite zoͤgen. 
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Vermelden will ih euch, wie Rart die Anzahl — — 


uUnd mas ihr Feldherr denkt, und was fein Rath befchließt! 


Ich will das Innerſte von feiner Bruſt ergründen, 


Und den geheimften Trieb. in feiner Seele finden! 


So muthig fpricht Bafrin, und nimmt mit ſchneller Hand, u 
An fatt des kurzen Rocks, ein Tuͤrkiſch lang Gewand, 
Macht Hals und Nacken bloß, und läßt nebſt andern Sachen 
Sich den geſlochtnen Biund aus Haupt zu vechte machen. 


Er haͤngt den Röcher um, 8 nimmt als ein Barbar 
Den Bogen indie Hand; die ganze Fuͤrſtenſchar 
Erſtaunet über ihn, als er ganz umensblödet 2 
Mit großer Fertigkeit verſchiedne Sprachen redet: | 
Er müßte, glaubte man, fo fehr betrog der Schein! - - 
Don Memphis, oder auch von Tyrus bürtig feyn. 
Damit beſtieg Bafrin ein leichtes Roß, und vennte, - _ 


- &o fchnel, dag man die Spur i im Sande kaum erkennte. 


61. 
Nach diefem beßerte die tapfre Chriftenfchanr 
Drey Tage lang den Weg, mo er zerriffen war, 
Und war zugleich beforgt, mit arbeitfamen Haͤnden 
Den angefangnen Bau des Sturmzeugs / zu vollenden. 


Man fpahrte keinen Fleiß, und beachte ſtatt der Ruh 


Die Nacht ſo wie den Tag, mit dieſer Arbeit zu, 
Und ließ Fein Hinderniß nun weiter übrig bleiben, 
Um das beſchloßne Werk aufs berie su treiben. 


Kaum war der Zng des Szns vom delbherrn augemacht, 
So ward der Tag zuvor mit Bethen zugebracht, 
Und Gottfried gab Befehl, daß man nach Buß und Beichte 
Das Abendmahl des Herrn dem ganzen Heere reichte. 
Dann führt. er Volk und Zeug auf einen Platz hervor, 
Den er am wenigften zum Anfall auserkohr, 
Nur daß die Heiden fich durch ſolchen Schein betrögen, 


63. Allein” 





* 


Den tapfern Stuͤrmenden mit ſeiner Macht entgegen. 


\ 


Br - 5 Des —* Zeruflens 


Alein taum uͤberzog die * Nacht das get, 2 
So ward der große Thurm an einen Ort geftelle, 


Mo fich die Wälle nicht fo ſtark bevölkert zeigten, 


Noch ihren Raum fo febr in feſte Winkel beugten. | 
Graf Rayammds Haufe wies zugleich den andern Thurm, 
Und drohte Feind’ und Stadt vom Hügel ber den Sturm, 
Camill hingegen Fam auf einer andern Seite . 


Gleich zwiſchen Nord und Weſt mit ſeiner Enemy Gtreite. 
64. , 
So bald die Sonne fe fi) wieber biicen fe, 
Und kaum den erflen Stral ded neuen Mörgend wied, 


Eo ward das Heidenwvolk von feiner Mauern Zinne 


Des Thurms Veränderung mit viel Erflaunen inne; 
Naͤchſt diefem nahm es auch noch ein fo ſchrecklich Paar - 


2. Bon Thürmen, Die ed fonft noch nie gefehen, wahr, 


Und fah zu gleicher Zeit mit Drauerbrechern, Böcken, 


Und Widdern ohne Zahl das ver Belb bedecken. 


Nichts deſtoweniger eilt ve Beflirpte Bein 
Stracks an die Oerter bin, wo Gottfrieds Heer erſcheint, 
Und ſaͤumet nicht, Gewehr und Waffen hinzutragen, 

Um den gedrohten Sturm der Chriſten abzuſchlagen. 
Indeſſen aber fiel dem weiſen Feldherrn ein, 


7 &8 möche Aegyptens Heer vielleicht ſthon nahe ſeyn; ' 


Drum tief er feinen Welf und zween von einem Namen, 
Die Roberte, herbey, und ſaze, wie ſie kamen: 


Ihr Freunde, haltet dort nit euren Pferden Fin, 
Ind * indem ich hier die Stadt beſtuͤrmen will, 
Doß nicht ein ſchneller Feind den Streitern vor dem Walle | 


Zum Nacheheil unfers Werks vielleicht in Küsten falle! 


Hier ſchwieg er, und man ſah von breyen Seiten fchon 
Den fürchterlichen Sturm Serufalem bedrohn, 
Und auf drey Seiten gieng der Veind auch nach Vermögen 


67. Der 
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Dee ar Bing ie Die Gier wider a 
Die w vor langer Zeit’ fihon von fich weggethan; 
Das Zittern feines Leibs Tann feinen Muth nicht daͤmpfen, 
————————— 
Dahin, wo Gottfried ſicht, koͤmmt Solymann zu ſtehn; 
Hiernaͤchſt muß dem Camill Argant entgegen ah, 
. Und dort den großen Feind, der ihn zu überwinden 


68, | 
Ä am Eiphten beouhen Abos ide HRCitped Bench, 
Die Pfeil' in Gift getaucht, und ſchießen bin und her: 
| Bon ihrer Menge wird der Hinmel fo exfüllet, - 


18 hätte ſeinen Glanz ein ſchwarz Gewoll umhuͤllet. 


Jedoch weit ſchrecklicher iſt des Geſchoffes Mache, 

Das aus dem Oturingejeng dem Beindy entgegen Fracht: 
Da. Hiegen Kugeln her von großen fihweren Steinen, on 
‚Und Balfen, die mit Stabl work zugefpige erſtheinen on. 


69. 
Ein jeder Stein · hiexvon iſt wie ein Donnerſtral 
Und quetſcht, fo bald er geifft, fo-beftig Fleiſch und Stay, 
Dag anh nicht die Geflalt des Korpers übrig bleibec, 
Denn er mit Macpt den &eif ans feiner Wohnung tueibe. | 
Der abgefchoßne Spieß ſteckt nicht, wenn'er:vefehe, 
In feiner Wunde ſtill, nein: fonderm reift. und fäher 
Getwaltig durch und durch, und läßt im-Almgenblicke, 
So balb:er. weiter Rirht,, don Ahnen Zub eh 


Dach alle dieſe Buch bemn di einha wicht, 

Daß ihr ergrimentes Heer nicht gen vergmeifelt fie: 
Sie ſpannen Kuͤcher vor, und andre weiche Baden, 
Die ſolchen Angeſtuͤm allein pinichte machen, 
Weil des Geſchoſſes Kraft ſich mindert und vergeht, 
Wenn fie niches firtden laun, das ſattſam widerſteht; 
Zugleich erwiedern fie mit ungegähften Schuͤſſen 
Das fliegende Gewehr, das fie erdulden muͤſſe. wa 
0 u. Nichts 
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i. 

Richts veteweniger hoͤrt der erhitzte Por = 
Des Heerd, das dreyfach ſtuͤrmt, sticht vor den Waͤllen auf: 
Das Sturmdach wird gebraucht, den Pfeilen zu begegnen, 
Die einem Hagel gleich darauf vergebens regnen. 
Die Thuͤrme nähern ſich der Dauer ſacht und ſacht, 
Soo fehr ihr Widerfland den Weg auch faner macht; 
Ein jeder Thurm verſucht fehon feine ſchnellen Bruͤcken, 
und läßt den Widderkopf zugleich den Ball zerſtuͤcken. 


72. 
Nur Reinald ſteht noch an, und gebt nicht an den eis, 
Weil die Gefahr ihm bier nicht ſeiner wuͤrdig ſcheint, | 
Und fein erhabner Muth den Weg als fchlecht verachtet, - 
Wo der gemeine Mann nach Sieg und Ehre trachter. 
Er ſieht fich munter um, und ihm allein gefüllt 
Ein Weg, den jedermann fonft für unmoͤglich Hält: 
Den ftärkfien Ort bed Walls, den Höh und Macht beſchirmen 


"nd ber noch ruhig ſteht, entſchließt er ſich zu ſtuͤrmen. 


73. 

Drum rehrt er ſich beherzt zu der beruͤhmten Schaar, 
Von welcher ſonſt Dudon das Haupt gewefen war, 
Und fpricht: D Schande wärs, wein wir geffatten wollten, 
Daß bloß die Mauern bier in Ruhe bleiben follten! 
Ein unverzagtes Herz ſieht lauter ebne Bahn, 
Und ſchaut Gefahr und Muͤh mit ſichern Augen an! 
Auf! kommt und laßt uns Feind, Geſchoß und Wuth verlachen, 
Und uns ein- fs Dad von unfern Säilten wagen! 


74. 

Durch dieſu tzuſpruch wird die tapfre Shit ame: 

Die Haͤupter find ſogleich mie Schilden uͤberdeckttt 
Ein eifern Dach beſchuͤtzt die feſtverbundnen Ritter 

Vor des erzuͤrnten Feinds erſchrecklichem Sewicter. 

Und alſo ſetzen ſie den ehrenvollen Lauf 


> Mit ſchnelien Füßen fort, und nichts · haͤlt hichen auf, 


Weit fich ihr dichtes Dach fo feſt zufommen fließen, 
Daß es die Laſten trägt, die man ' herunter ſchießet. 
75. Kaum 





hr Gef. sie 


73. 
Kaum daß die Ritter ſich der Mauer voͤlig nahn/ 

GSo legt der Sohn Bertolds dort eine Leiter an 
Zweyhundert Sproffen hoch, bie er fo leicht beweget 
Daß kaum der Wind fo leicht ein Rohr zu beugen pffeger, 
Bald ficht er ein Stuͤck Holz, das ihm entgegen Fracht, 
Bald koͤmmt ein großer Stein; und doch ſteigt er nicht facht, 
Kein! ſondern ſchnell hinauf, und wuͤrde nicht verzagen 
Geſebt es drohten ihn auch Berke zu erſchlagen. 

76. 


En Wald von Pfeilen flieht auf feine Schultern 168, 
Sein Schild trägt einen Berg; fein Much bleibt dennoch groß: 
Er faßt mit einer Hand die Mauer, Die er ſtuͤrmet, 

‚Die andre balt.den Schild, der ihm fein Haupt hefchirmer. 
Sein Bepfpiel reizt dem Ruth des Volks, das mit ihm dicht, ur 
So daß man neben ihm noch viele Leitern ſieht, Bu 
Darauf. man fich beſtrebt, die Mauer zu erfleigen, 

Wiewohl füch Nuch und Gloͤck hierbey ganz ungleich zeigen. * 


1. 
Der flirht, und jener faͤut; der junge Held Reige fort, 
Spricht Bier-den Freunden zu unð droht den Feinden bort; 
Ittt iſt er ſchon fo weit daß er der Mauer Binnen, 

“ Mit ſtarken Armen faßt, um ſolche zu gewinnen. 
Stracks koͤmmt ein großer Schwarn der ftoͤßt und hait und ſtüht 
Und ihn vertreiben will; doch man verfägt ihm niche! 

O Wunder!'ſd viel Volkkann mit ſo vielen Klingen 
Nicht einen⸗ eigen der in dee Luft Bänst, gingen! = 


78: 

Er widerftept vülte fort, ni achtet keinen Streih, 
Und iſt an friſcher Kraft dal almenbaune gleich 
- Der nur um deſto mehr fin ſarkes Haupt ehe” er 
Je mehr ihm eine Laſt im Wachſen widerſtrebet. 

Zuletzt erlangt er auch fein Mſehn/ und beſtegt 
Den Feind, und alles das mad ihm im Wege Migei: | 
Er wird der Mauer Herr, und macht auf ihren Höhen - 
Gleich feinen: Fremden Platz ihm icher nachzugeben. J 
79. er 
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| gt both e jan bes auf ber Leiter ans, - 
Uind bald gefallen wär, bie freumbfpaftsvolle Hand, 
‚ Mad half ihm ſieghaft nach, bis dag es ihm gelungen, 
Daß er der andre ward, der Zions Wall erfprungen. 
Sn aber. ſtieß dent Feldherrn viel Gefahr 

Yn. feinem Orte vor, wo er im Sturme war; — 
Dort kaͤmpften nicht allein die Menſchen; nein! mit ihnen 
Focht auch zugleich die Wuth der lriegriſchen Maſchinen 

80. 


Denn auf ber. Mauer flieg eisi Baum, ber auf bu Ger” 
‚Gonft als ein Daft gedient, gewaltig in die Hoͤh: | 
Hin diefem Baume bieng ein Balken in der Quere 

Mit Eifen vorn belegt von ungeheurer Schwere, 

De fich von hinten: zu durch Geile ziehen ließ, 

Daß er mit Ungeſtuͤm zurück und vorwaͤrts ſtieß, 

Und bald nach Schueckenart in fein · Behaͤltuiß rückte, 
Bald feinen langen Sale von Pr Don ſich ſchictte. 


Die angehenre Sch veriehie mit Gewalt 
Den Thurm des Chriſtenheers, und ſtieß ihn dergeſtalt 
Daß feine Fugen ſchon aus ihrer Qrdnung giengen, 
So feft fie überall au an einander — 


tr 
1 


Womit die et Das gr Sen — J J | 
Un beim der. Balken, bien, var du ſe Sgeden mm... 


Die anf. fe an ger See me Si 
Den Alter ober Sturm von einem ‚Berge reißt; 
Wie er herunter ſturx Daß Hufe, Wald und Heerden 
Durch feinen jähen-Fall-mit.forsgeriffen werden; ;: 
So nahm der Balken uuh,: ld wann das Geil zerſchuitt 
‚Im Sollen Waffen, Volt und Stuͤcen Mauer wit: - 
Der Thurm erzisterte, Die Mauern bebten alle, 

Und Berg und Thal erllang mit Elan Dieofalk 
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De tape Gettlach it mfhen Aspefi f 
Und mepnt, er habe nun ſchon den beſtuͤrmten Ort; 


Allein er ſieht ſich ſtracks, indem er hofft zu flogen, 
Ein Feuer vol Geſtank und Rauch entgegen fliegen, 


So eine wilde Gluth, fo eine Schwefelduft w 
a Et 
So eine Hige pflegt kaum in den Wuͤſtenepen 

Da heiſen Indienn der Slam uchpfinan! 


Hier: brennt ein Kranz von — dort ſenriges Gewebr; 
Hier fliegt Die Flamme ſchwarz, dort roth wie Blur, —* 
Der Rauch macht blind und ſtinkt; —— 
Schreckt und betaͤubt das Ohr; die Flamme brenut und klebet. 


Das naſſe ‚Leder: hat itzt zur Vertheidigung 


Des Thurms, den es umgiebt, nicht Feuchtigkeit genung : 


Es ſchwitzt, und runzelt ſich ſchon ba und dort zufanmen, 
Und, Hilfe der Herr nicht bald, — freſſen es die Flammen. 


¶ Das greluuuthebol· Haupt Der Gheifen furcheet nike, 
Und ändert weder Dre, noch Barbe des Selihtd, 


‚Vielmehr ermuntert er fein Volk, dad bep dem Kampfen | 

Das trockne Leber negt, um Flamm und Brand zu Dämpfe — 
So dringend war die Noth, in der ſich Gottfried ſah, 

Auch war zum Loͤſchen ſchon nicht mehr viel Waſſer da, 


Sieh da! fo koͤmmt ein Wind, und treibt im Augenblicke 


. Die große Seuersbrunft auf Stadt und Seind write! 
86. . 


Des kriegriſchen Metalls fo gar bie Winde frobnen _ 
R 


Dort, wo das Heidenvolt die Tücher vorgeſpannt, 


Dorthin verjage der Wind den umgekehrten Brand; 


Stracks wird der weiche Stoff- von diefer Glut entzuͤnrdet 
So daß der ganze Wall fich gleich in Flammen finde. N 
O Held.vol Glück und Ruhm, dem Sort fo günftig iſt! 

O Beldherr, der du ſelbſt des Hoͤchſten Liebling biſt! 

Der Himmel kaͤmpft fuͤr dich, und laͤßt dir bep dem Toͤnen 


37. Mein 
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87. Ä Ä 
Allein ſabald Jamen, der Zauberer, gebört,: 
Daß ein entſtundner Wind ſein Beuer umgelehet, 

So wollt er die Natur mit dan verfluchten Dingen - 

Aus feiner falſchen Kunſt nebſt Luft und Winden zwingen: 

Er lief der Mauer zu, auf der ſein Haufen ſtritt u 

Er brathte noch dahin zwo Zauberinuen mit; RZ 
Es fchien, als ſaͤhe man auf den entflammten Höhen 

Dep zwoen Durkn den alten Chavon ſehen EEE 


— * Miurmein ſprach er —8 die Worte voller Seas, 

Die ſelbſt den Phlegethon und Styx erſchrecken and;. * ‘ 
"Die Luft ward ſchon beſtuͤrze und truͤbte ſich vor Schrecken, 
Die Sonne huͤllte ſchon ihr Haupt in finſtre Decken; 

So flog ein großer Stein, der ungeheuer ſchwer 

Wie ein Stuͤtk Felſen war, aus den Maſchinen her, 
Und traf fie alle drey, fo daß fie gleich erſchlagen 

Und überall zermalmt in ihrem Blute lagen. 


89. 

In tauſend Stuͤcken warf der ungeheure Stein 
Die boͤſen Schädel bin, und quetſchte ſie fo klein, 
Daß man das zarte Korn kaum fo zerquerfiht erblicket, 
Wenn es des Muͤhlſteins Kraft mit ſchwerer Lafl ierbrüchet, 
Mit Seufzen flohn die drey verfluchten Seelen fort, - 
Verließen Zag und Licht, und kamen an den Dit, 
Wo Nacht und Finfterniß in Ewigkeit. regieren: 
9 laßt, ihr Sterblichen, euch Bei Bepfpiel rühren! . 


Indeſſen kam der Thum, Den noch zu vechter Ze 
Der unverhoffte Wind von Brand und Glut befrept; 
So nah zur Mauer bin, baf feine tapfre Schaaren . 
Auf ihrer Brücke ſchon zu ftürmen fähig warn; 
Doch Solymann koͤmmt ſtracks mit muthigem Vertraum, | 
Und fische den engen Paß der Chriften abzuhaun : ' 
Er thut ſchon Streich auf Streich ; fein Wunſch war auch geſchehen, 
Hr er nn unverhofft noch einen Thurm geſehen. 

g1. Er 


96 Ä 

Er fieht, Daß noch ein Thurm ſich über diefem zeigt, 
Der höher als der Bau der hoͤchſten Haͤuſer ſteigt; 
Das Heidenwolk erſchrickt, und ſieht mit Furcht und Zagen, 
Den wunderbaren Thurm noch uͤber Zion ragen. 
Allein der freche Türk ſicht dennoch als ein Heldb 
Obgleich ein ſchwerer Sturm auf feine Scheitel fälle; 
Er hofft noch immer drauf, Die Brücke wegzubrechen, 
Und fchrept, und laͤßt nicht: ii ben Seinen zuzuſprechen. 


Zu dieſer Jeit erſthien dem iberrn ganz allein 
Der Engel Michael, der voller Glanz und Schein 
Der hellen Sonne glich, und Himmelswaffen abet, 
Wie den Unfkerblichen von feiner Art gebührt. 
Eich, Gottfried, fieng er an, die Stunde ruͤckt herbey, 
Da Zion yon ber Laſt der ſchweren Sklaverey 
Erlöfer iverden fol! Sieh nicht beſtuͤrzt zum Erden! | no 
Nein! ſchau die Helfer. an, die Dir gefender werden! Br 


9. | 

Schu in die Hoͤh, und nimm die ungezaͤhlte Schaan ' ' 
So viel Unfterblicher, die in der Luft find, wahr! ) 
Ich will die dicke Dunſt, die dein Geſicht umfthatter, | 
und feinem Sterblichen ſonſt uns zu ſehn verſtattet, 
Von deinen Augen ziehn, ſo Daß die Herrlichkeit 
Der engliſchen Geſtalt auf eine kurze Zeit 
Dir fichtbar werden fol, obgleich fonft Menſchenaugen 
"Die Gtealen unſers Lichts nicht zu erdulden taugen. 


94. 

- Schau jene Seelen an, die vormals fb, wie di, 
Kür Jeſu Grab gekaͤmpft, und num in froher Ruh 
Des Himmeld Bürger find! ſchau, mie fie fich bemühen, ' 
Das große Werk mit dir glorwuͤrdig zu vollziehen! 
Dort, wo füch fo viel Staub mit Rauch vermifcht erhebt, 
Und dir mit Steinen, Sand und Schutt vor Augen ſchwebt, 
Dort kämpft des Hugo Geiſt in einer dunkeln Wolke, 
und flürme den Grund des Walls mit feinen tapfern Volke! 

Sta. 05. Sieh! 
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95. nn 
Sieh! dort ſteht auch Duden, und ſtuͤrmt voll Kraft und Nuch 
Das hohe Norderthor mit Eifen, Brand und Gut. 
Sieh, wie der Held bein Heer zur Tapferkeit bewegt, 
Wie er die Leitern hält und an die Mauer leget! — 

Der Prieſter, der vor dir auf jenem Huͤgel ſteht, 

Und eine Krone trägt, die um fein Haupthaar geht, ji 
HE Bifchof Ademar, der mit dem Kreuzeszeichen 

Euch noch wie vormals fucht ben Gegen barzureichen, - 


96. 

Erhebe kuͤhn das Haupt, und nimm bie große Mache 
Des Himmeld.über bir auf einen Blick in Acht! 
Der Helb ſchaut in die Höp, und fieht von Gerdphines 
‚Ein ungezählted Heer, dad ihm zur Hülf’ erſchienen: 
Drep große Hufen drohn zugleich der Zionſtade, 
Davon ein jeder auch drey Reihen Glieder hat, 

- Die fich von aufen weit in einen Zirkel beugen, 
Bon innen aber fich in engern Kreifen zeigen. 


Ä 9% 
Er kehrt die Augen weg, und fühle ben Glanz zu fee; 
- Er hebt fie wieder auf, allein er fiehe niche mehr . 

Dieß Schuufpiel voller Pracht; doch flieht er mit Vergnügen, 
Daß nun die Geinigen an allen Drten fiegen. 

Er ſieht, daß Reimald dort bie Mauer fchon erkämpft, 

Und nebfl der Ritterſchaar die Heiben fihlägt und bampft ; 
Stracks eilt er, um das Werk mit Ehren zu vollenden, 

Tab ain Da} Broager u Fincd Biheeihd. Gin, 


Damit geht er zuerft auf SBSaa fort, 
Und iſt fchon mitten drauf, fo ſteht der Sultan dort: 
Ist zeigt ein Kleiner Platz an biefen Rämpfern Zeichen . 
Der größten Tapferfeit, und zwar in wenig Streichen. 

Der freche Sultan ruft: ich gebe hier mit Fleiß . 
‚Mein Leben itzt für ech, ihr meine Freunde Preis! 
Zerbrecht nur hinter mir die Brücke, weil ich flreite! 
Der Zeind gewinnt mich nicht als eine leichte Beute! 








99. In⸗ 


os Geſaug. 


99: 

Andefen achet er, of Heinakd. näßer ei, 
Und daß fich überall fein Volk zum weichen ſchickt; 
Mas, fpricht er, ſoll ich thun? verlier’ ich hier mein Beben, , 
So wird es nur umfonft dem Feinde bingegeben ! u 
Indem er num zugleich auf neue Drittel ſinnt, 

So kehrt er plöglich um, und flieht, und mache geſchwind 
Dem tapfern Feldherrn Pag, der ihn verfplge und ſchrecket 
Und froh fein Kreuzpanier u Zins Mauern fester, 


Das ſtegende Panier fängt —* an zu wehn 
Und laßt ſich ſtolz die Luft in tauſend Kreife drehn; 
Es ſcheint, als ob der Wind darauf mit Ehrfurche blieſe 
Und Titans Licht auf ihm ſich doppelt hell erwieſe! | 
Es ift, wenn fich Geſchoß und Pfeile zu ihm nahe, - 
Als ſchickt es fie zurück, unb nahme feinen an; 
Es ift, ald ob ſich Stade und Berg und Hügel neigten, 
Und mit gebuͤckter Stirn ibm freudig Ehr erzeigten! 

IOL 

Sugleich erhebt daB Heer der Chriſten uͤberal J un u 
Ein lauted Siegsgeſchrey: des frohen Jauchzens Schall,. 
Der an die Serge fchlägt, koͤmmt wiederholt -zurücke, Zr 
So daß er doppelt sont; "und in dem Augenblide 
Bezwingt dort auch Tancred, den grimmigen Argant, 
Und überwindet ihn, und feinen Widerſtand, 
Macht feine Brüste feft, ſpringt auf den Wal, und fieget, - 
Und macht, daß nun auch Dave bie Buero Pie - 


Mur gegen Mittag zu, wo uuifien Bayenunds Eher 
And Ziond Könige der harte Kampfplatz war, 

Wolle es den Stürmenben bisher noch nicht gelingen, 

- Den Thurm mit Volk und Zeug nah an den Wall fs wingen 

Der Kern der Heiden ſtund bey dem Ipramıen dort, _ | 

Und fie vertheibigten verzweifelt ihren Ort, 


und war die Mauer gfeich dort von geringerer Stärke, . , -- 


So batten fie dafuͤr mehr Zeug, Gefchoß und Werke. 
. tg 103. Auch 


Ä ze Des een eu adchebnter Cefang 


Auch diente dieſes mit zu Kayminide Ginberug: 
Der Weg war für den Thurm dort nicht bequem genung; 
Und, was ſich auch hierbey die Kunſt fuͤr Muͤh gegeben, 
So ließ ſich die Natur der Lage doch nicht heben. 
Indeſſen hoͤrte man das laute Siessgfhren 
So wohl bey Rapmunds Schaar, als Aladins Partey, 
Und jeder Theil vernahm, daß von dem Chriftenheere 
Yuf jener Seite ſthon die — oben ware. 


Etcad8 Rnepe der alte Gar Ihr Freunde, boͤret doch! 
Dort iſt die Stadt beſiegt, hier widerſteht fie noch? 

Wie? ſellen wir allein den Ruhm entbehren muͤſſen, 

Den itzt die Unfrigen bey dieſer That genießen? 

Doch nun that Mabin nicht länger Widerſtand, 

Weil er die Gegenwehr gar zu gefährlich fand: 

Er floh in. das Caſtell, in Hoffnung, vor den Stürmer 
Der Siegenden ſich dort no burg zu beſchirmen. 


Nun zieht dad ganze, Heer auf ‚allen Seiten ein: 
Man zwingt und überfleigt die Mauern nicht offein,. 
Man bringt auch mit Gewalt durch die erſtrittnen Morten, 
Und hebt die Hinderniß der Helden aller Drten. 
Der leberwinder braucht fein wuͤtendes Gewehr, 
Der Tod rennt uͤberall mit Furcht und Graus umber; 
Man ſieht in Strömen Blut, theils todte Körper ſchwimmen, 
Theils Menſchen ſich halb tobt an ſchweren Wunden kruͤmmen, 


Ende des achtzehnten Geſangs. 
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Anfait 
des neunzehnten Geſangs. 






Ja ber allgemeinen Flucht der Heiden in dem 
Ye eroberten Jeruſalem widerſteht noch ber ein. 
7 ge Argant dem’ ſiegenden Chriſtenheere, 
6 ) bis endlich Tanered auf ihn föße, und fi) mit ihm 
zu einem befonbern Zweykamofe aus der Stadt wegbegiebt. 
($.25i88.) In ſolchem wird, nach einem langen und hart _ 
nödigen Gefechte, Argant zulegt von Tancreden übermuns 
- ben und umgebracht, ($.'9 bis 26.) wobey aber auch der 


Sieger von feinen vielen empfangenen Wunden fo Eraftios - 


wird, daß er nicht weit. von dem tobten Körper bes Heiden 
ohnmaͤchtig zu Boden ſinket. ($.27,28) Indeſſen gcht 
Das Wuͤrgen unter den geſchlagenen Belagerten in ber Stabt 


beftänbig fort, Ga) und Reinald jogt berfelben 


‚st 5 eine 


522 Inhalt des neunzehnten Gefangf. 
eine große Menge in den Tempel Salomonis, {$. 33 
bis 35.) allwo er: Die verſchloſſene Thuͤre mit einem großen 
Balken aufrennet, und mit ben Seinigen ein neues Blut⸗ 
bad unter dem flüchtigen Wolfe darinnen anrichtee. ($. 36 
bis 38.) Solmmann redet auf der Burg Zion, mo er mit 
dem alten Könige Aladin hingeflüchtet, dieſem legtern auf 
feine Klagen großmuͤthig zu, ($- 39 bis 41.) und ſtellet 
ſich hierauf mit einer eifernen Keule an den Eingang ber 
Burg hin, um foldyen wider die andringenden Chuſten zu 
vertheidigen. ($. 42.) Er ſchlaͤgt damit unter andern den 
Grafen Raymund von Toulouſe zu Boden, ($. 43.) und be⸗ 
fiehlt den Seinigen, ihn gefangen zu nehmen, .($. 44.) wel⸗ 


ches aber durch die in großer Menge darzu kommenden Chri⸗ 


ften.verhinbert wird. ($.45.) Er zieht ſich endlich, da er 
Gottfrieden und Reinalden fommen fieht, mit den nod) 
übrigen Heiden in die Burg hinein, ($. 46 bis 49.) worauf 
Goottfried bey einbrechendem. Abend zur Hupe blaſen laͤßt, 
und das. übrige bis auf den andern Morgen verſchiebet. 
($. so bis 56.) -Inzwifchen bemuͤhet ſich der ausgefenbete 
Vafrin in dem ägyptifchen Feldlager von. aller mb. jedern 
binlängliche Kundſchaft einzuzießen ,. und richtet folches auch 
> mit vieler Klugheit und Behutfamfeit zu WBerfei($.57 bis 60.) 
Unter andern horchet er an bem Hauptgezelte bes Aguptifchen 
Feldherrn, ($. 61.) und vernimmt, daß von einem verrä- 
; Geifhen 
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theriſchen Anfchlage wider den großmuͤthigen Gottfried ge⸗ 
ſprochen wird, kann aber die eigentlichen Umſtaͤnde davon 

nicht recht genau erfahren. ($. 62 bis 65.) Des andern 
Morgens. barauf fieht er Armiden unter alleriey Manns 
und Weibsperfonen fißen, und den um ihrentwillen, zroifehen 
. den beyben Barbaren, Abraft und Tifafern, abermal ent» 
ſtandenen Streit. durch glimpfliches Zureden beylegen. ($.66 
bis 14.) Dort trifft er durch ein ungefähres Gluͤck die Prin⸗ 
zeßinn Erminia von Antiochien an, welche ihn gleich erken⸗ 
net, und ihn erſuchet, ſie mit ins chriſtliche Lager zu nehmen, 
(6. 75 bis 83.) welches er ihr auch, nach einigem Bedenken, 
verwilliget. (9. 84, 85.) Sie reiſen bierauf i in kurzem mit 
einander fort, und unterwegens giebt ihm Erminia zuvorderſt 
von allen Umſtaͤnden der wider Gottfrieds Perſon angeſpon⸗ 
nenen hinterliſtigen Berrätheren ausführtiche Nachricht, 
($. 86 bis 89.) und vertrauet ihm hiernächft ihre heftige Sie- M 
be gegen feinen Herrn; ‚den Tancred, famt.ihren bisherigen 
‚Begebenheiten. ($. 90 bis 101.) Unter diefen und andern - 
Reden kommen ſie endlich beyde nahe zur Stadt Jeruſalem, 
und gleich an den Ort, wo der blutige Zweykampf zwiſchen 
Tancreden und Arganten vor kurzem vorgegangen. ($. 102.) 
Sie entveden zuerſt den Leichnam des Heiden, werden aber 
bald darauf auch Tancreden gewahr, welchen fü fi e gleichfalls 
fuͤr todt belten , worüber Erminia in das größte Schrecken 
geraͤth, 
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geräth, und in die wehrnuͤthigſten Klagen über den Tod ihres 
Geliebten ausbricht. ($. 103 bis 108.) Sie bemerket end⸗ 
fich noch einige Lebenszeichen an dem ohnmächtigen Ritter, 
md bringt ihn durch ihre magifche Arzneyfunft ‚völlig wie⸗ 
der zu ſich ſelbſt, wobey fie feine Häufige Wunden, aus Mangel 
nöthiger Wifchtücher mit ihren Haaren abtrocknet und ver⸗ 
| bindet. ($. 109 bis 13.) Tancred wird bierauf in die Stade 
gebracht, ind auch der Körper Argants auf feinen Befehl mit 
weggetragen. ($. 114 bis 219.) Vafrin aber begiebt ſich zu 
‘dem Feldherrn, der ſich bey dem Franken Raymund befindet, 
und ſtattet von dem Erfolge ſeines Unternehmens Bericht 
| ab, oben er auch die entdeckte Berrätheren wiber Gottfrieds 
Derfon anzujeigen. nicht vergißt. (9. 120 bis 125) Der 
Feldherr vernimmt hierüber den Rath des weiſen Raymunds, 


u und befchliegt enblich, den andern Tag darauf mit feinen 


Heere ‚herauszurüden, und den berannahenden Hei⸗ 
den ein Treffen zu liefern. 6. 126 
bis 134.) | 
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Li J 
us Borficht, ober Furcht des Todes waren 
Die Heiden insgeſammt von Blond Bor 
Rur wolle. Argant ee 
Mauer ivenden, 
nd wehrte fich nach um mie —* 
Er focht beherzt, und ſtund mit ſichern Augen Fans 
Wiewohl er ſich umringt von lauter Feinden ſah: 
Zu weichen furcht er ſich, nicht aber zu erblaffen, 
Und wolle im Tode ſelbſt nicht uͤberwunden Iaffen. j 
j 2. Indem 
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Indem nun der Barbar va zweifetr widerſteht, | 

So koͤmmt, nebft andern auch fein größter Feind, Zancreb, 

Und faͤllt ihn tapfer an; fogleich erkenne der Heide 

An Ruͤſtung, Gang, Geſtalt, fo wohl, ald an dem Kleide, 

Den Ritter, der ſchon ſonſt den Kampf mit ihm gewagt, 

Und ihm den ſechſten Tag vergebens zugeſagt 
Drum ſchreyt er: fo, Tanıred ? Heißt das in Acht gengnimen, 
Was mir dein Mund verhieß du wollteſt wieder kommen? 


Du koͤmmſt gar ſpaͤt herau und nicht einmal allein, 
Dech laß’ ich mich mit dir dem ohngeachtet ein, 
Wiewohl es feheint, du willſt nicht als ein Ritter ſtreiten, 
Nein! fondern-bloß für und Mafchinen zubereiten ! 
Allein fimm, was du kannſt, zu Deiner Gegenwehr, 
Bring’ ungewoͤhnlich Seng und neue Waffen her; 

Du ſollſt mir doch, du Held, der mit fo tapfern Streichen 
Die Weiber tödten Eann, dem 2 nicht entweichen! 


Zanered zeigt voller Zorn 4 laͤchelnd Angeſicht, 
Und ſieht den ſtolzen Feind erbittert an, und ſpricht: 
Ich komme ſpaͤt, jedoch du wirſt in Furyem feben, 
Daß meine Wiederkunft noch früh genug gefchehen, 
Und wünfehen, Daß der Berg, ber Welfihland überficht, ° 
Ja felbft das breite Meer und von einander fehied! 
und daß mich bis hieher mein Kommen zu verfparen 
Nicht ſchnoͤde Furcht gereist, * ſollſt du bald erfahren! 


Komm nur bey Seit, o Pr der nichts als Kiefen Polar: 
Und feinen andern Beind, als Helden, nieberlegt! 
Der Weibermörber wuͤnſcht mit dir allein zu ftreiten! 
So fpricht er, umd pugleich beſtehlt er feinen Leuten, 
Mit Waffen und Gewehr nur wiber ipn zu ruhn: 
Hört, ruft er, höre num auf, Arganten Leid zu thun! 
Es iſt mein eigner Zeind, den ich an ihm gefunden, 

Wir find einander noch von Alters ber verbunden! se 
.&o 








; Bempfiser önung m 


So komm den, ſpact * für Sorhen gang verſtelc. 
Mit, oder ohne Volk, wie bir es ſelbſt gefaͤllt! 

Der Pag fey, wo du willſt, ua, ober abgelegen! | 
Gefahr und Rachtbeil fo mich dennoch. nicht bewegen, 

Daß ich dich Inffen will! Auf, dieß Befehdungswort 

Eilt das ergrimmte Paar pim großen Kampfe font = . 

Mit beyden geht der Haß, der fie zugleich erhitzet, 

Und macht, bag nun fo gar ein Bo den andern Rhüger. 


Die Ruhmbegier iſt groß, die in Tancreben ee grey 
‚Der nach bes Heiden Blue mit hoͤchſter Sehnſucht | 

Und glaubt, daß er den Durſt darnach nicht köfchen Pe 

Wenn ihn ein andrer nur um einen Tropfen brachte, 

Drum deckt er ben Argant mit feinem Schild und ſchreyt 
Von weitem auf fein Volb: ſchlagt nicht | Thut ihm Kein Leib ? 
Hnd fo gelingt es ihm, durch Die erzürnten Waffen 
Der Sieger feinen. Jeind in Sgerheit zu ſchaffen. 


Sie gehn zur Stadt binass. und kehren ohne Kuh 
Dem Lager wor der Stabe zugleich den Rücken su, u 
Und kommen ungefähr auf einem krummen Stege, 
Der ſich vor ihnen zeigt, durch abgelegne Wege, 
Bis in ein enges Thal, das kuͤhl und ſchattigt iſt, 
. Und das ein runder Kreid von Hügeln in fich fchließe; | 
&s, daß es gleichſam ſcheint, wenn man ben Ort be bauer | 
Als wär ein Schauplatz hier zu Kampf und Jagd erbauet 


9 

Hier ſtehn ſie beyde ſtill; Argant wirft einen. Dit 
Indeſſen nach der Stade betruͤbt und ſtill zwuͤck 
Tancred, der keinen Schild an feinem Gegner ſpuͤret 
Wirft ſeinen gleichfalls weg, den er am Arme führer, 
Und fpriche hierauf zu ihm: wie ſo gedanfenvoll 2. 
Gedenkſt du, daß dein Tod nım bald erfolgen fol & - 
Befuͤrchteſt du fo fehr das Ende deines Lebens, 
So fürchteft du dich. num zur Unzeit und vergebens! 


10. Die | 


— 


N 


©&0 beoße ed ipn ben all won einen len Sähen 


w "Ds fen Jean \ 


Die Stadt verſetzt Megan, Bi alte Königien 


Dei Palaͤſtinerreichs, nur die qualt meinen Sinn! | 


Vergebens hab’ ich ihr ſo Lange bepgeflanben, 

Nunmehr iſt doch ihr Fall und Untergang vorhanden 
Mich ſchmerzt nur, Daß mein Zorn die edle Stade fo ſchlecht 
Durch bein geringes Haupt, dad mir beſtimmt iſt, rat! 
Er ſchweigt; und beybe gehn einander Flug entgegen, . 
Denn jeber bennt bereits des andern fein Vermögen, 


Tancred iſt hurtig Teicht, ende, feifth, gewande, 
Und ſchnell mit Hand und Fuß; Hingegen ragt Argant 
Weit über ihn hervor, und hat viel ſtaͤrkre Glieder 
Als fein geſchwinder Feind: Tanered ſpringt hin und wieder, 
Iſt wohl auf feiner Hut, mache ſich mit Vortheil klein 


üind dringt bald da, bald dort gebuͤckt in ihm hinein, 


Sucht ſtets dad Schwerdt des Feinds, nim̃t kuͤnſtlich Hieb u. Stoſe 
Mit ſeinem Degen aus, und eich ihm feine Bloͤge. 


Hingegen laͤßt Argant, den Bing und Staͤrle blehn, 
Von ſich zwar gleiche Kunſt, doch andre Stellung ſehn: 
Er laßt den langen Arm geſtreckt den Degen weiſen 
Und fücht des Gegners Leib, und nicht des Gegners Eifen, 
Sein Feind iſt immerdar auf neue Weg’ erpicht, 

Doch diefer. halt ihm ſtets den Degen vors Gefiche, 
Und droht, und iſt bemüht, die Bloͤen zu verhuͤten 
n Don verfoßfnnn Paß dem Ekfertn. p auch 


So gehe es anf der See, wenn ofar Euren ind Winr 
Ein groß und kleines Schiff in Streit verwickelt find: 
Das Große fiheint an Macht dem Kleinern überlegen, 
Doch diefes. kann fich Teiche und hurtiger bewegen: 
Es falle oft an, und rennt bald vor, bald hinter füch, , 
Das große Schiff ſteht feſt und unveränderih ; 
Und wenn das Kleine koͤmmt, um naher hinzugeben, 


14. Indem 





= 
— 


Rama © Bi. . 35 


Indem Pr mm. Sarie m Big und Leg bemüht, 
Und fich des Schwerdts erwehrt, das er vor Augen ſieht, 
So fährt Argant gefihwind mit feines Degenfpige 
Ihm nach den Augen zu, und flößt gleich einem Blige, 
ie der fein Schwerbt erhebt, auf feine Seite 168, - 
Und dieß gefchieht fo ſchnell, daß der geſchwinde Stoß 
Tancreden ſtark verlegt; Argant, dem bas gelungen, 
Schrept: ſieh! der Fdechter ger von ſeiner Kunſt berwungen! 1 


‚Hierüber nird Tancred vo Cie, Sqhaam und Du, 
AUnd fehnt ſich dergeſtalt nach Rache, Sieg und Blut, 
Daß er, anſtatt des Siegs Verluſt zu haben meynet, 
Wenn ſolcher noch verweilt, und gar zu ſpaͤt erſcheinet. 
Den ihm erwiesnen Schimpf erwiedert bloß fein Schwerdt, | 
Womit er dem Argant nach feinem Helme fährt; 
Der Heide ſucht den Stoß des Chriſten abzuweiſen 
Doch dieſer rückt beherzt bis mitten pri Eifen.. . 
16. 


Nach diefem ſetzt er ſchnell den linken Fuß veran, 
Und faßt den rechten Arm ihm mit dem linken an, 
Und ſtoͤßt zugleich mit dem, womit er ſelbſt im Streite 
Bisher das Schwerdt gefuͤhrt, ihn töbtlich in die Seite. 
Sieh! fpricht der frohe Held, dergleichen Antivort Friege 
Der Meifter, der vorhin des Fechterd Kunſt beflegt! 
Argang ergrimmt, und ſucht mit winden, drehn und ringen 
Vergebens feinen Arm von kom Iodyuzeoingen. N 


. & laͤßt hierauf fein Schwele, das an der Kette henkt, 
Nach vieler Muͤhe gehn, und faſſet und umſchraͤnkt zZ. 
Den kaͤmpfenden Tancred, der ihn mit flarten Nerven 
Huf gleiche Weife faßt, und trachtet umzuwerfen: | 
Raum bob der Held Acid, der nie den Sieg verlohr, 
Den großen Rieſen dort mit groͤßrer Kraft empor 
Als beyde Kaͤmpfer hier bey ihrem Ringen zeigten, 
Da ſie bald ſo, bald ſo, die ſtraffen ame beugten. — 

— 2 u 18. Die 
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18. 
Die Helden ſchuͤttelten und draͤngten ſich fo ſcharf, 
Daß ſie ein Stoß zugleich zur Erde niederwarf: 
Des Heiden beſter Arm kam oben auf zu liegen, 
Es mochte ſolches num Glück oder Kunſt fo fügen; 
Hingegen ſah Tancred, dag feine rechte Hand 
Sich unter feinem Feind’ und .eingepreßt befand. 
Damit er nun hierdurch nicht Schaden leiden müffe, 
So wicelt er ſich los, und Mena auf ſeine dͤſſ. 


Argant ſteht ſpaͤter auf, ab feine Scheitel kriegt 
Noch einen ſtarken Hieb, weil es darnieber liegt; . 
Doch wie des Winde Gewalt die Häupter ſtolzer Fichten 
Zwar beugt, doch nicht verwehrt, fie wieder aufzurichten, _ 
So ‚hebt fich ige fein Much auch deſto mehr, und ſteigt, 
Je mehr der ſchwere Schlag ihm gleich das Haupt gebeuge: 
. "Der Kampf erneuert ſich mit ungegäplten Streichen, 
Und wird noch fehrecklicher, weil Kunſt und Vorficht weichen. 


| 20. e 
Tancred vergießt am mehr ald einan Drte Blut, 

Doch von dem Heiden läufts wie eine rothe Fluth: | 

Die Wuth wird matt in ihm, weil feine Kraft verſchwindet, 


. Wie fich ein Teuer ſchwaͤcᷣt, das wenig Nahrung findet. 


Tancred wird wohl gewahr, Daß ihm die Kraft gebricht, 
Und daß fein müder Arm mit ſchwaͤchern Streichen ficht, 
Die Großmuth nimme ihm bier den Zorn aus bem Gemuͤthe: 
Er tritt etwas zuruͤck, und fpeise mit Glimpf und Güte: 


Ergich Dich, tapfrer Dann, & überwinde dich 
Run, wie du felber willſt, das Schickfal, oder ih! _ 
Ich wünfche weder Sieg, noch Beute zu erlangen, 
Auch will ich über’ dich mich gar nichts unterfangen ! 
Allein der Heide wird hierdurch noch mehr ergrimmt, 
So, daß er alle Wuth ımd Kraft zufammen nimmt : 
Was? fagt er, glaubfk dus denn bereits zu triumphieren, 
Daß du dich unterſtehſt, Arganten zu probieren? 
22. Ge⸗ 


1* 


Gebrauche mr bein Gluͤck! Ich habe nichts zu ſcheun, 
Und deine Thorheit ſoll nicht ohne Strafe ſeyn! 

Wie eine Fackel noch ihr Licht gedoppelt zeiget, 

Wenn ſie ſich voller Glanz zu ihrem Ende neiget: 

So ſtaͤrkt auch itzt Argant den Reſt des großen Muths, 
Und ſeine Wuth erſetzt den Mangel ſeines Bluts; 

Den letzten Augenblick von ſeinem tapfern Leben 

Soll ihm zum Ruhme noch ein er En erheben. 


Er faßt fein bloßes Schwer mit bephen Haͤnden an, 
Und thut ſo einen Hieb, als er noch nie gethan: 
Der Degen ſeines Feinde, der ihm den Weg verwehret, 
Haͤlt ihn vergebend auf; er bringe durch, und fähret 
Bon Fened Schulter an, auf Ripp und Rippe fort, 
Und trifft ihn auf einmal an mehr, als einen Ort. 
Tancred, kann fo ein Schlag in dir nicht Furcht erwecken 
So bift du von Natur nicht Bi , zu erſchrecken! J 


Der Heide wiederholt den ceerlichen Streich, 
Doch dieſer geht in Wind, weil ſich Tancreb fo gleich 
Durch einen Seitenfprung von der Gefahr befreyet, 
Womit ihm die Gewalt des Hiebs von neuen draͤuet. 
Indeſſen füllt Argant hierüber auf dad Kinn 
Bon feiner eignen Laſt geſtuͤrzt zur Erbe hin; 

Doch fallt er durch ſich ſelbſt, und iſt begluͤckt zu nennen, 
Daß feined Balls fich doch lem ander rühmen koͤnnen. 


Sein Kol Weißt ihm noch mehr die offnen Hunden auf, 
And ſtaͤrket noch den Strom des Bluts, und feinen kauf; . 
Aus Schwachheit laͤßt er ſich die linke Sand nur ſtuͤtzen, 
Und fest ſich auf em Knie, und will ſich noch beſchuͤtzen. 
Ergieb dich, ruft Tancred, und traͤgt mit Hoͤflichkeit 
Ihm nochmals Frieden an, und thut ihm auch kein Leid; 
Hflein der Heide ſtoͤßt indeſſen mir dem Degen 
Fon tuͤckiſch in den Zug, und laͤßt ſich nichts bewegen. 


el 2 26. Hierauf | 
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Ä 26. 

Hierauf ergrimmt Tancred und ſpricht: fo misbrauchſt du 
Noch meine Guͤte, Hund, und tobſt noch immerzu? 
Damit ſo ſtoͤßt er ihm mit wiederholten Stichen 
Das Schwerdt ind Angeſicht, bis ihm der Geiſt entwichen. 
Argant erblaßt und ſtirbt: fein unerſchrockner Tod 
Iſt, wie fein Leben war: ſein freches Antlitz droht 
Dem Ueberwinder noch mit fuͤrchterlichen Blicken 
Und fo un geanfann fin ud Went and Biten 


Tancred verwahrt hierauf — ſein blutig Schwedt, 
Und fagt dem Höchfler Dank, der ihm den Sieg beſcheert; 
Doch durch den fangen Kampf und feine vielen Bınden, . 
Sind auch. bie Kräfte nun faſt ganz in ihm verſchwunden. 


Doch ſchleicht er endlich fort, und nimmt, um fortzulommen, 
Nur Schritt vor Schritt den Weg, den er zuvor genommen. 


28. 
Allein, er koͤmmt nicht weit von dort ins freye Zelb; 


Je mehr er fich bemüht, je ſchwaͤcher ‚wird der Held: 
Drum ſetzt er fich ind Grad, und ſtuͤtzt die matten Glieber 


Auf feinen rechten Arm, und der wankt hin und wieber. 


Bor feinen Augen dreht fich alles, was er ſieht; 

Er glaubt, daß ſchon die Nacht den Himmel übersicht; 
Er fällt in Ohnmacht hin, verliehrt Gefühl und Oden, 
Und gleicht in kurzer Zeit dem nen Todten. 


Indem das große Paar sin bier den alen Au 
Mit folcher His und Wuch dich feinen Kampf befchließf, 
So fühls indeffen dort das Heidenvolf nicht minder 
In der befiegten Stadt den Zorn ber Ueberwinder: 

Wer ift von folcher Kunſt, Das jammervolle Bild 


Der Gaſſen, die anigt Furcht, Grand und Tod erfüllt, 


In Schriften darzuthun, und von ben Trauerfällen, 
Die überall geſchehn, das Schauſpiel vorzuſtellen? 


30. Man 








. Kweunzehnter Befang. — w 


Ban ſicht wie Der unb Sr durch alle Sof He; 
Wie große Berge find die Körper aufgehaͤuft; | 

‚Hier find Verwundete, Die noch Das Leben haben, | 
Bon -unbepröbenen Erſchlagnen ſchon begraben! 

Die bangen Drüster flichn mit aufgeloͤſten Saar 

Und Kindern an der Bruſt vor ihrer Zobsgefahr ; 
Die Jungfern fliehn umfonft vor der Gewalt der Siege, 
Und werden üben in Roch Dr wien Being N 


31. 
mn gegen Abend zu, wo man zum Bügel geht, 

Auf dem dev Wunderbau bed großen Tempels ſteht, 

Dort koͤmmt vol Blut und Schweiß Prinʒ Reinald hergelauſen, 

nd jant das ſchnoͤde Volk in einem dicken Haufen! 
Der großmuthsvolle Held ſchlaͤgt keinen andern Jeind, 

AB den nur, der bewehrt vor feiner Jauft erſcheint 

And wide ſeinen Stahl kann Helm und Schild nice nägen : 

Wer feine Waffen fülst Bonn Bi am ben fake. 


& braucht fein Died Eihiverte nur wider —*ãæ 
Und achtet nicht Dad Blut der unbewehrim@ahl; . 
Bloß ſein erhabner Blick und feine Stimme fagen 
Die, fo nicht flreitbar find und Feine Waffen tragen. | 
Gein großer Heldenmuth erzeigt fich wunderbar: r 
Bald droht. er; bald verſchmaͤht, halb ſchlaͤgt er Hier und dar; 
Mit gleichem Schrecken fliehn vor feinem sapfern Schwerdte, 
Doch unglech on Geſohr —BA—— u 


Biel Volk, das vor der Bäche ber Heberwinder wich, 


Nebſt einer großen Zahl Soldaten, hatte ſich 


Im Tempel eingefperrt, den Salomon errichtet, 

Den ober Krieg und Beand: oft wiederum jernichtet s 

Drum war er ſich nunmehr nur. noch am Namen gleich, 

Und nicht am Cedern, Sold und Marmor mehr fo reich, 

Als man ih erſt gefehn; doch war er aller Drten 
Weit fefter, als zuwor, an Thuͤrmen und an Pforten, . 

on _ u | el 0.0.34, 
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Als nun der große Held bey dieſem Ort erſcheit 
Wo fich das Volk verſteckt, fo ſieht er, daß der Feind | 

- Die Shore zugemacht, und von ben hoben Spigen - 

Mit mäncherley Gewehr ſich noch vermeynt zu ſchuͤtzen. 

Er wirft die Augen kuͤhn auf den berühmten Bau, 

nd unterfucht zwepmal ibm. überall genau, _ 

Und läuft zugleich zweymal um alle feine Thuͤren, 

Zn Seffnung einen Vez und Bugang anderen. 


Wie bey der Rache ein Bolt, bee nach dem Babe fr 

- Um den verſchloßnen Stall der Schafe hungrig läuft, 

Und. voller Blutbegier mit aufgefperrtem Rachen _ 

Die Zähne grimmig biekt, und Beute münfche zu machen : 

So wild ſchaut Reinald auch ige überafl unnher, 

Ob nicht ein Zugang wo fir: ihn jr finden wär? 

Der Held ficht endlich ſtill, und die erſchrocknen Heben - 
Verſehn fich voller Angſt den Angeiff num zu leiden. 


Es lag von ungefähr ein großer Balken da, 
Wiewohl man nicht den Zweck, worzu ber biente, abs 3 
Der war fo lang und ſchwer, da8 auf.den Meereshoͤhen 
Die größten Schiffe nicht mit folchen Maſten gehen: 
Denfelben Balken nimmt der Ritter mit der Hand, _ 

- Die niemals. eine Laft noch für zu ſchwer erfannt,. 

Und rennt Damit fo ſchnell und mit-fo-viel Vermögen,  - - 

Als führe er einen Speer, dem größten Thor entgegen. 

J u U 37. 
Kein Diarmer , kein Metall ˖ ertraͤgt den harten Stoß; 
Den Reinald doppelt thut: bie Hafpen ſpringen los, 

Die Angeln werden ſchnell aus Stein und Bley geriſſen, 
Das Schloß wird aufgefprengt, dad Thor entzwey geſchmiſſen! 
Kaum thus ein Widderkopf mitfeinen Größen mer! 

Kaum ſtoͤßt ein ſtark Geſchoß, der Blitz des Tod, fo ſehr! 

‚Strass dringt gleich einer Fluch, bie fich ins Land ergießet, 

Ä * Volt dem Sieger nach, dem nichts den Weg, — 
38 











38. 
En janmerlicher Do, ein Blutbad voller Graus 
Erfuͤllt nunmehr das ſonſt geweſne Gotteshaus: 
O wie gerecht läßt Gott, der fein Gericht verſchoben, 
Mun ſeinen ſchweren Zorn um fo viel ſtaͤrker toben! 
Sein Rath erweckt den Grimm der tapfern Cheiftenpeit, 
Und reist ihr Herz nur itzt zur Unbarmberzigkeit : 
Das Blut, das überall das Heidenvoll verftreuer, 
WMWVauͤſcht mn den Tempel ab, ” fie bisher emmeihet 


Indeſſen aber war der Elton iu der Seade u | 
Auf jener feften Burg, die Davids Namen har, 2 
Und ſammelte daſelbſt den Reſt von feinen Schon, 1 
Und ſuchte rings. umher den Zugang zu verwahren. 
Der Königs Aladin kam auch: an Biefen. Ort: BE 
Kaum: ihn Solymann, A nahen er fo das Wort: 
Komm, großer König, komm! und füch’ auf biepen Höhen 
Der feſten Vavibsburgi in —— zu gehen! 


HGier ſirhſt du vor ber Mar bee feindichen Gewalt, 

Zum Schutze deines Throns den beſten Aufenthalt | 
Ach! fpricht der König, ach! Mein Land iſt fehon verbeerer! 
Nun wird auch. noch die Stabt von Grund aus unigefehyer! 
Mein Leben und mein Reich fällt nun auf einmal bin! 
Ich bin dar: Fuͤrſt niche mehr, ber ich / gewefen bin! 5 
Es ifE mm aus?! und ccf in bien, Mngenblite | : 
Ein unvermeidliches ein enge BeRhite!. er 


Herr, wie? ſpriche Eelyman ‚vol Ungeduld ib Muth, 
Wo ift dein großes Herz? Mo iſt dein alter Much? . -- 
_ Fo und Das Ungluͤck doch von Reich und Thron vertreiben, 
Der Tönigliche Geift muß dennoch unfer bleiben! 
Begieb Dich nur hinein, und vube nach der Laſt, Fu 
Momit das dich bisher ſo ſehr ermuͤdet He |. 
So rebet er ihm zu; der alte Koͤnig geht 
Hierauf in das Caſtell, vor. dem. der Sultan ſtehet. on 
Ä 1 0 442. Er 
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Wirkt jener Raubvegier, und dieſer Widerſtreben! 
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42. | 
Er aber tritt beherzt mit einer Rule vor, u 
Und Hat den Degen ums, und fchügt damit das Thor, - 


. Und treibt das Chriſtenvolk von den verwahrten Gaffen, 


Und will der feſten Burg fich niemand nähern laſſen. 


" Die Stpeiche, bie ex put, find fehrestlich:; alles fallt 


Betäubet bin, was ia das Leben noch behalte! | ’ 
Die Ehriften fliehen fchon von dem beſchirmten Dete, 
Un ſcheun fi ſich vor ver Vogt be Keule vor der Pierte: 


Eich ba! Indeſſen tamnmt Gcaf Raremud ungefäbe : 
Dit einer neuen Schaar beherzter Voͤlker her! . 
Der unerſchrockne Greis verachtet kühe die Schläge -. 
Des drohenden. Gewehrs, und näbert fich dem Wege, - « 


Er thut den erflen Steeich; allein ber füplögt nicht am, 


Doch feined-Gegnerd Schlag wird nieht umfonfk getban:- 
Er trifft. ihn auf die Stimm, und ſtuͤrx ihn fonder-Dben - 
Mit ausgeſtrecktem Arm und zitternd ſtracks zu Beben, 


TR 
Jet ſicktt ein neuer Muth die übermundne Schaer, 
Die nur vor kurzer Zeit aus Furcht geflohen war: 


Das Heer der Siegenden muß weichen, oder ſterben, 


Und das beſchuͤtzte Thor mit feinen Blute farben. 

Indem ſchreyt Solprꝛaun, ber zu Geſichte kriegt, 
Daß Rapmund dort halb todt bey andern Todten liegt: 
Sucht dieſen Chriſten hier lebendig yı erlangen, 
Und ziehet ihn herein, und neh ihn gefangen! 


Eiro3 ſud die Gehnigen auf-fin Gebech ber; 


ma thun ein Werk von grofier Schwierigkeit: 
.. De Raymunds tapfre Schaar-wäl nit ipe Haupt aubeheen, 


Und jedermann laͤuft zu, den frechen Raub zu mehren. 
Dort kämpft die Raſtrey, bier rinnt der Liche Schweißß 
Und beyde fechten nicht um einen ſchlechten Breit: 
So eines großen Manns Glück, Freyheit, Blut und Beben 


Pe 
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46 
Dech endlich hätte wohl die fberlegne Macht 
Des ſtarken Solpmanns den Raub noch weggebracht, 


Weil weder Helm noch Schild, fo weit ihr Werth auch gehet, 


Der donnergleichen Kraft der Keule wiberfteher ; 


Mein der Sultan wird noch eine neue Schaar,- - 
Die feinen: Feinden ſchnell zu Hülfe kömmt, gewahr, 
Und ſſeht, daß ihrer zween, bier Gottfried mit den Seinen, 

. Und bort Der junge Held, u Zeit erfiheinen. ur 


"Ele wenn ein Hute ache, daß Donner, Slit und Wind 
Mit ſchrecklichem Geraͤuſch am Himmel nabe find, 
Und eine Wolkennacht dad Tagslicht uͤberziehe, 
Wie er behutfam da mit feiner Heerde fliehet, 

” Und das erſchrockne Vieh in ein Behaͤltniß ſchließt, 
Bo ihm des Himmels Zorn nicht fo geſaͤhrlich iſt; 
ie er ed mit Geſchrey und feinem Stabe tweibet, 
"Damit fich keins verlaͤuft, und ſelbſt der legte bleibet: 
48. 
So @eikt ist Solymann, wie er den Sturm erblickt, 


Der ihm gedoppelt droht, und immer naͤher ruͤckt 


So daß ſchon das Geſchrey bis in den Himmel ſteiget, 
Da ſich des Siegers Volk von bepden Seiten zeiget, 


Die Seinen in bie Burg, die man noch nicht beſiegt, 


Und bleibe der legte Mas, ber ſich hinein verfügt. 
Am letztin weicht ber Gelb; und ſein beherpted- Weichen 


| Scheint einer Blugbeit mein, en ee Dt m Bde 


Auch ·klm er mus mit WED hinein In 06 Kaſtel, 
Und ſchleute das offne Thor kaum hinter ſith fo fehnel, 
Als Reinald, welcher ſchon die Bruſtwehr uͤberſtiegen, 
Eich an dein Schwellen zeigt, um bier noch mehr zu ſiegen. 
Sein Ebrzeiz leitet ihm, ber in ber Tapferkeit 
Bor niemand weichen will, fo wohl ald auch fein Eid: 
Denn er. erinnert ſich noch ſtets an das Verſprechen, 
Des edlen Dänen Top am Golgmann u rächen. 

jr 215 90. Er 
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Er haͤtt auch wohl die 8 die ſtets zu ſiegen pflegt, 
Vielleicht den Augenblick an Thor und Wall gelegt. 
Und ſein verhaßter Feind, den man ſchon eingetrieben, 
Waͤr ohne Zweifel nicht in Sicherheit geblieben; 
Doch Gottfried gab Befehl, daß man zum Abzug blies, 


Weil ſchon der Abend Fam, und feine Schatten wies; 


Denn feine Mepnung mar, Die Nacht hindurch zu feyern, 
Und van frůßz mongend Drau Den Angriff zu erneuern. 


Bot, (pc der heure Für fire Freuden‘ gar ent, 
Gott bat das große Werk der Chriſtenheit begluͤckt 
Der größte Theif davon iſt glücklich überflanden! 


Nun iſt noch wenig Muͤh und Echtoierigkeit vorhanden! 


Die Burg, der legte Troſt ber Heiden, die ſich ſcheun, 
Und fchon gefchIngen find, ſoll morgen unfer ſeyn! 
Indeſſen aber ſucht ein mittleibvolled Neben 

An den Verwundeten und Kranken auszuüben! 


05% | 

Geht hin, und forget für die, die und dieß werthe Sand 

Durch ihr vergoßnes Blut erfauft und zugewandt: 
Das wird weit ruͤhmlicher für Streiter Chriſti ſtehen, 

Als wenn ſie blind und toll nach Blut und Beute gehen! 
Ach leider! haben Geiz und Blutdurſt diefen Tag .- 


Bepy manchen mehr gethan, ald ich erwähnen mag! 


Nun will ich Raub und Wuth in fernerm Laufe flören! 
Dan laſſe mein Verboth durch Die Erompeten hören! 


Ä | 53. | 
Er ſchwieg, und gieng dahin, wo der verlegte Graf 
Den Schlag noch nicht: verfihmerzt, der feine Stirne traf. 
Indeſſen redet dort auch Solymann den Seinen 
Im Schloffe tapfer zu, und will niche furchtfam fiheinen. 
Troßt, fagt er, Freunde, trotzt bem Gluͤck, das und gebricht, 
Und ſeyd nım unverzagt! die Hoffnung flirbe noch nicht! 
Der Schade, der ung trifft, iſt nicht ſo groß zu nermen, 
Als die Erſchrocknen ihn dich falfihen Schein erfennen! 
| | 54. Die 
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Die Manern find ed nur, und. keinebwege die Cut; 
Was diefen Tag der Feind ung abgenommen hat! 
In unferd. Könige Haupt: und euern tapfern Geiſtern 
Beſteht die Stadt allein!. Laßt die den Feind bemeiftern } 
Der Koͤniß lebt ja noch! den Kern von unfter Macht 
Hat ja dieß feſte Schloß in Sicherheit gebracht! 
Laßt in der. leeren Stadt Die Chriſten triumphieren 
Sie werden endlich doch den ai Krieg verlieren! © U > 


a, ja! ich, weis gewiß, fe bägen endlich ein! 
Ihr Glück verleitet fie, volk Uebermuth zu feyn, 
So daß ſie mörderifch nach) Raub und Beute ſtreben, 
Und ſich der Hurerey und Ueppigkeit ergeben! -. - 
Und alſo wirds gefchehn, daß fie ihr Fall beraubt, - -  . 
Wenn ihre fichre Luft die groͤßte Schande treibt! 
Das Heer Aegyptens wird fie plöglich überwinden! oo. 
Und. dieſes Ban ſich nicht mehr weit von hier Befinden! — 
56. . 
Indeſſen Finnen mie, ed. wird bey ung berußet | 
Der Stadt von. unfter Hoͤh mit Steinen Schaden .thum, 
Und ſonderlich den Weg zum Grabe, das fie ehren, 
Den Chriſten durch Geſchoß und Kriege. Maſchinen wehren! : 
&o merkte Solymann bey der beſtirzten Schar, 
Die Hoffnung wieder auf, die faſt erflorken war! : | 
Allein, indem nun hier dieß alled vorgegangen, a 
Hatt auch Vafrin gefongt, en nn zu erlaugen. 


Er batte, da man ihn auf Sundfheft ausgeſandt 
Sich gegen Abend ſchon vom Lager weggewmandt, 
Und einen fremden Weg bep dunkler Nacht genommen, 
Um deſto heimlicher zum Feinde hinzukommen. | 
Der Meorgen, war noch nicht am Himmel wieder neu, 
So trug ihn ſchon fein Roß bey Aſcalon vorbep, 
Und eben zu der Zeit, als man den Mittag ſahe, 
Kam ber beherzte Mann dem Heidenlager nahe. BR 
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Die gef Bonn er ſhon I große Menge ſehn; 
Er ſah die: Bahnen drauf von bunten Farben wehn, 
Und hoͤrt ein groß Geraͤuſch von Stimmen, nebſt dem Schalle 
Der Trummeln, und den Klang barbariſcher Metalle. - 
Auch hoͤrt er viel. Cameel und Elephanten ſchreyn, * 


. Hierüber mifchte fich der Roſſe Wiehern ein, 
So daß er bey ſich ſprach: Iſt doch in dieſen Banden 


Itzt faſt gasz Aflen und Africa vorhanden! 


6209. 
Er ſieht erſt gu, wie ſtark und feſt das Enger if, 
Und was es für ein Wall und Graben in ſich ſchließt; 


¶Hernachmals ſuchet er nicht mehr verſtohlne Stege; 


Weicht auch. den Leuten nicht im Fortziehn aus dem Wege, 
Kein! fondern gebt gleich zu, und durch das größte Thor, - 
Und theilt bald Antwort aus, Bald bringt er Bragen vor, 

Und weis fein Angeficht hierbey in allen Ballen 


Bey Frag und Antwort fest und freubig zu verfien, 


Er ſtreift Hierauf —** bald da bald dort herum, 
Und ſieht ſich iWerall mit vieler Sorgfalt um, - . 


" Betrachtet Mann und Pferd, Zeug, Waffen, Kunſt und Schaaren, 


Und merft fich bier und dar die Ramen der Baybaren. 
Doch dieſes ſtillt noch nicht die Sehnſucht feiner Bruſt: 


Er hat zu wichtigern und hoͤhern Dingen Luſt, 


Und ſucht das Heimlichſte der Heiden zu ergruͤnden, 


Damit fo gluͤckt es ihm, das Hnmegeꝛelt Br finden.  -- 


Hier fieht er an der BR be Zeltes einen Spalt, 


. Und wird zugleich gewahr, Daß bier der Aufenthalt 


Des Haupts der Heiden ift, und Daß man alle Worte 
Genau vernehmen kann, die an demfelben Drte - 
Der ober jener fpricht: en nähere fich ganz ſacht, 
Und guckt binein, und borcht, und bat auf alles Ache, 


Und fieller ſich dabey, als hät er mit den Stücken 


Der offnen Wand guthum, und wollte ſolche ſlicken. 
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6. . 
‚Der. Feldherr, den Vafrin im Purpurmantel fh, 

Etund ganz bewehrt, jeboch mit bloßem Haupte da; 
Von zweenen Knaben ward fein Helm und Schild getragen 
An einen Spieß gelehnt, that ex verſchiedne Aragn .- - 

An einen langen Mann, der ihm zur Seite flund, 

- Und wild von Anfehn war; kaum oͤffnet er den Mund, 

So hoͤrt Vafrin erſtaunt den Namen Gottfrieds nennen; - 

Drum merkt er doppelt auf, rs Urſach zu ewbennen: 


Sao biſt du denn gewiß, fpricht der Barbaren Fuͤrſt, 
Daß du in kurzer Zeit den Gottfried toͤdten wirft? 
Ja! fagt der Andre drauf, ich bin bereit zu ſchwoͤren, 

, Wo mir ed nicht gelingt, nicht wieder umgulehren! - 
Den Witverkhmwornen, Herr! geben’ ich, glaube mir, - 
Es noch zuoorzuchun! ich wünfh” auch nichts dafür, 

Als daß mir Meniphis nur ein Giegeszeichen fege, 
Und biefe if Dabey In ine afet abe: 


». Dem Schrecken Afleng, vom Haupt der Epeißenmach 
309 Ormund, welcher ihn ins Treffen ınngebracht, - 
- Hier diefe Waffen aus! Sie find bier aufgehangen. 
Damit die Nachwelt merkt, wer dieſe That begangen! -— 
Ep! fieng-der deldderr an, der, der in Memphis thront, : 
Laͤßt fo ein großes Werk gewiß nicht unbelohnt 

Er wird dir gerne das, was du begehreſt, ſchenken, 

Und dich na aubeebem techt Piiglih bedeitenn | 


Bereit’ indeffen nur die Wen zu der That, . | 
Weil fich der Tag der Schlacht nunmehr —* —— 
Die Waffen, die du meynſt, erwiederte der Heide 
Sind fertig, und ſchon hier! damit fo ſchwiegen Bepbe, 
Vafrin blieb ganz erſtaunt, als dieſed Paar fo ſprach, 
Und dachte zweifelhaft den großen Dingen nach, _ 
Und Konnte bey fich ſelbſt das Raͤthſel nicht erflären, 
Was bas für Waffen wohl und füg Verſchworne wären? % 
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66. 

Gr gieng Sefonge davon, u Paste fie Ru, u 
Und ſchloß die ganze Nacht darauf Fein Auge zu; 
Des Morgens, ba des Heers geſammte Bahnen flogen, 

Und’ die Barbaren früh aus ihrem Enger zogen, 
So zog er ebenfalls bis an den neuen. Ort, 
Wo ſie ſich lagerten, mit ihrem Heere fort, i 
Und gieng von Zelt zu Zelt, und ſucht an allen Ecken 


Don bem, was er gehoͤrt ‚die Wahrheit zu entdecken. 
6 


7 
ges andern wird er auch ein prächtig Zelt gewahr, 
Und ſieht Armiden dort in einer großen Schaar 
Bon beyderley Geſchlecht betruͤbt und traurig ſitzen. 


| Und auf ben weißen Arm ihr Haupt vol Kummer ſtuͤtzen. 
u Er fieht, wie fie verflummt, ihres ſchoͤnes Augenlicht 


<- 


Und den geheimeg Weg der Sehnſucht offenbarer. 


Zur Erde nieberfihlägt, und mit fich felber fpricht; Ä 
Er weis nicht, ob fie weint, Doch fieht er, Daß von Sheänen 
Die Augen ſchwanger find, und “ gu weinen ſehnen. 


Ihr gegen uͤber ſitzt —* Ihe wilder Freund, 
Der finn und odenlos und unbeweglich feheint, 
So fehr hängt er an ihr mit unverwandten Blicken, 
So ſtark iſt gegen fie fein luͤſternes Entzücten! 
Hingegen Tifafern beſchaut bald fie, bald ihn, 
Und laßt an fich bald Zorn, bald geile Wolluſt glühn, 
Und fein erregt Geſicht mit mwechfelnden Gebehrden 


Bald blaß für Eiferfuhe, ba bald roth fiir Liebe werden. 
69. 


Nicht weit von ihr umringt ein Frauenzimmerkreis 
Den klugen Altamor, der kuͤnſtlich und mit Fleiß 
Der Blicke Lauf regiert, daß ſie ſich ſittſam faſſen, 
Und nicht der Luͤſternheit den Zügel ſchießen laſſen. 
Bald blickt er nach der Hand. der ſchoͤnen Zauberinm, 
Bald auf ihr Angeficht, bald wagt er fich dahin, 
Bo ein halb offner Flor die zarte Bruſt verwahren, 


70. Armide 
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Bean hebe muete Die Magen in die h. u 

Und klaͤrt ihr Angeficht nach Sorgen, Schmerg und Be 
Don neuem wieder aus, und laßt ein bligend Lachen - 
Die Wollen ihrer Stirn ein wenig heiter machen. 
Herr! ſpricht fie zum Adraſt, bedenk ich euer Wort, 
So jagt mein froher Geiſt fogleich der. Kummer fort } 
Das macht: ich kann mir num bie Rache bald, verſprechen! 
Wie ſuͤß iſt nicht der Zorn, * man ſich hoffe zu raͤchen! 


- Der Indianer fpricht: Bermindre doch einmal, 
O Schönfte, deinen Schmerz und deine Seelenqual, . 
Du ſollſt in kurzer Zeit, es wird gewiß gefchehen ! 
Des falſchen Reinalds Kopf zu deinen Füßen ſehen! 
Ja, wenn du lieber willſt, ſo ſtell ich ihn als Knecht 
Mit dieſer Fauſt vor dich, die dich mit Freuden raͤcht 
So viel verſprach er ihr; der Andre, der es höre, 
| Sagt nicht ein Wort darzu, gr ſich ſein Zorn empoͤret. | 


Allein Armide ſchaut ihn —8 an, und ſpricht: 
Ihm, Herr, mas ſagſt denn du? erklaͤreſt du dich nicht? 
Ich bin, iſt Tiſaferns verflellte Gegenrebe, Ä 
Was langfant von Natur; drum. will ich ſtill und bloͤde 
Nur ganz von weitem ſehn, was dieſer tapfre Mann 

Fuͤr Heldenthaten thut, wenn ich nicht folgen kann. 
Ganz recht! verſetzt Adraſt, du mußt auch nur von weiten 
Mir folgen, und mit mir N e ben Vorzug ſtreiten! 


Barbar! fpricht Sifafenn, 3. wift ſein ſtolzes Haupt 
. Erbittert in die. Hoͤh, o mar mir nur erlaubt, 
Den Degen hier fo frey, als mir gefällt, zu fiihren, 
Man follte bald von und den Unterſchied verfpühren! 
Dein, Pralen fürchte: ich nicht, noch deinen Stolz, Adraſt! 
Ich fürchte mr mein Glück im Lieben, das mich hafe! 
Er ſchwieg, und Jener war ſchon fertig aufzuſtehen 
Allein Armide ließ den Streit nicht weiter geben. 4 
-_ a 7a4. Ibpr 


\ 


4Does belreyten Jerualams 


U 
sh Ritter, fieng fie art, weshalben nehmer ihr 0 
Doch ein Geſchent zuruͤck Das eire Geößiuuch nie - x 
So oft gegeben hat? Schört ihr nicht Armiben? on 
Verbinder diefer Stand eich nicht zu Ru und Frieden? 
Wer zürnt, der zuͤrnt mit mir! ‚ich, ich bin’ die Perſon, 
Die man beleibige Rebe! ing wißt ihr beyde fihon ! 
So' ſprach fie, und ihr Joch, ihr eifern Joch der Eiche 
Vereinigte hierdurch die ai wilder Zriebe. 
Vafrin hoͤrt die an; doch ik ihn dieſer Ort 
Nicht lehrt, was er verlangt, fo gebt er wieder fort: 
Er möchte gerne mehr von ber Verſchwoͤrung wiſſen, 
Und dennoch hört er nicht, Daraus er mehr kann ſchließen. 
Er fragt, und fragt ſo gar bisweilen ungefeheut, - 
And feine Sehnſucht waͤchſt nur mit der Schwierigkeit: 
Er faßt den feſten Schluß, fein Leben dran zu wagen, 
Um das Geheimniß hier nur noch davon zutragen. 
6. 


‘7 
Sein hurtiger Verſtand der reich an Raͤnken iſt 
Verſucht auf tauſend Art bald die bald jene Lift, 
. Und dennoch will es ihm mit allem nicht gelingen, - 
Von der Verrätheren noch mehr herausgubringen. 
Das Glück that endlich mehr, ald er vermögend war,  - " 
Und mache ihm unverhofft die Zweifel alle klar, 
So dafer bald erfuhr, was fich für Bundsgendfen 
Durch Besbei und Seng zu gotttricre Horb entſchleffen. 


Er kam in das Gezelt, alles die Zanberinit. 

Mit ihren Helden ſaß, aufö neue wieder bin, 

In Hoffnung, weil man dort fo vielerley Barbaren. . 

In großer Menge fand, daS meifte zu erfahren. : 

Hier ſieng er ein Geſpraͤch mit einem Feaulein an, 

Und that, ald haͤtt er laͤngſt mit ihr vertraut gerban, 

Und fischte nicht erft ige mit ihr bekannt zu werben: - 

Er nahm das‘ Vert, a ſſrad mit freundlichen Gebehrden: 

na 
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eo ue nd zur a, (ie wit Hat 

Der auserwaͤhlte Held von einer Schönen fen! u 

Mich dasıcht, es follte mie wohl eben auch gelingen, 

‚Den Renald, oder auch den Gottfried unigubringen 

Gieb, Schoͤnſte, mir Befehl, was für ein Haupt ich pie 

Sum Füßen legen ſoll! bein Ritter ſtehet Hier! 


So ſcherzhaft fieng er om, weil er füch vorgenommen, 
Ven Eier mad 0.) Pen anf ven Era u Eon. 


Alein er ef Gier on fh ein Süden fe, 
Das üben natürlich war; und kaum war das gefchehn, . 
So kam ihm’unverhofft ein ander Fraͤulein nahe, 
Das alled angemerkt, unb ihm genau befabe. 

Ich räume, fagte fie, Dich ‚Feiner‘ andern ein, 

| Und beine Diebe ſoll dich nicht bey mir geram! 
Komm, weil ich Dich — zu meinem Ritter waͤhle, 
Und höre heimlich an, bir anbefehle! 


GSie führt ihn bep der Sand ieranf bey Seit’ und fische: e | 
Ich kenne dich, Vafrin! und du, du kennſt mich niche? 
Der ſchlaue Chriſt erſchrickt, doch ſtellt er nach Vermögen - . 


Sicech frep und munter an, und. rebet fo Dargegen: 


Du biſt beteachtendwerth, o ſchoͤner Gegenſtaud, 
Allein ſo viel ich. weis, mir gänzlich unbekannt! 


Siernaͤchſt ſo weis ich auch, daß ich in meinem gehen 


. Den Namen nicht geführt, ben aan mir itzt gegehen!. 


Es iſt mein Vaterland Silent peißer Seih; 
"Mein Vater hieß desbin; Almanzor nennt ıyan mich. 
Ey! faͤllt fie ihm ind Wort, was willſt du mich vertnirrn? 
Ich kenne Dich ſchon langfl, und weis, ich kann nicht irren: - 
Verſtelle dich nur nicht, weil ich Die günflig bin! | 
Mein Leben gaͤb ich ſelhſt um dir. zu. dienen bin! 
Ich bin Erminia; du weißt, was vorgegangen, 
Als mich Tancred, bein Herz, vor Pi a gefangen. 4 
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82. ur 
Baneen Monat hab’ ich dort mit Freuden zugebrache! ) 
| ‚Du ſelbſt haft mich bedient; du nahmſt mich wohl in Acht; . 
Und forgteft fo fuͤr mich, daß ich mich noch vergnüge! 
- Sieh mich nur an! ich bins! erkennſt du meine Züge? 
Bafrin, der ſe beſchaut, erfenne nunmehro bald: 
- An feiner Goͤnnerinn die reizende Geſtalt; 
Sie aber ſetzt hinzu: dir kannſt mir ficher trauen! - ur 
3% ſchwoͤre birs bey Som und Himmel, bie und, Raul, > 


. 83. 

Ich Bitte Dich piermächft, wenn bu zuruͤcke kehrſt 
Daß du mich mie Die nimmſt, und mir den Troſt gewaͤhrſt, 
Die füße SHaverep Tancreds der bittern Plage : 
Der Freyheit vorzuziehn, die ich. hier täglich trage! 
Und bat man dich vieleicht auf Kundſchaft ausgeſandt, 
So kümmt dir it ein Glück, das groß iſt, in die Hand: 
Ich will bir einen Bund und fo was offenbaren, 
Das bir unmöglich waͤr ” gabe zu erfahren. - oe 


So redet fie ihm zu; er ſi er fie an, und ſchweigt, 
| Beil feine Vorſicht ihm Armidens Beyſpiel zeigt: 

Ein Weibsbild, denkt er, iſt geſchwaͤtzig und voll Rügen, " 
Bald wills, bald wills auch nicht ; der, der ſich laͤßt betruͤgen, 
Thut einem Thoren gleich. Doch endlich fpricht Bafrin: 
Wenn dir es fo gefällt, fo kannſt du mie mir ziehn! 
Hiermit ſeys ausgemacht: ich thue dein Belieben! 
Ein mehrers wollen wir auf beßre Zeit verfihieben! - - 


85. 

Hierauf befchließen Tie, zufammen fortzugehn, 
Weil die Barbaren noch in ihrem Lager ſtehn. 
Vafrin verlaßt das Zelt; fie aber bleibe noch drinne, 
Und treibt zum Scheine dort mit aufgewecktem Sinne 
Bon ihrem Ritter. Scherz; doch endlich geht fie fort, 
Und koͤmmt nach kurzer Zeit an den beflimmten Drt, _ 
Mo fie mit dem Vafrin, der fie getreu begleitet, 
Sich gleich zu Pferde fett, und aus dem Lager reitet. & 
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& hatten ſich fehon weit ing ker ei gemacht, - 

Und Lager, Zelt und Heer verſchwunden ſacht und ſacht, 

So ſpricht Vafrin zu ihr: Nun laſſe mich Doch hoͤren. 

Was für Verraͤther ſich auf Gottfrieds Tod verſchwoͤren? 

Hierauf entdeckt fie ihm den moͤrderiſchen Bund, 

Und thut ihm Stück vor Stück die ganze Bosheit fund:  -. 

Acht Ritter fagt fie, finds, und unter.allen diefen N 

Wird Ormund als ein Held rei geprieſen | 9F 


Nun dieſe Haben 7— aus Baöpeit, Haß und Wuth 
Zu einer Liſt beredt, die kurz hierauf beruht: 
Den Tag der großen Schlacht, wenn die zwey Heere Folgen,“ 
Die Herrfchaft Aſiens zum Lohne zu erjagen, 
Wird diefe Mörderzunft in folchen Kleidern gehn, | 
Wie die, Dig unter euch bey Gottfrieds Leibwacht ſtehn: 
“Sie werden weis und gold, wie bie Franzoſen, führen, 
Dan wird an ihnen auch des Kreued Zeichen ſpuͤhren; 


88. 

Doch wird auf ihrem Helm ein laͤnntlich Merlinaal a 
Um fie den Ihrigen als Heiden Fund zu thun. 

Wenn beyde Heere fich nun im Gebränge finden, 
So werden fie alsdann fich Fühnlich unterwinden, 

- Dem Feldheren nachzugehn, und durch den falfchen Schein 
Der Freundfchaft feiner Wacht des Helden Mörder ſeyn! 
Auch wollen fie mit Gift die feharfen Schwerdter netzen. 
Um ja durch jeden Streich un ae zu verletzen. on 


Nun weis das Heidenvolt, ei ich mir eure Tracht 
Und Waffen groͤßtentheils bisher bekannt gemacht 
Deß wegen hat man nich gezwungen, auf Befragen 
Zu der Verraͤtherey das Meine bepzutragen! 
Und dieſes iſt dran Schuld, daß ich das Lager flieh, 
Und mich der Tyranney des boͤſen Volks entzieh; | 
Denn mit Betrug und Liſt mag sch mich nicht beflecken, 
Weil dieſe kaſter Graus und Scheu in mir erwecen. 

— Maa 5.90, Dis 
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Das iſt die Urfach! Ja! —8 dieſes nicht allein! 
Hier ſchweigt fie, und wird roth, und ſchluckt das Wort haldein, 
Das ihr zuleht entführt, und hate’ es gerne wieber, 
Und ſchlaͤgt ihr Augenpaar verſchaͤmt zur Erbe nieder. 
Allein Vafrin, der auch nach dem begierig iſt, 
Was fie aus bloͤder Scham noch in ihr Herz verſchließt, 
Spricht: wie? fo trauſt du noch fo wenig deinem Treuen, 
Und kannſt ben rechten Grund Im Fund zu thun Dich er 


Ein Genfer feige hierauf u ihrer Bruſt empor, 

-Und ihr verzagter Mund bringe zitternd dieſes vor: 

Weg! ſchlecht verwahrte Scham, die ſich ſchon bloß gegeben! 
Weg, weg! was willſt du noch zur Unzeit widerſtreben? 
Umſonſt, umſonſt verbirgt dein Feuer, das man ſieht, 

Die Liebsglut, Die ſo flark in meinem Herzen glüht! _ | 

Du follteft deinen Mach nicht erſt Bi ige verfchieben, 

Da mich'bie Liche ſchon fo lang’ umher getrieben ! 


Ach! fährt fie weiter fort, die höchfkbetrühte Nacht, 
Die mich um Varer, Thron, und Schag’ und Glück gebracht; 
Hat mir noch weit weit mehr, ald man gedenkt, genominen! 
Mein größtes Unglück. iſt von ihr erſt hergekommen! 

Des Königreich Verluſt feheint mir nicht groß zu ſevn, i 
Allein ich buͤßte mich, mich felber, leider! ein! | 
Ach! ich verlohr mein Herz mit Wis, Vernunft und Sinnen. 
Um ſie in Ewigkeit nicht ne zu gewinnen! 


Du weißt noch wohl, Bam wie voller Furcht ich ba, 
So bald ich fü viel Raub und Blutvergießen fah, > 
Bu deinem tapfern Seren, wiewobl ich ihm nicht kannte, 
Gleich als er -in mein Schloß gewaffnet trat, mich wandte! 
Ich fiel auf meine Knie, und ſprach: Erbarme dich, 

D großmuthsvoller Held und Sieger! über mich! 

Ich will mich, wenn du willft, zum Tode gern bequemen, 
Nur laß, ich bitte dich, mir-nicht bie Ehre nehmen! 
on 94. Gleich 
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ii Nah a ide Bath mi aufheben, da, © u 
Und fbrach, bevor mein: Flehn.noch ganz geendigt war: _ 
Du haft dich, Schönfte, nicht umfonfh zu mir begeben! | 
. Geſy ohne Furcht! Tancred beſchuͤtzt die Ehr und Leben], 

Ach! damals 'ſchlich fich mir, ich weis nicht was, ind Se 
nd war ein ſanftes Del für meinen Seelenſchmern 

Bis dieſer ſuͤße Trieb mein ganz Gemuͤth durchkrochen, 
Und bort, ich weiß nicht wie, in Banner aucgebrochen 


Tancred beſuchte mich nachdem verſchiedn⸗ mal. 
Und nahm durch milden Troſt oft Theil am meiner Quaal; 
Die Freyheit, ſprach der Held, ſey die hiermit verehret! 
Ich will auch keinen Raub von dem, was dir gehoͤret! 

O weh! indem er mir ſo viel Geſchenle gab, 

So nahm er mir mein Herz, und mir mich ſelber ab! 
MWas ex mir gab, war Klein, und ließ ſich noch verſchmerzen, 
Hingegen raubt er mir dag * in. meinem Herzen! 


| Die Biebe birgt ſich Rhleche! "Bir fehnlich frage ich a 
Wenn ich von deinem Herrn mit dir zum öftern fprach! 

Du merktefl, daͤucht mich, auch die Gehmwachbeit meiner Triehe, 
Und ſprachſt: Erminia, du brennſt vor heißer Liebe! \ 
Zwar. forach ich: Nein! darzu; doch mas mein Mund verſchwieg, 
Das that mein Seufzen kund, das in die Hoͤhe flieg! 
‚Und mar ich gleich bemüht, mein Feuer zu verſtecken, u 
So konnt es doch die Glut der — leicht. entdecken ! 


Ach Ungfie! da ih mich mie dapumal erklaͤrt, 
Und Hilf’ und Rath von ihm in meiner Noth begehrt, 
Heil ich nach diefem doch dem brennenden Verlangen 
Nach feiner Gegengunft vergebend. nachgegangen ! 
Kurz: damals reiſt ich weg, und trug in mir gequält. 

Die Glut ir meiner Bruſt, die mich bey nah’ entſeelt! 
Zuletzt entſchloß ich. mich, mein Klend zu vermindern, 
Und ließ mich weiter wichtg in. meiner Liebe hindert. — 

Dem m 3. pr Ich 


J So. Du Keep Zeruſalem⸗ 


Ich war zu deinem Herrn Binaneyuiehn Vebache u 
Und ficht in’ ihm den Arzt, der mich fo krank gemacht; 

Doch ein unmenfhlich Volt von wilden harten Sinnen‘ 

- Sernichtete mit Macht mein zärtliched Beginnen! 

Es hatte mich erhafiht, wenn ich nicht Durch die Flucht 

Mein Heil mit großer Muͤh ſehr weit davon geſucht. 

Ich babe mich hierauf in einen Wald begeben, 7 

Um in der Einfomfeit ben sn gleich zu leben. — 


Alein kaum hatte ſich nach e einer kurzen Zeit 

Der Trieb in mir erholt, den meine Furcht zerſtreut, 

Soo fiel mir nochmal ein, mein Abfehn zu erreichen, 

Allein mein Unglüd kam, und ließ mich nicht entweichen ? 
Ein Schwarm Aegyptier der durch die Felder ſtrich, 

"Und mir zu burtig war, umgab und Friegte mich, 
Und führte mich mit Zwang nach Gaza zu den Schaaren 
Des großen Heidenheers, die dort verſanmel waren. 


Han ſhenkte mich daſelbſth * Feldherrn Emiren: : 
Dem ſagt' ich meinen Stand, und bracht' es durch mein lehn 
In kurzer Zeit ſo weit, daß ich in Ruh und Frieden 
Geehrt und ungekraͤnkt hernachmals bey Armiden 
Bis itzt geblieben bin; das iſt nun der Verlauf B* 
Des Ungluͤcks, das mich plagt! Ich hör auch noch nicht auf, 
Der Liebe Magd zu ſeyn, und fihmache in ihren Banden,‘ 
So oft ich auch bereits die Knechtſchaft uͤberſtanden! 
101. 
9 wenn nur der, der mir die Feſſel arigelegt, en 
So daß fie nun mein Herz ſtets unaufloͤslich trägt; - . 

Nicht etwan zu mir fagt: verlaufne Dirne, gehe, 

- And meide kuͤnftighin das Lager, wo ich ſtehe! 

Der Himmel gebe doch, daß er mir die Verhaf, 

Die mich zuerſt entzuͤckt, bey ſich von neuem ſchafft! 

So ſprach Erminia, und war auf dieſe Weiſe 
Die Nacht bitch und Inge brauf mit Jenem auf der Keife. 

_ | 102. Vafrin 
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Ä Vafrin verließ mit Fleiß den ordentlichen Bag, 
Und ritt zur Sicherheit durch einen Fürgern Steg: 
. Des Abends, da man ſchon die Sonne finken fahe, 
Kam diefes Paar der Stadt in einem Thale nahe. 
Da funden fie den Weg mit ſchwarzem Blut befleckt, 
Und einen Kriegsmann tobt auf Erden ausgeſtreckt, 
Der groß von Körper war, und noch im Tode draͤute, 
So daß man f faſt mit Recht fein graglich Antlig ſcheute 
103. 
Vafrin erkannte gleich an feiner freiiden Tracht, 
Daß er ein Heide wars; er ließ ihn and der Ache 
And ritt bey ihm vorbep, und war nicht weit gefommen,. - 
So ward indem von ibm noch einer wahrgenommen. 
Ey! denkt er ben ſich felbft, ich feb, das iſt ein epeift! 
Auch macht das braune Kleid, daß er voll Zweifel iſt; 
Drum ſteigt er ab, und eilt, dad Antlitz aufzubeohen, 
Und ſchteyt: hier liegt Sande . weh mir! ee Schrecken 


Die ungluͤchelige hielt ders nach fti, und ſah 


Den wilden Leichnam an, als dieſer Ruf geſchah: 


Kaum drang ihr dieſer Schall voll Jammer in die Ohren, 

So ſchien ein ſcharfer Pfeil ihr durch das Herz zu bohren. 

Tancred ward Kaum genannt, fo rennte ſie daher. 
Als ob ſie anßer ſich, toll oder trunken waͤr; 

Und kaum erkannte ſie den Blaſſen auf der Erde, 

So ſtieg ſie gleich = 3 doch nen! fie ſtuͤrzte füch vom Pferde! 


ap einer gangen Ft von Tpränen nehte fie | 


“Das Angelicht Tancreds, und ſeufzte nut, und ſchrie: 
Zu was für Ungluͤck führt so ige mein Glück yarücdet 


O jommerunlled Bild, das ich vor mir erblicke! — 


Raum ſeh ich wiederum, o Freund, dein Angeſicht, 
Das ich fo Intig’ entbehrt, fo ſieheſt du mich nicht! 
Du ſiehſt mich nicht, Tancred! mein Blick kann dich nicht ruͤhren 


Ich finde ip; um: dich auf ewig zu verlieren! en 
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Daß mir dein Anblick je-zumider Könnte ſeyn! | W 

| Und iso möcht ich mir faft wuͤnſchen zu erblinden, sn 
im dein betrübtes Bild nicht mehr vor mir vu ſinden! | 

Ach Lichter, die ihr fonft fo angenehm geſpielt, 

"Bo iſt das Feuer bin, mit dem ihr fo gefiel? ° 

VWoo ift das fehöne Rotb-der rofenwollen Wangen? 

Wo iſt ber helle Stral vet ach! vergangen! 


Doch waß? bu ſchoner Geif! bein Beb gefällk mir dech 
Auch bleich, verſtellt und kalt! vergieb mir, wenn bus noch 
Hier in der- Nähe ſchwebſt/ und meine treue ice 
| Fuͤr Jammer meinen hoͤrſt den Raub, den ich verübe! 


u Vergieb mir, wenn mein Mund die alten Küffe raubt, 


Die meine Hoffnung warm zu erndten ſonſt geglaube! 
Darf meine Sehnfſucht noch die blaſſen Lippen kuͤſſen, 
So wird dem Ted; ein Theil von feinem Reche entsiffn! 
‚ 108 
r) mitleidsvoller Mund, der meine ' it, 

Weil du gelebt, ſo oft mit figem Troſt erfreut! 
- Erlaube, dag dein Kuß mir auch: noch Troſt ertheile, 

Bevor ich igt Die nach, und aus dem Beben ee! 
Du haͤtteſt mir vielleicht wohl ſonſt den mwerchen Ruß, _ 


Wenn ich gewollt, geſchenkt, den ich nun rauben ung! 


O laß mich noch den Mund an beine Lippen fhließen, 
Und meinen Geiſt hernach in en flesbend gießen! a 


Nimm meine Seele, greun de fich zu bie erbebe, 
Und fuͤhre ſie dahin, wo deine Seele lebt! 
So redet fie, und feufje mit aͤngſtlichem Beginnen 
Und ſcheint in einen Bach von Thraͤnen zu zerrinnen. 
Indeſſen thut Tancred, den dieſer Quelle Bauf : 
In etwaß zu (ih bringt, den Mumd ein twenig auf; 
Er thut ihn auf, und laͤßt ein ſchwaches Seufzen Naben 
Und dieſen Senfier ſich wit ihren. Seufzern paaren. 
| 110. Die 
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| | . 10. I | 
Die Scene merke en Bat, Der aus dem Ritter bringt, 


"Und gleichſam mit Gewalt fie noch zur Hoffnung zwingt 
Ach! ſchreyt fie, thue doch, Tancred, auf mein Begehren 


2 


Die moxten Augen auf, und ſchaue meine Zaͤren, 


IJe edoch bie Liebe legt ein ungewoͤhnlich Band, 


Die die den letzten Dienſt aus treuer Siebe meibn! 
‚Schau her! Ich werke bald mit Dir geſtorben ſeyn! 
Sehen auf, u ek nicht fo Ahne im :Tobesganget” . 
| Es iſt die legte Gunſi, Die Kb en de verlange! 


| Tancred eröffnet —* auf dieß Wort, 

Und ſchleußt fie wieder zu; fie führt.mit Klagen fort, 

Vafrin hingegen fpricht: er iſt noch nicht verſchieden! 
Dan muß ihm Huͤlfe chun! Gieb dich nur noch zufrieden! 
Damit entwaffnet er den ſchwachen Ritterömann, . 

Und fie thut auch babey mit Zittern, mas fie kann; . 

Sie nimmt Die Wunden wahr, die an Taucreden bisten, 
. Und ihre Wiſſenſchafe laͤßt fie noch Troſt ‚vermathen. 


I. | 
Sie ſieht, daß feine Roth aus Mattigkeit entfpxießt, 
Weil gay zu vieles Blut von ihm gegangen iſt. 
Indeſſen kann ſie niches zum noͤthigen Verbinden 
Hier in der Einſamkeit, als nur ihr Halstuch Anden; 
Das ſie gebrauchen fell, in ihre milde Haand . 
Sie mm ihr fehönes Haar, das ſie vom Haupte ſthueldet, 
Und ſtopft die Baden Du von ihr Liebſter leidet. 


Dad macht: ihr teihet u HE lange nüche geile, 
Den Winden gnug zu thun, bie fie in Meng’ erblickt. 
Sie bat ein heilfam Kraut an dieſem wuͤſten Drte, u 
Drum braucht ſie zu der Eur gebeimnißwolle Worte: 
Der duͤſtre Todtenfchlaf Taucreds wird ſchon zerſtruu; 
Er braucht die Augen ſchon mit groͤßrer Munterkeit 
AUnd ſiehet feinen Knecht, der ihn getreulich pfleget, | 
Nebſt einer Schönen rein die fremde Kleider träger. “ 
dns ng Er 


und gab ihm anſdertan und treulich das Geleite. 


Man muß ihn ſeines Rubme und Srades nicht berauben 


So trug ihm feine Schaar des Heiden Koͤrper nach; 


4 Des Sefeepten Jerufleing 


Er fragt: Wafrin, ſeit wenn afindeſt dir Dich hier? 
Und dur, mein ſchoͤner Arzt, wie koͤmmſt denn du zu mir? 


GStracks färbt Erminia, die Zweifel und Verlangen 


Halb froh, halb traurig mache, mit Roſen ihre Wangen, 


“Und legt des Kranken Haupt in ihren Schooß und ſpeice 


Erwart in kurzer Zeit von allem Unterricht, 
Itzt aber rub und ſchweig! Du wirft gewiß genefen, | 
Doch dent auch dankbar dran, daß ich dein Arzt geweſenl 


15. 
Indeſſen finnt Vafrin bekuͤmmert hin und be, 


Wie noch fein Herr vor Nachts Hinwegjubringen mir? - 
- Und ſieh! Er fieht hieranf ein Haufen Volk erſcheinen; 


| 
Tancred eykennt es gleich für die getreiten Geinen, 
Die unter ihm gekämpft, ald er mit dem Argant 

Sich. in das Heine Thal von ihnen weggewandt; | 
Es bare ihm damals Feind von ihnen folgen ſollen — | 


Itzt aber hatten fie ihn wieder fischen wollen. w . | 


116, " | 

Auch hatten dieſes noch viel andre ehe gethan, | 
Doch traf ſonſt niemand mehr Bag, mad fie fischten, an; | 
Stracks luden fie erfreut Zanceeben auf, ımd trugen 
Ihn auf den Armen weg, Die fie zufammen ſchlugen. 
Wie?- fprach hierauf der Held, fol num, da wir und freun 
Mein tapfrer Beind, Argant, ein Raub der Raben fepn? 
Bey Bott! das kei? ich nicht, und werd' es nie erlauhen! 


17. 
Mit Beichen wird von mir kein Krieg mehr fowtgefbeiet 
Mein Widerfacher iſt geflorben als ein Held, 
Deswegen muß man ihm mit Recht Die Ehre gonnen, 
Die Todte noch allein auf Erden haben Firmen! / 
So redete Tancred; und weil er dieſes ſprach, 


— 


Sein Diener aber ritt ganz nah an feiner Seite, 


J 18. Bringt, 
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118. 
- Beinge, fagte noch. ber Zi, weil ich voll Banden bin, 
‚Mich in die Zionsſtadt und nicht ind Lager hin, u 
Damit ich wenigſtens in diefer Stadt erblaffe, 


Wenn | ja das Schickſal will, daß ich mein Leben Laffe! 


Der Drt, wo Gottes Sohn, der nimmer ſtirbt, erbleicht, 
Macht mir. vielleicht fodann ben Weg zum Himmel leicht, - 
Und ich erfreue mich voll Andacht bey dem Grabe; 

‘ Daß ich die pilgrimſchaft na ei vollenbet babe! 


& fprach er, und mat * Kon: in die Stadt hinein, a 
Und auf ein Bette hin; da ſchlief er ruhig ein. 
Vafrin macht auch ein Haus nicht weit davon zurechte 
Bo die Prinzeßinn frey und ſicher wohnen möchte. 

Er machte fich hierauf dahin, wo Gottfried war, 
Und niemand ſtellte fich ihn abzuweiſen dar, | 
Ob ſchon der Rath mie ihm der fernern Anſtalt wegen 
Gleich im Begriffe war, Kor vie zu überlegen. 


‚Der deldberr hatte ſich auf Bette bingefegt, 
In welchem Raymund lag, den Solymann verletzt; 
Und eine große ‚Zahl der weifeften Berfonen 
Befand fich rings umber, dem Rathe beyzumohnen. 
Allein, kaum bath Vafrin den Feldherrn um Gehör,- 
So hoͤrte man kein Wort von Frag' und Antwort mehr: 
Herr! ſprach er, dein Geheiß HE nun von mir geſchehen! 
Ich hab Yehyptend Heer und Anger angeſehen! | 


Allein erwarte nicht, daß ri enjäbien fol, u 
Wie flarf die Menge fey: das ganze Land war voll 
"Bon diefer großen Macht; die ungezaͤhlten Schaaren 
Bedeckten Berg ımd Thal und Felder, wo fie waren!  - 
Ich hab’ eö ſelbſt gefehn: das ungeheure Heer 
Mast alle Felder kahl und Fluß und Brummen leer; 
ESs recht nicht mit dem Gras in Palaftinend Gründen, 
Und kam nit Waſſer gnug, den Durſt zu loͤſchen finden ! 

2 122. Doch 


er. Design rufen 
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Doch iſt der geöffte Theil Bed Seh, das ich al, 

So wohl zu Roß, als Fuß, zum Kriege ſchlecht geſchickt: 

Es iſt ein wilder Schwarm, der Zucht und Ordnung miſſet,. 
Kein Schwerdt im Streite fuͤhrt, und bloß mit Pfeilen fhiehe. 

Kür etliche davon find auserleſen gut, 

Das Volt aus Perfien, dad noch das Beſte thut! 
Jedoch die Schaar, der man den Preis vor allen goͤnnet, 
| Bird die Unfterbliche des — genennet: 


Unſterblich nennt man fie, wei noch in ihrer zahl 

Kein einziger gefehlt ‚ indem durch Öftre e Dahl Zu 
Soo gleich ein anderer Mann, den man für würdig fehätet, 

Wenn fich ein Dann verliert, den leeren Platz beſetzet. 

Der Feldherr dieſes Heers wird Emiren genannt: 

Kein andrer gleichee ihm an Muth und an Verſtand! 
Und dieſer hat Befehl, in dich bineinzubringen, M 

Und dich mit Liſt und Macht zu einer Schlacht zu zwingen. 


124. 
Ich glaub, et werben niche zween Tage mehr vorbei, 
So wird das. Heer des Feinds vor unfern Augen ſtehn! 
Abſonderlich haft du, o Reinald, Acht zu geben, . 
Weil die Barbaren fehr nach deinem Kopfe fireben! _ 
Die Allertapferſten aus dieſer großen Macht | 
SGSind mis entbrannter Wuth auf deinen Tod bebacht;. 
| Armide hat ſi ſich ſelbſt zum Lohne dem verheißen, 
Der ihr die Freude macht, das Haupt bir abzureißen. 
125. 
De König Altamor, der Sarmarant regiert, 
"Ein König, dem der Ruhm der Tapferkeit gebührt, 
Iſt unter diefer Zahl, wie auch Adraſt, der Wilde, 
Ein ſchrecklicher Monarch der indiſchen Befilde, 
Ein Riefe, deſſen Leib ſo wenig Menfchheit begt, 
Daß ihn anſtatt des Pferds ein Elephante trägt; 
Ingleichen Tifafern, den wegen vieler Proben 
Die Heiden insgeſammt ald einen Helden loben ! .& 
; = 426. & 
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6. 

&o pri ber aneche Tancreds, und Reinalbs Ange. u 
Und gli t von Ungeduld und elem Mh erhigt: 
Er wirnfept, es möchten ihn die Feinde ſchon umringen, 
und kann vor Ehrbegier Tann ſeine Regung zwingen. 
Indeſſen ſieht Vafrin den Jeldberrn nochmals an, 
Und ſpricht: das iſt noch nichts maß ich ſchon kund gethan! ⸗ 
Dieß aber bat weit mehr, als alles, zu bedeuten ; 
De Feind will wider dich mit a ainaften ſtreiten! 


Hierauf erzaͤhlt er ihm von Ehe zu Stuͤck die Liſt 
Die wegen ſeines Mords befchloffen worden HF: | 
. Er offenbart den Bund, den Ormund angeftifeet, a 
Wie man fich kleiden oil, und Das Gewebr vergiftet: 
Er zeigt noch vieled an, weil man viel wiſſen will ;' 
Nach diefem ſchweigt der Rarh der Fuͤrſten etwas ſtil, 
Bis Gottfried endlich fich zum Hugen Rapmund lenket, 
Und ihn am erſten fragt, was er dabey gedenket? 

128. 

Mein Rath, ſpricht Rapmund, iſt, den erſtbeſchloßnen Sturm 
Noch morgen nicht zu thun, nein! ſondern bloß den Thnm 
‚Bon allen Seiten her mit Mannſchaft einzufchließen, 

Daß die Belagerten die. Freyheit nicht genießen! 
Inzwiſchen halte noch das’ Herr im Lager Raſt. 
Und mache ſich in Ruh zur größern Schlacht aefaßt! 
Du wirft hernach ſchon fehn, obs beſſer ſey, zu eilen, 
Und an ben Feind zu an, ”r ? * zu verweilen? | 


Doch bafe ich auch dafit —* du abſonderlich 
Dich ſeldſt beſorgen mußt! Wir ſiegen ja durch dich! 
Durch dich regieren wir, wenn wir dereinſt regieren 
Mer wird’ "ung ohne dich m ſichrer Ordnung führen? 
Drum Andre, wenn du willſt, aux deiner Krieger Tracht, 
Damit ſich der Betrug gleich ſelber kenntlich macht, 
Und die Verraͤther ſich durch ihre Liſt entdecken, 
Woruuter ſie vermeynt die Bosbeit zu verſtecken. 


130. Der 


38 Des beengen Jen meungpner Ce 
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(he Ba dan Sc fa an gu! 


Der Feldherr 
"Bein Sinn put, wie er flets nach. feiner Weisheit put! 


Bein Schluß befräftige bier bein Wort in alen Grid, : | 
Bir wollen aus der Stadt dem Feind’ entgegen rücken! 


Das Heer, das Aſien mit Macht gebändigt hat, 


Sell in der Sicherheit der Mauern dieſer Stadt 
Nicht eingefchloffen ſeyn! nein! ſondern Muth und Eiſen 
Der böfen Heidenbrut im freyen Selbe weifen! - 


. 231, . i 
Der Ruf des Siegs wird ſchon den Feinden westlich ige! | 
Sie werben ſchon voll Furcht der Sieger Anblick ſcheun! 


„Bir werden ihre- Mache und Waffen überwinden, | 


Und unfre Herrſchaft feſt durch ihr Verderben gründen! | 
Die Burg wird auch ſodann, wenn fie die Huͤlf entbehrt 
keicht zu gewinnen feyin, fo ſtark fie fich auch weht! 
‚Hier ſchweigt der ebfe Sünft, umb legt die müben Glieber, 
Die die gefliense Nacht jun Geplafe reitet nieder. | 


— 
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Zuwanziſter Geſang 


J 
ie Sonne hatte nun bie Menſchen wach ge: 


macht, 
Und ſchon zehn Stunden lang mit Laufen 
x augebracht, 
So ward das Heidenvoli auf Zions hoher, Zinne 
Von fern’, ich weis nicht was, wie einen Nebel inne, 
Und ſah in kurzer Zeit, daß ſeiner Freunde Heer, 
Das Heer Aegyptenlands nun in der Nähe wär: 
Ein Heer, dag weit und breit den Tag mit Staub verfkeckte, 
Und Zelder, Berg and Thal, mie feiner Menge deckte. 


Stracks dringt ein laut Gefheen, da ſi ich die Voͤlker nahn, 

Von den Belagerten im Schloſſe Himmel an; 

So wie das Lärmen Klingt, wenn dort bey falten Tagen 

Die Stürm in Thracien die Kraniche verjagen, . 

Und ihr erregter Schwarm nach waͤrmern Ländern zieht, 

Und mit Geräufch den Froſt der rauhen Winde fieht. 

Den Heiden ſcheint nun Glück und Hoffnung gegenwärtig, 

Und macht das Maul zum Schmähn, die Fauſt zum Schlagen fertig. 
3. Die 


Zwanzigſter Belang. 665 


Die Chriſten merken wohl, worauf der neue Muth 
Und das erhitzte Drohn, des frohen Feinds beruht: 
Gie ſehn ſich um, ‚und ſehn von ihren hoͤchſten Plaͤtzen 
Den ungezaͤhlten Schwarm das ganze Feld befegen. 
Stracks fängt der kuͤhne Muth in ihrer edlen Bruſt 
Sich zu entzuͤnden an, und hat zum Kampfe Luſt: 

Die muntre Jugend läßt den tapfern Ruf erſchallen: 
Gieb, großer Feldherr, gieb “ Zeichen, anzufallen! E 


Allein der weife Held, ber der Schlacht das Biche 
Des andern Tags beftimmt., folgt ihrer Kuͤhnheit nicht, 
Erlaubt auch nicht einmal, nur auf Sen Feind zu fireifen, 
Und in Parteyen bloß um ihn herumzufchweifen. | 
Ey! ſpricht er, nach der Muͤh, die ihr ertragen habt, 
Iſts billig, daß euch auch ein Tag mie Ruhe labt! 
Vielleicht hat fein Verzug, do fie nicht Khlogen follen, 
Das thörichte Vertraun des Feinds noch ſtarker wollen. 


5. 

Ein jeder ſchickt fich an, und wartet ſehnſuchtsvoll, 
Daß ſich der neue Tag bald wieder zeigen ol: 
So ſchoͤn und Har bat nie Die Welt die Luft geſehen, 
ALS diefen großen Tag, an dem fo viel gefheben! . 
Die Morgenröthe fab füch lachend um, und fihien 
Sich mit der. ganzen Pracht der Sonne zu umziehn; 
Der Himmel warf fein Licht vermehrt auf Stadt und Auen, 
Und wollte fonder Zlor die gceſen Thaten ſchauen. 


Kaum ſtieg das erſte Gold bu Morgenroths empor, 
Soo führte Gottfried ſchon fein munteed Heer bervor, 
Und Ließ nur in der Stadt vor Zions feften Höhen, \ 
Bo Aladin noch lag, den tapfern Raymund fleben, 
Wie auch die Gläubigen, bie ihm das Sprerland. 
Aus feiner Nachbarſchaft zur Hülfe zugeſandt; Ä 
Das mar ein zahlreich Volk, jedoch bey biefem waren | 


Auch noch Gaſconiens vegehet Kriegerſchaaren. 
Nun3 9 Der 
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2 "Der cheme Geb gehe and, und geigt ein Sngefht, 
Woraus fich jedermann gewiß den Gieg verfpricht ; 
Des Himmeld Gnade glänzt verneut in feinen Minen, 
Und mehrt die Majeſtaͤt, die ſtets an ihm erfihienen: 
Sein Antlig, dad den Trieb zur Ehrfurcht bey fich führt, 
Weiſt einen Purpur auf, der ſonſt die Jugend ziert, 
Und fin erhabned Thum Läßt ige in allen Sc 
An In und eiras che, ld Dienfpliheh, äh 


„line ee nie me eo Hehe cr ſthen Die Moche 
Der Heiden vor fich ſtehn; drum nimmst er mit Bedacht 
Erſt einen Hügel ein, der ihn zur Linken decket, 
Und fich zugleich etwas nach feinem Rücken ſtrecket; 
Er macht hierauf zur Schlacht die Drbnung vorne breit, 
Und auf den Seiten ſchmal, und laͤßt zu gleicher Zeit 
. Das Zußvolk, dad er bat, ganz in der Mitten flchen, 
Und ale Bemerep af beybe har he. 


Den Flögel, welter fi dem fiber Säge nat, 


Die Evbne ſcheint ihm dort gefährlicher zu fen, 
Unb macht ihn ſorgenwoll, daß ihn in dem Gefechte - 
Der gli fünf Gi vice ringen wie 


Seımm fickt er bier fin Boll, Lothringend Reuterey, 
Und fügt die Beſten noch an Muth und Waffen bey, 
Und läßt Re da und dort mit untermengten Schütte, 
Die ſtets zu Fuße find, aus Vorſicht unterflügen. 
- Sodann formirt der Held ein anderlefued Heer 
Bon den Freywilligen ımd andern Rittern mehr, 
Und ſtellt fie rechter Hand ein wenig auf die Seite, 
Und macht den Sohn Bertolds zu Ipeem Danpt im Otreite. 
1. Prinz! 
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ging! vebet-er bieraaf den Heimaldian: auf bich 

KEommt Sieg und alled an! ‚Dedwegen höre mich: 
Bleib eine Zeitlang noch bier hinter meinen Sthaaren 
Mit deiner Schaar verſteckt, und wenn du Die-Barbaren - 
Sich zu mir nahen ſiehſt, fo greif fie feitwärte an, ' 
Und mache, daß ihr Zweck nicht Fortgang haben kann! 
. Denn wo mein Sinn nicht irrt, fü werden fie fich ſcrallen, 
Und und yon hinten a zu überfallen denken. 


Bann bat er das geſagt, fo fliege der cheure Seth 
Auf feinem Roß in Eil von Schaar zn Schaar durchs Feld: " 
Sein Helm iſt aufgedeckt, und laßt fein hohes Weſen | 
Aus feiner Augen Blitz, aud allen Deinen leſen. 

Dem Zweifel ſpricht er zu; und flarkt die Zuverfiht, 
Den Kühnen hält er vor, was ihm ihr Much verfpricht, - 
Und reist den tapfeen Trieb in feinem Mitgefellen - 

| Durch Goffunng geiern Gel) int geiſr Eheenſicln F 


Gr Sich gaich vol Münch auf einer Sehe Giant, 
Wo fich daS befte Theil des Chriſtenheers befand, 
Und fieng zu reden an, daß alle feine Schaaren 
Ducch feines Zufpruche Kraft ganz in Eutzuͤckung waren. 
Wie wenn ein dicker Schnee auf den Gebirgen Rhuneht, 
‚Und ſtarken Bächen gleich fich ſchnell herunterwaͤlzt: 
So fließend fihienen auch die Worte fortzuwollen, 

Die laut und nachdrucsvoll .. , Kinan Mund erſchollen: 


DB, ſprach er, Heer, das Bote tale eine Geißel traͤgt, 
Damit er Aien und Jeſu Feinde ſchlaͤgt! 
Nun iſt der letzte Tag, nach dem wir laͤngſt geſtanden, 
Und uns fo ſehr geſehnt, nach Wunſch einmal vorhanden! 
Der Himmel bat es nicht-vergebens fo gefchickt, | 
Daß ihr fein feindlich Volk hier ganz vor euch erblickt! 
Die ganze Macht des Feinds hat fich verfammeln müffen, 
Damit wir auf einmal den ganzen Krieg-befihließen! 
Nn4— 1. Mit 
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Pie viekn Eiegen wird und hear cin Sug ertremn 
Und dennoch wird Gefahr uud Euͤh sicht größer ſeya! 
Laßt, Freunde, laßt euch nur nicht im geringfien grauen, 
Daß wir den wilden Feind in folcher Menge fihauen! 
Der große Haufen iſt nicht eind und ordentlich, 

Und fleter Zwift und Zank verwirrt ihn unter füch! 

Von Kaͤmpfern haben wir und wenig zu verfprechen, | 

Denn vielen wird der Muth, und vielen Mas gebrechen | 
16. 

Der Schwarm, ber etwan ja noch Fön und nackend ſich 
Befige wahrhaftig Kunfl, Much und Erfahrung nicht! 
Man hat ihn theils mit Zwang dem Müßiggang entriffen, 

Theils von dem Plug entfernt, worauf er ſich befliffen.: 

Ich ſeh, ich ſehe ſchon, wie Schild und “Degen bet, 
Und wie fo manch Panier vor und dere zitternd ſchwebt! 
Ich Tenne das Geraͤuſch, und ihr beffürzt Beginnen 
Venath de Zpbehangf In ben Yerageen Glumen, 


Ä De Feldherr welcher dort In ſicher Rleiberpraiht 
Und wild von Angeficht der Haufen Ordnung macht, 
: Hat zwar vielleicht den Mohr und Araber gefihlagen, - 
Doch alle feine Kraft wird gegen. ung nichts fagen ! 
Und menu er noch fo klug und noch fo tapfer wär, 


Was will er tum? Er bat ein zu verwirrtes Heer, 





Das er fo wenig kennt, ald ihn die meiften kennen, 
Und wenige davon kann er Geſellen nennen. 
18. 
‚ Bon mir hingegen wird ein edles Heer regiert, 
Das Tange ſchon nebſt mir gefriege und triumphiert, 
Wer ift wohl inter euch, den ich nicht nennen: wollte, 
Ja ſelbſt von Vaterland und Herkunfs kennen follte? 
Mir ift Fein Schwerdt von euch, ihr Brüder, unbekannt! 
Kein Pfeil fliege durch die Luft,‘ fo weis ich ſchon die Hand, 
Die ſolchen abgedruͤckt; und in der Ast zu kriegen. 
Von jeder Nation will ich mich nicht: betriegen! a | 
u Ä DE 2 
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19. | 
"Se frech? ich euch um daB, was Ihr gebelt ft; 1 De 

Seyd heut euch felber gleich! thut, wie ihr fonfl gerhan! 

Zeigt euren alten Muth, und daß er fich-noch-mehre, | 

So denkt an euren Ruhm, und mein’ und Chriſti Ehre! 

Gehe! ſchlagt das: böfe Volk, und nehme ihm Jeſu Grab, 

Das es fo lang’ entweiht, auf ewig’ mieber ab! 

Was halt' ich euch noch auf? ich werd’ aus euren Blicken 

Ja (bon genau-gewwahr, daß und ber Sieg wird gluͤcken! 


Es ſhien indem der Held —* beſchloß und ſchwig 
ais ob ein heller Blitz herab vom Himmel ſtieg, \ Ä 
Wie etwan eine Racht von ſchwuͤhler Luft erreget 
Bisweilen einen Stern herabzuſchuͤtteln pfleger. 
Doch dieſer helle Stral, den jedermann erblickt, 
War von der Sonne ſelbſt vermuthlich abgeſchickt, J 
And glaͤnzt um Gottfrieds Haupt; es fehle auch nicht an Leuten, 

Die ihm ein Königreich aus ſolchem propbegeibten. 
a | | 
Doch, wenn ein Sterblicher nicht was Verbothnes wagt, 
Der von des Himmels Rath und Heimlichkeiten ſagt, 
So ſag' ich, daß dieß Licht ein Engel ſey geweſen, 
Den Gottes Machtgeboth zu Gottfrieds Schutz erleſen. 
Indem nun dieſer ſich hier fo geſchaͤfftig wes,. 
Und zu den Seinigen ſech alſo hoͤren ließ, | 
So ſaͤumt auch keineswegs der Heiden Haupt inzwiſchen, 
Und ſtellte theils fein Bolt, theils ſucht ers anzufriſchen. 

22. 

Sobald er Gottfrieds Heer von ferne kommen ſah, 
So war er ebenfalls mit ſeinem Heere da; 
Und ſtellt es eben fo, wie Jener that, zum Streiten: - 
Ins Mittel die zu Fuß, die Reuter auf die Seiten. 
Dem rechten Klügel ſtund er ſelbſt ald Führer vor, 
Den linten.aber nahm der König Altamor, 
Und Muleaſſen ward das Mitteleheil befchieben; 

In diefem fahe man nebft andern. auch Armiden! 
Nn 5 W 23. Dort 
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N 23 . 
Dort bey dem Feldherrn flund ber inbifihe Barber, 
Und Tifafern, wie auch die Einigliche Schaar; 


- Hingegen linker Sand, woſelbſt die Ebne weiter 


Als auf der rechten war, batt’ Altamor bie Streiter 

Aus Perfien bey fich, und die aud Mohrenland, 

Und was fonft Africa für Völker hergeſandt; 

Auch ſollten Schleuberer, —— ———— 
Von unterſchieduer Art an dieſem Orte dienen. 


24. 
So ſtellt Fuͤrſt Emiren fein Heidenvolk zur Schlacht, 
Und rennt hierauf erhitzt durch feine ganze Macht,. - - 

Und macht ihr Herz bald ſelbſt, und bald durch Anbre munter, 
Bald lobt er, bald verfpricht, bald mengt er Drohn mit umter. 
Bisweilen kehrt er fich zu Einem bin, und fagt: 
Soldat, was fürchteft du? mas thuſt du fo verzagt? 

ad kaun doch Einer chun, wenn Hundert an ihn ziehen? 

Der Zeind wird, wenn wir ſchreyn, fehon unfern Schatten fliehen! 


25. 
Zu andern fpeicht ee fo: Auf! Helden, nehme die Stabt 
, Dem Feinde wieder ab, der fie erbentet bat! 
"Noch andern ſucht fein Mund mit nachdrucksvollen Bildern 
Das Flehn dei Vaterlands aatiirlich abgufchildern, | 
Ind flellt beweglich vor, wie traurig unb-bethränt 
Sich ihr betruͤbtes Volk nach Troſt und Huͤlfe ſehnt: 
Freund! ſpricht er, itzo läßt, um dir das Herz zu brechen, 
Dein armes Vaterland win! diefe Bor. ſprechen: 


Sohn! ſhite mein Geph und mache, daß mein Blut 
Nicht meine Tempel waͤſcht! laß nicht die freche Wuth 
Des lofterhaften Jeinds bein keuſch Geſchlecht entchren, 
Und nicht der Väter Ruh in ihren Gräbern flören! 
Die Schaar der Alten weint um die vergangne Zeit, 
Und zeigt ihr graued Haar mit Sram und Herzeleid! 
Die Weiber fellen dir Haus, Ehebette, Wiegen, 
Und ihre Bruͤſte vor, an welchen Rinder liegen! . 

Ä 27.34 
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Zu manchen fagt er auch: ie Freunde, nehmt nahe, 
Daß Aſien euch ige. zu feinen Ritteen macht! - 
Bemuͤht eich, wie e8 hofft, an feinen Ehrendieben 

ng fiharf, jedoch gerecht, bald Rache zu verüben! 
Mit fo verfchiebner Art und Kunſt reist Emiren 
Sein mannigfaltig Heer, frifch an den Kampf zu gehn! 
‚Allein nun fehweigt das Haupt der Chriften und Barbaren, 
Und nur ein Fleiner Raum von noch die nahen Schauren. . 


Gewiß es ſtund ein groß ie ſeltſam Schauſpiel da, 
Wie man die Heere hier ſich gegenüber fah! - 
Die Haufen waren ftill in Hrdnung gegenwaͤrtig.. 
Und auf den erſten Wink ſich anzufallen fertig; 
Die Fahnen flatterten; die, bunte Federnzier 
Der blanken Helme flog vom Winde dort und hier; 
In Waffen, Kleidern, Gold, Schmuck, Farben, Stahl und Eiſen 
Schien bey der Sonne fich ein fleter Blitz zu weifen. | 


29. | 
So viele Spieße zeigt das ein’ und andre ‚He, ' 

Als ob ein bieder Wald allhier vorhanden wär; 

Die Bogen find gefpannt, Die Lanzen eingeleget, 

Uns alles rüfter fich, was Pfeil und Schleuber traͤget. 

Das Triegrifchwilde Roß macht fich zur Schlacht gefaßt, 

Und haßt den Feind fo ſehr, als ihn ſein Reuter haßt. 

Es wiehert, ſchnaubt und ſtampft, und bleht mit Wuth und Rafen 

Die Naſenloͤcher auf, Die and und Faumen blafen. 


Ein folches ſchoͤnes Bild Sehpänige felöft den Graus, 
Und mitten aus ber Furcht koͤmmt Irend und Luft heraus! 
So laut/ ſo fürchterlich auch die Trompeten fhallen 
So lieblich muß ihr Klang doch in die Dhren fallen. 
Das ‚Heer der Gläubigen entzuͤckt inbeffen mehr . 
Als jend, das größer iſt das Aug’ und dad Sehör: 
Sein tinenbed Metall ſcheint kriegriſcher zu Klingen, 

- Und Pine De De viel heller vorzudringen! 


— 


31. Die 


Mit Bethen auf die Knie, und kuͤßt vor Gott die Erbe. 
Hierauf vergeht der Raum im Mittel facht und ſacht, 
Beil fich ein jeglicher an feinen Gegner macht: 
Der Kampf erhebt ſich ſchon zur Linken und zur Rechten, 
und and im ie fängt Dad pol an zu ſechecn. 


San, weder Ci vrgeß am ef ſeutuch Bit, 
Und ſchaffte füch ein Lob durch feinen Heldenmuth? 
Gildipve, dad warſt da, dur, Die du dem Barbaren, 
Dem Ormus Gegenden ald König’ eigen waren, 
Hircan, die Bruft durchflachft! Seht! einer Weiberhaud 
Ward fo ein großer Ruhm vom Himmel zugewandt! 


Der Seide fällt und flirht, und hoͤret noch im Fallen 


Das Lob, womit der Feind den Stoß erhebt, erſchallen 


33. 
Ihr Speer zerbrochen ift, geſchwind den Degen bloß, 
Und laßt ihr ſtreitbar Roß ſchnell an die Perſer laufen, 
Und bricht mit aller Macht in ihren dickſten Haufen. 
Itzt haut fie den Zopir, mo fich ber Gürtel ſchließt, 
So daß er gleich zertheilt in Sand herunter fihießt; - 
Gobann zertrennet fie mit ihrem fiharfen Eifen 
De ache bed lad, ben eg ber Gi u pe. 


Durch einen flarten Etoß wird argens antleiht, 
Und Artarerres fällt durch einen Hieb betaͤubt; 
Dem wilden Ismael zerhaut ihr Schwerbt Die Sehnen, 
Die fich in feiner Hand am linken Arme dehnen. 
Der abgehaunen Fauft entfallt des Pferdes Zaun; 
Der Streich ſauſt nm fein Ohr, und ed vermerfet Faum 
Den Zaum in feiner Macht, fo rennt ed bin und mieber, 
Und trennet da und bort ber eignen Freunde Slider. _ 

| 35. Die, 
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35 
Die, und piel andre mehr, die uns die Zeit verheblt, 
Die laͤngſt verfloſſen iſt, hat ihre Hand entſeeltt 
Die Perſer ſchließen ſich, und: wollen fie umringen, 
Und freun ſich, dieſen Raub mit Ruhm an ſich zu bringen; 
Allein ihr Braͤutigam, der voller Lieb’ und Treu > 
Für feine Liebſte forget, eilt augenblicks herbeh, 

Und das verknuͤpfte Paar ſetzt doppeltes Vermoͤgen 


Durch feinen treuen Bund m eben Schwarm, entgegen, J 


Nach einer neuen Aunſt —* man fonft nie echört, 
Zicht diefed große Paar, dag Amor fechten lehrt: 
Ein jedes ſcheint ſich ſelbſt nicht Schutzes werth zu aſchten, 
Und nur des andern Heil und Wohlſeyn zu betrachten. 
Der tapfern Heldinn Schwerdt begegnet aller Wuth 
Der Streiche, die der Feind auf ihren Liebſten thut, 


Und dieſer braucht fie fie den Schild vor Spieß und 2 Degen, 
Und würde ſelbſt, thats Noth, ſein Haupt darzwiſchen legen. 


37, 
Ein jedes raͤcht, was man dem andern angethau, 
Und ſieht des andern Schutz für feinen eignen au; . 
Das Schwerdt, daS Odoard für feine Liebſte führet,. 
Entſeelt den Artaban, der Boecan regieret; vr 
Don eben biefem wird auch ein Alvant erlegt, 
Der mit verwegner Fauſt nur. nach Gildippen ſchlaͤgt; 
Sie aber eilt, den Kopf des Arimonts zu fpalten, 
Bloß, weil ihr Freund von ihm erſt einen Streich. erhalten, 
38. ; 
& flast vergoß dieß Paar allhier der Perfer Blut! 
Doch Altamor focht dort mit noch viel groͤßrer Wuth: 
Wohin der wilde Held fein Schwerdt und Roß nur kehrte, 


Da fiel dad Ehriftenvolf auch vor dem Roß und Schwerdte. 


Wie glücklich war noch der, der alfobald verfihied, 
Und nicht balbtodt und matt erſt unters Pferd gerierh! 
Denn ein Verwundeter warb unter. feinen Füßen 
Bon dieſem Thiere noch. zertzeten und gebiffen. 


39. Von 
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on finen Chsichen word Brunel, ber fate Set, 
Imgleichen auch Ardon, der lange Mann, gefällt:  - - 
Den erſten traf der Schlag, den Helm und Haupt empfiengen, 
Daß die zwo Hälften ihm von bepden Schultern hiengen ; 
Dem andern fuhr ein Stoß ind Maul, das, wenn man lacht, - 
Das ausgefpannte Herz beivegt und weiter macht, 
.  &o daß es ſchrecklich ließ, wie er fein edles Leben 

. Hierdurch gezwungen ward mit Lachen aufzugeben 


m 

Doch diefer beyben Tod war zu Befriebigung - 
Des mörberifchen Schwerdts noch lange nicht genung : 
Auch Guaſco, Rofemmd und Suido mußten flerben, 
Und, wie Genton, das Feld mit ihrem Blute färben. 
. &o viel that Atamor! Unmoͤglich ſagt mein Blast, 
Wie viel fein Schwerdt entſeelt, fein Roß zertreten bat! 
Mer wird die große Zahl der Umgebrachten nennen, . 
Wer ihre Tobedart genau erzählen: können? 


4. 

Kein Menſch erkuͤhnt fich mehr; dem Wuͤrger ſich nahe, - 
So gar fallt ihn fein Menfch auch när von weiten än! 
Bildippe nur allen fcheut voller Muth und Hige - 

Den ſchweren Zweykampf nicht, und biethet ihm die Spite: 
So muthig bat wohl nie der Amazonen Sand; 
Die des Thermodond Strom vor alter Zeit gekannt, 

Schild oder Art geführt, als man die Heldinn fiehet, . 

Wie fie des Perſers Wuth beberzt entgegen ziehet 


482. 
Sie ſchlaͤgt ihn auf den Helm, ber eine Krone trägt, 
‚ Wie ein gefröntes Haupt bev den Barbaren pflegt, 
Und baut den theuren Schmuck der guͤldnen Kron’ in Stuͤcken 
Und twingt ihn mit Gewalt, fein ſtolzes Haupt zu buͤcken. 
Der heidniſche Monarch merkt wohl, daß dieſer Schlag 
Von einer Kauft voll Kraft und Nachdruck kommen mag, 
Und wird vol Scham und Grimm; doch läßt er fich nicht ſchwaͤchen 
Und eilt, ben Schimpf des Streichs in einem Nu zu raͤchen. 
43. Er 
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& ſchlage fie augenblitd * deftig auf uf. Haupt; 
Daß ihr der ſchwere Schlag Vernunft und Sinne raubt; 
Sie ſinkt, doch Ddoard ergreift fie nollErbarmen, 
Und hindert ihren Fall mit feinen treuen-Armen.  - 
Ihr Gluͤck war, daß der Held bier feltne Sroßmuh wies 
Und feinen fernern Schlag auf bepde fallen ließ: 

Er that dem Löwen gleich, der geht und fich begmüger, 
Daß der befiegte Menſch zu en Zußen lieget. a* 


Indeſſen hatte ſich ſchon —* mit der Schaar, 
Die zur Verraͤtherey nebſt ibm verkleidet war, 
In Gottfriebs Heer gemifiht, und wollte num probiven, 
Sein gottlos Bubenſtuͤck am Feldherrn auszuführen ; 
Wie wenn ein hungrig Heer von Wölfen bey ber Nacht 
Sich: in der Dunkelheit den Hunden ähnlich macht, 
Und um den Schafſtall fhleicht, bis es Die Thür entbedte, 
Und den verbächtgen. a Ahlau unterm Bauch verſtecket. 


Der Meuchelmoͤrder kam vom Dite ſchon ganz nab, 

Wo er das theure Haupt der Chriſten kaͤmpfen ab; - 
Doch Gottfried merkte kaum das Weiß und Gold an ihnen, 
Wodurch fie feiner Wacht an Kleidung ahnlich fihienen, 
So rief er: Freunde, ſeht! feht die Verräther an, . 
Die in verfteflter Tracht als Chriſten zu mir nahn, 

Und voller Sorgen find, wie fie mich töbten mögen ! oo: 
© fpricht der Held, und rennt dem Ormund ſelbſt entgegen! — 


46. 
Er fchlagt ihn eddtlich wund, und dieſer BSoͤſewicht 

Haͤlt unbeweglich ſtill und wideſe ſich nicht, 

Nein! ſondern iſt wie Stein, und ſo beſtuͤrzt im Heere, 
Als ob Meduſenss Haupt vor feinen Augen wäre. 

Von allen Seiten geht Spieß, Degen, Hieb und Sof, | 
Und was nur Khießen Tann, auf bie Verraͤther od, ' 
Und Ormund und fein Schwarm find bafd fo klein zerſtuͤcket 


Daß man auch nicht ein einmal die Koͤrper mehr erblicket 
| 27 Den 
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Den Zarherrn aber bat * feindlich Blut befprigk, 
So fängt er erſt recht an, und wendet ſich erbige 
Dahin, wo Altamor, den jeder Gegner fcheuet, 

Die Schaaren überall, wohin er trifft,:zerftreuek, 
So daß vor ihm das Volk, das er mit. Macht beſiegt, 

Wie Staub in Africa vor Sturm und Wind verfliegt; 

Ä Drum fallt ihn Gottfried an, und hindert ihn. im Jagen. 

Und ſtellt die Zlichtigen, und ji die, die verzagen. 


Se läßt das große Paar 'y einen Zweylampf fehn, - 
Als vor dem Kanthusftrom und Ida nie- geſchehn! 
Indeſſen aber find auf einer andern Geite 
Voll Wurh auch Balduin und Muleaß im Streite; 

. Nicht weniger ergrimmt geht bey. Dem Hügel dort 
Der Kampf der Reuterey-am andern Flügel fort, 
Indem ſich Emiren dort in Perſon befindet, 

Und fich mit bem Adraſt und zu verbindet. 


Mit dieſem deldherrn hat ve eine Robert Streit, 
Und bepde Kaͤmpfer find von gleicher Tapferkeit; 
Dem. andern Robert haut des Indianers Degen 
Den Panzer. und. den Helm mit wiederholten Schlägen 
An manchem Dre entzwey; dem Tifafern allein 
Scheint Fein gewiffer Feind des Zmenkanıpfö werth zu ſeyn: 
Er rennt herum, und ſucht das häufigfte Gebränge, 
Und wuͤrgt Bald ſo, bald fü das Volt in großer Menge. 


50. 
So fische ein jedes Heer den Sieg aus aller Kraft, 

- And der iſt noch bey Furcht und Hoffnung zweifelhaft! 
Die ganze Wablſtatt iſt mit mancherley Gewehre, 
Mit Schild und Schwerdt bedeckt, und voll zerbrochner Speere. 
Dort ſteckt ein blutig Schwerdt noch in des Körpers Bruſt, 
Hier liegt ein Leib zerquerfcht in Unflath, Staub und Wuſt, 
Hier einer ruͤcklings tobt bey feinem todten Pferde, 
Dort einer auf der Bruſt, als biß ex in Die Erbe. 

nn , 51. Bey 
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51. 

Sey einem Freunde liegt der andre greund —* 
Bey feinem Feinde liegt der Feind, der ihm gehaßt; 
Sen Krieger, der noch lebt, deckt oft ein todter Reicger, 
- Und ber beflegte Feind liegt oft auf feinem Siege. 

Es ift nicht gänzlich ſtill, auch ſchallt Fein Schrepn hervor, . 
Nur fällt ich weis nicht was fir ein Geraufch ing. Ohr, 
Da ſich ein murmelnd Drohn und ein erbittert ziſchhen 
Mit ber Bermunbetgn beriben Geufgern miſhen 


| Die Waffen, die man Brand. fehn iso voller Brand; 

Und nicht fo lieblich mehr, ald noch vor kurzem aut: - « 

Des Eifens Blitz iſt weg, der Glanz des Golds vergangen, 

Der fchönften Barden Schein hört io auf'zu prangen; 
Das, mad vor kurzer Zeit noch manchen Helm geſchmuͤckt, 

Das. liegt nunmehr, und wird gertreten und gerflüchel "= 
Der Staub beheckt den Platz, den noch Fein Blut durchfaͤhret; 
So ſehr iſt die Geſtalt der Wahlſtatt umgefehers! En 


53. . 

Der Schwarm der Araber; wie auch die Mohre thaar⸗ 
Die auf dem Aeußerſten des linken Fluͤgels war, * 
Fieng itzt ſich an zu drehn und vorwaͤrts auszubreiten, 
And ſuchte Gottfrieds Heer zur Seite zu beſtreiten: 
Die Schuͤtzen thaten ſchon von ferne Schuß auf Schuß 
Die Schleudrer machten auch den Chriſten viel Verdruß, 
Als Reinald feine Schaar fo wild zum Kampfe fuͤhrte, ; 
Als oh man einen Sturm und orten Erdſtoß führte F 


Der Koͤnig Afimir von Diesoe, der Mohr, 
Stund in dem Heidenvolf am erſten vorne vor; . 
Dem hieb der junge Held gleich in ber Gurgel Ann. - - 
- Den ſchwarzen Hals entzwep, und ſtuͤrzt ihn zu den Todten; 
Durch diefen Sieg befam des flogen Siegerd inf 
Erſt recht zu fernerm Mord und Bluwergießen Luft, 
Und that durch ſchnelle Kunfk und’ ungemeine Stärke 
Faſt ganz unglaubliche und ſeltne Bundesweite! 

| Dom 55.Der 
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55 ” 
| Der Leichen wurden mehr, als feiner Streiche Zahl, 
Und fein behender Arm ſchlug doch unzahlich mai! 
So wie bs Schlange Mand fo ſchnell die Zunge ruͤhret, 
Daß man den Scheine nach diefelbe dreyfach ſpuͤhret: 
Soo bildete ſich auch das Volk mit Schrecken ein, 
Es ſaͤh in feiner Zaufk zugleich: drey Schwerdter draum: 
Durch die. Geſchwindigkeit ward Aug’ und Herz betrogen, 
Und von de Be a ch u fl Ya bogen. 


Die Phenurgen Rönige des Sihmanud aus Mika 
Flohn oder lagen tadt vor ihm im Blute Da; 
Sein ebles Beyſpiel blies in feinen Mitgefellen . 
Das tapfre Feuer au, bie andern auch zu. fallen: 
Und fo. zerſtreute ich das wilde Mohrenheer, 
Und fiel zu tauſenden faſt ohne Gegenwehr: 
Es ward ein Blutbad draus, und gleichte feinem Streite, 
Den ber (enue det Ofpense hr Ir: mu auf einer Seite 


Die Beit:war kurz, in der ber Schwarm zufanımen hieng 
Und feine Wunden noch von vorne ber empfing: 
Die Furcht bewog fte bald, Daß fie von dannen rennten 
Und uͤberall im Fliehn der Glicher Ordnung trennten, 
Doch Reinald ımb fein Heer verfolgten fie fo weit, 
Bis fle den ganzen Schwarm: gefihlagen und zerflreut; 
Und dieß bernhigte den fihnellen Ueberwinder, 
Denn gegen: Michende marb feine Wuth gelinder. 


5% | 
Bleichwie ein: ſtarker Wind ſich -boppelt flarf erhebt, 
Wenn feinem Grimm ein Wald und Hagel widerſtrebt 
Und mit geltuderee Hauch ein freyes Feld durchſtreichet, 
Wo ſeiner Folgen Macht und Herrſchſucht alles. weichet; 
Und wie dad wilde Meer an Klippen ſchaͤumt und kocht 
Und weniger ergrimmt in feiner Ebne pocht: 
So fiheint auch Reinalds Zorn bey weniger Berhinbern. - 
Des Feinds, den er verjagt, ſich merklich zu vermägbern, « 
* 59· Er 
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Er glaubt, an Fluͤchtigen wir om Widerſtand u 
Gein ebler Grimm und Arm vergebend angewandt. 
Drum trifft fein fihneller Lauf das Fußvolk der Barbaren, 
- Die von der Reuterey nunmehr eneblößten Schaaren! 
Denn Mohr und Araber, und was ſie ſonſt befchügr, 
Iſt fluͤchtig oder tobt, und fehler ihnen ige! Fa 
Er fälle fie ſeitswaͤrts an, und ffürzt die feften Glieder 
Die größtem Ungeſtüm an allen Orten wieder. .- 
60. 


Gr dringt durch Spieß und Schwerbt,und nichts verhindert ihn; 
Das, was ſich widerſetzt, muß ſterben oder fliehn! 
Kaum kann ein Hagelſturm und Wind die reifen Aehren 
Mit ſolcher ſchnellen Kraft zerſchlagen und verfehren! 
Mit Gliedern, wo das Blut aus tauſend Wunden lauft, 
Und Stücken Waffen wird die Wahlſtatt überhäuft ! 
Und doch hemmt alles Das nicht die erhigten Gtreiter: 
Sie dringen fieghaft fort, ımd Fommen immer weiter. 
Ä 6... | 
Itzt traff der junge Held Armidend Wagen an: 
Dort ſtund fie Friegerifch mie Waffen angethatt, 
Und ihre Leibwacht war zur Linken und zur Rechten 
Das Bolt, das Amor felbft für fie verband zu feihten. 
Sie kennt ihn alſobald, und ſieht mie Ungeſtuͤm 
Und Blicken voller Zorn und Nachbegier nach ihm; 
Sein Antlitz giebt nicht viel Verwandlung zu erkennen; 
Sie aber wird erſt Eis, und ſcheint gleich beauf zu brennen, 
62, 
Der Ritter neht vorbey, und von dem Wagen weg, 
And thut, als fünn’ er itzt auf einen andern Zweck; 
Indeſſen laſſen die, die um Armiden ſtehen, 
Den Nebenbuhler nicht unangefochten gehen: 
Hier wird ein Schwerdt, und dort ein Spieß nach ihm gewandt, 
Armide ſelber hat den Bogen ſchon geſpannt, 
Weil ſie Verdruß und Grimm mit Grauſamkeit erfuͤllen; 
Jedoch bie Liebe ſucht die Rachsier noch zu ſtillen. 
Oo 2 63. Die 


Des ee Jeruſalems 


Die Liebe widerſtrebt der Gabeln Wurh 
Mit ihrer kraͤftigen, obſchon verſteckten Glut; 
Dreymal greift ihre Hand nach dem geſpannten Bogen, 
Und eben fo vielmal wird fie zuruͤckgezogen. 

Zuletzt wird Amor doch noch von der Wuth befiegt, 
Sie fihießt den feharfen Pfeil, daß er vom Bogen fliegt; 
Der Pfeil fliegt fort, jedoch es folgt im Augenblicke 

Der Wunſch dem Pfeile nach, daß ihm der Schuß nicht gluͤcke! 

| 6 


4. 
Biel lieber wollte fie den ſcharfen Pfeil ſich drehn, 

Und in ihr eignes Herz zuruͤcke fahren fehn! 

Kann das die Liebe thun, da fie den Gieg verlieret, 

Wie mächtig muß fie fepn, im Fall fie triumphieret? 

Jedoch es veut fie bald der Wunfch, den fie gethan, 

Und bey dem Zweifel fange ihr Grimm zu wachfen an: 

Bald furchtfain, bald mit Wuth und zornigem Verlangen 

Sieht ſie dem Pfeile nach, der durch die Luft gegangen, 


65. 

Indeſſen traff der Pfeil, | ber abgefchoffen ward, 
Den Kuͤraß ihres Feinde; doch diefer war zu hart, +» 
Und Tieß fich nicht fo leiche von Weiberhaͤnden zwingen: 
Der Pfeil zerbrach an ihm, an ſtatt ihn zu durchdringen. 
Der großmuthsvolle Held kehrt ihr den Ruͤcken zu; 
Sie aber glaubt, Daß er es aus Verachtung. thu, 
Und zuͤrnt, und ſchießt noch mehr; doch wird ihr Glück nicegsöfer, 
Und da ſie fruchtlos ſchießt, in fie die Liebe beſſer. 


Wie? ſpricht ſie bey ſich 8 iſ mein verhaßter Feind 
So unverletzlich hart, daß er auch, wie es ſcheint, 
Nichts nach den Pfeilen fragt? iſt er unuͤberwindlich, 
. Und ift fein Leib nicht mehr als fein Gemuͤth empfindlich? 
Mein Arm vermag bey ihm fo wenig, als mein Bid! 
Der felfenharte Menfch treibt alle Macht zuruͤck! 
Ich mag ihn bald bewehrt, bald unbewehrt bekriegen, 
| ” muß in Lieb’ und oo verachtet unterliegen. WB 
| 67. Zu 
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In was verſtell ich mich zu meiner Rettung noch? 
Mir Aermſten ſteht auch nicht mein letzter Troſt mehr offen! 


Ich kann ſo gar nichts mehr von meinen Rittern hoffen! 


Ich ſeh la, daß kein Schwerdt, kein Schuß, fein Stoß, kein Schlag, 
Ja feiner Waffen Kraft was wider ihn vermag! 
Sie fah auch in der That ihr Volk um ihren Wagen . 

Befi iegt und ‚größtenteils verwundet und erſchlagen. u 
.6 | 


8. 
Sie (aß ſich ohne Schut verlaffen und allein, = 
Und bie Gefangenfchaft fehien ihr gewiß zu ſeyn; 
Dianens Bogen war fo wie Minervend Waffen 
¶ Ihr Spieß,) nicht ſtark genug, ihr Sicherheit zu fchaffen: 
Wie ein erſchrockner Schwan in Todesaͤngſten bebt, 
Weaeann oben über ihm ein wilder Adler ſchwebt, 
Wie furchtſam er. fich fihmiegt, und an die Erde drücke, - 
© furchtſam ward auch fi e in dieſer Noth erblicket. 
69. a 
- Allein Prinz Altamor, von dem die Perſerſchaar 
Mit großer Muͤh hisher erhalten worden war, 
udn fie ſchon vorlängft, wen er es nicht verwehret, 
er len © Chriſtenheit den Rücken zugefehrei; 
De ich, ſiehet kaum, daß feine Herrfiherinn 
In folchen Yengften iſt, fo fliege er zu ihr bin, 
Verlaͤßt fein’ Ehr' und Volk, und wuͤrd' ihr beyzuſtehen, | 
nichts achten, ſollt auch gleich die ganze Welt vergehen! 


Er koͤmmt, und ninmit ſi ch Wiaas des werthen Wagens an, 
Und hilft ihm durch ſein Schwerdt auf eine ſichre Bahn; 
Indeſſen aber muß ſein uͤberwundner Haufen 
Bor Gottfrieds tapfrer Schaar und Reinalds Rittern fen. 
Er flieht von ferne zu, umb leider ed beruht, 

Indem er nicht ſo gut ein Feldherr iſt, als liebt; 
Er hilft Armiden erſt befreyt und ſicher fahren, | 
und kehrt ſodann zu ſpaͤt zuruͤck zu ſeinen Schaaren. J 
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Sein ganzer Klügel iſt bon von der Chriſtenheie 
Unwiederbringlich dort geſchlagen und zerſtreut! 

Die Chriſten gegentheils, die gegenuͤber ſchlagen, 
Entfliehn, und laſſen ſich den Emiren verjagen: 
Der eine Robert wird mit Muͤhe weggebracht, 
Als ihm ſein Gegner Bruſt und Antlitz wund gemacht; 
Den andern aber nimmt fein Zeind Adraſt gefangen! 
© konnte noch Fein Theil ben len Sieg erlangen! 


Der große Gottfried ſumt bier feinen Augenblick: 
Er ſtellt ſein Volk aufs neu, und fuͤhret es zuruͤck; 
Der Kampf erneuert ſich hierauf von beyden Theilen, 
Und jeder iſt erhitzt, an feinen Feind zu eiien. 
Bon beyden Seiten kaͤmpft ein Volk, das ſchon gefiegt, 
Und feiner Feinde Raub und Waffen weggefriege! 
Bon bepden Seiten wird um Ruhm und Sieg geffritten, 
Und Mavors und das Gluͤck vn zweifelnd in ber Mitten, 


Indem nun bier der Bampf her Heere vor der Stadt 
Mit ſolcher Schrecklichkeit noch ſeinen Fortgang hat, 
So macht ſich Solymann ſchnell auf die hoͤchſte Spitze 
Der feſten Davidsburg, und ſchaut mit wilder Hitze 
Von weiten auf die Schlacht, und ſieht, was ihm das Feld 
Fuͤr ein entſetzlich Bild daſelbſt vor Augen ſtellt, 
Wie grauſam uͤberall der Tod im Blute wuͤhlet, 
Und wie ſo wunderlich das Gluͤck der Menſchen ſpielet. 


74. 

ern ſieht er ganz erſtaunt ber beyden Heere Wuth; 
Allein in kurzer Zeit geraͤth ſein Geiſt in Glut, 
Und wuͤnſcht ſich ebenfalls in den Gefaͤhrlichkeiten 
Der Wahlſtatt, die er fieht, um Sieg und Ruhm zu ſtreiten. 
Er haͤlt fich auch nicht auf, nimmt feinen Helm gefchwind,: 
Weil alle Warfen fonft fehon vollig an ihm find, 
‚Und ſchreyt: Auf! auf! nun iſt nicht länger zu verweilen! 
Es muß uns dieſer Tag Tod oder Sieg ertheilen! 

75. Kaum 
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Kaum hat er das geſagt, es fen nun, daß in ihm 

Des Hoͤchſten Vorſicht ſelbſt dergleichen Ungeſtum 
Darum hervorgebracht, damit nun im Gefechte 
Der Heiden ganzes Reich vertilget werden möchte, 
Wie? oder dag fein Herz die Macht der Regum ſpuͤhrt, 
Die dem beſtimmten Tod ihn num entgegen führt, 
So öffnet er das Thor, und bringt, als dieß gefcheben, 
Den Chriſten einen Krieg, Den fie ſech nicht verfehen. | 


70. 

Er wartet nicht einmal, 6i8 jemand muf fein Wort 
Ihm zu dem Kampfe folgt; er rennt alleine fort, 

Mit mehriald taufenden auf einmal anzubinden, 

Und laͤßt ſich unverzagt bald mitten drunter firben. 
Die andern folgen ihm, indem ſein wilder Geiſt 

Sie gleichſam mit Gewalt mit fort zum Kampfe veißt: 
Auch ſelber Aladin, der ſonſt fo bloͤd erſchienen, 
Geht mehr aus blinder Tuch, * Hoffnung, itzt mit ‚ihnen, 


Die, fo ber fieche Tuͤrk am ten vor ſich ſinbt, 
Erlegt fein ſchneller Arm fo ſchrecklich und geſchivind, 
Daß man die Todten ſchon ficht auf der Erde liegen, 
Eh man erkennen kann, woher ſie Wunden kriegen. 
Das Schrecken und Geſchrey bes Bois, fo dieſes ſieht, 
Geht ſchnell vom vorderfien bis in Das letzte Glied, 
So daß bereits die. Schaar, die Syrien gefenbet, | 
Den Heiben.da und dort beſtuͤrzt den Ruͤcken wendet. ws 


| 0 78. 

Doch die Gaſtonier thun beſſern Wiberfland, 
Und werden nicht ſo leicht zerſtreut und uͤbermannt, 
Wiewohl fie bie Befahr am allerſchwerſten druͤcker, 
Und fie den wilden Feind ganz unverhofft erblichtt. 
Kein Raubthier, dad man je in Luft und Wald entdeckc, 
Hat jemals Klau und Zahn ſo Febr mie Blut befleckt, 
Als fich des Sultans Schwerdt, das fo. viel Chriſten faͤllet 
In feiner Blutbegier anitzt vor Augen ſtellet. | b 
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Es bungert, wie es ſcheint, ie ſehnfuchtsvoller Wuth, 
And frißt der Feinde Fleiſch, und triukt ihr heißes Blut! 
Hiernaͤchſt wuͤrgt Aladin und ſeine frohen Heiden, 


Daß ihre Gegner viel von ihrem Wuͤten leiden. 
Indeſſen aber nimmt Graf Rapmund kaum in Acht, 


Wie grauſam Solymann die Seinen niedermacht, 


So läuft er kuͤhn hinzu, und will den Angriff wagen, - 
Ob er die Fauſt gleich Kennt, die ibm ſchon ſonſt geſchlagen. 


80. 

Er füllt den Sultan an, allein ein harter Sereich | 
Trifft abermals fein Haupt und ſtuͤrzet ihn ſogleichh 
Das macht: die ſchwere Laſt von feinen hoben fahren 
Verträge nicht. mehr die Kraft ded mächtigen Barbaren. 
Inzwiſchen nehmen ihn wohl hundert Schild’ in Schuß, 
Ind biethen um ihn ber, nebſt hundert Degen, Trug; 
Doch Solpmann gebt fort, und Laßt ihn kraftlos Tiegen,. 
In Meynung, er ſey todt, wo dt, boch leicht zu kriegen. 


Er gebt auf anbre los, u Wwürget immer fort, 
Und ſtellt viel herrliches auf einen kleinen Ort; 
- Bald aber folget er im Grimme feinem Willen, . 
Den Blutdurſt, den er fühle, noch anderswo zu fillen: 
Wie einen Sungrigen ein armer Tifch nicht ruͤhrt, 
Wenn er nicht weit davon ein koͤſtlich Gaſtmahl ſpuͤhrt, 
So wendet er fich auch, weil ihn Die Tollheit Teiter, 
Aus Blutbegier dahin, wo mn em fchärfften ſtreitet. 


E mache De cin Boch Der Mae in Das Beh, 
Und eilt dem Plage zu, mo man das Treffen halt: 
Indeſſen bleibt. die Wuth bey feinem Volk im Streite, 
Und die entſtandne Furcht auf feiner Gegner ‚Seite: 
Die Heiden find bemüht, in der verfhloßnen Stadt 
Den Gieg zu endigen, ben er begonnen hat; 
Die Chriften widerftehn, jedoch fieht ihr Bemühen 
Hierbey nicht beſſer aus, ald fühe man fie flichen. 
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83. Eu 
Die Schaar der Syrer war ganz in die Flucht gebracht, - 
Und der Gaſconier wich auch Khon fache umd färbt: 
Das Haus, das fich Tanered zur Wohnung auserfohren, 
Lag nicht gar weit davon; der Streit kam ihm zu Ohren ; 

Er fund, fo krank er war, von feinem Lager auf, - a 
Und trat and Zenfter bin, und fah bier den Verlauf " 


Des blutigen Gefechtd: er ſah den Grafen liegen, 


And feine Schaaren fliehen, die Heiden aber fi iegen. 


84. 

Der unverzagte Muth erkrankt bey Helden nicht, 

Geſetzt, daß ihnen auch die Kraft des Leibs gebricht; 
Drum ſtaͤrkt die Tapferkeit auch itzt des Ritters Glieder, 

Und giebt ihm neues Blut und neue Staͤrke wieder: 

Stracks nimmt er ſeinen Schild, und dieſe ſchwere Laſt 
Wird nicht dem Arme ſchwer, ſo matt er ihn auch faßt; 
Mit ſeiner andern Hand nimmt er den bloßen Degen, 
und haͤlt den Harniſch nicht nr ms anzulegen. 


Er eilt hinaus, und ſheey fo flieht ihr dergeſtalt, 
Und laſſet euren Herrn in feindlicher Gewalt? 
- Soll feiner Waffen Raub in beibnifihen Mofcheen 
Zum Zeichen ihres Siegs und eurer Kleinmuth fliehen? 
Kehrt um in euer Land, und meldet Raymunds Sohn, 
Sein Vater wäre todt, und ihr davon geflohn! 
So ſpricht er ihnen zu, und ſetzet nach Vermoͤgen 
u Den kranken bloßen Leib dem ſrten Feind entgegen, 


Ihm dient fein ſchwerer PN von harter Dipfenbaut, | 
Die fi iebenfach in ihm zufommenhängt, erbaut, 
Und ben ein blanker Stahl, fo ſchoͤn man ihn nur ſiehet, 
Zu groͤßrer Feſtigkeit von außen uͤberziehet, 
Als ein bequemes Dach, worunter Raymund ruht, 
Daß ihm kein Pfeil, fein Spieß, kein Degen Schaden thut; 
Zugleich zertrennt fein Schwerdt den dicken Schwarm der Feinde, 


Und jagt fie mit Gewalt von feinem matten Freunde! | 
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| 87- | 
- Der Alte liegt ſodann nicht lange mehr geſtreckt, 
ne ermuntert auf, weil ihn. Zanered bedeckt. 
Er fühlt in feiner Bruſt ein boppelt Feuer brennen, - 
* Und giebt an fich theils Schaam, theild Eifer zu erlennen 
Er ſieht ſich hitzig um, ob er den Solymann, 
Der ibm den Streich verſetzt, nicht wieder finden kann; 
Doch, wie er ihn nicht ſieht, beſchließt er, fein Verbrechen 
Um fo viel ſchrecklicher on feiner Schar rächen. 


88. 

Die Ehriften kehren um, und folgen insgeſamm 
Dem Raymund, welchen Zorn und Rachgier angeſlammt: 
Der Haufen fuͤrchtet ſich, der kurz zuvor gefleget, 

Indem der andre Muth und Hoffnung wieder krieget. 
Itzt jagt ber weichende, der jagte, weicht zuruͤck! 
So viel veraͤndert oft ein bloßer Augenblick! 
Graf Raymunds Muth erfcheint hierbey im edlen Zeichen, 
Und racht den einen Swimpf Wa mehr als hundert beichen. 


Indem der Alte nun den aan, der ibm erfüle, 

Itzt durch den Untergang der größten Heiden ſtillt, 

So fieht er ungefähr, nicht weit von fich, zur Nechten, 

- “Den König Aladin im erften Gliede fechten : - 
Strads gebt er auf ihn los, und haut ihn ind Geſicht, 
Und wiederholt den Hieb, ımd ruht auch eher nicht, 

Als bis der Heide falle, und Blut und Geift verlieret,. . 

Und in bie Erbe beißt, die ehe vegieret. 








Kaum iſt das eine Haupt entfernt Das andre wode, 
So ſind die uͤbrigen bey der vorhandnen Noth 
Ganz unterſchiednen Sinns: ein Theil rennt ſelbſt dem Degen 
Des Feinds verzweifelt zu, mie wilde Thiere pflegen; 
Ein Theil verſucht voll Angſt ins Schloß zuruͤck zu fliehn, 
Das -ihm vor. kurzer Zeit noch Sicherheit verliehn; 
Allein der Sieger folge den Feinden auf dem Fuffe, 
Und bei ingt das große Bert ber Cheiften zum Beſchluſſe. 
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gl. 
Das Schloß wird übermannt, und alles umgebracht, 

Was von den Flichtigen fich noch hinein gemacht ; 
- Der tapfre Raymund ſteigt bis auf die hoͤchſte Zinne 
Der eingenommmen Burg , und ſteckt mit frobem Sinne 
Das Kreuzpanier dort auf, und laßt fein ſtolzes Wehn 
. Zum Zeichen des Triumphs von beyden Heeren fehn. 

Indeſſen wird e8 nicht vom Sultan wahrgenommen, 
Der weit davon nunmehr im ri angefonmen: 


Der Wuͤtrich ſieht ein Seh, das lau und roͤthlich iſt, 
Und mo je mehr und mehr das Blue in Baͤchen fließt; 
Es fiheint, als ob der Tod hier unumſchraͤnkt regierte, 
Und über alle Macht der Menfchen triumppierte. 

Der Sultan ſieht zugleich ein reuterlofes Pferd; 

Das ſich mit freyem Zaum bald da, bald dorthin kehrt; 
Da ſchwingt er ſich hinauf, und ſpornt es an zum Laufen, 
Und rennt, ſo ſchnell er kann, in die vermifthten Haufen, 


| 93. | | 

Durch ihn bekoͤmmt der Feind, den ſchon die Furcht zerſtreut, 
Zwar einen großen Schuß, doch nur auf kurze Zeit: 
Er ſcheint ein Blig zu ſeyn, der unperhofft entfkepet, 
Und große Dinge thut; allein auch bald vergeher.: 
Indeſſen aber iſt ſein kurzer Lauf doch werth, 

Daß ihm ein Denkmaal bleibt, das Feine Zeit verzehrt! . 

Bon mehr als hunderten, die der Tyrann erfihlagen, on 
Bill ich der Nachwelt ige nur zwo Perfonen ſagen! 


. ’ . 
IN. 


94. 
Du treu und ebled Paar, Gildipp und Ddoasd, ° 

Das feines wilden Schwerdts betrübted Opfer warb! 
Erlaubſt du, dein Verdienft nach Würden zu befingen, 
So foll dein Tod und Ruhm in diefem Lieb’ erklingen, 
Damit dich fletd die Welt um Lieb und Tugend preiſt, 
Und künftig jedermann auf dein Exempel weiſt, 
Und wer der Liebe dient, dir Mitleidsthraͤnen ſchenket, 
Und ruͤhmlich deines Falls und meines Reims gedeutet! 

oo Bun 95, Die | 
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95. 
Die Heldim hatt ihr Roß bin an ben Dre gewandt, 


Wo fie den Wuͤtenden in vollem Würgen fand: 


Sogleich verfegt fie ihm zween ſtarke Hieb’ im Gtreite, 
Zerſpaltet ihm den Schild, und trifft ihn in die Seite, 
Allein der Wütrich nimmt kaum ihre Kleider wahr, 

So ſchreyt er: feht! da koͤmmt das Tieberliche Paar! 


- Die, Vettel, follte wohl da8 Spinnen beſſer ſtehen, 


Als deinem Bupler bier ing Pre nachqugepen! 


Hier ſchweigt er ſtill, und Asse ſo heftig auf ſie 108, 
Daß ihr kein Harnifch hilft, und der verwegne Stoß 
Bis in die fehöne Bruſt zu dringen füch erkuͤhnet, 

Die von der Liebe nur berührt zu ſeyn verdienet ! 
Gildippe finke fo gleich, wird kraftlos, blaß und matt, 
Und läßt den Zügel gehn, den fie in Handen hat ; 

Ihr armer Liebſter fiehts, und eilt, fie zu beſchuͤtzen, 
Allein fein Schickſal laßt ihr Eil und Schug nicht nügen. 


| 97 | . 
Was ſoll er thun, da ihn ſo ein groß Ungluͤck ruͤhrt, 


Wobey fein Herz zugleich Zorn und Erbarmen ſpuͤhrt? 


Er will fein liebſtes Kind, das fallt, nicht fallen laſſen, 
Und auch hierbey das Schwerdt zu ihrer Rache faffen ; 
So will er in der Angſt, die Liebe giebts ihm ein ! 


Dem Mitleid und der Wuth zugleich gehorſam ſeyn; 


Er: ſtreckt die Tinte Hand nach der, Die flerbend finket, 
Indem fein rechter Arm ergrimmt dem Mörder winket. 


.. 98. 
Doch feine Kräfte find zu Ueberwaͤltigung 


So eines flarfen Feinds zertheilt nicht ſtark genung: 


Er kann Gildippens Fall ſo wenig unterbrechen, 
Als dieſer Schoͤnen Tod an ihrem Moͤrder raͤchen. 
Vielmehr haut ihm ſein Feind von toller Wuth erhitzt 
Den Arm ab, welcher noch die treue Freundinn ſtuͤtzt: 
Stracks faͤllt der Arm mit ihr voll Blut zur Erbe nieder, 
Und er ſinkt ſelbſt zugleich auf ihre ſchoͤnen Glieder. 
| | 99 Sleich- 
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Gleichwie ein Ulmenbaum, den eine Reb' umſchließt 

Die um den werthen Stamm friſch in die Hoͤhe ſchießt, 

Wenn Sturmwind, oder Beil, ihn ploͤtzlich niederſchmeißet, 

Den Weinſtock, ben et fiebt, zugleich zu Boden reißet, 

Und ihn durch feinen Fall entblättert und zerſtuͤckt, 

Und den beliebten Saft aus feinen Trauben druͤckt 

Wobey ihn, wie es ſcheint, fein Tod nicht fo betruͤbet 

Als daß die Pflanze ſtirbt, die er bisher geliebet: 
100.. 

& faͤllt auch Odoard, und nur die Todesnoch 
Der Freundinn kraͤnkt ſein Herz, und nicht ſein eigner —* — 
Umſonſt bemuͤhn fie fich, noch Reden auszuſprechen 
Ihr Mund vermag nur noch in Seufzer auszubrechen!, 

Sie ſchaun einander an, und halten fich fo feft, 
Als ihre Schwachheit noch zulegt gefchehen (Fu 
Hiermit erblaffen fie, und ihre Geelen fcheiden 
Zugleich zu einer Zeit aus Diefen edlen Bepden! 
IOI. 

Gtracks hat der ſchnelle Ruf die Fluͤgel ausgeſpannt, 
Und macht den harten Fall mit viel Geſchrey bekannt! 
Der tapfre Reinald ſieht kaum einen Bothen kommen, 
Dei das bekraͤftiget, was er bereits perngmmen, 
So reizen Schuldigkeit, Zorn, Freundſchaft, Treu und Schmerz 
Zu ſchwerer Rache gleich ſein großmuthsvolles Herz: 
Indem er nun erhitzt dem Feind' entgegen ziehet, 
Koͤmmt ihm Adraſt in Weg, Daß es der Sultan ſi chet. 


_ 


Der wilde König fehreyt: nun find ich endlich doch 
Den, den ich laͤugſt geſucht, in dieſen Waffen noch! 
Mein Rufen ift nach dir den ganzen Tag geſchehen! 
Rein Schild, Fein Kleid ift da, das ich nicht angefeben! 
Nun will ich beinen Kopf ber fehönen Gottheit weihn,  , 
Der ich ihn angelobt ! Sch muß ihr Rächer fnn!  . . 
Du biſt Yemidens Feind, ich bin auf ihrer Geite, 


Als ibr erwaͤblter Held! Drum ſchicke dich zum Streit! 
| J So 
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So ſtolz befehdet ihn der —— Mann, 
Und haut ihn auf den Kopf und Hals, fo ort er kann! 
Der wunderbare Helm iſt zwar nicht zu zerſtuͤcken 
Doch muß der Held fein Haupt bierducch im Sattel buͤcken 
Hingegen Reinald giebt ihm einen folchen Schlag, 
Den auch Apollo ſelbſt zu Heilen nicht vermag: 
Der ſtarke Rieſe fälle, den ſonſt Fein Menſch beſt ieget, 

Und nur ein Schlag gebiehrt die Ehre, daß er lieger. 


104. 

Die Volker fehn den Streich, den Reinald itzt gethan, 
Mit ganz erſtarrtem Blut und voll Entfegen an; 
Selbſt Solymann erflaunt bey dieſem Wunderzeichen, 
Und fühle ſein Herz verflört, und ſein Geficht erbleichen. - 
Er fiebt den Tod voraus, und iſt fo ſchreckenvoll | 
Daß er vor Angſt nicht weis, was er noch machen fol. 
Zwar läßt er fonft nicht leicht fo viel sung führen, 
Allein, wie kann nicht Gott der gen f regieren? 


Wie, wenn ein kranker —8* der in der Hitze liegt, 
Mit ſchweren Traͤumen oft im Schlummer ſich betriegt: 
Ihn duͤnkt, er ſey bemüht, aufs ſchnellſte fortzurennen 
Und fuͤhlt doch, daß es ihm die Kraͤfte nicht vergoͤnnen, 
Indem ihm Hand und Fuß, ſo ſehr er ſich auch plagt, 
Aus großer Mattigkeit den Beyſtand ſtets verſagt; 
Bisweilen will er ſich mit Macht zu reden zwingen, 
Doch feiner Zunge will kein einig Wert gelingen 


So ift auch Selpmann, wie mr den Reinadd ce 
Beherzt an ihn zu gehn, aud aller Macht bemuͤht! 

Allein er findet nicht, daß ihn der Muth erreget, 

Den feine tapfre Bruſt ſonſt zu verfpühren pfleget: 
Ein heimlich Schrecken löfcht in ihm durch ſteten Grau 

Die Funken feiner Wuth und Kuͤhnheit vollends aus; 

Sein Herz beftürmt-ein Schwarm verfipieblicher Gedanken, 
Und läßt ia in der Amgſt nicht weichen, ober wanken. 


( 
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Dep: ide Since beine: De ber Sieger hin zu ihm, 
Und läßt, wie er vermepnt, an ſchnellem Ungeſtuͤm 
An kriegeriſcher Wuth, an Kraft und hohem Weſen, 
Was mehr, als Menſchliches aus feinen Augen leſen. 
Der wilde Sultan thut ihm wenig Widerſtand; 
Doch wird fein großer Geift auch noch im Top’ erkannt: 
Er weicht den Streichen nicht; und laßt in allen Stücken 


Bey feinem, Ende nichtd, ei Enn cl und Brehhe, blicken. 


‚Raum hatte Solymaun ber Ah mit neuer Kraft 

So oft vos Falle ſonſt, wie Anteus, aufgerafft, 
Dei legten Jall getham, um niemals aufzuſtehen, 
So höste man den Ruf gleich durch die Heere geben, . 
Das Gluͤcke, das bisher fo wandelbar gethan, 

Stund mit dem Giege nun nicht länger zweifelnd an, 
Kein! fondern: wat. ſofort im Kampf auf allen Seiten 
Den Epriftenpäupeem ver, und I) denſalben fireiten, 


Itzt floh, nebſ andern auch 8 koͤnigliche Schaar, 
In der der Kern des Heers der Morgenlaͤnder war! 
Unſterblich hieß fie ſonſt, und mußte doch verberben, 


Und größten Theils zum Spott des ſtolzen Titels ſtrben 


Der Feldherr Emiren ergriff mit: Ungeſtuͤn 


Den Faͤhndrich · auf der Flucht und ſprach ersiient: zu ihm 
Wie? Feiger, biſt du der, der meinem Herrn gefchworen, 
Der dich! vor tauſenden zum Faͤhndrich auserkohren - : 


uU 


In Wahrheit, Rimebon; dir hab ich wieg Wanien'  : 


Nicht darum anvertraut, va dir damit von hier 


Zurücte weithen ſollſt/ HAB mög, daß du fichefl,. I 


Da du bein Oberhaupt noch nor dem Frinde ſieheſt? 
Kehr um, und ſtuͤrze dich nicht ſelber in: den Tod, 


Den dein erwaͤhlter Weg dir mehr, denn alleg, bropet 


Ber fich erretten.will, ver kaͤmpfe bey dem: Heere! 
Der Weg: wur Leben iſt allein due Weg · der Ghre! 


am. Der 
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Ä Der Bähnteich kehrt ierauf beflpirnt garlck in Sereitz 
Der Feldherr aber fpricht niit Ernſt und Strengigket 

Den andern gleichfalls zu, und braucht fo gar: ben Degen, 

Um bie, die folchen ſcheun, zur Ruͤckkehr zu bewegen. " 

So ſtellt er einen Theil der Ordnung wieber ber, 

Und hofft noch immerbar auf feine Gegenwehr; 

"Auch laͤßt ihn Tifafern ein Herz vor andern faffen, 

Als der. noch nicht vermeynt, bie Wahlflatt zu perlaſſen. 


112, 

Der täpfee Tifäfern that Wunder in der Schlache: 
Das Volk der Normandie hatt er zur Flucht gebracht, 
Den Gerhard, den Gernier ımb Rübiger entfeclet, 
"Und dusch fein wütend Gchwerdt die Flandrer fehe gequälet.. 
Da diefem Helden nım der Muth, den er bewies, 
Auch nach dem Tode ſelbſt Unfterblichkeit verhief, 
So fücht er fich nunmehr, als achte’ er kein Leben, 
Der außerften Gefahr des bloß zu geben. 


Sr nahm den Remald wahr, mb kannt ihn alfbal, 
War gleich fein blaues Kleid ige vörhlich von Geſtalt, 
Und wie fein Adler ſelbſt, an Schnabel und an Klauen, 
Als die das Blut gefärbt, verändert anzufchauen. " 
Sieh! ſprach er, nun erfiheint für meine Ruhmbegier 

Das allerſchwerſte Wert! Der Himmel helfe mir 
Dad eines em Gheg Somiten) Bankhaus, 
So will ich, Mahometh, de and un Paffen wegen! 


So rief er, doch umfnft, den tanben Meßonet, 
Und was er bethete, war ohne Frucht gerebt ! 
Die, wenn ein Loͤwe fich mit feinem Schwanze ſchlaͤget, 
Und feinen Grimm hierdurch um deſto mehr erreget: 
So flärft auch Tiſaſern das Feuer feiner Wurh, 
Bie er den Reinald ſieht, durch feine Liebesgluth! 
Zum Rampfe ſammlet er fein völlige? Berniögen, Ä 
Und fprenge fo fpnch, ald King, dem guoßen Feind’ entgegen. 
115. Prim 
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¶ Prin Reinald ſpornt zugleich fein Noß.fo muthig an,” 
Als wuͤrde von ihm ſelbſt der Angriff erſt gethhan. 
Das Volk macht ihnen Platz, und ſieht von allen Seiten 
| Den bepden Ränipfern zu, und ruht dabey im Stweiten. 
Der Held Italiens, wie auch der Sarareın | 
Berichten ihren Kampf fü tapfer und fo ſchoͤn, 
Daß alle, die es fehn, verwundrungsvoll vergeſſen 
Ihr eigen Wohl und Weh bartier zu ermeſſen. 


Der eine ſchlaͤt zwar oft, Por fihlägt ee nur allein; 3* 
Der andre ſchlaͤgt, und dringt mit groͤßrer Kraft hinein; 
Das Blut des Tiſaferns iſt Baͤchen gleich zu ſchauen, 
Sein Helm iſt ganz zerſtuͤckt fein Schild entzwey gehauen. 
Die fihöne Zauberiun flieht, wie ihr treuer Held 
Faſt wehrlos und voll Blut ſich ihr vor Augen fiel, - 
Und wie die übrigen von ihren vielen Nittern r 
So ſchwach an Anzahl find, * ſie vor Jurcht erzittern. 


Sie, die vor kurzer Zeit o Biel Veſhiber ſah, 
Steht ist faſt ganz allein auf-ihrem Wagen ba: 
Sie ſcheut die Sklaverey, und haft ihr banges Leben, 
Und hat zu Nach’ und Sieg die Hoffnung aufgegeben. 
Halb wütend, halb beſtuͤrzt, beſteigt ſie in der Eil 
Ein Pferd, Das ihr gehört, und rennet, wie ein Pfeil _ . 
Auf folhem aus der Schlacht, wobey auf bepden Seiten 
Zween fihnellen Sunben gleich Lich’ und Zorn begleisen 


So floh Cleopatra vor alten Seiten fort, 

Als ihre Flotte flritt, und ließ im Treffen dort 
Dem fliegenden. Auguft und feinem ſtolzen Gluͤcke 
Den zörslichen Anton in der Gefahr zueücte! 
Der; ber ihr Liebſter war, that an fich ſelbſt nicht recht, 
Und folge ihr auf ber Flucht, ald ein getreuer Knecht! 
So wär auch. Tifafern der Freundinn nachgegangen, 
Wo Reinald nicht nermehrt, dieß Abſehn zu erlangen. 

| \ 9 Ä 119. Dee 
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"Ber tapfre Heide, ficht am, feinen Troft entſüehn, 
So iſts, als ſaͤh er ſich dad Sonnenlicht entziehn: 
Er kehrt ſich um, und ſchlaͤgt den Hindrer ſeiner Liebe 
Verzweifelnd und ergrimmt mit einem ſtarken Hiebe. 
Des Brontes Hammer faͤllt kaum mit ſo großer Macht, 
Wenn er auf Jupiters gekruͤmmten Blitzen Fracht, 
Als diefer ſchwere Schlag, der fich fo ſchrecklich zeiget, 
Daß Reinalds ebled Haupt bi den die Bruſt ſich beuget. 


Jedoch er richtet fich gleich iicber auf, und thut 
So einen ſtarken Stoß, daß feiner fehnellen Wuth 
Der Harnifch Tifaferns vergebend widerflchet, 
Und er bis in das Herz bed großen Heiben gehet. 
Das Schwerdt fahrt durch und durch, und vorn und hinten if} 
Ein Thor, aus dem das Blut in zweenen Strömen fließt, 
Und feiner Seele gleich den Weg geboppelt weifet, 
Auf dem fie voller Grimm aus ihrem Leibe reifer, 
121. 
HSHierauf halt Reinald ſtill, und ſchaut mit Fleiß umher, 
Wo etwan noch fein Arm zur Hülfe noͤthig waͤr? 
Allein, er ſieht den Feind ganz fonder Ordnung Friegen, 
Und feine Fahnen ſchon an allen Drten liegen. 
Dieß hemmt ded Helden Wuth und feinen fernern Lauf, 
Er fühlt der Sanftmurh Trieb, und hört zu würgen auf ; 
Armide fallt ihm bey, Die, wie er wahrgenommen, 
Vor kurzem aud der Schlacht Bi ibre Flucht ‚entkommen. 


Das Mitleid treibt ihn an, ie fie beforgt zu ſeyn; 

Auch falle ihm außer dem noch fein Verfprechen ein, 

Das er gethan, ald er von ihr verreifen follen, 

Daß er ihr treuer Freund und Ritter bleiben wollen. 

Drum ſucht er ungeſaͤumt den Ort, wohin fie flieht, 
-Und folgt des Roſſes Spur, die er im Sande fieht; 

Indeſſen findet die, Die er zu reiten mepnet, 

Ein dunkles That, das ihr bequem zum Sterben ſcheinet 

123. Es 
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133. 
Es iſt ihr angenehm, wie fie dieß Shaf werwpbtt, 
Daß fie von ungefehr das Gluͤck hieher gefuͤhrt: 
Gie ſteigt bekuͤmmert ab, und lege Spieh, Pfeil und Bogen - 
Nebft Kleid und Ruͤſtung meg, fo fie ſich angezogen. 
Ihr Waffen, ruft fie aug, ihr, Die ich aus ber Schlache 
Beſchimpft und ohne Gluͤck und Blut juruͤckgebracht! | 
Hier leg ich euch von mir, bier trag ich ech zu Grabe, 
Rachdem ich mich durch euch ſo ſchlecht geraͤchet habe! 
24.. 
Ach! aber. wenigſtens mußz doch in eurer Zuhl 
Ein einzig Stuͤck noch ſeyn, bag heute feinen Stahl 
In Bluge;haben foll, und in ein Weibsherz bringen, 
Weil ihr nicht fähig fepd, mas anders zu bezwingen! 
Auf Toͤdtung meiner Bruſt, die. nackend vor euch flche, 
Soll nun der Sieg beruhn, der euren Ruhm erhöht! 
Die Liebe weis es wohl, mie leicht mein Herz was fühlet, 
Indem fie leider! nie ea umſonſt gaicke! 


Wohlau! fangt Scharf und Bus an wir zu debgen ai, 
So will ich euch verzeihn, daß ihr fo ſchlecht gethaun 
Ich Aermſte! ſteht mein Gluͤck nun bloß bey meinen Pfeilen, 
Und kann mir nur der Tod allein noch Troſt ertheilen? 

Fa! ja! kein Mittel iſt Armiden mehr bewußft 
Nur Wunden heilen noch die Wunden meiner Bruſt! 
Mein bartverlegted Herz, das Amors Pfeil getroffen, 
Kann nur durch einen Pfeil noch Hülf im Tode hoffen! 
126. | 

. Wie glücklich wolle ich ſeyn, wenn diefe meine Se. : 
Mur noch den Leib verlieh, den fie sicht leben laßt! 
Bleib! Liebe, bleib. zurück von meiner Grabeshoͤle! | 
Hingegen du, mein Zorn, bleib ſtets bey meiner Seele! 

Doch nein! kehr um mit ihr aus ihrer Todeßnacht, 
Und folge Schritt vor Schritt dem, ber mich umgebracht, 
Und quaͤl ihn überall mit Bangigkeit und Schrecken, 
Und lag ihn, wenn er fchlaft, betrübte Traͤume wecken! 
Sp 2 | 127. Hier 


596 Dei herren Ierufalemd 


| Hier ſchwus ſie Ai, — voller Zaengran 
Und las den ſpitzigſten von ihren Pfeilen aus: 

Der Ritter kam dazu, und traf ſie an, und ſahe 

Sie voll Verzweifelung und ſchon dem Tode nahe: 

Ihr bleiches Angeficht wies ſchon ded-Zoded Dil, 
Und war mit wilder Wuth und Rachgier angefuͤllt 

Und da ſie ſehon den Pfeil ſich an das Herze ſetzte, 

So fe a: ihr in Arm, daß ie 8 nicht verlegte. 


Armide wand ſich um, und 3 als dieß geſchehn, 
Den Reinald unverhofft, den ſie noch nicht gefehn: 
Stracks ſchrie fie laut, und wandt Die wilden Augenliedetr 
Von ihrem Liebſten weg, und ſank in Ohnmacht nieder, 
Wie eine Blum’ ihr Haupt mit matten Halſe buͤckt, 
Wenn die Gewalt des Winds ihr ihren Stengel knickt. 
Er aber ſtuͤtzte fie mit einem feiner Armen, 
Und hielt für feine Pflicht, 4 se zu erbarmen. 


Di hräneh tlagt er ſie, und mache ohn Unterlaß 
Ihr ſchoͤnes Angeficht und ſchoͤnen Buſen naß; 
Wie wenn ver Silberthau, den fruͤh Aurora ſtreuet, 
Der welken Roſe Pracht erquicket und verneuet, 
So kam die Zauberinn durch dieſen Zaͤhrenlauf 
Auch wieder zu ſich ſelbſt, und ſchlug die Augen auf: = 
Dreymal erhub fie fie, und ſab mit finſterm Blicke 
Drepmal auch wiederum en von ihm zuruͤcke! 


Sie that zu gleicher Zeit * drer matten Hand 
Der Fauſt, die fie umſchloß, voll Unmuth Widerſtand, 
Und ſuchte ſich von ihr zum oͤftern loszuringen, 
Doch Reinalds Staͤrke ließ ihr diefeg nicht gelingen. 
Zuletzt erlitt fie ſtill den Arm, den fie beſtritt, 
Und deffen Zwang fie auch vielleicht ganz gerne litt, 
Und, ohn' ihr Angeficht dem Reinald zuzukehren, 
Bing fie zu meinen an, und leß ſich alſo hoͤren: | 

131. Du, 
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BL 
Du, der du, wenn du tnn⸗ und bortgehſt grauſam bit 
Was fuͤhrt dich ber zu mir? Ein’ großes Wunder iſt, 
Daß einer, deſſen Wuth mich erſt ums Leben bringet, 
Itzt meinen Tod verſchiebt, und mich zu feben ztoinget! 


Wie? Resten willſt du mich? Zu mas für Schmach und Yen . 


Wird wohl Armide noch von dir beſtimmet ſeyn? . 
Ach ja! Ich merke ſchon Die Lift des Ungetrenen! . \ 


Doch, wer den Tod niche fcheut, hat gar nichts mehr u Rei | 


132. 


Du meyift, daß dir ein Tpeil von deinem Aufmb enrgeft, 


- Wenn im Triumpbe nicht.ein- Weib gefeffelt ſteht, 
Das du mit Macht und Liſt gefangen ımd verkatben ! 
Das iſt die herrlichſte von beinen Heldenthaten! 

Bor Zeiten bab’ ich Gluͤck und Ruh von dir begehrt, 

Itzt wäre mir der Tod vor Allen Dingen werth! 
Doch wiſſe, daß ich ihn itzt nicht von bir verlange! 
Denn das iff mir verhaßt, was ich von dir empfange! 


133. | 
— Durch‘ mich allein; Barbar, dutch mich und ihein Bemůuͤhn 


Verhoff ich deiner Wuth mich wohl noch zu entziehn! 
Geſetzt, daß mir bey dir, mich ſelber zu entſeelen, 

In der Gefangenſchaft Gift, Strick und Eiſen fehlen, 
So weis ich noch den Weg, auf dem mir kein Tyrann, 
Der Himmel ſey gelobt! den Tod verwehren kann! 


Hör auf, o falſcher Freund! Hör auf, mit Tagem Hepchen, - | 


Der Hoffnung meiner Bruſt Betriegerifih zu. ſchmeicheln 


0... B4 | 
So fehmerzfich klagte ſie; er aber ſah die Fluth 

Mit Guͤt' und Mitleid an, mit welcher Lieb und Wuth 
Ihr Antlig uͤberſchwemmt, und ließ zugleich darzwiſchen 
Sein eignes Weinen ſich mit ihren Zaͤhren miſchen. 
Sein Mund ſptach ihr hierauf mit fuͤßen Worten zu: 
Armide! feße nur dein banges Herz in Ruh! 
Ih bin ein Feind von dir, und droh dir nicht mit Hohner 
Dein Ritter imd dein weh erhält dich bloß zum Throne ! 
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And, wenn des Himmels Licht nir in dein Herze kaͤm, 


Herr! faste fie zu ihm, ich folge bir in allen! 


m 


| Bey einer großen Hand, und ſucht es nicht vergebens! 


So überwand fein Glimpf auch enblich. ihren Trieb, 


‚Er fieht fein ganzes Volk geſchlagen und zerftreut, 
Und dennoch fühlt der Held noch feine Furchtfamfeit! 


598 Des befreyten Jeruſalems 


| Bu 138. Ä 

O ſieh die Redlichkeit, die Die mein Auge weiſt 
Wenn du nicht glauben wilſſt, was bir der Mund verheißt! 
Ich ſchwoͤre dir hiermit, durch meine treuen Waffen - 
Dein vaterliches Reich dir wigber zu verfchaffen ! u 





Und ihm die Finfterniß des Heidenthums benahm, 
So ſollte dir an Gluͤck in allen Koͤnigreichen 


Des großen Morgenlands nie eine‘ Fuͤrſtinn gleichen 


So ſprach, fo bath der Sei, un mengte da und dore 
Bald Thränen voller Reiz, bald Seufter in fein Wort. -- 
Gleichwie ber dickſte Schnee ganz ımmermerkt zerrinnet, 
Wenn eine warme Luft auf ihn zu wehn beginnet, 


So, daß der Zorn eutwich, und nur die Liebe blieb: 

Begegne deiner Magd nach deinem Wohlgefallen! 
137. 

¶Inwiſchen aber fteht der Feldberr Emiren 

Sein königlich Panier geflürze zu Grunde gehn, 


And feinen Rimedon Durch einen von den Streichen, - 
Die Gottfrieds Degen thut, nebft andern mehr, erbleichen. 





Mein! ſondern geht und ſucht das Ende feines Lebens 





- 138. 
Er reutet fehnell dahin, mo Gottfrieds Degen blinkt, 
Indem ihn dieſer Feind der Wuͤrdigſte beduͤnkt 
Und zeigt noch unterwegs die letzten Heldenproben 


Von ſeines großen Muths verzweiflungsvollen Toben. 


Er ſchreyt, fo bald er ihn von ferne nur erkannt: 
Hier ſuch ich meinen Tod durch Deine tapfre Hand! 


Iedoch ich will zugleich, dafern ich ia ſoll ſterben, 
Di h auch durch meinen Fall mit tuachten zu verderben? 


139. Raum 
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| Ä 339 | 
Kaum bat er das gefagt, ſo geht mit Hieb ımb Stoß 
Ein jeder Held beherzt auf finen Gegner los: 
. Bom Degen Emirend wird Gottfrieds Schild zerbrochen, 
Und er zu-gleicher Zeit in Tinten Arm geſtochen; 
Hingegen kriegt ſein Feind ſo einen Schlag aufs Haupt, 
Daß ihm die ſchwere Laſt Gefühl imd Sinne raubt, 
Und kaum erhebt en ſich hiervon. im Sattel wieber, 
So ſtuͤrzt ihn Gottfrieds Schwerdt, Das ihn durchſticht, darnieder. 
140. 
Nach ſeinem Tode ftellt die große Heidenſchaar 
Nur einen kleinen Reſt zerſtreuter Krieger bar! 
Der Feldherr aber fieht, indem er zum Beſchluſſe 
Des Siegs den Feind verfolge, wie Altamor zu Fuſſe 
Voll Blut und überall verwundet und verfehrt 
Sich noch mit halbem Helm und halben Degen wehrt; 
Stracks ruft er auf fein Volk: Hoͤrt auf, und ſchont fein Beben! 
Du aber wirft dich mir, bem Gottfried, nun ergeben ! 


141. 

Kaum hört der tapfre Fuͤrſt, der fich fonft überall 
Noch nie erniedrigt bat, des großen Namens Schall, 
Des Namens, der ſchon langft ven Süden big nach Norden 
In allen Gegenden der Welt berühmt getvorden, 
So überreicht er ihm fein halbzerbrochnes Schwerbt, 
Und fpricht: Hier geb’ ich mich! Denn du biff meiner werth! 
Und daß bu, Herr! den Sieg itzt über mich erſtritten, 
Das ſoll dich fo mit Ruhm, als Reichthum uͤberſchuͤtten! 


| oo 
Mein treued Weib wird bald, mich wieber zu befreyn, 

Mir Schägen ohne Zahl bey Dir zugegen feyn ! 
Doch Gottfried fpricht Hierauf: ich fühl" in meinen Sinnen 
Den Trieb des Geizes nicht, viel Schäge zu gewinnen ! 
Behalte dus nur ſelbſt Die Perlen und das Gold, 
Das dir der Indier und Perfianer zollt! 
Ich ch fuͤhre nur hier Krieg, und treibe nicht darneben 


Gewerb und Kaufmannſchaft mit andrer r Menſcen Leben! 
143. 3. Hier 


co Des efrepten Jeruf sangiger Geg 


7 we 
Hier ſchweigt er ſtill, und giebt den König feiner Wacht, 

uUnd nimmt die Zluůͤchtigen bierauf aufs neu in Acht, 

Die voller Angft zurück nach ihrem Lager flichen, 

Und dennoch fich dadurch dem Tode nicht entjiepen, 

Ein neues Morden wird im Bager_angeftellt 

Das Binz ift Bächen gleich, und rent von Zelt zu Zei, 

Und von der rothen Flutbh, die alle Winkel färbet, 

Bird der Barbaren Raub und Fri und Pracht verberbet. 


So fiegte Sottfried ob, und > führe feine Schaar, 
Eh der beglüstte Zag noch ganz zu Ende war, 
In Chriſti Stadt hinein, die er nunmehr befreyet, 
Und deſſen Grabe fich fein fieghaft Heer geweihet. 
Er jog auch nicht einmal fein bfutig Kleid dort aus, 
Nein! fondern gieng damit zuerſt ind Gotteshaus, 
Und that beym Grabe dort nach bem erfochtnen Siege 
Dem, was er angelobt, vol Andacht, ein Genüge! 


Ende des zwanzigften und legten 
Geſangs. 


en 
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